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Der  Zweck  der  nachstehenden  beiden  Abhand- 
lungen begränzt  sich  dahin,  alles  das  was  mir  über 
cKe  eigene  metrische  Theorie  der  Inder  in  Bezug  anf 
ihre  in  Tediseher  Sprdohe,  oder  in  sptterem  Sanekrit 
überKeferte  Literatur  zu  Händen  war,  zosaminenfliK- 
Öt^llen  lind  Öbersichtlich  zu  grnppiren.  Eine  Ver- 
gleichung  dieser  ihrer  Theorie  mit  der  metrischen 
Praxis  selbst,  mA  resp.  ebe  Kritik  derselben  ven 
tinsenti  Standpunkte  aus  lag  nicht  in  meinem  Plane, 
und  habe  ich  mich  bis  auf  wenige  Fälle,  welche  ein 
dgl.  Eingehen  geradezu  herausforderten,  dasron  fem 
g^ahen,  so  nahe  es  auch  oft  lag.  l>msh  die  Zen- 
hacknng  der  samavrftta  z.  a  in  laoter  dreisUbige 
Fufse  wird  für  unser  Gefühl  der  Rhythmus  oft  ge- 
radezu vernichtet:  das  schöne  Metrum  upendra- 
viyrä  würden  wir  sicher  nicht:  y-^ — w|w-^ —  thei* 
len,  sondern:  ./.^.(.wv^^^ — .  Es  kommt  aber  zu- 
nächst eben  darauf  an  zu  ei^ahren,  wie  die  Inder 
sich  jeden  einzelnen  Fall  ihrerseits  zurechtlegen.  Das 
Verfolgen  dieser  ihrer  Anschauungen  von  den  er- 
sten Anfängen  abwfirts  bietet  ein  nicht  geringes  In- 
teresse. 

Beide  Abhandlungen  waren  ursprünglich  fßr  die 
Denkschriften  der  Königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften hierselbst  bestimmt^  in  deren  Sitzungen  sie 
am  2.  Febr.»  5.  Febr.  und  5.  März  d.  J.  gelesen  wor- 
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den  smd.   Auf  meinen  Wunsch  ward  mir  indessen 

die  separate  Ausgabe  derselben  gestattet,  wofür  ich 
hiermit  meinen  ehrerbietigsten  Dank  abstatte. 

Bei  der  Ausarbeitung  waren  mur  verschiedene 
IGttiheilungen  von  Freundeshand  von  hohem  Nutzen. 
Durch  Herrn  Fr.  Kielhorn  in  Oxford  erhielt  ich 
eine  Abschrift  des  chandas- Abschnittes  im  Agnipu- 
rkuL,  sowie  des  simagAnto  chandas  des  Girgya.  Dr. 
H.  Kern,  damals  in  London,  koUalionirte  ftkr  mich 
verschiedene  Stellen  der  drei  dortigen  Handschrif- 
ten von  Haläyudhas  Connnentar  zum  chandaAsütra. 
Professor  Brockhaus  in  Leipzig  stellte  mir  einen 
Bombayer  Abdruck  von  Bhftskarai^arman^s  Commen- 
tar  zu  Kedara's  vrittaratnäkara ,  den  er  selbst  von 
Dr.  K.  Rost  in  Canterbury  erhalten  hatte,  sowie  eine 
von  Mr.  P.  Grimblot,  auf  Ceylon,  nach  ftnf  singha- 
lischen  Handschriften  hergestellte  und  ihm  zu  be- 
liebigem Gebrauch  Übersandte  Textrecension  des 
vrittaratnäkara  zu  Gebote.  Herzlichsten  Dank  allen 
diesen  Freunden  flOr  ihre  gütige,  bA  es  mittdbare» 
sei  es  unmittelbare  ünterstHtzung! 

Berlin,  im  November  1863. 
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Yedische  Angaben  über  Metrik. 


Bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  die  metrische 
Form  Itlr  lodien  und  seine  Literatur  hat,  einer  Bedeutung, 
welche  bekanntlich  weit  grö/ser  Ist,  als  bei  irgend  einer 
aDdern  Literatur,  bietet  es  ein  hohes  Interesse  dar,  der  Ge- 
schichte der  Theorie  der  Metrik  bei  den  Indern  nach- 
zugehen, dieselbe  von  ihren  Anfängen  abwärts  bis  aur  Ge- 
winnung eines  festen  Systemes  zu  verfolgen. 

Wie  überall,  so  ist  natOrlich  auch  in  Indien  die  Theo- 
rie der  Praxis  erst  sekundär  nachgefolgt.  Die  vedischen 
Dichter  hatten  lange  schon  in  unbewufstem  rhythmischem 
Drange  Vers  auf  Vers  harmonisch  an  einander  geftigt,  ehe 
das  Bedflrfnifs  nach  einem  Klarwerden  tlber  die  dabei  be- 
folgten Gesetze  in  ihnen  erwachte.  Und  wenn  auch  die 
gegenwärtige  Form  der  yedischen  Texte  in  metrischer  B6- 
ziehung  allerdings  vielfach  höchst  mangelhaft  erscheint,  so 
rührt  dies  doch  keineswegs  —  einzelne  Fälle  etwa  aus- 
genommen —  aus  einem  wirklichen  metrischen  Defekte 
her,  sondern  ist  yielmehr  einfach  darauf  zurückzuführen, 
dafs  jene  Form  derselben  einem  grammatischen  Systeme 
der  Lautverbindung  angepaist  ist,  welches  zur  Zeit  ihrer 
Abfessnng  noch  nicht  in  dieser  strikten  Weise  ezistirte: 
und  gerade  das  Metrum  ist  es  eben,  welches  uns  als  Uaud- 
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habe  dient,  diejenige  Wortform  derselben  wieder  herzustel- 
len, welche  ihre  Dichter  im  Auge  und  Muode  gehabt  ha- 
ben. Es  ist  nicht  meine  Absicht,  mich  hier  anf  die  durch 
die  betreftenden  Untersuchungen  *)  gewonnenen  Resultate 
einestheils  für  die  Orthoepie,  anderatheils  iUr  die  Metrums» 
formen  und  die  metrische  Praxis  der  vedischen  Periode 
oder  gar  auf  die  Vermuthungeu,  welche  man  über  den  Zu- 
sammenhang dieser  letztem  mit  den  Metrumsformen  des 
Zend,  resp.  der  indogermanischen  Urzeit  aufgestellt  hat**), 
einzulassen:  i(;b  bezwecke  vielmehr  hier  nur,  als  Einleitung 
zur  Herausgabe  des  ältesten,  dem  Pifigala  zugeschriebenen 
metrischen  Lehrbuches,  die  theoretischen  Angaben  über 
Metrik,  welche  sich  in  der  vedischen  Literatur  zerstreut 
finden  and  den  Hintergrund  bilden,  auf  welchem  dasselbe 
erstanden  ist,  zusammenzustellen.  Und  zwar  sind  dies  theils 
einzelne  gelegentliche  Erwähnungen,  wie  de  sich  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  des  Rituals  und  seiner  Erklärung 
etc.  einstellen,  theils  bereits  ihrerseits  wirklich  fertige  Rah- 
men, systematische  Gmppirungen,  die  indessen  noch  nicht 
als  selbständige  Werke  auftreten,  sondern  nur  Theile  in- 
nerhalb anderer  Werke  sind,  zu  denen  sie  als  eine  uoth- 
wendige  Ergänzung  resp.  Einleitung  gehören. 

Wir  beginnen  zunächst  mit  der  bereits  vielfach  ver- 


*)  Ad.  Knlin's  Verdienst  ist  es,  zaerst  —  ror  idnigen  20  Jahren  in 

(U  r  Zeitschria  für  die  Knnde  des  Uorgenlaiules  Bd.  3,  7G  ff.  Juni  1889  — 
die  betreffenden  Gesetze  näher  erörtert  zu  habi'ii.  narluleiij  Lassen  in  sei- 
ner ehrest.  Sanskr.  p.  107.  ISO  fi'.  bereits  den  Weg  dazu  gewiesen  hatte. 
Nachdem  inzwischen  BShtlingk  und  Benfey  in  ihren  Clirestoniatliieen  den 
Qegenstand  weiter  gefordert,  Ist  Kahn  neuerdings  im  dritten  Bande  seiner 
(und  Schlt  ich(  r's)  „Beiträge"  p.  llSff*  anf  jene  seine  schSnen  Untersu- 
chungen wieder  zurückgekommen. 

**)  8.  Wcstplial's  interessante  Abliainllunc  inKuhn's  ZeitscJir.  9,  ■! 37 
und  Uaug,  die  Gathas  230,  sowie  dessen  cssais  ou  the  sacred  iauguage 
ete.  of  the  Parsis  p.  188  ff. 
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bandelten  Etymologie  des  Wortes,  welches  der  Veda  aU 
Name  für  Metrum  Terwendet:  chandas«  YAaka  in  der 
Nirukti  7,  12  (chand&nsi  ehädanat)  leitet  es  von  ^ckad, 
decken,  her:  vom  Decken,  Schützen  seien  die  Metra 
benannt.  Und  awar  iet  dabei  nach  Ts«  5,  c,  1 :  ohAn- 
dobhir  ätmsiLoam  chädayitva  'päyan,  tkc  chandasäm  chandas- 
tvam  und  nach  (^amkara  zu  Ghandogyopan.  tj*^^:  deva  vai 
mrityor  bibhjatas  trayim  vidyAm  pr&yi^aäa,  te  diandobhir 
[ätmänam  karmäntareshv  pamk.]  achadayan,  yac  chando- 
bhir  achadayaus  tac  chandasäqi  chaudastvam  die  Bedeutung 
„schützende  Sprüche^  als  die  Grundbedeatong  za  den> 
ken,  wie  auch  ich  selbst  das  Wort  früher  (Vaj.  S.  spec. 
2,  m)  im  AnschluTs  an  Yaska  als  „protegens  incantamen''  er- 
klärt habe.  Nach  Vin&yaka  zu  QioSük.  Br.  i  1, 5  freifich  wftre 
vielmehr  an  das  Schützen  des  Textes  durch  das  Metrum 
zu  denken:  pa^vo  yathä  grihasthaqi  chadayanti  dinatvar 
cfaAdan&t,  tathft  chandi^  varuMp  chädayanti  samgh&ti^ 
niyamena  bahirbhavaniväranat,  wie  auch  wir  ja  von  durch 
das  Metrum  geschützten  Lesarten  zu  sprechen  pflegen. 
Gegen  eine  jede  dergl.  Herleitung  indessen  aus  der  |/chad, 
decken,  spricht  der  erhebliche  Umstand,  dals  vou  derselben 
nirgendwo  sonst  eine  nasatirte  Bildung  vorkommt*).  Denn 
wenn  auch  Westergaard  die  V^chad,  decken,  mit  der 
|/chand  favere  (Nigbantu  2,  6  unter  den  kantikarman),  co- 
lere,  laudare  (NigL  3)  14  ui^ter  den  aroatikarman)  direct  zu- 
sammen&lst,  und  in  entsprechender  Weise  auch  Aufrecht 
geneigt  ist  (in  seiner  und  Kuhu's  Zeitschrift  1 ,  3G2)  die 
Bedeutung  j^gOnstig  sein^  aus  der  des  Schützens  henror- 


*)  Unser  „Schindel^  ist  ein  Lehnwort,  entstanden  aus  scandula  (quia 
tlia  aUam  leandAt,  iMch  Vom  int),  trakhetWoft  ielbat  bdcaimtUeli  Mflaohe 
^endcsn  scindiiU  (ysciiid)  leMn  wdlen. 

r 
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geheo  zu  lasseu,  so  sind  doch  eben  beide  Wurzelformeu 
durch  den  Nasal  su  markirt  tod  einander  getrennt,  als 
dal's  sie  sich  gogonsoitig  in  ihren  Derivaten  vertreten,  resp. 
die  Bedeutungen  austauschen  sollten.  Was  somit  auch  von 
ihrer  etwaigen  ursprünglichen  Znsammengehörigkeit  zu  hal- 
ten sein  möchte  —  wir  kommen  darauf  noch  zurück  — ,  das 
Wort  ohandas  kann  jedenfalls  nur  auf  Vchand,  nicht  aui' 
Vchad  znrQckgeftIhrt  werden.  Gegenflber  der  obigen  Ety- 
mologie Yaska^s  nun  hat  Max.  Müller  wiederbolentlich, 
zuerst  in  einer  in  mein  Vajas.  Samh.  spec.  2, 112  angenom- 
menen Note,  sodann  in  Bnnsen^s  Outiines  1,  iis,  endlich 
auch  in  seinen  Lectnres  on  the  science  of  language  p.  206 
(dritte  Aufl.  1862),  das  lateinische  sc  andere  znr  ErklAmng 
des  Wortes  cbandas  herangezogen,  i  csp.  die  |/chand,  cele- 
brare  auf  Vskand,  scandere  zurückgefläbrt*).  Wie  er  sich 
die  Bedeatong  metrical  language^  die  er  dem  Worte  chan- 
das  giebt,  hieraus  entwickelt  denkt,  darüber  hat  er  sich 
leider  nicht  ausgelassen.  Sollte  er  etwa  an  den  spätlatei- 
nischen Kunstansdmck  versnm  scandere  dabei  denken? 
resp.  an  das  Auf-  und  Absteigen  des  Rhythmus?  oder  — 
und  daför  spricht  die  Bedeutung  celebrare,  die  er  der 
Vchand  gemäft  der  Nighantu  3,u  giebt  —  an  das  Erheben 
des  im  Liede  Gefeierten?  In  den  beiden  ersteren  Fällen 
wäre  es  die  &uisere  Form  des  Metrums,  im  letztern  Falle 
der  innere  Oehalt  des  Liedes,  was  den  Namen  veranlalst 
hätte.    Und  eine  dieser  letztem  analoge  BegriÜ'seutwicke- 


*)  und  gleichzeitig  mit  ciiuiidaä  duu  Nanicn  Zeud  idcntiticirU  Letzteres 
hatte  ttbrigens  vor  ihm  bereits  A.  W.  r.  Sohle  gel  (rtfflezions  sarV^tade  des 

Ian<.aie.s  Asiatiques,  p.  69)  gethan.  —  Nach  den  Anfklltnuigea  indefs,  die 

Spiep:«'!  über  das  Wort  Zend  f^cpebcn  hat  (zuorxt  in  s.  l^obfr^.  iIcs  Vondi- 
dad  p.  293.  1852  |  ht  dasselbe  violnu-hr  von  1  zau  a  skr.  ju&  herzuleiten, 
und  dem  skr.  jnati,  gr.  yrtaam  entsprechend  gebildet. 
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lang  Ar  die  bdden  Wnrzeb  scaod  and  chand  bat  in  der 

That  Kuhn  im  Schlufs  des  fünften  seiner  trefflichen  Ar- 
tikel nüber  das  alte  s^  (in  s.  Zeitschrift  89438)  gegeben, 
indem  er  dabei  za^eich  aoch  noch  die  zweite  in  der  Ni- 
ghantu  (2,  6)  der  V chand  zugetheilte  Bedeutung:  favere 
heranzieht  Letztere  zunächst  führt  er  auf  das  Hinab- 
stdgen  zu  Jemand  hin  zurück:  fftr  die  andere  Bedeutung: 
colere,  laudare  dagegen  sucht  er  in  umgekehrter  Richtung 
die  Vermittlung  in  ^der  Erhebung  von  Gedanke  und 
Wort  zu  dem  Höheren  und  Höchsten:  und  da  sich  die 
erhobenere  Stimmung  der  Seele  in  gebundener  Rede  äu- 
ifiert,  wird  die  Wurzel  auch  zur  Bezeichnung  des  Metrums 
gebraucht  Dieser  Bedeutung  entstammen  die  vedischen 
Wörter  chandu  Schützer*),  chanda  der  Sänger,  chandas 
das  Lobliedy  die  gebundene  Hede,  das  Metrum.^  Sonach 
wäre  chandas  also  zunftchst  als  das  Erhebende  (oder 
Erhobene)  zu  fassen.  Dafür  nun,  dals  Vchaud  ursprüng- 
lich gleich  skand  war,  führt  Kuhn  als  Beweis  eine  in  der 
That  höchst  bestechende  Analogie  an,  indem  er  nämlich 
jenem  chanda  »der  Sänger"  den  Namen  des  nordischen 
Skalden  vergleicht,  und  auch  das  ahd.  scaldo  heilig  (so- 
wie nicht  minder  den  „ob  auch  erst  in  späterer  Sprache 
nachweisbaren  Gebrauch  des  lat  scauderc  zur  Silbenmes- 
sung'') zur  Vergleichung  heranzieht  JSun,  es  i^äre  in  der 
That  wunderhflbsch,  den  nordischen  Sänger  ebenso  im  ve- 
dischen  stotar  (unter  dessen  Synonymen  wird  ebeu  chanda 


*J  Diese  uur  aui  Uu  ücu's  Uebcrseizuug  von  £1.  1,  ö&,  4.  bcTuheade  lie- 
dentang  wflrd«  jedenfUla  eher  auf  y^ehad,  decken,  lUiren.  Dm  Wort  kemmt 
mdeaaen  nur  an  jeucr  einen  Stelle  vor,  und  steht  daselbst  neben  dem  ihm 
synonymen  haryata]?.  Säyaya  erklärt  es  als  „Uefulltn  erweckend**  und  i'nlät 
letzteres  Wort  als  von  chandu  abliäugigcu  Genitiv  von  haryat:  e»  iöL  aber 
vohl  jedeoftUs  Nom.  von  baiyatf  und  paralld  mi(  ohandn  «tehend. 
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in  der  Nighanta  3, 16  au%eftlbrt)  wiederzufinden,  wie  mao 
das  fitthanische  daina  (plar.  dainos),  Lied,  im  Tediec^en 
dhen&y  zendischen  daena  wiedergefunden  hat.  Der  Wechsel 
TOD  11  und  1  YW  d  maofat  in  der  That  keine  Schwierigkeit 
(Kuhn  und  Tor  ihm  Aufrecht,  ibid.  1,362,  weisen  auf 
ags.  cild  gegenüber  unserm  Kind,  und  ags.  sculdor  Schulter 
gegenflber  skr.  skandhaa  hin);  dagegen  ist  es  jedenfalls  ein 
übler  Umstand,  dafs  an  den  drei  Stellen  des  Rik,  weldie 
das  Wort  chanda  enthalten  (s.  Böhtlingk-Roth  s.  v.), 
die  Bedeutung  stotar  dafilr  keineswegs  sicher  ist  Es  würde 
übrigens  jedenfalls  eine  etwaige  dgl.  Identität  von  skald, 
ahd.  scaldo  und  chanda  nur  dafür  beweisen,  dafs  auch  die 
dem  letzteren  zu  Grunde  liegende  Vchand  eben  ursprüng- 
lich skand  lautete,  wie  dies  eben  ja  auch  in  der  That  ei- 
gentlich gar  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  nicht  aber 
dafftr,  dafs  diese  ]/ skand  und  die  V skand,  scandere  iden* 
tisch  zu  setzen  sind.  Wir  keuuen  ja  eine  ganze  Reihe 
von  Wurzeln,  die  bei  völliger  Identit&t  der  Form  den- 
noch unbedingt  von  einander  zu  scheiden  sind,  vgl.  z.  B. 
die  je  drei  Wurzeln  kshi,  da,  var,  vas  etc.,  die  je  zwei 
Wurzeln  am,  aa  etc.  Es  haben  nämlich  theils  die  obigen 
Begrifl^entwickhingen  der  beiden  ftr  Vchand  ang^benen 
Bedeutungen:  favere  und:  colere,  laudare (resp. celebrare)  aus 
f/skand  steigen  denn  döch  entschieden  etwas  h(k;hst  Ge- 
zwungenes, theils  ferner  sind  auch  jene  beiden  auf  Grund 
der  Nighantu  angesetzten  Bedeutungen  weder  die  betrei- 
fenden Angaben  der  Nighantu  völlig  deckend,  noch  den 
faktischen  Gebrauch  der  Wurzel  irgendwie  erschöpfend. 
Nach  Nigh.  2, 6  gehört  —  wie  wir  bereits  oben  gesehen  — 
|/chand  zu  den  k&ntikarman,  was  Westerg aard  eben 
durch  favere,  uach3,uzu  deu  arcatikarman,  was  er  durch 
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colere,  laudare  übersetzt:  uu bedingt  riclitig,aber  in  kau ti  wie 
Hl  aroati  liegt  denn  doch  noch  etwas  mehr  ▼erborgen.  Und 
nttoh  der  ansDlhriiehen  Darstdlung,  welche  im  Petersb.  Wör- 
terbucbe  dem  Gebrauche  der  zahlreich  belegtea  V<}haad  (und 
ihren  Derivaten  cfaanda»  chandaka,  chandana,  ohandas, 
chandu,  vgl.  noch  pratichandakam)  gewidmet  ist,  kann  es 
wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Bedeutung 
dieser  Wurzel  nicht  sowohl  die  des  Steigens,  resp.  des  sn  Je* 
mand  Hinabsteigens  auf  der  einen,  des  sich  oder  Andere  Erhe- 
bens  auf  der  andern  Seite  ist,  als  vielmehr  die  des  Schei- 
nens*), Giitsdieinens,  Gefallens  im  Aotiv,  des  Begeh* 
rens  im  Medium.  Es  ergiebt  sich  somit  für  das  Wort 
chandas  eine  doppelte  Grundbedeutung  als  möglich,  theils 
nftmlich  die  objective  des  Gefftlligen,  Einladenden,  Laben- 
den, theils  die  subjective  des  verlaugenden  Begehrens, 
Wunsches.  Während  ich  denn  in  diesen  Studien  1,  29n 
von  der  letztren  Bedentang  aasgehend  durch  die  Stufen; 
Wunsch,  Wunschlied,  Gebet  erst  zuletzt  zu  der  Bedeu- 
tong:  Metram  gelangte*),  sehe  ich  jetzt  die  Bedeutungen 

*)  Es  ist  somit  chand  nnr  eine  andere  Form  der  in  candra  (^candra) 
unaf-'pirirt  vorrugcndon  j'skand  (9caml  R.  5,  43,  4),  lat.  candpre.  In  den  For- 
men mit  G  zeigt  sich  der  Sibilant  im  Veda  noch  uielirfach  erhalten,  ist  erst 
apftter  in  liistorischer  Zeit  abgefkUtn,  und  «war  eben  ohne  die  folgende  Te- 
nnis sa  asptrina,  ulbaad  in  den  Fennen  mit  eh  der  Sibilant  schon  in  vor^ 
historischer  Zeit  anfiel,  wo  die  Kraft  zur  Aspiration  des  folgenden  Lautes 
noch  \  <ill  vorliamlcu  war.  —  Mit  )/chad,  decken,  stUnde  hienach  ^chaod  in 
gar  liL'iner  Beziehiuig. 

**)  ümgelcehrti  nnd  «war  jedmlklls  in  Widersprach  mit  dem  allgemeinen 
Gest'tzc,  dafs  die  weitere  Bedeutung  älter  zu  sein  pflegt,  als  die  engere,  Gold- 
stücker iu  der  Einl,  /um  Msinavakalpas.  p.  71,  der  ftlr  chandas  vielmehr  die 
Stufen  »1.  metre,  2.verse,  3.  a  verse  as  prajer,  4.  desire**  ansetzt.  Welche  Ety- 
mologie er  dem  Worte  für  die  Gmndbedentnng  „metre"  gieht,  darüber  spricht 
er  sich  nicht  ans,  ebensowenig  über  das  Yerhältnirs  dea  Wortes  an  der  gan> 
zen  Wortsippo,  dio  ja  fast  ausschliefftilicJi  joiior  seiner  vierten  nedcutuni;  «dc- 
sire"  zu^ihürt.  Da  er  nun  von  letzterer  sa^t,  dafs  sie  „maik.s  the  last  stago 
ofita  development,**  so  milfste  hionach  jene  ganzu  Sippe  von  Wörtern 
—  nnd  resp.  auch  iie  yehand  aslbstl  —  üeh  erst  in  letster  Linie  ans  diandae 
nnd  deseen  Grttndbedentnng  «metre**  entwiokelt  haben. 
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Lied  und  Metrum  ate  mit  der  Bedeutong  Wmiscli  gleich- 
berechtigt, in  gleicher  Weise  wie  sie  aus  der  Wurzel  di- 
rect  hervorgegaDgen  an,  und  finde  dario  einfach  das  G  efäl- 
lige,  Liebliche  des  Liedes,  re&p.  der  metrischen  Form 
ausgedrückt.  Und  so  käme  denn  auch  die  alte  Etymolo- 
gie des  Wortes,  die  sich  im  Qatap.  Br.  8, 6, 2,  i  findet:  taoi 
yad  asm&  achadayans  tasm&c  chand&nsi  ^»weil  sie  ihm  ge» 
fielen,  darum  heiisen  sie  (die  Metra):  cliaudas^  zu  ihrem 
Bechte. 

Id  einem  wie  hohen  Grade  die  Harmonie  der  Metra 

das  indische  Gemütb  fascinirte,  ergiebt  sich  am  Besten  aus 
der  vielfachen  Verwendong  derselben  zu  mystischen  Bezie- 
hungen aDer  Art  im  Ritual,  in  den  RitualsprOchen  sowohl 
wie  in  dem  Ceremoniell  und  den  dazu  gehörigen  Erklä- 
rungen. Aus  den  zahllosen  Stellen  der  Art  hebe  ich  die 
folgenden  Beispiele  heraus.  Nicht  der  Mensch  selbst,  sei 
es  auch  der  geweihte  Priester,  ist  es,  der  die  feierlichen 
Handlungen  begeht,  sondern  die  Götter  sind  es,  die  er  an- 
ruft, dieselben  zu  vollziehen,  und  zwar  sollen  sie  dies  mit 
Hülfe  der  heiligen  Metra  thun,  ohne  welche  das  Werk 
nicht  so  gut  von  Statten  gehen  wflrde.  So  z.  B.  die  An- 
fertigung, Räuchcrung  und  Begielsung  des  Feuertopfes  Ts. 
4, 1,  6,  s.  6,  1.  s.  Kath.  16,  6.  6.  Va.  11,  68.  60.  66,  die  Sal- 
bung des  Opferrosses  Vs.  23, 8,  die  GlQhung  des  mahävtra- 
Gefäfses  T.  Ar.  4,  6,  1.  2,  die  Besteigung  einer  Schaukel 
(prefikhapbalaka)  ^ankh.  ^r.  17, 16, 1^4,  eines  Sessels  L&ty. 
3, 13,  8,  das  Essen  der  madhuparka  genannten  Honigspeise 

A 

A9val.  g.  1,  24.  Oder  es  werden  auch  die  Metra  selbst 
angerufen,  die  Handlung  zu  begehen,  wie  z.  B.  die  Durch- 
löcherung der  Haut  des  Opfenrosses  Ts.  5,  2, 11, 1.  Kftth. 

A9vam.  10,  5.  Vs.  23,  88.  8^  Oder  wenn  der  Priester  seiner- 
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seits  die  Handlung  Übernimmt,  so  identificirt  er  doch  we- 
lugsteos  seine  Arme  und  Hfinde  mit  den  Armen  der  bei^ 
den  A^vin,  mit  den  Hftnden  des  Püsban,  ruft  die  Erlanb- 
nifs  des  göttlichen  Savitar  an,  und  begeht  die  Handlung 
mit  Hülfe  der  Metra:  so  die Ergreifong  desSpatelSy  nm 
den  znr  Bereitung  des  Feuertopfes  etc.  nöthigen  Thon  su 
graben  Ts.  4,  i,  i,  3  —  4.  Kath.  16, 1.  Vs.  11,  9 — 11.  Es 
genflgt  aber  auch  die  Hülfe  der  Metra  allein:  so  bei  der 
Einfriedigung  des  Opierplatzes  Ys.  1,S7*),  bei  der  Schich- 
tung von  Backsteinen  auf  dem  Feueraltar  Ts.  4, 3, 1, 1.  Ka^. 

16,  is.  Vs.  13,  68,  beim  Fenerreiben  Vs.  5,  s  (etwas  an- 
ders Ts.  1,  3,  7, 1.  Kftth.  3,  4^  L&ty.  3,  5,  6.  Kanp.  69),  bei 
der  Anfertigung  der  drei  mahavira- GefäTse  Taitt.  Ar.  4,3, 
6^8,3.  Der  Opfernde  wird  dem  Schutze  der  Metra  em- 
pfohlen bei  der  Königsweihe  Ts.  1,  8, 13, 1.  Käth.  15,7.  Vs. 
iOf  10  — 14.  Sie  schlagen  den  hassenden  Feind  weg  Kath. 
2, 11.  Somalibationen  werden  ihnen  geheiligt,  so  der  ad&bh- 
yagraha  Vs.  8,  47,  der  häriyojana  Qatap.  4,  4,  3,  5,  äjya- 
und  sonstige  Spenden  ihnen  dargebracht  Qatap.  1,  8,2, 7. 16. 
3, 4, 1,  7 — 18,  Opferthiere  ihnen  geweiht  Vs.  24,  u.  18,  und 
bei  der  Schichtung  des  Feueraltars  ihnen  besondere  Back- 
Steine  gewidmet  Ts.  4, 8,  6, 1.  7, 1. 12, 3.  8.  5, 8,  8, 1 — 8.  Ka(h. 

17,  2. 8.  8.  21, 4.  Vs.  14,  9. 18. 15, 4i  Bei  letzterer  Gelegen- 
heit ist  es  denn  auch,  wo  eine  besonders  greise  Zahl  von 
chandas  genannten  Gegenständen  angezählt  wird;  theils 
sind  dies  nun  wirkliche  oder  fingirte  Metrumsnamen  (vgl. 
^atap.  8,  2, 3,  14  und  Mahidhara  zu  Vs.  14,9.  10),  theils  aber 
Gegenstände  der  mannicbfachsten  Art,  von  denen  gleiche 


*)  In  den  ParallelsteUen  Ts.  1,  1,  9,  3.  KäUi.  1,  9  wenden  di«  OStter 
aagerafto,  di«  Handlung  mit  Httlfe  der  Metra  in  vollsielicn  veri^  (Intap.  I, 
8,  5,  8. 
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schützende  Wirkang  wie  von  den  heiligen  Metren  erwartet 
wird:  nnd  zwar  werden  dieselben,  nlmlich  Erde,  Loft, 

Himmel,  die  Jahre,  die  Sterne,  Herz  und  Wort,  Acker- 
baa,  Gold,  Rind,  Ziege,  Boss  theils  direkt  genannt  (Vs.  14, 
18. 19),  theils  aber  —  und  es  gesellen  sich  da  zu  ihnen  noch 
viele  andere  —  mit  dunklen  mystischen  Numen  bezeichnet 
(Vs.  15, 4»  5),  welche  nach  der  ErklAmng  des  Qatap.  Br.8, 
5,  2,  3 — 6  in  dieser  Weise  aufzufassen  sind.  Himmel,  Luft 
und  Erde  werden  auch  sonst  noch  überaus  häu%  in  den 
Brfthmana  mit  den  drei  Hauptmetren  gftyatrt,  trishfnbh 
und  jagati  ideiitiiicirt,  wie  denn  auch  der  sonderbare  Vers 
$ik  1,  164,  23  in  der  That  von  einer  solchen  Identifikation 
(vgl.  pafkkh.  Br.  14,  s)  zn  Terstehen  scheint.  Wasser,  Winde 
und  Kräuter  werden  Ath.  18,  i,  17  als  drei  von  den  Weisen 
erkannte  (?)  chandas  aufgef&hrt.  Und  hier  ist  denn  non 
anch  der  Weg  gewiesen  fUr  die  in  den  BrAhmana  vorlie* 
gende  direkte  Identifikation  der  Metra  mit  gewissen  Cere- 
monieen  wie  den  annyÄjlb  l^atap.  l,8,8,s.s,  3, 9.  u  etc. 
nnd  den  prayajas  Nir.  8,  22,  sowie  ftlr  ihre  Anfhahme  in 
die  apri- Gebete  zur  Begleituug  der  Gottheiteu  der  prayaja- 
praisha  Kkth.  38, 10.  Ys.  21,  is — ss.  28,  84.  86  —  46,  und 
für  ihre  direkte  Identifikation  mit  den  am  Morgen  wan- 
dernden (pr^tary avanah)  Göttern  i^atap.  3,  9,  8,  8.9.  Sie 
heifsen  ja  anch  geradezn  göttliche  Geschöpfe  daivyah  praj&h 
(yJat.  1 1,^»,  !,  17,  resp.  Göttinnen  devyas  i),  0, 1,  ::o  devikas  Ts.3j 
4, 9, 1.  Kath.  12,  8,  and  die  sogenannten  devikäs  oder  deW- 
kAhaviäshi  sind  nach  Kkth.  12,  8  eben  dazu  bestimmt,  die 
Metra,  welche  durch  den  jährlichen  Gebrauch  beim  Sorna- 
Opfer  gelitten  haben,  wieder  fiisch  (ay&tayämÄni,  punary^ 
mäni)  zn  machen.  In  Ts.  6, 1,  6,  3.  Käth.  23,  10.  Qatap.  3, 
c,  3,8  werden  sie  als  Kinder  (Söhne)  der  Supurui,  der 
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jiSohdDgeflOgeiten^  (nach  Ts.  Eath.  ist  es  der  Himmel,  nach 
Qat.  die  t&c,  Stimme),  bezeiolmet. 

Und  nicht  blos  die  Handlungen  der  Menschen,  auch 
die  eignen  Handlungen  der  Götter  selbst  bedQrfen  sa  ih* 
rem  Gklingen  des  Beistandes  nnd  des  Schntzes  der  Me- 
tra. Durch  sie  haben  dieselben  ihre  jetzige  Würde  er» 
langt  Ait  Br.  89  6|  resp.  den  Himmel  erreioht  Pancav.  7, 4, 
s — 4.  Qatap.  3,  9,  3, 10.  Kftth.  20,  i.  30,  s  —  daher  sie  anch 
geradezu  Götterpfad  devayanah  panthah  heii6enT8.7,5,l,5 — 
and  sich  yor  dem  agni  kshorapavi  Ts.  Ö9  Sy  s,  I9  vor  dem  Tode 
GhAndogyop.  1 ,  4, 2  geschfitst,  sowie  die  Asnra  aas  diesen 
Welten  vertrieben  Käth.  32,  5.  Sie  tragen  den  Göttern  das 
Opfer  zu  1, 8,  4,  s  und  werden  deshalb  wiederholt  als  deren 
Thiere  (papavas),  Zugthiere  nämlich,  bezeichnet  patap.  1, 
8,2,8.4,4,8,1.  2.  7,5,2j^  6tc.  Sie  sind  es,  die  die  Sonne  behü- 
ten Qtokh.  Br.  23,4  (tad  n  ha  sm&ha  Kaushitakir:  virAl- 
ashtamäni  ha  yft  etam  chandftAsi  gopayanti  70  'san  tapati), 
resp.  festmachen  und  vor  dem  Herabfall  schützen  T.  Br.  1, 
Sy  4,  s.  Wenn  Vishna  in  drei  Schritten  die  Dreiwelt  durch- 
schreitet, so  geschieht  dies  mit  Hilfe  der  drei  Hauptmetra 
(gayatri,  trishtubh,  jagati  s.  im  Verlauf)  Vs.  2^  25.  Qänkb. 

4,17,8 — 6  (wo  ebenso  wie  Ts. 4,  i,  1  fOr  die  Hirn* 
melsgcgenden  noch  ein  viertes  hinzutritt).  Vermittelst  des 
jagat  d.  i.  des  jagati-Metrums  hat  er  (der  Schöpfer  nämlich) 
den  sindhu  (Himmelsocean)  am  Himmel  befestigt  $ikl,  164, 25 
(jagatä  sindhnm  divy  astabhäyat),  desgleichen  vermittelst 
der  jagati  und  der  trisbtubh  oder  vermittelst  der  bphatl 
die  Sonne  Pancav.  4, 6, 88.  7, 14, 7.  25, 10, 11.  Qftfikh.  Br.  25, 
8.  6.  Auch  die  Zeit  richtet  sich  nach  der  Harmonie  des 
Metrums,  denn  wenn  es  bei  Par.  3,8  heifst:  „die  dreüsig 
lenchtenden  Schwestern  (die  Tage)  drehen  sich  in  der  Mitte 
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des  ciumdas^  (madhje  chandasai^  pariyanti  bbäsvati^),  so 
kann  dies  doch  wohl  nur  tod  der  metrischen  Harmonie  der 
Wiederkehr  ihres  Reigens  verstanden  werden?  Der  Schol. 
freilich  erklärt  chandas  mit  „Jahr"  (samvatsarasya). 

Obwohl  die  RiksamhitA  nahezu  fÄr  alle  vedisdien 
Metra,  welche  die  Theorie  später  aufgestellt  hat,  Beispiele 
enthält  (an  denen  ja  eben  die  Theorie  sich  erst  bildete), 
nnd  an  kOnstlich  „gezimmerten*'  Versen  reich  genug  ist, 
so  finden  sich  doch  in  ihr,  abgesehen  von  einer  sekundä- 
ren Stelle  im  zehnten  Buche  (10,  lao,  4. 6),  wovon  im  Verlauf^ 
nur  vier  Metra  namentlich  angefahrt:  direkt  eigentlieh 
sogar  nur  drei,  denn  der  vierte  Name  findet  sich  als  solcher 
nur  in  der  abgeleiteten  Form*)  und  Bedeutung  ännshtu- 
bha,  viergliedrig,  in  einer  ebenfalls  sekundären  Stelle  des 
zehnten  Buches  (10,  Von  den  andern  drei  Namen 

kommt  der  eine,  jagat  s  jagatt  nur  in  einem  Hymnus 
des  ersten  Buches  vor  (1,  164,  23.  25),  der  durch  seinen  In- 
halt und  Um£suig  als  ebenfalls  der  Brahmana-Feriode  an- 
gehörig markirt  ist.  Und  nur  die  beiden  Namen  gäya- 
tri  und  trishtubh,  resp.  die  davon  abgeleiteten  Adjectiva 
gäyatra  nnd  traishtubha  finden  sich,  wenn  auch  selten,  aber 
doch  wenigstens  einige  Male  in  Hymnen,  resp.  Versen,  die 
zwar  auch  gerade  hierdurch  wohl  als  nicht  zu  den  älteren 
Bestandtheilen  des  j^ik  gehörig  sich  markiren,  die  aber 
doch  sonst  einstweilen  unangefochten  sind.  Es  sind  dies 
die  Stellen**):  2, 43,  i  ubhe  vacau  vadati  samaga  iva  gaya- 
triup  ca  traishtnbhaiii  c&  'nuräjati:  —  5,94,«  traishtubhena 

*)  Dt^g^sfio.  in  «pp«lUtiver  Bedevtang  findet  »ich  dM  Wort  annsh^bh 
Mlbrt  vor  9. 10,184,9  (a.  Böhtlingk-Rotb  •.▼.). 

**)  In  pri-pra  vas  trishtübbam  {shain  mandidTirftytf  'ndavo  kann  trüsh^ubh 
doch  wohl  kaum  das  Metrum  liedeuten,  ila  iK  r  sanzc  H\'mnnA  keine  trisblubh-' 
Strophe  euUittlt:  »oudern  das  Wort  ut  lücr  woM  Adjektiv? 
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Tacasä  bädhata  dj&m  (he  marutah) :  —  nnd  8,  38,  6  imam 
gayatravartaiuni  sushtutim,  lo  yabhy^  gayatram  rio- 
y&be.  —  Die  Stelle  10,  16  eadticli:  trishtdb  g4yatrr 
chiindänsi  särva  ta  yamÄ  ahitu,  gehört  offenbar  in  die 
Redaktionsperiode,  resp.  in  die  Brahmanazeit,  ebenso  wie 
die  wiederholte  Nennung  beider  Namen  in  l,iM,3t — as. 

In  den  RitualsprÖcben  der  drei  Yajus  dagegen  sowie 
in  den  dazu  und  zu  den  andern  Veda  gehörigen  Brahmana 
'  begegnen  uns  theils  die  genannten  Metra  flberam  hSofig, 
theils  aufser  ihnen  noch  eine  grofse  Zahl  anderer:  und 
zwar  zum  Theil  bereits  so  specieiie  Varietäten,  und  so  be- 
stimmte Angaben,  dafo  sich  nicht  daran  zweifeln  l&Tst,  dafs 
zur  Zeit  dieser  Texte  die  metrische  Theorie  und  Systema- 
tik bereits  eine  ziemliche  Ausbildung  gefimden  hatte. 

Die  drei  Hauptmetra,  die  am  häufigsten  genannten, 
und  am  heiligsten  gehaltenen,  ja  man  kann  sagen  die  drei 
Metra  xav  iSoxn^  sind  eben  die  drei  auch  vom  $ik  be- 
reits genannten  Formen  gayatrt,  trishtnbh,  jagatt 
üeberall  da,  wo  es  sich  um  eine  feste  Drei  zahl  von  Ge- 
genständen, re^.  Theiien  handelt,  wie  z.  B»  bei  den  drei 
Welten,  den  drei  savana  eto.  verwenden  die  Ritual^rftohe 
~  und  auch  die  spätem  Erklärungen  und  Deutungen  in 
den  Brähmana  halten  daran  fest  «—nur  diese  drei,  so 

Bik  1,164,  23.  Vs.  1,27*).  2,86.  4,24**).  5,2.  (8,4?).  23,8.  38,18. 

Ts.  7, 2, 6, 2—8.  Käth.  6, 7. 1 9, 4.  Qatap.  1 , 8, 2,  ii — is.  12,  s,  4, 
8—5.  Taitt  Ar.  4, 3, 8.  Kätyäy*  13,  i,  10.  25, 18, 8. 7.  14, 18. 17. 


♦)  Die  bereits  im  Bia.herigen  angegebenen  Parallelstellen  ans  don  bei- 
den andern  Yajustexton  lasse  ich  fortab  der  Kürze  halber  weg. 

^)  Wo  sie  speciell  als  »den  Namen  chandas  fUhrend"  bezeichnet  sind. 
Ifabfidhai»  fMlicli  ikftt  duudonliiiAiiim  gvnute  lungdEdurt  «b  die  Henm- 
ziehung  der  übrigen  Mati»  eihfUi  ete.  besww&end.  Teq^  indeb  3» 
8,  2,  6  und  Slj.  dazn. 
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^oükh.  ^r.  13,  5,  4 — 6.  Läty.  1,  ii,  lo.  2, 6, 6.  Mehrfach  aber 
encheiaeD  dieselbeo  auch  ohne  irgend  eine  dergL  direkte 
BeriehuDg  zu  einer  Drmzahl  als  unmittelbare  Vertreter 
der  Metra  überhaupt:  so  in  dem  bereits  erwähnten  Verse 
Kik  1,  164,  3ft,  femer  in  yerschiedenen  Legenden  der 
Brähmana  «.  B.  Qatap.  4,  3,  2,  7.  1,  8,  2, 10— 18.  7, 3,  28  —  86. 
3949 19  7 — 13,  und  in  dem  alten  Spruche  Lity.  1,  8,  9:  yuüje 
Tftcam  ^atapadim,  gftye  sahasraTartani  g&yatrani  traiahtit- 
bfaam  jagat  *). 

Sobald  es  sich  dagegen  im  iütual  um  eine  Vier- 
sahl von  Gegenständen,  a.  B.  am  die  vier  Himmelsge- 
gendeu  und  dergl.  handelt,  tritt  als  viertes  Metrum  die 
annshtubb  hinzu:  so  Vs.  ll,ii.  6a.  6O.6&  12,6  (8,47.  (patap. 
11, 5, 9, 7).  Kath.  16, 8. 19, 11.  Ts.  4, 2, 1, 1.  7, 1, 1, 4—6.  QAfikh. 
pr.  4, 12, 6.  15, 10, 1—4.  17, 16, 4.  Katyay.  2, 1, 19.  Lätyay.  3, 
6,6.  IS,  8.  A^T.gr.  1,34.  Und  zwar  wird  imK&thaka  19,4. 
20, 1  (zweimal)  die  Zahl  der  chandas  geradezu  ganz  im 
Allgemeinen  auf  vier  angegeben:  catvari  vai  chanddnsi; 
das  vierte  Metrum  wird  zwar  nicht  genannt,  doch  ist  wohl 
zweifelsohne  annshtubh  gemeint  Der  Ver£  dieser  Stellen 
hat  somit  offenbar  diese  vier  Metra  als  die  Grundformen, 
die  übrigen  Metra  dagegen  nnr  als  Varietäten  derselben 
betrachtet.  Auch  (^atap.  2, 1,  4, 44  (vgl.  Kätyäy.  paddh.  4,  8 
pag.  366, 16 £),  wo  ein  catushpra^ya  odana  d.  i.  ein  von  vier 
(Priestern)  zu  genielsendes  Beüsmufs,  znr  Befriedigung  der 
chandansi  ganz  im  Allgemeinen  bestimmt  v^ird,  führt  auf 
eine  gleiche  Vorstellung.  Vgl.  noch  Ath.  8,  9, 20.  Ts.  3, 4^ 
9,6.  5,1,4,6.  K4th.  12,8.  Qat.8,2,8,14. 

*)  Audi  der  Spruch  Ath.  18,  1,  17  tnui  chaiidünsi  kaväyo  vfyetife  ist 
wdlil  liiiT  ■•inziiflibreu :  denn,  obschou  das  Wort  chandas  darin  eine  my- 
stUche  Bedeutuug  liat|  imd  das  trufi  auf  die  l^reizoiü:  Wasser,  Luit,  Krüu- 
tsr  8i«di  boudit,  m  itt  doch  wohl  zugleich  mdi  dte  Yontollung  von  den 
diei  Hanptmelven  (t.  {/«top.  12,  S,  8, 21)  dabei  mit  sa  Gmnde  liegend? 
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Wenn  das  ftitual  bei  einer  Fftofzahl  ▼<>&  Gegenatän- 
den,  z.  B.  den  filnf  Himmelsgegenden,  Jahreszeiten  n.  dgl. 

sicli  der  Hülfe  der  Metra  bedient,  so  tritt  als  füoR/es  Metrum 
die  pafikti  hinan:  8oV8.10,i4i  13,6S.ft8.  T%.4f9jüfS. 
1 6, 19.  2, 11.  Apvam.  ii,  i.  T.  Ar.  4,  6,  i.  s.  Bei  Lftty.  3,  5,  6 
findet  sich  statt  ihrer  die  viraj:  es  ist  dies  indessen,  wie 
ausdrücklich  angegeben  wird,  nur  die  Ansicht  des  einen 
der  daselbst  als  Antorität  genannten  drm  Lehrer,  wfthrend 
die  andern  Beiden  gar  nicht  fünf,  sondern  nur  vier  resp. 
drei  Metra  in  den  betreffenden  Sprächen  verwenden;  die 
letztere  Zahl  ist  hier  olfenbar  die  ursprüngliche,  die  andern 
beiden  secundäre  Weiterbildungen.  Es  handelt  sich  näm- 
lich um  die  dreimalige  Beibung  der  beiden  Beibhölzer 
zur  Gewinnung  des  Feuers  (trih  pradakshinam  abhimanthet). 
Während  nun  schon  diese  Dreizahl  auf  drei  Sprüche  und 
drei  zur  HOlfe  gemfene  Metra  hinweist ,  wie  denn  die 
drei  Yajus- Texte  hiebei  in  der  That  auch  nur  deren  drei 
kennen,  wird  diese  Dreizahl  bei  Laty«  nur  von  ^andilya  fest- 
gehalten, Dh&nanijayya  dagegen  nahm  vier  SprOche  an*), 
und  Gautama  gar  deren  fünf,  wo  er  dann  eben  als  fünftes 
Metrum  die  viraj  verwendet:  gäyatram  chando  'uu  praj^ 
yasva  traishtnbham  jilgatam  Annsh^bhani  vair&jam  iti  6  au- 
tamah,  caturbhir  (chandobhih)  iti  Dhänauij  ay  y  ah,  tri- 
bhir  iti  ^au^ilyah.  — 

Nach  diesen  fünf  Metren  (paUkti  als  fünftes)  sind  denn 
auch  die  Verse  geregelt,  welche  je  an  den  fünf  ersten  Ta- 
gen des  sechstägigen  prish^hya  zur  Anfertigung  der  stotra 
▼erwradet  werden:  am  sechsten  Tage  können  Verse  aller 

*)  Ebenso  Kau9ika69,  wo  dann  aber  anch  richtig  tris-trir  abhimaap 
thati  steht,  so  dals  die  vior  SitrlulR*  bei  jedem  der  drei  Male  rccitirt  werden. 
Die  gleiche  Angabe  hat  Übrigens  auch  K&tyiy.  5«  2,  2  illr  die  drei  öprUche: 
pratimautraip  tri^. 
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Metra  dazu  gebraucht  werden:  so  nachPancav.  10,6,  i — 6. 
Das  Ait  Bräbmaoa  dag^en  4, 99.  u.  5«  i.  4. 6.  7.  i%  und  das 
plUÜdifty.  Brftbm.  22,  i — 8.  t.  23,  i.  4.  6.  s  setsen,  In  regelmA- 
fsigem  Fortschritt  über  pankti  hinaus  (trisbtabh  und  jagati 
siod  ja  schon  veraoiKt),  für  den  sechsten  Tag  des  i^isli- 
thya  shalaha  die  stich  an  das  fest,  womit  hier,  s.  im  Ver- 
lauf^ speciell  die  ^akvari  gemeiut  ist.  Sonst  sind  mir  aus 
dem  Bitaal  &at  eine  SeohszaU  Ton  Oegenstinden  nor 
noch  zwei  Beispiele  von  Herzuziehung  der  Metra  znr 
Hand,  das  eine  im  Ait.  Br.  8, 12,  wo  ebenfalls  paükti  an 
ftnfter,  die  at  ich  an  das  an  sechster  Stelle  steht,  das  andere 
in  vier  verschiedenen  Texten,  die  zwar  säinmtlich  in  den 
ersten  fOnf  Metrumsnamen  (panliti  als  fOufler)  ftberein* 
stimmen,  hei  dem  sechsten  aber  diflferiren;  wfthrend  nftm- 
lieh  Ts.  7,  5, 14, 1.  Käth.  A^vam.  5,  15.  Qankb.  ^r.  9,  27,1  an 
der  atichandas  festhalten,  zieht  Ys.  29, 60,  in  ziemlich 
anffiüligcr  Weise  rflckwftrts  greifend,  die  ushnih  herbei. 

Sehen  wir  von  dieser  letzteren  Differenz  ab,  so  ergiebt 
sich  nach  dem  Bisherigen  die  Beihe  g4yatri,  trishtubh, 
jagati,  annshtnbh,  pafkkti,  (atichandas)  als  die  äl- 
teste solenne  Reihenfolge  der  Metrumsnamen,  und  der  erste 
Blick  darauf  zeigt  nns,  dais  es  sich  hierbei  nicht  um  ein 
in  strikter  Gleichförmigkeit  ansteigendes  metrisches  System 
handelt,  sondern  vielmehr  um  eine  Gruppirung,  welche  auf 
dem  mystischen  Gmnde  der  greiseren  oder  geringeren 
Heiligkeit  der  betreffenden  Metra  und  der  mit  denselben 
in  Beziehung  gebrachten  Gegenstände*)  beruht,  wenn  auch 


*l  Eine  summarische  Aufzählung  dieser  Gegenstände,  welche  mit  den 
betrillenden  Angaben  der  Ritualtexte  in  völligem  Einklänge  steht,  giebt 
Täska  Kit.  7,  S  — 11,  wo  als  sechstes  Metrum  ebenfalls  die  atichandas 
genaimt  wird. 
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allerdings  eine  gewisse  Kflcksicht  auf  den  metrischen  Inhalt 
dabei  nicht  zu  yerkeimeD  ist:  denn  die  SilbeDzahlen  24. 44. 
48.  32.  40.  (56),  welche  den  obigen  Namen  entsprechen,  sind 
doch  wenigstens  nicht  unordentlich  durcheinander  gewür- 
felt, sdidem  besteben,  am  einer  eisten  Gruppe  24.  44. 48» 
an  welche  sich  eine  zweite  32.  40.  (56)  mit  doppelter  Stei- 
gerung des  beginnenden  (24),  resp.  mit  einfacher  Steigerung 
des  letzten  (48)  Grliedes  derselben  je  um  8  ansohlieilit. 

Es  findet  sich  nun  diese  in  den  Ritualsprachen  bei 
drei,  vier  etc.  Gegenständen  ausschliefdlich  gebräuchliche, 
solenne  Beiheniolge  nieht  minder  in  gleicher  Weise  amdi 
bei  den  darin  gelegentlich  enthaltenen  directen  Metra-Auf- 
z&hlungen  wieder,  so  jedoch,  dais  bei  dem  Hinzutre- 
ten neuer  Glieder,  die  Üebereinstimniung  anf  die  f  Auf  oder 
vier  ersten  Namen  beschränkt  bleibt,  die  somit  in  fester  Rei- 
henfolge voranstehen,  während  bei  den  übrigen  Namen  keine 
dgL  feste  Bwhenfolge  stattfindet  So  bei  der  Ueberwe^ 
snng  des  Opferrosses  an  die  Metra,  Vs.  23,  33.  34,  wo  den 
ersten  fünf  der  obigen  Namen  noch  bnhati  (zu  36  Silben), 
ushaih  ond  kakubh  (zn  je  28  Silben)  folgen:  ebenso  bei 
der  WeihuDg  der  Gefäise  flir  die  zehn  somagraha  des  Früh- 
opfers, Ts.  3, 1,6, 2. 8,  wo  nach  denselben  noch  bnhati,  satoh^- 
hsü,  iishnihi,  kakud,  virAj  genannt  sind«  Die  vier  ersten 
der  obigen  Namen  finden  sich  iu  derselben  Reihenfolge 
wieder  bei  der  Widmung  verschiedener  Opferthiere  an  die 
Metm  beim  Pferdeopfer  Ys.  24,  is.  is,  und  es  folgen  d»- 
selbst  darauf:  ushnih,  viraj,  brihati,  kakubh,  pankti,  atichan- 
das.  Die  Hauptgekgenheit  zur  Aufzählung  der  Metra  bietet 
des  agnicayanam,  die  Sduchtnng  des  heilige  Fenersltars  aus 
Backsteinen  (ishtakäs),  deren  jeder  seine  mystische  Bedeu- 
tung hat.   Darunter  ist  nämUch  eben  auch  eine  Gruppe 

2 
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Namens  chandasyäs,  bestimmt  zur  Repräsentation  der 
Metra.  Die  betreffiBnde  Au&äUiing  derselben  in  Ts.  5,  8, 
1 — 8  zeigt  znnftcbst  die  vier  ersten  der  obigen  Namen*), 
sodann:  bpbati,  ushiiiha,  pankti,  aksbarapankti^  aticbandaSy 
dYipad&.  Und  Vs.  15, 90—48  (TSigL  Qatap.  8,  6,  s,  6— is. 
Käty.  17,  12,  5 — 17)  enthält  hiezu  gewissermafsen  die  prak- 
tische Illustration,  indem  darin  die  zu  einer  jeden  dieser 
ishtakft  gehörigen  Verse,  in  dem  betrefibnden  Metrum  abge- 
faßt, aufgeführt  sind,  und  zwar  in  wesentlich  derselben  Reihen- 
folge: n&mlich  in  15,ao— 32  drei  g&yatri,  as — 2i  drei  trisbtubb, 
91— S8  drei  jagati,  99 — si  drei  annshtubh,  st— S4  drei  bri- 
bati  (in  Gestalt  eines  burhata  pragatha  s.  im  Verlauf), 
9»— S7  drd  nsbnifa,  8S — 40  drei  kaknbh  (in  Gestalt  eines  ka» 
knbba  pragatha),  41 — 48  drei  paftkti,  44  —  46  drei  pada« 
pankti**),  47  eine  atichandas,  48  drei  dvipadäs.  Die  Di^e* 
rsns  Toa  Ts.  besteht  somit  nor  in  der  HinggfUgong  der 
kaknbh  und  in  dem  Namen  padapaftkti  statt  aksharapafikti. 

Neben  diesen  an  die  alt-solenne  Reihenfolge  sich  anschlie- 
ÜModen  Metra-Au&ftUuagen  nun  finden  sich  denn  allerdings 
aneb  andere,  bei  denen  ein  dgl.  Anschlufs  nicht  stattfindet, 
die  Metrumsnamen  vielmehr  anscheinend  regellos  durcbeina»- 
der  gehen.  Dodi  mag  audi  hier  wohl  stets  eine  besondere 
Veranlassung  dazu  vorliegen.  Bei  der  Wahl  der  Opfer- 
pciester z.  B«  im  K.4tb*  26, 9  richtet  sich  die  Beihenfolge 
jagatf,  paftkti,  atichandas,  g&jatrf,  trishtabh,  ushnih,  ka- 


♦)  Dio  Parallelbtelle  im  Kath.  21,4  bep^Jügt  sieh  mit  AuflfUhrung  der 
ersten  fiüif  tarnen  (und  zwar  paükti  als  fünfter)  tmd  fttgt  dann  hinzu:  yat 
kiqi  canyM  ohmnda^i  (?  Cod.  kiip  «&gre  yaftdhanda^). 

**)  So  Bsoh  K&ty.  17,  12,  15,  resp.  Ifthfdbtf«.  Das  (Jatap.  8,  6,  2, 11 
krant  den  Manien  nicht,  sondern  begreift  die  w.  41  —  4G  unter  dem  allgemei« 
Ben  Kamen  pankti,  bezeichnet  aber  die  cino  Hälfte  derselben  ausdrücklich 
als  »vanhiyaf  chandas,  gröfseres  Metrum",  und  betraciitet  aomit  entachiedea 
4«  wSaiO  BSUla  «b  eine  kleinere  pankti-Varietttt. 
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kubh,  anusb^bh  nach  der  Reihenfolge  der  damit  je  iden« 
tifieirien  Priester  lioiar,  agnidha  etc.   An  anderen  Stellen 

ist  die  VeranlassuDg  einstweilen  noch  dunkel.  So  beim 
pritarannvaka,  Morgenliede  des  somarOpfiers,  in  deeeen  drei 
an  agni,  die  Morgenrdthe  und  die  beiden  apvin  geiidite- 
ten  Theilen  die  Metra  der  betreffenden  Verse  gleichmäfsig 
in  folgender  Reihe  sich  [ablösen:  gäjatri,  anoshtubh,  tri- 
elitabh,  brihati,  ndinih,  jagat!,  pankti  a.  Q&fikh&y.  69  4^-^ 
(vgl.  Qatap.  11,  5,  5, 10).  Oder  bei  jenen  sonstigen  Sprüchen, 
die  sich,  aufser  den  bereits  oben  angeföhrten^  aaf  die  chan- 
dasyA- Backsteine  beim  agnicayanam  besiehen:  so  Ys.  14, 
9.  10,  wo  die  Reihenfolge:  brihati,  kakubh,  satobrihati, 
pafikti,  jagatiy  trishtubh,  vir^,  giyatri,  trishtobh,  anushtnbh 
besteht  (:  die  ParallelsteUe  in  Ts.  hat:  trishtubb,  virdj,  g&- 
jatrl,  usbniha,  anushtubh,  brihati,  satobrihati,  kakut,  ja- 
gatt,  pankti,  und  Kafh.  wieder  anders:  g&yatri,  trish^h, 
^raj,  ushnihä,  anushtubh,  brihati,  kakubh,  jagati,  pankti, 
satobrihati),  und  ibid.  v.  18,  wo  paükti,  usbnih,  brihati, 
anushtubh,  w^,  g^7«tri^  trishtobli,  jagatS  sich  folgen,  so- 
wie ibid.  16,  wo  nur  kakubh,  aksharapankti,  padapankti, 
vishtarapankti  und  anushtubh  genannt  sind.  Und  zwar  wer- 
den diese  letztern  Namen  vom  Qatap.  Br.  8,  6,  3,  s — 6  nicht 
als  Metrumsnamen^  sondern  in  mystischer  Bedeutung  aufge- 
laDst,  was  uns  natürlich  niclit  hindern  kann,  in  ihnen,  wie  in 
dem  Namen  satobrihati  factische  Beweise  für  das  zur  Zeit 
der  betreffenden  Stellen  bereits  eingetretene  Bestehen  ei- 
ner ziemhch  ausgebildeten  metrischen  Terminologie  zu  er- 
kennen. 

Nun  dieser  letztere  Umstand,  das  Vorhandensein  einer 
metrischen  Systematik,  und  zwar  einer  wirklich  auf  metri- 
sdiem  nicht  auf  mystischem  Grunde  beruhenden,  wird  uns  ja 

•  2» 
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mit  Entsdiiedeoheit  ancb  nooh  anderweitig  für  die  Kitoal- 
Sprache  bezeugt,  durch  die  dritte  Art  und  Wdse  nftmlich,  in 
welcher  darin  die  Metm  auf«rezählt  zu  werden  pflejren.  Denn 
wenn  sich  in  Kath.  38,  lo*).  Vs.  21,  i3'~22.  28,  34—84. 
$$ — 4e  die  Reihenfolge:  gAyatri,  nshnihä,  anoshtabh,  bri* 
hati,  pafikti,  trishtubli,  jagati,  viraj  (,  dvipada,  kakubh, 
atichandaa)  vorfindet,  so  liegt  darin  eben  ein£Aoh  (ebenso 
wie  bei  der  Anfzfthlnug  der  als  sainyajyA-Paar  zu  yerwen- 
denden  Verse  im  Ait.  Br.  1,  6)  das  System  der  sapta 
cbandftnsi  caturnttar&ni  Tor,  wie  sie  in  Ath.  8,  % 
19  (anyo  anyasminn  adhy  arpitäni).  T.  Br.  1,  5, 12,  i.  Ait. 
Br.  8,  6.  Qatap.  10, 1,  2,  9.  s,  1, 1.  8.  5,  4,  7.  9,  3, 1,  23.  12,  2, 
s,i7.  Paficav.  7,4,6. 10,2,4.  (ÜAfikh.  7,97,80.  L&ty .  (8, 8, »). 
101,6, 12.  7, 3.  4  genannt  werden,  resp.  der  viräd-ashtamäni, 
wie  sie  in  Qat.  8,  s,  s,  6.  10, 1, 2,  9.  (pankh.  Br.  28, 4  bezeich- 
net sind**),  d.i*  die  ersten  sieben  Metra  sind  regel- 
mäisig  je  nach  ihrer  Silbcnzal)!  geordnet,  das  folgende 
je  immer  um  vier  Silben  gröiser,  als  das  vorhergehende^ 
und  als  achtes  ist  die  virl|j  angeschlossen,  weiche  wechseln- 
den Umfanges  ist,  bald  aus  10 silbigen  päda  besteht,  resp. 


Am  Tt.  ist  mir  keine  PeraUekteUe  hieftr  mr  Hand. 
**)  Aach  bei  Tiaka  folgt  ttnmiUelbar  hinter  der  auf  myetieehem  Qnuide 

bemhenden  Aufzählung  der  Metra  (7,  8 — 11)  sofort  (in  12.  13)  die  Aufzählung 
und  Erklärung  derselben  in  der  obigfii  IJcilieiif'uI^p,  mit  viräjuni  Schlüsse; 
ein  StUck  Ubrigenai  das  fast  wie  ein  Eiuschiebgcl  au.s.'^ielit,  in  der  That  auch 
(a.  unten  p.  28)  tut  ideotiedi  In  einem  zum  Sftmaveda  gehörigen  Abschnitte 
•ich  wiederfindet,  in  diesem  letxteren  fteüieh  mit  einigen  Angaben,  die  bei 
Yäska  fehlen.  Es  wird  nilmlich  darin  auch  die  Etymologie  von  atichandas  so- 
wie die  von  nicpt  (nicrin  nipürvasya  critch)  und  von  bhurij  (bharanftd  bhu- 
rig  ucyate)  gegeben.  Letzlere  beiden  Namen  sind  der  metrischen  Terminolo- 
gieTftska'Sf  wie  der  Brfthmava  ftemd,  und  gehören,  in  ihrer  Gegenflberetel- 
Inng  wenigstens,  erst  der  spätem  Zeit  an.  Das  Wort  bhurij  selbst  nämlich 
ist  zwar  ein  altes  und  auch  in  me  trischer  Bedeutung  bereits  im  Pancav.  Br.  12, 
lSi  21  sich  findend,  aber  eben  nicht  als  Gegenstück  zu  nicfit,  sondern  zur 
BeaeiehnuDg  refbunartiger  Kinsdhiebiei  (vgl.  burthen). 
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dreLGng-  und  Tierzigailbig  ist,  bald  aber  auch  zu  33  Silben 
gtrechnet  wird.    Und  hieimi  liegt  unt  denn  abo  in  d«r 

That  eine  rein  auf  metrischen  Gründen  beruhende  Reihen- 
jfoige  vor,  die  denn  audb  £flr  die  Folgezeit  constant  die- 
selbe geblieben  ist»  Eine  nur  scheinbare  Diffsrens  ist  es, 
wenn  die  Iliks.  in  der  einzigen  Stelle  des  10.  Buches,  welche 
die  Namen  der  sieben  Metra  in  der  caturuttara-Eohe  ent- 
hilt  (10, 180,  4.  6),  an  Stelle  der  pafikti  die  virlkj  anffikfart*), 
insofern  damit  natürlich  die  vierzigsilbige  viräj  gemeint,  ist. 
Die  DiÜBrens  in  dem  Namen  bleibt  freilich  immerhin  aof* 
fiülig  genug.  Das  Ait  Br.  8,  6,  waches  den  Vers  citirty 
föhrt  übrigens  seinerseits  pankti,  nicht  viraj  auf.  Ebenso 
die  Aiifzfthlnng  der  aeben  Metra  in  der  Ath.  19, 21,  i. 

Die  Siebenzahl  der  Metra  nun  wird  in  der  BrAhmana 
und  sütra  überaus  häufig  erwähnt  (vgl.  z.B.  noch  Kath.  14,8. 

Qat«  9, 6»%  ^  9^^* 1^ ^  ^  ^ 

geschieht,  da  ist  denn  wohl  eben  durchweg  die  olnge  ca- 

turuttara- Aufzählung  (sei  es  nun  mit  paükti  oder  mit  vi- 
r&j  als  iünftem  Gliede)  gemeint  Die  älteste  Anspielung 
darauf  scheint  bereits  in  K.  1 ,  i64,  24  Torznliegen ,  in  den 
Worten:  aksharena  mimate  sapta  vanih  „durch  die  Silbe 
messen  sie  die  sieben  Stimmen^.  An  einer  andern  Stelle 
freilich  9, 103,  8:  abhi  Yänir  rishinam  8apt&  nftöhata  „dazu 
klingen  die  sieben  Stimmen  der  Priester"  ist  es  weniger 
klar,  ob  damit  die  sieben  Metra  gemeint  sind.  Und  noch 
unsicherer  natflrlich  sind  Stellen  wie  R.  4,  58,  3,  wo  die 
aeben  Hände  „sapta  hastasah''  des  betrefienden  vrishabha 
Yon  Yäska  Nir.  13, 7  auf  die  sieben  chandas  bezogen  wer- 
den (s.  Wilson,  Bik  S^sst). 


*)  VgL  den  Ibnliehtn  FaU  o1m&  p.  15. 
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„Durch  die  Silbe  inessco  sie  die  sieben  Stimmen**, 
Uttnit  und  mit  der  Bexeiohniiiig  der  tieben  Melr«  als  ca- 
turuttar&ni  „je  um  Tier  wacheend*'  ist  denn  min aach be- 
reits das  Princip  der  vedischen  Metrik  überhaupt,  die  Sil- 
bensahl  nämlich,  gegeben«  DarOber  hinaos  ist  diemetrn 
sehe  Theorie  in  dieser  Periode  noch  nicht  gekommen.  Auf 
die  Quantität  wird  in  keiner  Weise  reflectirt,  die  Silben 
werden  nicht  gewogen,  nur  gezählt.  Und  so  ist  denn  das 
Wort  chandomanam  „Maafs  des  Metrums^  metrische 
Einheit,  geradesn  mit  aksharam,  Silbe,  identisch,  bezeioh* 
net  resp.  einen  Vokal  nebst  den  damgehlVrigen,  Torhergehen- 
den  oder  darauf  folgenden  Cousonanten*).  —  Man  hat  es  übri- 
gens mit  der  Silbenzählong  nicht  einmal  gar  so  ängstlich  sa 
nehmen:  „auf  ein  oder  zwei  (fehlende  oder  flberscbtkssige) 
Silben  kommt  es  bei  einem  Metrum  in  keiner  Weise  an**, 
diese  Angabe  kehrt  mehrfach  wieder:  nä  'ksharäc  chando 
yyety  ekasmän  na  dTäbhyäm  Qatap.  7,  i,  2,  22.  12, 2,  n,  3;  yat 
trayastrinpadaksharäs  tena  virajas,  teno  anushtubho,  na 
hy  ekasmäd  akshar&d  virädhayanti  Pancav.  15,  is,  7;  samä» 
nam  v4  etac  chando  yad  virät  cä  '  nushtup  ca,  na  hy  ekena 
'ksharena  'nyac  chando  bhavati  no  d?abhyäm  iti  (^änkh.  Br. 


♦)  rnfikTi.  ^r.  I,  1,  20 — 22  uttamasya  ca  i-hnndomana.syordhvam  ftdi- 
vyaöjanat  sthäna  'okaruh  plutas  trimsitra^  ^uddho,  raakäranto  va,  tarn  pra- 
^ava  ity  ucakshate  (vgl.  Kuiyiy.  19,  7,  5 — 7)  »an  Stelle  des  lutzteu  chaudo- 
niiui  (einer  |ic)  hinter  den  dSeeelbe  beginnenden  Conaonanten  tritt  ein  phitn 
0|  W  drei  Monn,  n  in  (appktal^),  oder  mit  m  anslautend :  und  dieses  o  nennt 
man  pranava"  (Solml. :  kadacit  ante»  .«varah  kcvalo  bhavati  kadäcit  savyan- 
jana|^,  sa  cobhayarüpo  'pi  chaiidoniäuam  ity  ucyate  |  tasya  yad  udau  vyaü- 
jtnaip  tat  tadeSgam  evn  |  tasmfit  param  okäraaya  sthäuam):  —  ib.  13, 1,  S  ür- 
dhvaip  en  (nyüfikhanlya-)  avarftt  samftnaolinndomSnini  T3ral^fini  Inpye- 
ran:  —  bahuchandomfina^  als  bohavrfhi  ergiebt  sich  aus  dun  j^'aaa  und 
Schol.  7M  Pan.  (i ,  2,  176,  und  nach  dem  gnna  zti  Pän,  4,  3,  73*  hcifst  ei- 
ner der  sich  mit  der  Erklärung  (s.  66)  der  chandomäna  beschäftigt:  chindo- 
mtna.  Vgl.  noch  ^igan.  Einl.  §.  'l^  6  yad  alufaaraparlm&^ain,  Uc  ebenda^ 
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27,  i;  7«i  tcayastri&padaktharÄ  (virAt)  teiii  'ousbiom»  na 
wk  tkoA  ^kskmte^  chandtori  viyanti  na  dvAbhy&m  Aitar. 
Br.  1,  6. 

Wie  rdn  nnd  auaioUiefidifih  aber  auf  die  Silben sahl 
als  meirisoiies  Princip  geachtet  wird^  daHlr  legt  eine  im  Ri- 
tual überaus  häufig  vorkommende  Praxis  klares  ZeugüÜs  ab. 
Wenn  nftmlieh  IlBr  iigend  welche,  sei  ee  CeramoiMeen,  8^ 
es  nnr  mystische  Vergleichungen  eine  bestimmte  Zahl  von 
Versen  erforderlich  ist,  dazu  jedoch  die  vorhandene  Zahl 
ä$r  aar  Verwendnng  stehenden  Vene  niefat  ansmoht,  so  wei^ 
den  deren  Silben  zusammengezählt,  und  dieselben  dann,  ohne 
Rücksicht  auf  Inhalt  oder  Form,  rein  der  Silbenaahl  nach 
nen  abgetbeih,  reap.  ab  in  demjenigen  Metnun  abgefirUsl 
verrechnet,  in  welchem  sie  die  gewünschte  Verszalil  er- 
geben. So  werden  z.  B,  an  jener  merkwürdigen  Stelle 
des  Qatepatha  BdÜunana  (10, 4,  s,  st.  34),  wehshe  den  Um* 
fang*)  der  von  Prajapati  geschaffenen  ric  auf  der 
einen,  nnd  den  der  yajus  nebst  aim an  gleichen  Ursprun- 
ges auf  der  andern  Seite  auf  je  12000  brihatf  (zn  36  Sil- 
ben) angiebt*'),  diese  12000  brihati  in  je  10800  paukti  (zu 
40  Silben)  verwandelt,  um  darin  für  die  gleiche  Zahl  (30  X 
360  =  10600)  der  mnhürta,  Stunden,  eines  Jahres  ein  cur 
gegenseitigen  Gleichsetzung  behufs  weiterer  mystischer 
Zwecke  geeignetes  CorreUt  zu  erhalten***).  —  Ein  an* 


*)  cUivatyo  ha  'reo  yft^  priy&patbpsl^t^  eUvad  dhaitayor  vedajoryat 

pnj4pati8psb(am* 

**)  Und  »war  werden  8000  brihati  ab  Umfang  der  yajus,  4000  dgl. 
all  Umfang  der  aiman  oigegeben. 

***)  Dem  Anscheine  nach  sind  nuch  den  10800  a^tti,  Aclitz  i^cn,  der 
Ten'inifrton  Silbfiisinnino  der  drei  Vcda  je  achtzii^  l jitiTabtliciliingen  der  mu- 
bürU  entsprechend  (s.  Zcitschr.  d.  D.  M.  G.  15,  133  n):  weuigstona  lllfiit  sieb 
die  Angabe  in  k.  25,  dafs  er  (der  pnj&pati)  mit  jedem  mnhflrta  eine  solcbo 
Sübfcnachtzig  erreicht  habe,  auf  eine  d^;!.,  sonst  freilich  nirgendwo  vorkom- 
mende Eiutlieiluni;  des  muhurta  b<^/,iclicn,  bedingt  sie  indefs  keineswegs  noth- 
wendig:  vgl.  Monatsber.  d.  Bcrl.  Ak.  d.  Wids.  iö62.  p.  710n. 
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deres  Beispiel  möge  uns  das  (^aiikbay.  Br.  14,2  bieten.  Zur 
HersteUimg  des  sükta-Theilefl  des  i^ya  geaaimteii  Canons 
(es  ist  dies  das  eiste  der  Tom  hotar  und  seineD  Genossen 
beim  prätahsavaDam  eines  agnishtoma- Festes  zu  recitiren- 
den  ^astra)  werden  factisch  7  annsh{ttt>h  verwendet:  ver- 
reclmet  aber  werden  dieselben  als  10  g&yatrt:  ik  da^a  gaya- 
trjah  sampadyante  (es  sind  resp.  nur  9  volle  gayatri  uod 
aehntens  ein  acbtsilbiger  gftyatri-pAda).  Da  nAmlioh  das 
Frühopfer  ebenso  wie  die  gäyatri  dem  Agni  geweiht  ist,  sö 
wird  durch  diese  Verwandlung  der  7  anush|abli  in  10  gÄyatrt 
ein  dem  FrfliiofMfor  ani^emeesenes  Udetnim  ^^ewonnen«  Die 
eriangte  Zehuzahl  stimmt  femer  zu  den  zehn  soma-graha 
des  Frühopfers,  welche  der  adbvaryu  schöpft ,  sowie  au 
der  Zehnsabi  der  Verse  des  dasngehörigen  von  dem  ndgA- 
tar  zu  singenden  bahishpavamana-stotra  (neun  Verse  näui- 
lieh,  zehntens  der  hiipidüra).  Und  es  gewinnen  somit  alle 
drei  Priester  (hotar,  adhyaryu  nnd  ndgfttar)  die  mit  der 
Zehnzahl  identische  viraj:  die  viräj  aber  ist  identisch  mit 
Folie  an  Nahrung  (kptsnam  annAdyam),  nnd  letstere  ist 
es  somit,  die  durch  diese  Verwandlung  (etat  sampAdya) 
der  sieben  anushtubh  in  zehn  gäyatri  für  den  Opfernden 
gtwoonen  wird.  Durch  dreimalige  Wiederholung  der  ersten 
und  der  letzten  anushtubh  ferner  werden  ans  den  sieben  dgl. 
deren  elf,  als  zwölfte  tritt  die  yl^ya- Strophe  hinzu,  und 
diese  swölf  anushtubh  geben  zusammen  wieder  seohszehn 
gäyatii:  täh  sampastäh  sholapa  gäyatryah  sampadyante.  So 
lälst  sich  das  äjyam  in  das  gäyatri -Metrum  übertragen 
(obwohl  die  Verse  desselben  anushtubh  sind):  tad  gftyatrim 
äjyam  abhisampadyate.  —  Endlich  ein  summarisches  Bei- 
spiel entlehne  ich  noch  dem  QA&kh.  10,  la,  e:  «Durch  die  Zu- 
sammenfassung der  in  den  Übrigen  Metra,  mit  Ausnahme  der 
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amulitnbb,  abgelkftten  Yme  «ig«ben  sich  1015  aanshtabh^: 

uddhrityä  ^nushtubbam  itaresbam  chandasam  sampada  ^nu- 
8h|MbhAm  pancada^aqi  sabaanun.  Und  nach  der  gkicb  dai^ 
anf  kl  9 — 13  fi>lgeiiden  AufiifiUuDg  sollen  32  gäyatii,  sodann 
an  Stelle  der  anusbtubh  die  drei  trica  R.  7,  i — 3.  4,  52, 
1— t.  7,  dazu  je  24  toiabtobb  nnd  jagatt,  sodann 

15  pragätba  (DoppelTerae,  a.  aogleicb),  nnd  endficb  je  15 
usbnih-  und  pankti-trica  zusammen  einen  prataranuvaka  von 
215  (paooada^  ^ate)  annabfohb*)  ergeben* 

Auf  demaelben  Piincip  bembt  denn  anob  die  BeoitaÜon 
der  sogenannten  pragätba  (Ys.  19, 2i;  Beispiel  in  Ys.  15» 
»  aii  4»-4t),  d.  i  einea  Verapaarea,  beelebend  ans  emer 
Toranstebenden  bribatt  (zn  36  Silben,  8+SH-12H-8)  oder 
kakubb  (zu  28  Silben,  8-i-12H-8)  und  einer  darauffolgen- 
den aatobpbati  (au  40  Silben,  l|^4.8-i-12-hS),  welobee  dnrob 
Wiederbolung  und  Verfleditiing  (daber  wobl  der  Name,  eig. 
pragr4tba)  einzelner  päda  in  3  Yerse  umgewandelt  wird:  und 
Kwar  bei  ▼oraiwtehender  bfibatt  in  doppelter  Weiae^  entweder 
durcb  die  Hecitation  von  1  abcd,  ld2ab,  2bcd  in  eine  brihati 
und  zwei  kakubb,  oder  durcb  die  Hecitation  von  labcd^ 
1  dd  2ab,  2bbod  zn  drei  biibat!,  wtiurend  bei  yoranateben- 
der  kakubh  durch  die  Recitationsfolge  labe,  lc2ab,  2bcd 
3  kakubb  entateben  (s.  ^änkb.  yr.  7,26,1—24.  Mabidbara  zu  Ya. 
15,ss.t8).  ESa  ist  flbrigena  diese  Terflocbtene  Becitationa- 
weise  offenbar  bereits  auch  zur  Zeit  der  Abfassung  einea 
guten  Tbeilea  der  JgLiksaqibita  bekannt  gewesen.  Nack  el- 
nem  pari^btam  zur  Annkramant  nAmlicb  finden  dcb  daxin 


*)  Genau  gtimmt  diese  Rechnung  nicht,  denn  250  anushtubh  haben 
6880  Silben,  die  angegebenen  Verse  dagegen  7446  (einer  der  drei  Mifgeftttix^ 
ten  tficA  ist  g4yatri|  die  beiden  andern  sind  viräj  zu  83  Silben). 
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250  dergl.  Verspaare,  Namens  pragatha,  darunter  194  bAr* 
hata*)  wo  das  erste  Glied  eiuc  brihati,  55  kakubba  wo 
et  dae  kakabh,  md  ein  mahAbärhata  wo  et  eine  mah&* 
Imhatt  ist.  Und  das  achte  mandala  des  Rik  ftihrt  eogar 
geradezu  den  Namen  pragatbäs  oder  prägatbas  (d.  i.  pr»» 
gfttha- Dichter?),  so  soertt  im  Aitar.  Araoy.  2,  |,  9  (diese 
Stnd.  1,  399),  eodann  im  Qankh.  ^r.  5,  lo,  26**)  und  in  den 
beiden  grihyas.  des  A^val.  3, 4  und  (^ankhay.  4,  lo:  wobl  da- 
von, dafe  es  eine  groiee  ZaU  von  solchen  pragldJia  enthält 
(82  bäfhata  und  45  käkubha),  wie  es  denn  auch  gleich  mit 
zwei  dgl.  Yerspaaren  beginnt,  und  mehrere  Hymnen  dessel- 
ben in  der  Anukramant  emem  Rishi  Namens  PragAtha  oder 
Sdhnen  desselben  zugetbeilt  werden***). 

Aus  den  Angaben  fiber  die  prag&tharBildung  ergiebt 
sidi  zugleich,  dafs,  wenn  auch  das  in  dem  Namen  catur- 
uttara  vorliegende  metrische  System  die  einzelnen  Metra  je 
als  ein  Ganzes  fiüst,  doch  auch  die  Zerl^ung  derselben  in 
Halbverse  und  in  Yersviertel,  Yersglieder,  padamf) 
genannt,  bereits  derselben  Periode  angehörig  ist.  Und  zwar 
sind  die  letztem  denn  ja  audi  in  dem  schon  mehr£sch  erw 
wähnten  Hymnus  des  ersten  Buches  des  Rik  (1,  ig4,  23 — ss) 
genannt,  wo  sich  jagat  padam  mit  dem  Nebensinn  ^ein  ja- 
gata  päda*  und  dvipad,  catushpad  direct  in  der  Bedeutung 


*)  Vgl.  Pän.  4,  2,  öS.  —  Nach  L&ty&y.  10, 6,  3 :  catu^^tam  aiiidrA  bAr- 
hnUit  imigithA  dafataytthn  sind  danmUr  104  an  indra  geriditet  (a.  Hi- 

däna  5,  8). 

*♦)  tarn  phrm  itthrti  (8,  f)R,  171  prägäthikam  (Sdiol.  iirAgfitham  asli- 
taniam  iiiaudalam,  tatra  bhavä  pragäthikä).  Diese  .«peeielle  Angabe  hat  ihren 
Grund  darin,  dafs  auch  im  trsteu  inaiiiiula  eine  ric  so  beginnt  (^1,  36,  7). 

Der  Mehrzahl  nach  cuxioser  Weiae  übrigens  geratle  solche,  die  keine 
dgL  pragAtha-Yana  enthattan,  ao  8,48.61^64.61.  In  8,10  fladet  aiah  we- 
nifitaaa  ein  d^  Yanpaar,  8,  49.  60.  65  antlialteB  lauter  dgl. 

t)  Später  ««dl  pAdas  ao  baraito  im  (JAfiklu  Br.  26,  6* 
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^aos  sw«,  mp.  vier  pAda  beetefaend^,  yoifindet,  so  wi« 

es  denn  auch  ia  der  Tbat  am  nächsten  liegt,  die  drei  aatn- 
idh,  Brennhölzer,  des  gajatia,  von  denen  S5  spricht, 
mit  Sayana'')  auf  die  drei  pftda  des  g&yatrt-Metrams  zu 
beziehen.  Wenn  es  im  Ath.  9,io,  19  heilst:  ricah  padam 
mSkneyk  kaip4yanto  'rdharo^na  c&k)ipar  vipTam  ^jat^  «das 
padam  (Viertel)  der  lio  durch  das  MaaA  ordnend,  ordne- 
ten sie  durch  den  Halbvers  alles  Bewegliche'^,  so  ist  da- 
bei unter  Maafs  eben  nur  die  Silbenzahl  au  Tcrstehen, 
und  die  Begelang  alles  Lebendigen  dorch  den  Halbvers 
bezieht  sich  wohl  auf  die  in  einem  solchen  dem  einzelnen 
padam  gegenfiber  weit  sichtbarere  Begdbnft&i^ceit  der  Bil* 
dung?  Nach  der  In  dem  versus  memorialis  Ys.  19,36  vor- 
liegenden Angabe  bestimmen  die  ardharca  die  Form  der 
nktha* Lieder,  die  pada  dagegen  die  Form  der  nivid  gep- 
nannten  Litaneien:  ardbaricair  ukthanau;  rüpam  padair 
äpnoti  nividah.  Und  zwar  ist  das  Wort  pada  hier  nicht 
als  Vers  viertel,  sondern  in  der  weiteren  Bedeutung  Vers» 
glied  überhaupt  zu  fassen:  die  nivid- Litaneieu  nämlich 
bestehen  aus  lauter  kurzen,  einem  gewöhnUchen  Versviertel 
etwa  gleichkommenden  Abschnitten,  s.  QkSlkh.  ^.8,16 — 35**). 
Dieselbe  allgemeine  Bedeutung  des  Wortes  liegt  denn  ja 
auch  überall  da  vor,  wo  von  ekapada,  dvipad,  ®da,  tri-* 
pad&,  pancapad&,  shatpadi,  sapüipadA,  d.  i.  von  nur  ans  ei> 
nem  einzigen  Gliede  oder  aus  deren  zwei,  drei,  filnf,  sechs, 
sieben  bestehenden  Versen  die  Kede  ist  (z.  B.  Qatap.  8,  2, 


*)  Der  freiUoh  gAyatrasyA  im  Sinne  von  gftyatiyAm  ntpannaflg^  s&nuui^ 

fUM. 

**)  Die  dMelbet  roiUegcnde  TextanfflUirvag  der  nMA  (niridAai  pifliat) 

hat  den  Zweck,  die  Abtheilnng  der  einzelnen  pada- Glieder  zu  zeigen,  und 
die  Kecension  der  Aitareyin  SU  beeeitigea  (p«daGliedATii}nAnftrtha  Aitareyi- 
pä(havvudÄ8&rtba9  ca). 
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4, 1.  Vs*  23,  84.  28,  32.  48.  —  üeber  die  Redtetioii  der  Vene 
nach  Hemistichen  oder  nach  Versgliedern  finden  sich  ia 
deo  BitoalbAcheni  (den  Brfthmana  und  Sütra)  zahlreiche 
specielle  Bestimmungen. 

^ach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  wenden  wir 
not  imnmehr  dasu,  die  in  den  Tedisehen  Bitnaltexten 
zerstreuten  gelegentlichen  Angaben  über  die  einzelnen 
Metra  zu  gruppiren,  wobei  wir  auch  den  mythischen  und 
myetisclieii  Beiiehnngen  ihr  Becfal  wiederfiJiren  laaeen  wol- 
len, ohne  uns  iudei'ö  bei  denselben  in  das  dabei  wirklich 
flberwuchemde  Detail  zu  specieli  eininlassen. 

An  der  Spitze  sftmmtKoher  Metra  erscheint  dnroh» 
weg  die  gayatrt.  Das  Wort  bedeutet  eigentlich  Gesang, 
Lied  *),  and  kommt  im  Mascolinom  ond  Zentrum  im  $ik 
mdirfkch  in  dieser  Bedeutung  vor,  siehe  Bdhtlingk- 
Hoth  s.  V.  Von  ihr  heifst  es  im  Qatap.  1 , 3,  4,  6,  dais 
aie,  dnrch  die  Auflegung  des  ersten  Holzscheites  in  das 
Feuer  unter  Reeitirung  des  dazu  gehörigen  Verses  entzOn- 
dety  wir  sahen  eben,  dals  ihre  drei  pada  im  £L.  1, 164, 26 
selbst  Brennhölzer,  samidhas,  genannt  werden  —  ihrerseits 
die  übrigen  Metra  entzünde,  und  diese  den  Göttern  darauf 
das  Opfer  zuzutragen  im  Stande  sind.  Der  Grund  ihres  Vor» 
rangesy  resp.  dafftr,  da(s  sie,  obwohl  das  kldnste  (kanishtham) 
Metrum  seiend,  dennoch  stets  an  der  Spitze  derselben  er- 


•)  S.  Nirukti  7,  12.  Da  sich  die  an  dieser  Stelle  von  Yäska  gegebenen 
Etymologieen  der  Metrumänameu  mit  einigen  Abwcichongen  fast  identisch  in 
dtm  alt  t&a  BrilmiAya  d«B  SAmaveda  besaiehnetan  davatidhyäya  (Britbh  Ifu- 
■aom  6847  sA.  Bodley.  Wils.  451  =  B)  §.3  wiaderfinden,  so  halte  ich  aa 
für  zweckoiäfsig ,  diese  bei(ifn  Texte  sirh  hier  fj^e^onscitig  je  gegenüberzu- 
stellen. Yäska:  gäyatri  gäyate(^^)  stutikarmayas,  trigamana  \k  viparit&,  gä- 
yato  mukh&d  udapatad  iti  ca  bribmavam:  —  dev atadhy&ya:  athiito 
■irvacaaaai,  gftyatrt  gil^ata^  ■ftitikammyo,  9ß9»H»  mnUiAd  nrtapatail  iti 
bi  brAbiaaf  am. 
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scheint,  wird  Qatap.  1 ,  8,  2,  lo  darauf  zurückgeführt,  dafs 
sie,  weil  eben  darum  das  scbndlste  ^flrzeste,  A^ishtham  89 
8, 8, 9)  im  Stande  war,  als  Vogel  ^jemi  den  soma  vom  Him- 
mel zu  holen*),  während  die  andern  beiden  Metra  jagaii 
mid  trishtubh  —  es  handelt  sich  hier  xcrr'  iic^tpf  nur  mn 
diese  drei  —  dazn  nieht  im  Stande  waren.  Ansflihrlich 
finden  wir  diese  Legende,  und  zwar  mit  besonderen  Bei- 
sfttaen,  im  Qatap.  4,  i,  s,  iff.  Danach  «waren  die  chan* 
das  —  d.  i.  anch  hier  wieder  nmr  die  drei  eben  genann- 
ten —  ursprünglich  yiersilbig.  Als  nun  die  jagati  zum 
soma  hinflog,  verlor  sie  unterwegs  drei  akshara  und  kehrte 
(unverrichteter  Sache)  mrOck:  ebenso  die  trishtubh  nach 
Verlust  eines  akshara.  Die  gajatrl  aber  kam  bis  hin**), 
und  kehrte  mit  dem  soma  und  mit  den  vier  von  den  aa- 
dem  beiden  Metren  verlorenen  Silben  snrflek;  so  ward  sie 
achtsilbig. ^  Die  weitere  Kechnung  ist  etwas  curioser 
Art.  Die  somit  achtsilbig  gewordene  «gljatri  rief  nftmlioh 
nunmehr  die  trishtubh  mit  (den  derselben  geUiebenen)  dr^ 
Silben  an  sich  heran,  und  ward  so  zur  elf  silbigen  trishtubh: 
hierauf  rief  sie  anch  die  jagatt  mit  der  (derselben  geblie» 
benen)  einen  Silbe  an  sich  heran,  und  ward  so  zur  zwölf- 
silbigen  jagati".  In  dieser  eigenthömlichen  Legende,  die 
sich  ziemlich  identisch  anch  im  PancaTin^abr.  8, 4, 1 — A  wie- 
derfindet***), liegt  uns  offenbar  du  immerhin  bemeiken»- 


*)  Trots  dieaw  Angab«  wird  Our  üidAfs  fgmdä  mn  Htm  Mk  ((hit.  I, 

8,  2,  10 — 13)  der  Vorrang  genommen,  und  sie  an  die  letzte  Stelle  degradirt, 
so  dafs  die  Keihenfulgc  jagati,  tri8h(ttbb,  gkyatti  lieh  eigifibt.  £b«iiao  Ys. 
2,  25.  V^at.  1,  9,  S,  12  (s.  aber  10). 

**)  Si«  kennt  den  nächsten  Weg  zum  Himmel  Kft(h.  20, 1  (gltyatrf  svar- 
gUfi  lokam  tä^uk  veds).  Dafli  si«  dsn  somn  von  d«  hoUt,  wird  ffberaos 
lliofig  erwähnt,  vgl.  z.  B.  noch  T.  Br.  1,  1,  8,  10.  «,  1,  6.  4,  7,  5. 

*** )  Insbcfiondere  sind  die  Hauptpunkte  völlig  gleich,  80  die  Angabe  von 
der  Viersiibigkeit  der  Metra:  caturakAbar&fi  vai  tarhi  chandÄ^sy  &san,  und 
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werther  Versuch  zu  einer  spcciellen  metrischen  Systematik 
SO  gelangen,  tot,  and  etinunt  die  betretende  Anschauung 
in  der  Thal  mAgliehst  genau  sa  der  too  Kuhn  (Beitrftge 
3,116.117)  geltend  gemachten  gleichen  Ansicht,  dals  das 
swölf-,  resp.  elfsübige  ICaala  am  dem  aehtaiibigen,  wie 
das  achtailbige  aemerseits  ans  swei  ▼iersilbigen  Reihen 
entstanden  sei«  Kuhn  beruft  sich  denn  auch  zur  Unter- 
stUtsong,  wenn  auch  nicht  sum  Beweise,  seiner  Ansiohl 
auf  nnsere  Legende*),  nnd  meint  mgleich,  dafs  derselben 
wohl  „eine  alte  Eriuueruug  an  viersilbige  iieihen  zum 
Grande  lieg^  mOge'^.  soheint  es  indessen  wahisohein- 
licher,  dafs  wir  es  hier  blofs  mit  einer  einfachen  Specula- 
tion  zu  thun  haben.  Denn  wenn  wir  auch  bei  den  Reci- 
talionaregeln  in  der  Thal  einige  Male  die  Angabe  finden, 
dafs  ein  Vers  in  Stücken  von  Tier  Silben  (caturakshara^as) 
an  recitiren  sei,  s.  If4ty.  7, 7,  lo.  9,  ii,  und  wenn  auch  femer 
bei  jener  eigenthfinüiohen  Zerreifsnng  and  gegenseitigen  Yer- 
schlingung  mehrerer  Verse,  die  den  Namen  vibarana,  vi- 
hlüra  föhrt**),  allerdings  anch  ▼iersilbige  Stücke  verwendet 
werden,  s.  (patap.  8, 6,  3,  s.  Qdfikh.  9,  5,  u.  6,  7 — lo  (Läty.  2, 
9,  u),  so  geschieht  dies  doch  eben  nur  selten,  und  ist  mir 
nirgendwo  sonst  ein  Anhalt  für  eine  dergL  Annahme  aar 


die  elgandittiiilicli«  Bedunuig,  wi«  dweh  den  Zutritt  dar  dreidlbig  gewordoocn 

trishtubh  in  die  g&yatri  dieselbe  elfsilbig,  und  resp.  durch  den  weiteren  Zu- 
tritt der  auf  eine  Silbe  reducirten  jafrati  7w51f!»ilbig  ward:  i&qi  (<;äyatrim) 
trinb^up  tribliir  aksbarair  upait,  8aikada9äk8harä  bhütvä  pdyäyata  |  täqi  ja- 
gaty  •kmAkahartfopait,  aA  dvida^kuhirfc  bbStvft  prftjäyate.  Dto  Venuüit- 
sttng  des  Ausfluget  dar  Ifatm  wird  hier  auf  dk  QStter»  KaoMOS  Sftdhya,  zn- 
rückgeAlhrt,  web  Iio  mit  dem  ganzen  Opfer  zwm  tvarg»  giogSBy  und  difiaeUMH 
abschickten,  ihnen  den  soma  herbeizuholen. 

*)  ysomam  achitpataf*  Übersetzt  Kuhn  irrig  durch  „ brachte  den  soma 
her^  statt  »Sog  naeh  dm  soma  hin«.  Und  einsUbig  in  Zeile  87  ist  leicht 
kamtfHahiir  DfBoküriücr  atalt  TieriObig. 

B«l  «dahir  Baeitalirafwiiat  wom  Slmn%  Tttig  m  abtteahirai  iat. 
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Hand.  Üeberdem  hat  eine  sweite  Form  der  Legende, 
die  sich  in  Ts.  6,  i,  6,  2,  s  und  KAth.  23,  lo  findet,  nichts 
davon,  da/b  simmtUohe  Melra  nnprOog^eh  Tiernlbig 
gewesen  seien,  sondern  behanptet  dies  nnr  Ton  der  g&- 

yatri  allein,  während  sie  die  jagati  als  ursprünglich  vier- 
aehnsilbigy  die  trish|nbh  als  dreiaehneilbig  beieichnet  Beide 
▼erioren  anf  ihrem  Fluge  je  swei  Silben,  die  dann  die  gä- 
yatri  nebst  dem  eoma  mit  heimbrachte  und  so  acht  silbig 
ward,  wegoi  welcher  Thai  sie  dem  eben  an  die  Spitze 
des  Opfers  gelangte.  Die  I/egende  ist  hiebei  zugleich  (in 
Ts.  wie  im  Kath.)  mit  einer  andern  in  Verbindung  gebracht, 
die  Yom  patap.  Br.  an  einer  andern  Stelle  (3, 6, 2,  s£&  3, 4, 
1.  2),  obschon  ebenfalls  unter  speciellem  Hinweis  auf  die 
Herbeiholung  des  soma  durch  die  gayatri  berichtet  wird, 
mit  dem  Wettstreit  nftmlioh  zwischen  Kadrü  und  SuparnL 
Als  Suparui  in  demselben  unterlegen  war,  stellte  Kadrü 
zur  Bedingung  der  Auslösung,  dais  sie  den  Soma  yom  drit- 
ten Himmel  herbeischaien  möge.  Da  wandte  sich  Snparni, 
die  gSchöngeflügelte"  (der  „HlmmeP  selbst,  nach  der  Er- 
kl&rung  in  Käth.  Ts.;  die  t&c  nach  i^atap.)  an  ihre  Kin- 
der, die  Metra  (ansdraddich  in  Ts.  als  Sanparney&s  be- 
zeichnet: das  Qatap.  Br.  sagt,  dais  sie  dieselben  zu  diesem 
Behufe  erst  schuf;  saspje)  um  Hülfe:  zu  solchem  Zwecke 
sd  es  ja,  dafs  Bltem  ihre  Söhne  anfingen,  ünd  nun  folgt 
eben  ein  specieller  Bericht  über  den  Hergang  und  £rfolg 
des  Ausfluges  der  drei  Metra*). 


*)  Ich  stelle  hier  den  Wortlaut  beider  Texte,  der  Ts.  wie  des  K&(h., 
einaadar  gegenttber. 

Tftittir.  8.  Kftfliftka  (aüt  allen  EigenfhUmlidi- 

keiten  d«r  Bandielirift). 

Kadriff  ca  vaf  Saparnf  citmarü- 
piyoT  MpardbcttiC),  üL  Kadrii^  Su-        Mm^^  si  KadrüaSopar- 
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Dafs  die  gayatrt  (im  pada)  achttilbig,  und  resp.  la  ih* 
rer  Totalität  vierundzwanzigsilbig  sei,  wird  überaus 
hinfig  erwtimt  und  sa  den  maonichfachrten  Beziebungoii, 
wo  es  sich  um  Erklärung  einer  Aditaahl  oder  einer  Vier- 
fmdswanzigzabl*)  von  Gegenständen  bandelt,  verwendet. 
Mit  Rfloknoht  daranf ,  dala  hinter  den  acht  Silben  neoii- 
tcDS  auch  noch  der  pranava  (s.  oben  p.  22  n)  zu  apreeliett 
iet}  wird  sie  gelegentlich  auch  einmal  naväksharä,  neunail- 
'   big,  genannt,  so  Qali^  Syiy^u.  —  In  innigster  Bmelinng 


parntm  ajayat,  si.  'bravit,  tritiyasy&m 
\t6  divi  sömas,  tarn  ähara,  t^D&  "tmi- 
naqi  mahkriyishyeti  |  'yiip  Kftp 
Arit,  tsad  Snpif^t,  ebindiosi  BaM' 
^anfeyÜ^f  ii  'bravfd,  asmaf  vaf  pi- 
Urau  patrin  bibhfitas,  tfitiyaayiiin  itö 
divf  mSmas,  Um  ahara,  Üak  "tmi- 
naqi  niahkri^iehva  ||  1  ||  ^ti  niA  Kadrifr 
A¥0«*d  (ti  I  j^aty  üdapatac  citardA- 
^kehara  sati',  sä  'prapya  ny^var- 
tata  tÄsyai  dve  aksliare  amiyatäw,  si 
pafübhi9  ca  diksbaya  cl^  "  gacbat» 
tton&j  jigatf  chfadatim  pa^vy^tamA, 
ttfamfit  pa9niiUbtam  dikshd  'panamati  | 
trisbtüg  üdapatat  trdyodafäksharä  satt, 
all  'präpya  nykvartata,  täsyai  dvtf 
akihire  amfyetAtt;,  si  ddUuhiv&bhif  e» 
I  S I  tipata  d  '^gachat,  Oamftt  tri- 
•hfdbho  \ok4  mlidbyaDdine  siv^ne 
dikshi^a  tiiyanta,  etil  khdlu  vivÄ 
Upa  ity  äbur  ya^  sviqi  dad&titi  | 
gäyatry  4da|»atao  fitftanksbart  aatjr 
kjiyä  jy<$tlsbft,  tarn  aaya  (asyai  Pada) 
ajä   'bhy^run(d)dha ,  ajayä  aja- 

tvim,  sa  sömaip  ci  "harac  catvllri  ca 
'ksh^Vi,  aä  '■htAoliaTft  simapad- 
yata  I  brahmaTldfno  vadanti  || 
8  Q  kisin&t  satA'^d  gäyatri'  k£nishth& 
clUSodas^O  Bati  yajnamukham  pdr!- 
jfty^  'ti,  y£d  evä  'dal;i  sdmam  aharat, 
tinald  yajDannilMin  piiyait, 
tajafWbitamft  | 

Dtt  Wort  gftjaferl  wiid  dalnr 


nim  fitmarüpam  ajayad,  iyaip  vai  Ka- 
drür,  dyaus  Supar^i,  ^chandäc^si  vai 
saaparpfini,  aft  KadrOs  Sapar^im  abn^ 
▼tt  tFitfyasyfim  . . .  tenabara  (!)  tenfi- 
tmlnan  nishkrinesbvili  (!),  pS  Snpar^f 
^chandäsiisy  abravid,  etasmai  vai  pi- 
tarau  puträn  bibbjrita  „idp9£n  mfi 
•prlvaTin",  tto  mi  idahkziptteti,  at 
jaga^  udapata9(!) tasyft  dva 
akshare  ahiyetSü,  8&  pa9ÜW9  ca  dl- 
ksbäqa  ca  "d&ya  "patat,  tasraät  pa9u- 
mantan  dikaho  'pananati,  taaalid 
thttr  jagatt  crhaiidaaiin  pa^ayyatap 
meti  I       trisb^nv  udapatat..,  (sft 
feblt)  'prapya.,  tasyfi  dvc.  abiyetÄ(i>, 
8&  dakshiviiqi  ca  tapa9  cä  "däyii '  patat, 
taanit  trlahfabbo  lok»  daksbivft  nt- 
yante,  etad  vSva  tapo  yat  svan  di^ 
dSti,  tasmad  ibur  madbyandina^  sa- 
vananSn  tapasvitamam  iti  |  s&,  gäya- 
try  . .  sati,  U  'jayfi  kar^agiihyo  'da- 
patat»  tem  aiyft  iß,  'bbg^myat,  tad 
ajftyft  ajltva(9,  sfi  t&ni  ca  catrJbty  aksba- 
rSyi    somam   cfi   "dÄyft  '^patat,  sä 
'sb(ak8bara   'bbavat  |  brabmavä- 
dino.»  kaanid  gftyatif ....  pariyiya, 
kaaoilt  t^aa^nitaineti,  yad  evadaa  80- 
mam  ftbarat,  tasmad  gäyatri  yajnamiH 
kbaip,  tasmfii  U{ja8viiutam&  | 


aogvr  in  dM  aSln  diract  Hir  24  ga- 
rUtj.  92, 11,  Sl.  LKf. »,  4,  Sl. 
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steht  sie  zum  Fenergott  agni,  mit  dem  sie  geradezu  ideo- 
tifioirt  (agiur  vai  gijatri  (^tup.  3, 4,  i,  9),  oder  sU  dessen 
ehandas  sie  (gayatnun  agoep  diandae  Qatap.  2,  2, 1, 17),  wie 
er  umgekehrt  als  gayatri-artig  (gäyatro  'gnih  6,2,1,22)  be- 
aeidmei  wird  so  wie  nicht  minder  zu  den  von  agni  ge- 
fthrten**)  acht  Tasn.  Anch  rind  in  der  That  die  Hym- 
nen an  agni  vorzugsweise  in  gayatri  abgefafst.  Hiemit 
ist  denn  zugleich  Ton  der  Drei  weit  die  Erde  als  der  ihr 
nigehörige  Beradk  gegeben***),  and  von  den  drei  sarana 
das  Frühopfer  (pratabsavanam ,  s.  z.B.  Qat.  4,2,6,20—26). 
In  allen  VerhftltnisBen  gehört  ihr  das  den  Anfang  Bildende, 
den  Vorrang  Habende:  Ton  den  Stoma  also  der  triTrit-stoma 
(der  kürzeste  Stoma,  ä^ishth^h  Qatap.  8, 4, 1, 9),  von  den  sa- 
man  das  rathantanun,  von  den  Himmelsgegenden  der  Osten, 
▼on  den  Jahrescdten  der  Frflhling,  von  den  vier  VoDmonds- 
und  Neumondstagen  auumati  der  erste  Vollmondstag  (Ts. 
3,4,8,6.  K&th.  12,s),  von  den  Menschen  das  brahman  (Qa- 
tap.  1,  3,  6,  5.  8,  6,  3,  7),  resp.  der  BrAhmana  (Ts.  5,  1,  4,  5. 
7, 1, 1,  4.  Taitt.  Ar.  4, 11, 1),  von  den  Thieren  der  Ziegen- 
bock aja  als  Tomehmstes  Opf«rthier  (Ts.  7, 1, 1, 4),  Tom 
Leibe  der  Kopf  (Qatap.  8,  c,  2, 6:  ans  dem  Kopfe  des  prajä- 
pati  ist  sie  geboren  Ts.  7, 1, 1,  4),  von  den  Sinnesorganen 
der  prdna  (Qat.  6,  t,  1,  m.  10,  s,  1, 1):  sie  ist  die  Tordere 
Hälfte  des  Opfers  (pürvftrdho  yajnasya  pat.  3,  4, 1, 15.  6, 1, 
10  etc.),  ja  das  Opfer  selbst  ((pat.  4,  2,  4,  20.  21). 


*)  In  Poücav.  12,  1,  2  wird  sie  als  david^oitati  bezeichnet.  Ts.  6,  If 
6,  4  alt  tejMFinSUml.   Yufß,  Ait  Br.  1,  5  »tejo  val  brahmavarcMMii  gfi- 

8.  Taitt.  Ar.  4,  S,  1;  diese  Stud.  5,  240—41. 
***)  Hie  und  da  indessen  wird  ihr  df-r  Himmel  xogawieMIl,  «O  Vs.  38»  iS. 
Taitt.  Ar.  4,  II,  1  yfi  te  divy&  ^ug  y»  g&yatry&m. 

3 
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Id  der  eatorattan^Beilieiifolge ,  die  wir  hier  ebenfidls 

befolgen  woileu,  ist  das  uacbste  Metrum  die  ushiüh,  oder 
in  der  ftheren  Form  (in  $ik  10,  iw,i,  in  Te.  K4lb.  und 
dreimal  im  weifsen  Yajos),  die  der  Veda  auch  als  Appel- 
laüvum  in  der  Bedeutimg  Genick  kennt,  die  uski^iha. 
Nach  Nir.  7, 19*)  iet  usb^ih  entweder  an  otsoAU  «liema»- 
geflo8sen(?)"  oder  von  V  s»ih  iu  der  Bedeutung  lieben 
(k&ntikamuu^)  herzuleiten,  oder  mit  usbnisba,  Turban,  in 
Verbindung  siebend.  Anch  P&mni  3,  t,  M  leitet  es  olfenbar 
vou  y  snib  ab  ( mit  Präfix  ud  nacb  dem  Schol. ).  Dies 
mag  wohl  in  der  Tbat  auch  richtig  sein  (ud  h&tte  «ein  d 
eingebAlst),  nur  ist  snib  wohl  nicht  mit  Yftska  hier  in  der 
Bedeutung:  liebeu,  sondern  in  der  von  träufeln,  fiieiseu  zu 
fiieaen,  und  bedeutet  das  Wort  somit  eigentlich  wohl:  Aua- 
flnfs,  Auswuchs,  Erhebung,  eine  Bedeutung,  die  zu  der  Form 
des  Metrums  trefflich  palst,  da  dasselbe  uuö  y-f-8-f-12  Sil- 
ben besteht.  £ine  Varietftt  desselben  fahrt  den  Namen  ka* 
kubh  (in  Ts.  kakud),  Höcker**):  der  zwölfsilbige  p&da 
befindet  sich  nämlich  iu  der  Mitte.  Das  Paucav.  brabm.  8, 
6,1.41  hat  eine  Legende  zur  ErkUürung  dieser  beiden  For* 
lucn.  „Mit  nsbnib  und  kakuhh  schleuderte  Indra  den  Don- 
nerkeil aui'  vfitra:  bei  der  kakubh  schritt  erdraut'los,  mit 
ushnih  hieb  er  zu:  drum  hat  bei  der  kakubh  das  mittlere 


*)  Yäska:  uskaig  utentlA  bhavati,  snihyater  v&  syftt  kfintikarmay«) 

ushi^ishii^i  vety  aupamikam,  uslinishaip  snayateh:  —  devatädhyäyai 
ushf^ig  utsnauut,  FiiihyatiT  va  käiitikannano,  '  pi  voshnishiinty  au  p  a  m i  k am. 

*j  Vaska:  kukup  kakubhiui  bhavati,  kakup  ca  kubja9  ca  kujater  vobj*- 
ter  rlt  —  devatftdhy äya:  kftkap  kakndarüpiuity  aupamikam,  kaknp 
ca  kubja9  ca  kujatcr  vobjater  vfi.  —  Zu  der  Taittiriya-Form  kakud  bemerke 
ich,  dafs  sich  dieselbe  nur  auslautend  so  fmdet,  während  die  Fl- xlon  des 
Wortes  die  Form  kakubh  zeigt:  so  2,  4,  11,  l  ushnihakakubhau,  währtml  ibid. 
kaknd,  inlivUii:  and  kaknc  chanda^  3,  1,  6,  3.  4,  B,  5, 1. 12,  2,  kakut  äüci- 
bhi^  5,  S,  11,  1.  Andi  das  AppeUatiTom  seigt  amtaitteiMl  alate  di«  d«atale 
Fonn,  ao  1,  5,  6,  1  (wo  anch  Va.  ao).  7,  3,  6,  8. 
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padam  die  meiBteD  SiS>eii,  denn  des  Dfeafleeechteiten  hei 

es  zusainmengeprelst,  bei  der  ushnih  das  letzte,  denn  der 
Donnerkeil  liat  die  Wucht  nach  vom^  osh^ikkakubbhyAip 
▼4  indro  Tfitr&y»  Tejreoi  pfAharat,  kakabU  parftkramato 
'ehnihä  präbar at,  tasmät  kakubho  madbyamam  padam  bhü- 
yiehtbakaharam ,  par^krama^aip  hi  tad  abhisamanhatf  tap- 
em&d  nshpiha  uttamam  padam  bhüyishthAksharam,  purogn- 
rur  iva  hi  vajrah".  Auch  werden  sie  daselbst  im  Verlauf 
■lii  den  beiden  Naaenflflgeln  (anch  die  Nase  ist  ja  eine  Er^ 
heimng)  des  Opfers  yerglichen:  nteike  vi  ete  yajnasya  yad 
usbnikkakubbau,  tasmät  samänam  chaodah  sati  nänä  yajoaip 
TshalaS)  tasm&t  samänAjÄ  nAsikäyl^  saty&  niUi&  pran4T  no- 
earatah.  In  Qat.  10,  s,  i.  s  wird  dagegen  die  nshnih  mit 
dem  Auge  identificirt:  ibid.  2,  2  und  8,6,2,11  passender 
mit  den  grivAs,  dem  Halse.  In  Vs.  29,  so  wird  sie  als 
seohstes  Metrom  aufgeführt,  und  mit  savitar  (ebenso  Rik 
10}  ISO,  4.  Qatap.  10.  3,  2,  2),  dem  trayastrin^a  Stoma  iiud 
dem  raivatam  siman  in  Verbindung  gebracht,  w&hrend  die 
ParalldsteHen  (s.  oben  p.  16)  statt  ihrer  die  adchandas  ha- 
ben. In  Ts.  3, 1,6, 3  wird  sie  den  vi9ve  deväs,  die  kakud 
dem  indra  zugetheiit.  Nach  Ts.  2, 4, 11,  i  macht  man  sich 
dnroh  Recitation  dieser  beiden  Formen  (nshnihSkakubhan, 
▼gl,  Pän.  6,  3,  63)  alle  Metra  zu  eigen,  denn  die  ushnilia  ist 
eine  gi^yatri  (wohl  wegen  ihrer  beiden  dsilbigen  päda?)  und 
EUgleich  (wegen  des  awölfeilbigen  päda?)  eine  Form  der 
jagati,  die  kakud  dagegen  (weshalb  wohl?)  eine  Form  der 
trishtnbh:  trish^bho  etad  yfryaip  yat  kakud,  ushnih&  ja- 
gatyai.  Beide  Metra  erscheinen  patap.  4,  2,  r»,  20  in  Ver* 
bindung  mit  dem  tritiyasavanam,  und  werden  sonst  haupt- 

« 

sftchlieh  nur  noch  bei  Auiz&hlnngen  der  Metra  erw&hnt,  wie 
denn  der  ushnih  z.  B.  auch  bei  Gelegenheit  der  denselben  ge- 

3* 


Oigitized 


36 

weibten  Brominegel  Ts.  5,  s,   %  K&th.  21, 4.  Qatap.  8,  g,  2, 

K'My.  1 7, 11,7. 12, 13  gedacht  wird.  Nebst  der  brihati  ist  sie  bei 
der  Wahl  eineB  Verses  zur  ^paro^navikyk  oder  y^jyl^  falls 
sich  flir  erstere  keine  passende  gayatri,  fbr  letztere  keine 
dergl.  trishtuhli  findet,  ausgeschlossen  Qaftkh.  ^t.  1 ,  n,  10 
(any&ni  pfäkriti^i  virM-ashtamAni  chandAasi  grahfitaTyäni^ 
Sdiol.),  was  denn  wohl  auf  ihre,  den  andern  Metren  ge- 
genüber, geringere  Uäutigkeit  zu  sclnel)en  sein  wird.  Nach 
All.  Br.  1 , 6  mag  zwar  wer  langes  Leben  wünscht  zwei 
usbnih  als  samyäjyä-Paar*)  verwenden,  denn  die  nsfanih  ist 
Leben  (ayur  va  usbnik):  in  1,6  wird  dies  aber  widerrufen.  Im 
Bhnal  wird  sie  denn  flberfaanpt  im  Ganzen  sdten  verwendet; 
beim  prätaranuvaka  jedoch  z.B.  bilden  auch  ushnih -Verse 
einen  integrirenden  Xheii.  —  Ueber  die  Verwendung  der  ka- 
knbh  zu  prag&tfaa-Strophen  haben  wir  bereits  oben  (p.  25) 
gesprochen.  In  der  Erklärung  von  Ys.  15,4  im  (^^atap.  8,  5, 
3,B  (s.  oben  p.  10.  19)  wird  dieselbe  mit  pr&na**)  und  das 
in  Ys.  daneben  stehende  trikakubh  mit  ndftna  erklärt.  Letz- 
teres Wort  ist  jedenfalls  als  Metrumsname  sonst  nirgendwo 
nachweisbar. 

Eine  besondere  Varietät  der  ushnih,  die  pnra-nshiiih, 

die  den  zwölfsilbigen  pada  vorn  hat,  wird  einmal  wenig- 
stens bereits  im  Pancavin9a  (8,  s,  ae)  erwähnt,  und  zwar 
—  woraus  ihre  Notorietftt  erhellt  —  gewissermalsen  in  ap- 
pellativer Bedeutung,  als  Beisatz  zu  anushtubh  nämlich. 
Es  handelt  sich  dabei  nach  Mädhava  um  den  Vers  Sftm. 
2,62  (R.  ^,  87,  9),  der  daselbst  aus  12-f- 12-1-8  Silben  be- 
steht: dieser  Vers  wird  als  pura-ushnig  anushtubh  bezeich- 

*)  Die  jiijä  und  di«  anuvftkyt  der  aviahtakiit-Ceienonie  ftthren  den 
Kamen  saipyäjyS. 

Mit  den  ktkesAi  wird  sie  ^atap.  8,  6,  2, 10  identifieirt. 
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net.    Das  NidiiMMütra  2, 11  erkiftrt  denselben  zuniohst  ih 

pura-usbiiib  uach  der  Lesart  der  Babvricäs,  die  es  iu  ex« 
tenso  aufibhrt  —  der  £Lik  kat  eben  nur  12+8+8  Sil- 
ben —  mid  fthrt  dann  fort:  „durefa  Hinzufügen  von  vier 
Silben  machen  wir  daraus  eine  anusbtubb  mit  dem  jyotis 
(dem  achtsübigen  plUla)  hinten^:  pura-osfanik  tritSyä,  dft- 
^atayyäin  täm  (so  Mädbava  20  Panc.  6r.,  Ohambers  95 
dagegen  bat:  da;$atayeua  'dbyajrena)  Babvrica  adbiyate 
«yunjanti  hari  isbirasya  gitbayoraa  ratha  umynga,  indra- 
▼flbft  yacoynje**  -ti,  tatra  Tayam  catväry  aksharäny  upa- 
baramah  „suvarvide^  -ti  (so  M<Uib.,  svarvideti  Ghamb.)  sa 
'nnshtub  bhavaty  (biiliaty  M4db.)  uparisht&jjyotil^.  lieber 
ietztern  Ausdruck  s.  im  Verlauf.  Die  Differenz  der  Saman- 
Ijesart  ist  übrigens  mit  der  blolsen  Hinzufüguug  von  su- 
varvida  am  Schiasse  des  dritten  p&da  noch  nicht  erledigt^ 
da  die  Versetzunc^  von  vacoyujä  an  den  Scbluls  des  zwei- 
ten pada  ebenfalls  noch  dazu  gebort. 

Von  weit  grOüierer  Bedentong  Ist  das  dritte  Metnim 
in  der  Reibe,  anusbtubb.  Das  Wort  kommt  wie  es  scheint 
als  Appellativum  an  einer  dunklen  Stelle  des  zehnten  Bu- 
dies  des  Rik  (10,  lai^  9)  tot:  anushtdbham  Änu  carcüryA- 
maiiam  i'ndrani  nicikyuh  kavayo  nianishii,  was  nach  Bö ht- 
lingk-Koth  etwa  zu  übersetzen  wäre:  ^die  Weisen  ha- 
ben durch  ihre  Sinsioht  den  Indra  als  einen  auf  lauten 
Anruf  eilig  zugebenden  erkannt**.  Als  Name  des  Metrums 
wird  es  nach  Y&ska  *)  von  einer  Br&hma^telle  dadurch 
erklfirt,  daCs  die  ^anushtabh  nach  der  dreifilfsigen  g&yatri 


*)  Y&ska:  anuah^ub  aniutobhanfiid,  gftyaixim  eva  tripadäip  satiqi  car 
tnrthli»  pÄdenä  'nuslitobhatiti  ca  brahm  auam:  —  Hier  difTerirt  der  d  eva - 
tSdhySya  bedeutend:  aiiuah(ab  anuah(obluui&dt  anvaaiaad  iti  hi  br&bma- 
9am. 
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mit  ihrem  Tiertan  Fnfse  liiiiteiidrdii  hinke*:  lo  nini* 

lieh  scheint  mir  anushlobhati  zu  übersetzen,  also  von 
l^stabh  (mm  stambh),  tlapeie)  to  stop,  nicht  Ton  V^stubh 
(ane  stu),  loben  preisen,  wie  man  Inaber  gemeint  hat*)  her- 
suleiten.  Im  Saman-Ritual  wird  die  V'stubh,  resp.  das  dar 
Ton  abgeleitete  stobha  Tom  Jßinecfaieben  beetinmiter  L— te 
(bhabhabha  n.  dgl.)  in  den  Vers  gebraucht,  wohl  weil  M 
als  Hemmnisse  (zugleich  aber  als  Stützen)  des  Gesanges 
dienen  sollen,  ^etfß.  Li^*  2,  s,  is:  ballMlAknrailA(ge^am) 
Paiic.  7, 7, 11  wird  von  Mädhava  mit  stobhajatA  erklärt. 
Die  anttsh|abh  ist,  wie  wir  oben  sahen,  in  der  alten  lUd* 
henfo^  der  Metra,  welche  sich  anf  deren  mystischen  Werth 
basirt,  das  vierte:  unmittelbar  hinter  den  drei  Haupt- 
metren ist  ihre  Stelle.  Daher  heilst  sie  Kith.  26, 9  »nachp 
geboren^,  pa^cajam  Its  vft  etac  ohando  yad  annshtup.  Nach 
Ts.  7,1,1,6  entstand  sie  aus  den  Füfsen  des  prajapati 
als  viertes  Metmm.  Deshalb^  und  weil  sie  in  der  catnr» 
nttam-Reihe  das  erste  Metmm  ist,  welches  vier  p4da  hat, 
ist  die  Vier  zahl  ihr  ganz  besonderes  fievier.  So  ist  nach 
B6htltngk-Aoth  bereits  im  I^ik  IG,!«!«!  «Annsh^ubha- 
sya  hayisho  haTir  yat**  von  einem  ans  4  Gliedern  znsam* 
mengesetzten  havis  zu  verstehen.  Das  Pferd  heiüst  im  ipat» 
13,  t»  19  nach  HarisTlmin  deshalb  &nashtnbhn,  wdl  es  4 
Hufen  hat  (s.  jedoch  Ts.  7,i,i,g),  und  die  nördliche  Himmels- 
gegend ebendas.  anushtubh^,  weil  sie  von  Osten  aus  die 
vierte  Stelle  einnimmt  Von  den  Jahresaeiten  gehört  ihr  d»- 
her  auch  ^arad  (Vs.  10,  i3),  von  den  Mondphasen  kuhü  (Ts, 
3, 4, 9,  7),  von  den  Menschen  der  ^üdra  Ts.  7,  i,  i,  6,  ▼on 
Thieren  (aniser  dem  BoCa)  der  toryavah  (Bind  im  Tierten 


*)  Anch  dtr  dufaltidhjijm  (aavattaat)  dankt  »  fitabli^  loben. 
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Jahre)  Vs.  14,  lo  (ibid.  24,  ii  indessen  die  trivatsjis),  von  den 
stooaa  der  ekavmpa,  von  den  saman  das  vairäjam.  DesgL 
was  hinter  den  drei  savaiia  (als  Viertes  gewiflsennaaffleD) 
folgt  (patap.  11,5,9,7.  Was  ansteigt  (die  Präposition  ud 
enthält)  ist  ihr  ähnlich:  udvad  Tä  anushtubho  rüpam  Panc. 
18»  8»  14,  wohl  weil  eben  ihr  vierter  pAda  Aber  die  ihr  vor- 
hergehenden Metra  (zu  3  pada)  hinausgeht.  Daher')  heilst 
H>.  anch  der  r^anya  aniishtiibh-artig  (aaiishtubhah).  Sie  gilt 
mit  ihren  32  Silben  als  Fundament  der  Metra  chandasäm  prsp 
tisbtha  Ts.  2,  5,  lo,  3,  wohl  auch  nur  deshalb,  weil  man  auf 
4  Ffilsen  besser  steht,  als  auf  drei**) :  daher  denn  auch  als  pa> 
ramam  chaodas  patlS^s,»,!,  als  param4  chandasftm  Ts.  5,4, 
18, 1,  als  alle  chandas  umfassend  sarväni  chandaüsi  paribhüh 
ibid.  i«8,A.  Ja,  in  PancaT.  10, 2, 4  wird  sie  als  die  Mutt^ 
derselben  ang^eben:  sft  'nuditup  oatnruttardni  chandAnsy 
asrijata.  So  wird  sie  denu  auch  mit  prajapati  gleichgesetzt  Ts. 
3, 4, 9, 7.  7, 4, 4, 1  (wo  er  als  änushtubha  bezeichnet),  mit  den 
pranas  5,  3, 8, 2,  vor  Allem  aber  Oberaus  häufig  mit  der 
vac  (s  Nigh.  1 ,  u),  z.  B.  Ts.  5,  i,  a,  5.  6,  i,  2,  4, 2, 5.  Qa,tap» 
3, 19  4, 2. 16»  91***).  7, 1, 3, 18.  S,  fi,  2, 6.  7, 8, 6.  —  lu  den  Bitual- 
sprftchen  wird  ne  fast  durchweg  den  vi^e  deväs  zuge- 
theilt,  so  auch  ^atap.  10,  3,  2,  9:  dagegen  in  Ts.  3,  1,  6,  2 
dem  brihaspati,  in  ^ik  10,  lao,  4.  Ait.  £r.  8, 6.  ^^kh.  Br. 
15,  8.  16,  3f)  dem  soma,  in  Taitt.  Ar.  4,  g,  1  den  vom 
Pyutaaa  Maruta  geführten  marutas,  in  Vs.  29, 60  den  uiitra- 
▼aro^an.  Anch  wird  sie  (s.  oben)  als  praj^patysm  chan- 
das bezeichnet,  so  Qänkh.  yr.  15,  2,  4,  und  zwar  nach  dem 

*)  Oder  ob  etwa  als  vierailbigos  Wurt  (rajaaiya)? 
4*)  (;aU{».8, 6,  %,  9  wild  ai«  mit  d«B  beiden  Scfarakdii  saklhyaa  g^eidi- 
gesetzt. 

***)  In  k.  23  die  mystische  Bedeutung  einer  dlailbigen  anuali(ubli. 
I)  a&U8b(up  soiuasya  cbauda^. 
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Como.  deshalb,  weil  sie  aus  dem  Munde  des  prajäpati  eut- 
sprowen  sei:  prajApater  mukluuiil^tatv&t  (Tgl.  ^atiq[>.  8» 

2,  3,  9). 

In  Bezug  auf  die  Namensform  ist  noch  zu  bemerken, 
da(s  in  T«.  dieselbe  Dur  vor  Tenaes  labial  anslautet  (ako 
aniislitnp),  tot  Ttaenden  dagegen  dorohweg  gutturalen  Ana^ 
laut  zeigt  (anushtug),  so  einmal  vor  a  2,  5,  lo,  zweimal 
vor  &  7,4,4,1,  einmal  vor  i  ö,i,ft,s,  dreimal  vor  ▼  6,1,  S| 
6.  4, 2, 5.  7, 4, 4, 2,  einmal  vor  y  6,  i,  2, 5.  Nnr  vor  dh  zeigt 
sich  einmal  die  labiale  Form  auch  vor  Töoenden  3,  4,  9,  7 
(annahtob  dh&tA),  wAhrend  umgekehrt  die  gutturale  Form 
dreimal  vor  einer  Tennis,  vor  der  labialen  Tenuis  p  nämlich, 
sich  findet  5,  2, 11, 1.  4, 13, 1  (zweimal),  vor  welcher  im  Ue* 
brigen  anch  die  regelmACsige  Form  (anushtnp)  einmal  we- 
nigstens erscheint  5,  3,  8, 2.  In  der  Flexion  zeigt  das  Wort 
regelm&fsig  bh.  Dieselbe  merkwürdige  Erscheinung  wer- 
den wir  bei  trishtnbh  wiederfinden. 

Als  eine  eigenthfimliche  Abart  der  anushtubh  erscheint 
die  pipilikamadhy4,  bestehend  ans  drei  pAda,  zwei 
zwölfsilbigen  nftmlich,  die  einen  achteilbigen  einschlieAen. 
Der  Name  ist  offenbar  der  Gestalt  der  in  der  Mitte  dün- 
nen Ameise  (pipiliki)  entlehnt  *).  Er  findet  sieh  im  Pano. 
br.  16, 1I9  8  zur  Bezeichnung  der  so  gebildeten  Vene  9ik 
10, 110,  1—3:  8.  auch  Laty.  4,  7,  i,  8. 

Das  vierte  Metmm  in  der  catnruttara-Beihe  ist  die 
36 silbige  brihatf*'),  die  „grofse^  w<^l  von  dem  gro- 


*)  Tfttktt  (und  swar  tm  SchluA,  hinter  der  BrUlnag  von  ▼irAj):  pi- 
pflikamadhyety  aupamikam,  pipilikA  pelater  gatikannaga^:  —  deratS- 
dhy&ya  (und  zwar  unmittelbar  hinter  der  Erklttnmg  VOn  amulltBbb):  gans 
wie  eben,  jedoch  mit  Umstellung  der  beiden  äätze. 

Tftaka:  bfOiali  peribaifaasAt:  —  deTattdhy&ya:  brfliati  lifllAia- 
ter  Triddhikamayo  (,  vi*). 
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fa^n  swdlfeilbigeD  p4da  benaont,  welchen  es  neben  dea 

übrigen  drei  achtsilbigen  päda  (und  zwar  an  dritter  Stelle) 
euthält.  Im  Ait.  Br.  4,  24  wird  die  Frage,  warum  ee  bfi* 
kaü  heilse,  wihrend  es  doch  andere  Metra  gebe,  die  gr5- 
fser  seien  und  mehr  Silben  enthielten,  durch  eine  Legende 
beantwortet,  nach  welcher  die  Götter  vermittelst  desselben 
die  Dreiwelt  und  die  Hinunelegegenden  erlangt,  und  in  die- 
ser Welt  festen  Halt  gefunden  hätten  (pratyatishthan),  die 
Dreiwelt  nämlich  durch  je  zehn  Silben  desselben,  die  Hirn« 
melsgegenden  durch  deren  vier,  und  den  üesten  Halt  durch 
die  restirenden  zwei.  Dieselbe  Frage  und  älinliche  Ant- 
wort giebt  das  Pancav.  7,  4,  2— 5  in  aas£Qhrlioher  Darstd- 
hmg.  Danach  „wftnschten  die  Götter  vermittelst  der  Me- 
tra die  Himmelswelt  (svargam  lokam)  zu  erreichen.  Aber 
mit  gayatri,  triahtubh  und  jagati  gings  nicht.  Bei  anu* 
ahtobh  fehlte  nur  nodi  wenig:  da  zogen  sie  (prabirihya) 
aus  den  vier  Himmelsgegenden  den  Saft  heraus,  legten  ihr 
vier  Silben  zu,  so  ward  sie  bfihati,  und  nun  gings*). 
Auch  weil  sämmtfiche  catoruttnrftni  chandAAsi  in  derbphalf 
aufgehen  (gäyatri jagati**),  ushnih-htrishtubh,  auushtubh 
•-hpafikti  geben  je  awei  brihati),  darum  ist  sie  die  grofse 
unter  ihnen^.  Und  so  werden  noch  mandie  andere  Le- 
genden von  der  Stammhaftigkeit  der  brihati  erzählt.  Nach 
Pancav.  25)  10,  u  suchten  die  Götter  vormals  vermittelst 
der  Sarasvatt  (und  dem  Zusammenhange  der  Stelle  nach 
ist  darunter  der  Fluis  dieses  Namens  zu  verstehen!)  den 


*)  8.  Midi  patep.  3»  5»  t,  9. 12,  S,  8,  1. 8, 8, 18. 10, 5, 4, 6. 9. 11. 18. 

19,  wo  brihati  und  svargo  lok«^  gtr«d«m  ^digeMtet  werden.  Nach  13,5«- 

4,  28  ruht  derselbe  auf  ihr. 

■**)  litczu  enthält  Paficav.  13,  10,  15.  16  einen  factischen  Beleg:  die  dor- 
tigen zwei  giyatri  und  zwei  jagati  werden  ala  vier  bfihati  betrachtet,  wel- 
dcm  letstere  Mrtmin  dort  erforderlich  ist. 
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Aditya,  die  Sonney  fest  zu  macheo:  ne  (die  8ar.)  hielt  aber 

nicht  au8,  sondern  wich  zurück,  weshalb  sie  noch  immer  et- 
was gebogen  ist  (krumm  io  ihrem  Laufe) :  da  machten  sie  ihn 
dnreh  die  brihatf  fest:  die  hielt  aue,  darum  ist  sie  das 
männlichste  unter  den  Metron:  Sarasvatya  vai  deva  adi- 
tyam  astabhnnyant  (stambhitum  aicban),  sa  na  '  yachat  (ni* 
yaotom  oA  ^^aknot),  s4  'bbya^Hyata  (^thilA  ^bhftt),  tasmAt 
sa  kubjimativa  (kubjika  vakropeta  'bhüt)  |  tarn  brihatyä 
'stabhnaTant,  s&  'yachat,  tasm&d  brihati  ebandas&m  vfryar 
▼attamft,  "dityais  hi  tayA  'stabhnnTan.  Oder  wie  die  Lie- 
gende im  Panc.  7, 4^7  erzählt  wird*):  die  Götter  schleppten 
den  Aditya,  die  Sonne^  Termittebt  dee  (som  Frühopfer  ge» 
hörigen)  bahishpaYamAna  nach  dem  Himmelt  er  hielt  aber 
nicht:  da  machten  sie  ihn  am  Mittag  vermittelst  der  bri- 
hatt  fest,  und  dies  ist  der  Grund,  wamm  man  beim  Mit» 
tagsopfer  die  brihatf  snm  paramftna  Stoma  Terwendet**): 
bahishpavamänena  vai  deva  adityaut  svargam  lokam  ah*- 
rantf  'sa  nk  Mhriyata,  tam  bphaty&  madhyaadine  'stabhnii- 
VW08,  tasmad  brihatyä  madhyandine  stuvanty,  Adityac)  hy 
esha  madhyandine  dadhara.  Sie  war  es,  mit  welcher  vu^ 
ter  den  Metren  und  mit  Hiranyastftpa  nnter  den  lisln***) 
Gott  as^i  auszog,  den  indra  zu  suchen,  der  nach  der  vri- 
tra- Schlacht  aus  Furcht,  er  habe  den  Tptra  nicht  nieder- 
gestreckt, in  weite  Feme  geflohen  war  Qatap.  1,6,4,3. 
Daher  wird  sie  als  das  Heil  und  der  Ruhm  der  Metra  (grir 
vai  ya^  ohandasftm)  beaeichnet  AiU  Br&hm.  1,  Ehesmo 


aadi  (hrfap.l2^S,8,24. 

«•)  Wie  denn  Uberhnpi  lirOMtl  ü§  SalMtett  flr  flniiiFVonMB  «ms 
baionders  beliebt  ist. 

Die  LegOBdA  inadit  liier  d«ai  YoA  des htrcUdMa  LiedM     1, 82  ihr 

Compliment. 
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haikt  aie  die  muAj  yselbstleoflliteiide''  «nter  deMelbea 

Panc.  10,  3,  8.  24,  5,  3  —  wohl,  weil  sie  in  der  Mitte  zwi- 
schen ihnen  allen  steht  (L&ty.  IO9  7, 6),  alle  in  ihr  sich  wer^ 
einigen  (brihatfon  abbiBampadyante),  wie  wir  p.  41  bereite 
sahen  und  wozu  noch  die  ausfQhrliche  Darstellung  in  Taitt. 
Br.  1,6,18,9—6  SU  Yergleicben.  Daher  kommt  es  demi 
nach,  daft,  wie  man  in  späterer  Zeit  Ton  so  und  so  viel 
anusbtubh  oder  ^loka  als  Umfang  eines  Werkes  spricht, 
so  in  einigen  fiitnaltezten  die  bfihatl  gewissennaafsea  sie 
Metra-Einheit  verwendet  wird.  So  finden  wir  im  Qat.  1  f ,  s, 
2, 10  die  Angabe,  dafs  die  cäturmasya -Verse  zusammen  362 
bphati  ausmachen,  und  im  ^^^Akh.  ^r.  9,  so,  ao.  18,  si,  1  dis 
Angabe,  dafo  das  Armani  pastnun  der  alirtoa*Feier,  resp; 
das  Mittagsopfer  am  mahavrata- Feste  je  zusammen  1000 
brihati  enthalte:  und  den  Um&ng  der  drei  Veda  finden 
wir  (s*  oben  p.  23)  im  Qatap.  10,4,e,9»^  snnunarndi  auf 
12000  brihati  für  die  rio,  8000  dergl.  für  die  yajus,  4000 
ftr  die  s4man  angegeben*  Daher  denn  auch  ihre  Idoiti* 
fioaftion  mit  der  yio  selbst  (^atap.  14,  4, 1,  ».  Zum  Untei^ 
scbiede  von  den  durch  dgl.  Zusammenlegung  erst  entste- 
henden (samp4dita]^)  bfihati  führen  die  wirldichen  d^  bei 
pA&kh.  18, 8, 2.  6. 9, 1. 10, 1. 4. 11, 1  den  Namen  pratyakshabri» 
hatL  Ueber  ihre  Verwendung  zu  den  pragatba-Bildungen  s. 
das  p.  25  Bemerkte«  Ihr  Bestehen  ans  36  Silben  wird  überaus 
hinfig  erwftlmt,  und  sur  Erklärung  und  Verherrlichung  der 
mannicbfachsten  36 'Zahlen  verwendet:  vergl.  Pancav.  10, 
t,  e.  Qat.  3, «,  1, 9.  6, 4, 1, 8.  7, 1,  s,  tt.  10, 6»  4, 8.  Ihr  Name 
dient  sogar  Läty.  9, 4,  ss.  Käty.  22, 11,  25  geradeen  sur  Be* 
Zeichnung  der  Zahl  36:  brihatisampannä  daksbinah.  So 
wird  sie  denn  u.  A.  auch  mit  dem  Jahre  identificirt,  und 
swar  wegen  der  swAlf  VoUmonde,  swflif  ashtakä  nndswälf 
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NetunoDde,  so  nach  Xailt.  Br.  1,  5,  is,  s.  Qatap.  6, 4,  s,  lo. 

12,  2,  8,  1.  3,  ;i,  u.  7,  2,  15.  Aber  auch  die  NeunzabI  ist  es, 
als  deren  Kepräsentant  sie  ersclieiut:  so  (y^iUikli.  Br.  10,  i: 
iiavikratiiir  brlhatyai  rüpam,  ebenso  K4th.  26, 4,  und  dabtt 
ist  deun  offenbar  an  jene  secuudäre  Form  derselben  zu  den- 
ken, die  aus  vier  neunsilbigen  pÄda  besteht,  wie  sie  denn 
Qiftkh.      16,  28,  2  geradezu  nav^ksbaWl  genannt  wird. 

Sonst  erscheint  sie  noch  speciell  uiit  dem  Vieh  in  Ver- 
bindong,  welches  Pauc.  7,4,4  (pa^avo  Tai  brihati)  geradezu 
mit  ihr  identificirt,  wihrend  es  anderswo  wenigstens  ihr 
gehörig  (barhatah  pa^avah)  genannt  wird  <^atap.  12,7,  2,15. 
13, 4, 8, 16.  Qftfkkh.  9r.  14,  lA,  4.  Damm  werden  auch  wfth- 
rend  der  Recitation  der  eom  payamAna  des  Mittagsopfers 
gehörigen  brihati  die  meist  aus  Hindern  bestehenden  Opfer- 
löhne  vertheilt  Pancav.  7, 4,  i.  Insbesondere  sind  ihr  die 
kräftigen  nkshan  (Ochsen)  geweiht  Vs.  24,  is.  Ebenso  auch 
die  Steine  gravanai^,  offenbar  wegen  ihrer  Festigkeit  und 
HArte  Qatap.  12, 8,  s,  u  und  die  Hibben  (par^avms)  8, 
6,  2,  10.  —  Als  Gottheit  wird  ihr  11.  10,  iso,  4.  (^'atap.  10,3, 
2,  s  biihaspati  zugetheilt,  Ts.  3,  i,  s,  2  indessen  sürya. 

Eine  Abart  der  brihati,  welche  den  Namen  satobri- 
hat!  führt,  haben  wir  bereits  (p.  19)  aus  den  iütuaitexten 
angeliahrt,  s.  Vs.  14,9.  KÄth.  17,2.  Ts.4,«,ö,k  3,i,e,s  (wo 
sie  dem  Monde  candramas  zngetbeilt  wird).  Qat.  8, 2, 4, 8,  so- 
wie (p.  25)  die  besondere  ^Ue  erwähnt,  welche  dieselbe  als 
sweiter  Vers  der  pragAtha«  Doppelstrophe  einnimmt,  und 
dais  Ton  diesen  letzteren  die  9>l^MinfaitA  250  enthSlt.  Nach 
Latj.  10,  6,  6  finden  sich  aufserdem  in  derselben  noch  29 
Dreistrophen  in  iatobfihatf  (ekonatrin^  sitobarfaatAa  tn- 
cAh),  so  dalii  diese  Metromsform  reichlich  genug  darin  ver- 
treten ist    Und  zwar  wird  hiebei  darunter  ein  Metrum 
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verstanden,  welches  in  der  That  gar  nicht  mehr  brihati, 
sondern  vielmehr  pankti  ist,  da  es  wie  diese  letztere  vier- 
zig (nicht  36)  Silben*  zfliUt;  nSinKeh  nicht  wie  die  brihaH 
nur  einen  zwölfsilbigen  und  drei  achtsilbige  pada,  sondern 
zwei  pada  zu  zw(df  und  zwei  zu  aeht  Silben  hat  (und 
zwar  umwechselnd,  12+B+12-I-S).  Knr  von  der  Aelm- 
lichkeit  der  Bilduugsweise  ist  die  t  heil  weise  Gleichheit  des 
Namens  hergenommen.  Der  Vorsatz  sato  d.i.  satas  (der 
sieh  sonst  nor  noch  in  dem  spftteren,  dasselbe  Metram  be- 
zeichnenden Namen  satahpaükti  wiederfindet)  scheint  mir 
ans  dem  Stamme  sa,  von  welchem  sa^dA,  sa-dha,  sa-tr& 
etc.  stammen,  herzuleiten,  und  etwa  „gleichmftfsig*  zu  be- 
deuten, sich  resp.  darauf  zu  beziehen,  dafs  die  satobrihati 
nicht  blofs  in  dem  einen  Hemistich,  wie  die  einfache 
tnihatt,  sondern  in  beiden  Henristichen  einen  zwölfsilbi- 
gen pada  hat.  Dazu  palst  denn  auch  Pancav.  br.  1 7,  i,  ii, 
WO  sich  satobrihatah  als  Acc.  Flur.  Mascul.  findet:  yishama 
iva  YM  Trfttah,  sarvftn  evainftn  satobrihatah  karoti  „un- 
gleichmäfsig  nämlich  ist  ein  Trupp,  er  macht  sie  nun  Alle 
gleichm&fsig  grofs".  M&dhava  freilich  erkl&rt  es  durch 
svabhAyato  mahatah,  und  substituirt  sogar  auch  dem 
Texte  geradezu  die  Lesart  svatobrihatah.  Auch  den  Na- 
men satobphatishu  ibid.  erklärt  er  durch  pragrathananaira- 
pekshyena  syabh&vata  eva  brihattehandask&su.  Es  han- 
delt sich  nämlich  an  dieser  Stelle,  ebenso  wie  ibid.  12}  4» 
8. 22.  14, 10, 1—8  um  reine,  brihatt -Verse  (nfimlichum  S&m. 
2, 868—7. 214—6. 1046—8),  die  aber  nichtsdestoweniger  im  Texte 
direct  als  satobrihati  bezeichnet  sind*).  Es  wird  Übrigens 
an  aweien  dieew  Stellen  (14,10^8  und  ITfiyis),  unmittel- 


*)  Vgl.  NidMuw.  ],  8,  21. 
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bar  nach  dieser  Angahe,  sofort  gegen  die  Verwaadong  der 
betrefieDden  Verse  polemisirt,  uod  zwar  deshalb,  weil  die 
ealobittiatt  ein  sehweakendes  und  hin-  ood  ber&hiendes 
Metruui  sei  (^ithilam  iva  y&  etac  ehando  yat  satobribatf, 
9*  iva  vi  eUo  cbanda^  caracaraqi  yat  s.)«  weshalb  denn 
aaeh  geradem  die  Sobsthotion  andecer  biihalt-Vene  —  wel* 
che  als  punahpada  bezeichnet  sind,  d.  i.  mit  der  ihnen  fol- 
genden widLlichen  satobphall  doreh  Wiederholung  der 
Schlnis-pAda  nach  pragitha -Weise  Terfloditen  luaammen 
3  brihati  ergeben  (es  sind  die  Verse  Sam.  2,581—2.  86»— 864)  — 
TOigenonunen  wird.  Nach  Midhava  besieht  sich  jener  Ta- 
del des  Hin-  nnd  Herschwankens  darauf  da6  eben  die  on- 
gleichen  pada  der  satobrihati  zwölfsilbig,  die  gleichen  da- 
gegen aditsilbig  sind,  und  es  unterliegt  in  der  That  wohl 
keinem  Zweifel,  daft  dies  richtig  ist  nnd  der  Tadel  wirk- 
lich diese  Metrumsform  im  Auge  hat.  Ohne  diese  spe- 
eieUe  Angabe  wOrde  man  nämlich  kanm  umhin  kOnnen, 
ai)zunehmen,  dafs  hier  dasselbe  Metrum  unter  diesem  Na- 
men zu  verstehen  sei,  welches  an  einer  andern  Stelle  des 
Panoav.  (l(>,u,s.9)  damit  gemeint  nnd  ausführiich  erörtert 
ist,  eine  3()  silbige  brihati  nämlich,  mit  drei  12  silbigen  pada 
(welche  in  der  spätem  Teiminologie  den  Namen  ürdhyalmh., 
resp.  mahäb.  fthrt).  Von  den  betrefienden  Versen  (Säm.  2, 
844—6.  Rik  9, 110,  8.  6.  9)  beifst  es  daselbst,  dai's  sie  sowohl 
gäyatri  seien,  weil  nur  drei  päda  enthaltend,  als  jagatt, 
weil  diese  pAda  swölfeilbig,  als^  brihati,  weil  im  Ganeen 
eben  36  Silben  zählend.  Durch  diese  satobrihati  hätten 
auch  die  Götter  die  drei  Welten  gewonnen.  Der  Name 
„gleichmäfsig  grofs*  pafst  auf  dieses  Metrum  jedenfalls 
ebenso  gut,  wo  nicht  noch  besser,  als  auf  die  zu  den  pra- 
gätha  verwendete  Form,  nnd  es  kann  somit  immerhin  die 
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Frage  entttdMn,  ob  die  RitualeprOobe,  wenn  sie  tob  8«to- 

brihati  sprechen,  diese  oder  jene  Form  im  Auge  haben  *)? 
Da  indelB  diese  sweite  Angabe  de«  PaacaTiA^Mn  gani  aUein 
fllr  eich  sieht  (die  spiteren  metrisohen  Texte  haben  al* 
lerdings  wie  wir  sehen  werden  das  Andenken  derselben  ge- 
wahrt), wfthrend  die  auch  In  der  Mehrzahl  seiner  eigansn 
Angaben  Ar  das  Wort  gekannte  erste  Bedeutung  durch 
zahlreiche  sonstige  Stellen  (so  z.  B.  auch  Ait.  Br.  6, 28,  wo 
die  vAlakhilya-fiyouien  als  satobrihatt  beaeidiMi  wefden) 
belehrt  ist,  so  Ist  es,  insbesondere  auch  wegen  der  specieUen 
Verwendung  der  zuerst  genannten  satobrihati-Form  zur  pr^ 
gAtha-Büdung,  in  der  That  wohl  das  Wahrsoheinliohm^ 
dals  die  Ritualtexte  sie  im  Auge  haben,  wo  sie  von  sato- 
bfihati  reden.  Der  doppelte  Gebrauch  des  Namens  in  ei« 
nem  und  demselben  Werke  bleibt  jedenfiüls  ein  intetessantea 
Pactum,  und  könnte  Tielleicht  auf  Terschiedene  Herkunft  je 
der  betreffenden  Stellen  hinflAhren  (vergl.  indeüs  unten  den 
doppelten  Gebraach  des  Wortes  virfijj). 

Das  fünfte  Metrum  in  der  caturuttara- Reihe  sowohl, 
wie  in  der  älteren  Reihenfolge,  ist  die  vierzigsilbige  pankti, 
dem  Kamen:  i^flnflieit*  nach  ans  fflnf  aclitsilbigen  p&da 
bestehend  **).  So  wird  sie  denn  auch  in  den  Brähmana 
fiberans  häufig  direot  als  pancapada  bezeichnet  <^>lat.  2f 

S,  t,  14.  4,  S,  S,  91.  9S.  ft,  1,  18.  14.  9,  S,  S,  41«  Qä&kb.  9r.  14,  4, 

3.  16,  24,  2.  120Ü0  brihatf  zu  36  Silben  sind  gleich  10800 
pafikti  QaL  10,  i,  2,  as.   Da  es  sioh  im  Bitual  häufig  ge> 


*)  Ifilitdhani  z.  B.  m  Yb.  14,  9  eridürt  Mtobribtll  duitli  dyidifikriia- 
latripAdi  (12  +  12-f.l2),  während  er  zu  15,82.  88  im  AnschloA  aa  den 
Tntlaat  daselbst  die  andere  Erklimng  (12H-8-h  12  +  B)  giebt 

**)  So  auch  Yiskat  paikii^  palleapadi:  —  devaUdhyfty«:  pafikti^ 

pancini  paficapadä. 
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nug  um  eine  Fönfzahl  von  Gegenständen  handelt,  z.  B. 
bei  den  Jahretieiten,  den  Himmetegegenden,  den  Sohiob- 
ten  de«  Feneraltera,  eo  iet  f)Br  die  pafikti  ein  reiches  Feld 
zu  Vergleicbungen  geöfinet:  bei  mehreren  dgl.  Angaben  ist 
ee  iadels  migewüii,  ob  e«  aioh  dabei  am  dae  AppeUaliTam 
paftkti,  ^Rdbe  m  fünf**),  oder  epeciell  um  das  Metmm 
handelt:  es  geht  resp.  Beides  vielfach  in  einander  über,  vgl. 
s.  B.  Qat  4, 3, 5, 91. 91.  3, 1, 4, 19. 90.  Insbesondere  wird  das 
Opfer  selbst,  resp.  Theile  desselben,  sodann  die  Thiere  im 
Allgeineiaen,  oder  der  Mensch  (purosba)  häufig  als  paiJrta, 
oder  anch  geradeso  als  pafikti  beaeicbnet,  was  denn  aber 
meist  wohl  eben  blofs  als  „aus  5  Theilen  bestehend",  neben 
nnr  gelegentlicher  Beziehung  auf  die  pafikti  (a.  B.  Paficav. 
i4y  5,  26.  11,  85)  aufzufassen  ist.  —  In  Qatap.  8,  2,  4,  3  wird 
das  in  Vs.  15,  4  genannte  tandram  chandas  als  pafikti  er> 
klärt 9  und  von  den  Menschen  (purushäs)  gesagt,  dafs  sie 
die  pafikti -Gestalt  annehmend  aus  dem  Prajapati  hervor^ 
gegangen  seien.  Wenn  sie  Qatap.  8,  6,  2,  3.  12  mit  den  bei- 
den Fittichen  (pakshan)  des  in  Vogelgestalt  geschieliteten 
Feuers  identificirt  wird,  und  dieselben  pänkta  genannt  wer» 
den,  80  liegt  dabei  wohl  eine  Beziehung  auf  die  5  Finger  der 
Arme  (freilieh  nicht  des  Vogels,  sondern  des  Menschen!)  zu 
Grunde.  —  Von  den  Himmelsgegenden  ist  die  obore  (ürdhva), 
▼on  den  säman  das  ^akvaram  und  das  raivatam,  von  den 
Stoma  der  trinava  und  der  trayastrifi^a,  von  den  Jahres^ 
Zeiten  der  Winter  und  die  Thauzeit  (hemanta  und  ^i^ira)  der 
pafikti  zugehörig,  resp.  flberall  das  an  fflnfter  Stelle  Ange- 
zählte. —  Als  Gottheit  gehört  ihr  brihaspati  zu,  s.  Vs.  29, 60. 


*)  Bwp.  später  iu  sccundärer  Entwickelang:  Reihe,  Gruppe,  Schaar  Uber- 
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Taitt  Ar.  4,6,9:  doch  wiifd  sie  auch  den  marutas  zuge- 
wieaeo  Qatap.  1 0,  a,  2, 10,  den  sädhyas  und  aptyäs  Ait.  Br. 
8|  la,  oder  den  beidtii  a^vin  Ts.  3, 1,  e,  oder  dem  mitni 
und  varuna  Ait  Br.  8, 6.  Kkth.  A9.  11, 1  (:  im  Rik  10, 180,4 
wird  sie  moht  genannt,  an  ihrer  Stelle  steht  Yiraj). 

Nobeo  der  obigen  Bedeutong  niu^  defii  pafikti  eio  am 
fQnf  achtsilbigen  päda  bestehendes  Metrum  bezeichnet,  fin- 
det sich  in  den  Eitualtexten  hie  und  da  die  pankti  auch 
ak  eui  aus  fflof  Sittm  btstebendes  Metnim  (resp.  dessen 
päda)  bezeichnet,  so  Ts.  1,7, 11,2:  püshä  pancaksharena 
paöktim  udajayat*)  und;  pancaksharä  paäktü^  Taitt  Br.  2, 
T,  1O9  8.  Und  nnfter  padapafikti  Vs.  Id,  4  wird  wohl 
jedenfalls  das  später  sogenannte  aus  fdnf  dgl.  fünfsilbigen 
päda  bestehende  Metrum  zu  verstehen  sein,  resp.  eine  Va- 
rietit  desselben,  da  wenigstens  KAty.  17912,15  aasdräeklich 
die  Verse  Vs.  15,44—46  (Rik  4, 10, 1— s.  Säm.  2, 1127—29,  wo 
der  letste  pada  sechssilbig,  der  vorletzte  einmal  viersilbig 
ist)  mit  diesem  Namen  beaeichaet 

Dem  Zusammenhange  nach  ist  es  wahrscheinlich,  da/s 
der  in  Ts.  5,  s,  s,  2  an  Stelle  von  padapankti  stehende  Name 
aksharapaükti  dieselbe  Metrumsform  bedenteti  und  in 
der  That  sind  auch  nach  Madhava  zu  Paiicav.  8,  10,  9  un- 
ter den  daaelbst  erwähnten  akaharapankti  dieselben  Verse 
gemeint  (agae  tarn  adya),  welcbe  zn  Vs.  15,4*  und  zu  IgUk 
4,  10,  1  (in  der  Anukr.)  padapankti  genannt  werden.  An 
mehreren  anderen  Stellen  des  Pancav.  br.  indels  (14, 6,  s.  11, 
s.  15, 6, 5)  werden  mit  diesem  Namen  Verse  beseiobnet,  die 
nur  aus  vier  dergl.  fünfsilbigen  pada  bestehen.  Hier  bo- 


*)  Katb.  14,  1  hat  als  Mittelstufe  zwiacben  Ts.  und  Vs.:  savitfi  panc&- 
ksbarayä  paüca  difa  ude^ayat. 
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zieht  sich  somit  das  Wort  paükti  eben  blos  auf  die  Fön  f- 
zahl  der  Silben  jedes  p4da,  nicht  auf  die  Fünizahl  dieser 
lelEteren.  Es  giebt  endlich  noch  eine  dritte  akshara- 
pankti,  ein  vierzigsilbiges  Metrum  nämlich,  welches  durch 
diese  seine  Silben  zahl  zwar  der  regulären,  ihrerseits  nach 
der  Ffinfsahl  ihrer  p&da  benannten  paflkt  i  gleichkommt,  aber 
ganz  anders  gebildet  wird,  nämlich  aus  vier  zehnsilbigen 
p&da  besteht,  also-  aus  2  vereinigten  Versen  der  sweiten  Art, 
welche  das  Pafio.  Br.  als  aksbarapaftkti  kennt  In  dieser 
Bedeutung  findet  sich  das  Wort  z.  B.  im  Qankb.  Br.  16,8 
(aksharaps&ktaja^,  sUtt  ^ktih,  ^ansati).  QAakh*  ^r.  8,  s,  u. 
14,  57, 10  asur  Bezeichnung  der  Verse  Rik  6,  44,  7^9  (die  in 
der  Anukr.  iadels  als  viraj ,  7  und  9  auch  als  trisbtubh  be- 
aeichnet  sind). 

Dafs  in  diesem  weiteren  Sinne,  wo  pafikti  ein  vierzig- 
silbiges Metrum,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  pada, 
bedeutet,  auch  die  satobrihatt  als  eine  dgl.  pallkti  so 
gelten  hat,  wie  sie  denn  auch  factisch  später  (bei  Pifigala) 
sata^pankti  genannt  wird,  haben  wir  bereits  erwühnt.  — 
Und  hier  scldieist  sich  denn  auch  noch  eine  andere  bereits 
in  den  Ritualtexten  genannte  pankti -Varietät  an,  die  vi«- 
sht&rapaäkti  nftmUch  in  Vs.  15, 4  (und  den  Parallelstel- 
len  in  Ts.  K.).  Es  wnrd  hiemit  zweifelsohne  wohl  dieselbe 
Varietät  der  satobrihati  gemeint  sein  (8-i-12-t-12-f-8),  wie 
sp&ter,  and  ist  dieser  Name  sogleich  wohl  auch  fibr  die 
Bzistons  der  andern  gleichgebildeten  Namenformen  prastA- 
rap.,  ästärap.,  samstarap.,  s.  im  Verlauf,  beweiskräftig,  so- 
mit eine  sehr  specielle  Ansbildong  der  Terminologie  b^ 
knndend. 

Das  sechste  Metrum  in  der  caturuttara- Reihe,  das 
zweite  in  der  dlterm  solennen  Reihenfiilge,  ist  die  448il- 
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bige  trishtubh*),  wörtlioh  wohl  die  mit  drei  etabh,  Ab- 
sätzen, verseheDe,  etwa  weil  bei  der  Länge  ihrer  päda 
am  Ende  eine«  jeden  derselben  ein  Absats  der  Stimme  n&- 
thig  ist,  wob«  denn  der  letzte  Abeats  am  ScUosee  des 
Verses  nicht  mit  in  Rechnung  kam,  nur  die  drei  innerhalb 
des  Verses  befindlichen  dgi.  gerechnet  worden.  In  der 
That  werden  die  trishtnbh  nnd  die  jagatf  in  dieser  Weise, 
pachas  d.  i.  päda  ^r  päda,  recitirt,  s.  Qankh.  7,  26,  4**). 

Die  tcisb|abh  ist  von  allen  Metren  in  der  J^liksaaihitA  am 
zahlreichsten  vertreten.  Nach  dner  Anfefthlong,  die  sich 
in  einem  secundären  Schlufszusatze  zur  Riganukramani  fin- 
det, enthält  dieselbe  nämlich  von  den  sämmtlichen  Metren: 
2451  gäyatri***),  341  nshnih,  855  anushtubh,  181  brihati, 
312  pankti,  4253  trishtubb,  1348  jagati,  138  atichandas, 
fiekapadäs,  17  dvipadäs,  250  pragätha-Doppelverse  (s.  p.26), 
in  Summa  10402  Verse f):  evam  da^a  sahasrAni  (^atänam  tu 
oatQshtayam  {  ricam  dvyadhikam  akhyatam  pshibbis  tattva^ 
dar^bhi^.  Und  da  sie  nnn  finmer  nach  einer  andern  (ran- 
den)  Angabe  bei  Sbadguru^ishya  432,000  Silben  zählt,  so 


♦)  Yäska:  trish^up  stobhaty-uttarapadS,  ka  tu  tritS  syat?  tin^atamaiii 
chandas  |  trivrid  vajras,  ta«ya  stobhaniti  vä  |  yat  trir  astobhat  tat  trishtu- 
bhas  triah(uptvam  iti  vijuäyate:  —  de vatädhyaya;  trish(up  stobha- 
yaty  (?  stobhs  ity  A,  stobhayity  B)  -nfetanpAdl,  kl  tn  tritt  ayit?  tirfatamaip 
chando  bhavatfü  |  tAffLA  Ti^rM,  ta^  stobhin!  'Ye  *ty  (ataami*  A.,  attnbhi* 
B)  aupamikam. 

♦*)  Man  konnte  danach  etwa  erwarten  dafs  diese  Recitationsweise  den 
Namea  trisblup9ausam  (Genmdialform)  flihren  würde,  indessen  nach  dem 
Gmndrttge  «  potiori  flt  desomloalio  bsiA*  sie  jagati9an8am  piSkb.  11, 16, 11. 

***)  Danmter  und  nach  (JftüUifty.  12,  2, 16. 17.22  aiebemmdyianig  an 
mitra  und  vara^a,  sechaiiiidvierzig  an  indra  und  agni  gerichtete  Verse,  sowie 
viemndvierzig  an  indra  gerichtete  Ilymnon  (aindrlyi  gftyatrftvi),  d«ren  Ven- 
zahl daselbst  nicht  speciell  angegeben  wird. 

f )  Andere  Angaben  Uber  die  Verszahl  der  IgLiksaiphitft  s.  diese  Studien 
3,  266—6.  Maller  Aue.  8.  Lit  pag.  220—22.  Die  Angabe  rom  10409 
Yenen  bei  Letzterem  beruht  darauf,  dafs  er  irrig  26  fakvar!  annimmt,  statt 
deren  19:  da9aiv&  'tijagatyo  'pi  tathä  sapta  na  Raqifayftt  )  vakvaryo  'pi 
tathaivokt&8  (nämlich  dafa)  tath&  nava  vicaluhayai^  |J 

4* 
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kommen  auf  diese  4258  trishtQbh  su  44  Silben,  noeh  etwas 

mehr  als  drei  Siebentel  des  ganzen  Umfanges  derselbeu. 
Dtm  entepreeheod  ist  denn  nnn  auoh  ihre  Venrerthang 
m  royetiei^ien  Beziehnngen  aller  Art  im  Ritnal  eine  Ober- 
aus ausgedehnte.  Vermöge  ihrer  Stellung  zwischen  den 
beiden  anderen  Hanptmetren  g&yatri  und  jagatt  gebohrt  ihr, 
wird  resp.  mit  ihr  identificirt,  allemal  das  mittlere  Glied 
einer  Trias:  also  von  der  Dreiwelt  z.  Ii.  der  Luftraum  (anta- 
riksham)  ndd  was  ihm  angehört*),  von  der  GK^ttertrias 
der  (zwischen  agni  und  sfirya)  stehende  vayu,  Wind, 
oder  der  dessen  ifunctionen  theilende  indra,  rssp.  die  stQr*> 
nusofaen  rudra  und  die  sofaneUen  marntas,  tou  denen  es 
schon  im  Kik.  5, 29, 6  heifst,  dal's  sie  mit  ihrem  triahtubh- 
Liede  (traish|ubhena  yacasi)  den  Himmel  peitsohso  sollen, 
wobei  denn  möglicher  Weise  auch  an  eine  direoite  melo- 
dische Beziehung  des  trishtubh  -  Rhythmus  zum  Sturmes- 
pÜBÜen  SU  denken  sein  könnte.  Auoh  sind  in  der  Tliat  die 
Hymnen  an  indra  und  die  marut  Toraogsweise  in  trishtubh 
abgefaist.  Im  Zusammenhang  damit  ist  Manueskraft  und 
Stärke  (indriyam  vtryam)  ihr  wahres  Element,  sowie 
auch  der  Donnerkeil  (vajra)  Indra's  geradezu  mit  ihr  gleich- 
gesetzt wird**).  Daher,  wegen  ihrer  Kraft  (s.  bei  brihati) 
gehören  ihr  auch  wohl  die  Thiere,  vergL  traishtubh&h  pa* 
9avah  Qaükb.  ^r.  I4,  n,  6.  16,  ao,  2.  Von  den  Tageszeiten 
gehört  ihr  der  Mittag,  resp.  das  Mittagsopfer        von  den 


*)  Einmal  (Catap.  2,2,  1,20)  finde  ich  auch  die  Erde  (iytm)  als  tn- 

ehtnbh  bezeichnet.    Der  Comm,  giebt  leider  den  Grund  nicht  au. 

**)  In  Erinnerunc;  liicran  führt  auch  in  der  späteren  Metrik  die  gewöhn- 
lichste Form  der  triäh^ubh  den  Namen  indravigrfi  (eine  andere  den  Namen 

'*^)  Qel^taiiÜkli  kum  ihr,  VBier  bMOBderan  UnatladHii,  muh  eirnnal  «in 
priU^vuuun  sngewlemi  wwdan,  s.  (Jttkk.  ^.  17, 7, 18. 


Dlgilized  by  Google 


53 

JahiesMleii  der  Sommer,  grishma,  von  den  Himmels^geii* 
den  der  Süden,  von  den  Moudphaseu  die  laka  (Ts.  3,  4, 
%6),  Yoa  den  Stoma  der  paneadapa,  ¥011  den  aftman  das 
bfihat,  von  den  aamagraha  der  antaryama  (Ts.  3,  i,  6,  2), 
yon  den  Thieren  der  Schafbock  avih  (Ts.  7,i,i,d)  als  zweit- 
Yomefamatea  Opfertbier,  von  den  Kasten  daa  kabairam,  die 
Kriegerkaato,  der  räjanya*),  tob  den  Genoeaen  dee  brali« 
man  der  brabmaoacbaiiam  (als  aindra  (^atap.  9,  4,39?), 
von  den  irikadmka- Tagen  der  Tag  go  T&  7, 6, 1,  6  etc., 
kurz  überall  das  an  aweiter  Stelle,  reep.,  was  dasselbe  ist, 
bei  3  Gegenstanden  das  io  der  Mitte  (^at.  1093,2,6)  Ste- 
hende. 60  denn  aueh  Tom  Leibe  der  Ton  den  prftnAs,  Sin* 
nesorganen,  resp.  deren  Werkzeugen,  oben  und  unten  ein- 
geschlossene ätmau,  Mittelkörper,  Qatap.  (i,  2, 1, 21.  8, 6, 2,  s. 
Ans  der  Brust  imd  den  Armen  des  pr^ipati  ist  sie  her- 
vorgegangen Ts.  7, 1, 1,  4. 

Dals  die  trishtabh  44  Silben  enthält,  wird  im  Ganzen 
nsoht  gerade  känfig  erwfihnt,  da  fOr  die  Zahl  44  flberhanpt 
mir  selten  Gelegenheit  ist  (vgl.  z.  R  Qatap.  8,  5, 1, 11.  Ts. 
2,  6, 10,  4).  Dagegen  wird  sie  Überaus  häuüg  als  elf  silbig 
bezeiobnet,  und  durch  Veigleiehung  damit  irgend  eme  be- 
Habige  Eltzahl  begründet  und  gerechtfertigt.  —  Als  speciel- 
Icr  Gottheit  wird  sie  fast  durchweg  dem  indra  zugewieseu, 
so  Bik  IO9  IM»,  4.  Ys.  29)  60.  Ts.  7, 1, 1, 4.  Qatap.  9, 4,  s, 
6,  1,  3:}.  10,  3,  2,  6.  Taitt.  Ar.  4,  6,  1  etc.,  resp.  in  den  Ri- 
toalsprüchen  den  rudräs:  jedoch  ündet  sich  auch  soma  als 
solche  genannt  Ts.  3, 1, 6, 8. 

In  Ts.  gilt  von  dem  Auslaute  des  Wortes  dasselbe, 

♦)  Wahrend  Tür  <lrn  brCihmana  als  hcilicro  sAvitn  beim  tipanayaiiam  t-ino 
gayatri  (die  bckanuto  yrti'  f:^oxr}v  so  gonaimtej,  wird  fUr  den  kshatriya  eino 
trisb^ubb  verwendet  ^aükh.  g.  2,  ö.  7. 
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mm  wir  oben  toh  annshtabh  bemerkt  baben;  derselbe  ist 

nur  vor  den  Tenues  labial  (triehtup,  fünfmal  vor  t,  einmal 
vor  oh),  dagegen  vor  Tönenden  durchweg  gatloral,  ohne 
Röcksicht  darauf,  ob  das  nftohste  Wort  einem  neoen  Satze 
angehört.  So  findet  sich  trishtog  elfmal  vor  i  (indriya), 
je  dnmal  vor  1^  n,  o,  dreunal  vor  7,  je  einmal  vor  r,  t,  g 
(4,  .1,  2,  1  graishmi),  bh,  m.  In  letzterem  Falle,  vor  m,  er- 
acheiüt  der  Auslaut  als  gutturaler  ^asal  trish^unmukho  7^ 
2,  8,  8.  Und  nicht  minder  intereaeant  iet  der  Fall  tot  bh, 
trishtugbbis  nämlich  5,1,4,5*).  Nur  in  drei  Fällen  er* 
scheint  labialer  Auslaut  anch  vor  Tönenden,  n&mlteh  swen 
mal  vor  j  in  trishtub  jagati  5, 2, 11, 1**).  7, 6, 1, 5  (wo  gleich 
daneben  trisbtug  ayuh)  und  einmal  vor  d  3, 4, 9,  7  (trishtub 
dvÄdaya  neben  trishtng  r4k&  in  6).  Vor  den  ▼okalisch  be- 
ginnenden E2ndungen  der  Flexion  aeigt  sich  durchweg  bh.  — 
Der  pada-Tezt  schlielst  sich  stets  auf  das  Genaueste  der 
SaiKihiti-Leeart  an:  wp  der  labiale  Analant  darin  gewahrt 
wird  (vor  Tennes  also)  zeigt  ihn  anch  der  pada-Text  und 
umgekehrt.  So  auch  beim  avagraha,  also  anush^ub  ity  anu- 
•etup  wo  der  labiale,  aonahtug  ity  ana-stok,  wo  der  gut- 
turale Auslaut  gebraucht  ist  (:  das  Wort  trishtubh  wird 
ohne  avagraha  au%eführt,  blofs  als  trish^p  oder  trish^uk). 
Das  Kftthakam  hat  von  dieser  Erscheinung  ebensowenig  eine 
Spur***),  wie  Vs.:  das  Taitt.  Brähm.  indefs  nimmt  auch 
an  ihr  Theil,  obscbon  bei  der  manniohfachen  Herkunft  sei- 


*)  Offenbar  eine  ganz  ähnliche  Differenziining,  wie  wenn  aus  ap  adbhis 
wird,  oder  in  T.  Ar.  1,  12,  4  khädagdatas  steht  für  khadaddata«.  In  sonder- 
barem Gegensätze  hiezu  steht  es  dagegen,  wenn  wir  Ts.  1,  4,  9,  1  aafid  (asfit. 
Päd«)  dribbyftm  flndtn,  wo  Uf^  dnutatai  AoBlaot,  und  iwar  logsr  abea  tot 
«iiMiii  Mgmdca  Dtntaltn,  Migt  U«b«r  Wandt!  von  t  in  k  s.  d.  Stad.  4»S48. 
**)  Wo  dftflir  oAoli  der  andmi  8titi  imgvttr  amulitiibh  alt  k  vor  p. 
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ner  AbschDitte  wohl  kaum  sa  erwarten,  data  dies  (lurch- 
weg  der  Fefl  seitt  wird.  VJ^^  a.  B.  1,6,u,8.4aoii8liti]giuid 
tnebtag  vor  brihatJ,  in  5  aber  ''p  vor  ch. 

Das  letzte  Metrum  ia  der  catoruttara-Beihe,  das  dritte 
in  der  flheren  Beihenfolgey  ist  die  48siUnge  jagatt,  wftri- 
Koh  die  Bewegliche,  Lebendige,  wohl  von  der  Vielzahl 
ihrer  Silben  so  benannt*).  Ihr  gehört  vermöge  ihrer  alten 
SielluDg  zn  dritt  der  Himmel  m  (s.  ^ik  l,i6AySi)  und  die 
Sonne,  resp.  die  ädityas.  Doch  wird  die  Sonne  gelegent- 
lich auch  traishtttbidgata  genannt  Pancav.  496,28,  nach  M&- 
dhava  weil  sie  swisohen  der  Loft  (traishtnbfaa)  und  dem  Him- 
mel (j'^^^)  herumgeht,  wie  sie  denn  auch  im  Qankh.  Br. 
25, 8.  s  als  in  trish^ubh  sowohl,  wie  in  jagati  mhend  (tri- 
shtubjagatyor  ha  ▼&  esba  Ahita  &dityah  pratidithitas  ta- 
pati)  bezeichnet  wird.  Nach  Kik  1 , 164,  35  ist  der  Him- 
melsooean  (aindhui^)  Termittelst  des  jagat,  d«  L  des  jagatl- 
Metrams,  am  GBmmel  befestigt  Es  hat  sich  indefe  in 
Folge  davon,  dals  das  gleichlautende  Appellativum  jagati 
ein  Name  der  £rde  ist,  durch  Verwechselang  damit  eine 
Verwirrung  eingestellt,  und  wird  demnach  das  Metrom 
auch  mehrfach  mit  der  Erde  gleichgesetzt  (während  gaya- 
trt  mit  dem  Himmel),  so  Qatap.  1, 8,  t,  u.  2,  s,  1,  m.  6, 
1, 88.  Vs.  38, 18.  Taitt  Ar.  4, 11, 1.  Auch  ihre  häufige  Be- 
ziehung zum  Vieh  beruht  wohl  auf  demselben  etymologi- 
schen Grunde  (vgl.  jftgat4  yai  pa^Ta^  Qatap.  12, 8, 8, 18. 
13, 1,  3,  8.  6,  3,  6,  pa^YO  jagati  3, 4, 2, 13).  —  In  Folge  ihrer 
Stellung  zu  dritt  gehört  ihr  eben  flberhaupt  Alles,  was  die 


♦)  Yäska:  jagati  gatatamaip  chando,  jalacaragatir  v4,  jalgAlyanioo 
Ji^üa^itir  hbunü,  kahifngrtir,  j^aUknvaaa  MyUttoti  hl  brihmavaa. 
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dritte,  fwp.  unter  drai  DiDgen  was  die  leiste  SteUe  ein« 
nimint:  so  toii  den  Tageszeiten  der  Abend,  das  trittyasai* 

vanam,  von  den  Jahreszeiten  die  Regenzeit  (varshäs),  tod 
den  Hinunelsgegendcn  der  Westsn»  Ton  den  Mondphasen 
die  nnfv4ll,  von  den  sloma  der  saptada^a,  von  den  siman 
das  vairupam,  von  den  somagraha  der  aindraväjava ,  von 
den  Tbieren  die  Bind»  (g&Taa  Ts.7,i,i,s),  von  den  Km* 
sten  der  yai^ya  ),  vom  Leibe  der  Abfaanoh  (yo  'yam  ta^kk 
pranah  (patap.  10, 8,  i,  8).  Aus  der  Mitte  (madhyata^  dem 
Unterieibe?)  des  pngApati  ist  sie  berviH^^gegangen. 

Dafs  die  jagati  aus  zwölf  Silben,  resp.  48  Silben  be» 
stehe,  wird  häufig  erw&hnt,  und  aar  Erklftning  der  glei- 
ohen  Zahlen  irgend  wekher  Gegenstinde  verwendet.  Ilir 
Name  dient  schliefslich  geradezu  zur  Bezeichnung  der  Zahl 
48:  dakshinily  jagatisampann&b  Lk\j.  i, aa.  üaty.  22,ii,tt» 
Ihres  üm&ngs  halber  wird  sie  auch  ale  alle  Metra  sasan- 
menfasaend  und  in  sich  haltend  bezeichnet:  jagati  sarvaoi 
chandAAsi  QaL  6,s,i,sow  —  Als  Gottheit  gehören  ihr  in  dem 
BitnalsprQchen  durchweg  die  Adityas  (mit  ihrem  FAhrer 
▼anina  Taitt.  Ar.  4,  6,  2),  resp.  secundär  auch  der  aditya 
(Singol,  Qat  10,s,%6).  Mehr£eMsh  indeft  werden  statt  der- 
selben vielmehr  die  tigve  devis  genannt,  so  15L.  10,  iso,  & 
Ts.  1, 7, 11,  2.  7, 1, 1, 6.  Vs.  8, 47.  9, 83.  29, 60.  Katb.  14, 4.  In 
Ts.  3, 1,«,  s  erscheint  gar  indr»  in  Verbindung  nit  ihr^  uoA 
Kl^.  agv.  u,  1  die  marutas. 

Zn  diesen  sieben  Metren  nun,  die  mit  24  Silben  be- 
ginnen and,  je  am  vier  Silben  waehsend,  mit  48  8ilbcii  en- 
den, stellt  sich  als  achtes  ein  Metrum,  welches,  während 


*)  Ts.  ibi«i.,  ^änkh.  9r.  14,  33,  19.    Daher  iUr  den  ▼aifya  eise  Jagatt 

iiU  Hävitri  vurwe^det  wird  ^«nUiiy.  g.  2,  5. 
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jene  durchweg  aui  einer  Silbenzahl  bestehen,  die  sich  durdi 
4  thettan  läftt,  aeineneiti  auf  der  Zaboaahl  ala  Gmndlaga 
bembt.  Ba  soliaiiit  fiwk,  ak  ob  dar  Nama  diasea  Matnmiat 
viraj  ^entatrahlend ,  nach  verachiedenen  Seiten  hin  strah- 
lend praagaant  iaa  Sinne  yan  »naeh  beiden  Seiten  bin 
atrahlend^  (nach  vom  und  nach  binten,  nach  der  Zwölf- 
sahl  und  nach  der  Achtzahl),  auf  diese  eigenthümliche 
ZwiaofaenaleUnng  deaaelban  binanwaiaen  bastiauni  ial**> 
Wir  haben  bereits  oben  (p.  15.  21)  gesehen,  dafs  die  virft) 
im  Ritual  einmal  an  Stelle  der  pankti  als  fünftea  Metrum 
m  der  dtoi  myatiachen  Beibanfolge  eiacbeinti  nnd  aowie  aia 
auch  Rik  10, 180,  4  statt  der  pankti  als  fünftes  Metrum  auf« 
geftlhrt  wird,  wobei  denn  offenbar  eine  vierzigsilbiga 
.  Form  deiaelben,  mh  vier  aehnailbigen  pida,  im  Anga  gar 
habt.  Im  Allgemeinen  indefs  ist  gerade  diese  Form  nur 
aaken  erw&hnt.  Tgl.  z.B.  (y])atap.  13,i|6, 2  (catvirinpad* 
akahar&  yiiAi)  nnd  Qaakh.Br.  22,  r,  wo  die  Veito  9ik  2^ 
Xij  iff.  als  trishtubho  virädvarnäs  ***)  bezeichnet  werden, 
da  ain  nämlich  zwar  durch  Auüöiong  der  Halbvokale  ete. 
aiob  ala  tritbtnbb  ergaben,  flver  TOiiiegandan  SübenzaU 
nach  aber  nur  die  Gestalt  einer  40  silbigen  viräj  tragen  f). 
(£in  anderer  Name  diesea  Metrums  im  Q4akh&y«  Br.  iafc 
akaharapankti,  a.  oben  p.  50.)  Bei  weitem  bftofigar  wird 
die  dreilsigsiibige  Form  der  viraj  erwklmt,  z.  B.  ^at. 


•)  VgL  ;:at.  8,  4,  6,  6. 

^)  Y&ska:  virS4  virfijanfid  vä,  virfidhnn&d  va.  viprapanad  v&  |  virftjanfit 
sampür^äkshara,  virädhanad  ünakshara  (vgl,  Paüe.  15,  12,  17), 
adhikaksliarü :  —  devatädbyay u:  vixä4  viramayad,  virujaaad,  vii&dha* 
nid 

***)  virtfalhtol«  in  der  AnnkramayL 
f)  Schol.:  kshnipnsaipyogaikAkiluribhävavyühanena  vnidikivyavaliarB 
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3,  Ay  I9  7.  7,  %j  4,  S(.  8,  6,  S,  8.  10»  «I  4,  8.  13,  1,  7f  4.  Ki^. 

36»  s.  Panc  16,  i,  8  (tAsftm  y&  •^^atam  tlh  aliai  triA^yo 

viräjah).  23,  26,2  (pratyaksham  etä  [30  ratrayah]  viräja^:) 
aampaoiift^).  Und  awar  wird  dieaelbe  mit  myatiacben  Be- 
nehongen  maonichfaohar  Art  in  VerbinduDg  gebracht,  wobei, 
ähnlich  wie  bei  pankti  uud  jagati,  einfach  directe  Vertauschim- 
g«D  mit  der  etymologiaohen  mid  den  fmchiedenen  andam 
BedentuDgen  dea  Wortea  ▼irftj  atattfinden  mögen.  Dnroh 
sie  fanden  die  Götter  in  dieser  Welt  einen  Halt,  asmin 
ioke  pratyatiabthan  i^atap.  3, i,  T:  ond  die  indra-Welt 
wird  ibid.  8,  5,  3,  8  eine  nngeachmilerie  (anyftnä)  vir&j  ge- 
nannt. Ebenso  wird  die  gesammte  Nahrung  (kritsnam  annam) 
ibu  7,2,4,«.  13,1,7,4,  reap.  die  NahrongaflUle  (aonAdyam) 
Kath.  36, 2  mit  viräj  gleichgesetzt,  und  dieselbe  demgemäfs 
ala  die  yoni,  Gebnrtaat&Ue,  der  Geschöpfe  beaeichnet.  £a 
beaohrinkt  aich  dieae  letalere  Identification  indefr  niolit  auf 
die  30  silbige  viraj,  sondern  gilt  auch  von  ihrem  päda,  der 
sehnailbigen  virl^j,  a.  s.  B.  Qatap.  8,  i,  s,  u.  6,  s, a.  12, 7,  s, 
n.  13,  6,  3,  3.  7, 1,  2.  Pafioav.  19,  3,  4*).  22, 14,  4.  ()änkh.  pr. 
16,  39,  3:  ja  im  9^^^-  ^*  ^  (^g^*  ^^i^c. 

br.  12, 18, 17  ancfa  toh  der  aogleich  an  beapreohenden  drai- 
middreifaigrilbigen  Tirftj,  worana  denn  (vgl.  anoh  die  Ana* 
föhrung  im  Ait.  Brähm.)  die  appellative  Bedeutung  des 
Wortea  in  dieaer  Beaiehang  ziemlich  klar  «rfaeUt,  Die 
Angabe,  dafs  die  viräj  in  Zehnem  aich  bewegend  (da^ada- 
9ini,  da^aipdapini),  resp.  zehnaübig  sei,  kehrt  unzahlige 
Male  wieder  nnd  wird  an  den  Teraohiedenaten  myatiadben 
Zwecken  verwendet,  vgl.  z.B.  noch  Kath.  26,4.  (^atap.  4, 


*)  vairajam  aimam :  woza  Schol.:  virätjäkhye  chandasi  da^ikahsimtviin 
pratiddham,  tcna  chADdu&  sidhyatv&d  annaqi  vairftjam. 
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4,4|S.  ll,4»l,18.  13,S^C|<-  8,ft,l,«.  tUhh^  12, 

7,  2,  20.   Eb  wird  daher  das  Wort  Thij  aneh  &8t  geradasu 

im  Sinne  von  Zehnzahl  gebraucht.  So  giebt  z.  B.  Pancav. 
89  69  »  an»  dafr  die  drei  Verse  SAm.  2, 47—4»  eine  padyi 
und  eine  aksharyft  Tir&j  entlialleB:  dareh  die  ereftere  hftt- 
ten  die  Götter  die  Himmelswelt  erreicht,  durch  die  andere 
die  fiahi  dieselbe  eriunDt:  and  alles  diee  blols  deshalb^  weil 
die  betrefienden  Verse  eine  annshtabh  and  swd  giyatrt 
sind)  somit  zusammen  zehn  päda,  und  achtzig,  d.i.  acht 
mal  sehn  Silbea  enthahenl  Ja  die  Neonsahl  findet  sich 
geradezu  als  eine  unvollständige  (ajüna)  vir&j  bezeichnet 
(patap.  2,  5, 1,  20.  4,  4,  4, 1  *).  11, 1,  2,  4.  Und  dieser  Begriff 
der  Zehosahl  ist  so  innig  mit  dem  Worte  ^ir^  Terbonden, 
dafs  die  Identificationen  der  zehnsilbigen  virUj,  die  ebenso 
gut  wie  die  der  30  silbigen  einfach  auf  Yertauschungen  mit 
den  sonstigen  Bedeatungen  des  Wortes  virUj  bemfaeo,  den- 
noch mehrfach  direct  auch  ihrerseits  gerade  auf  die  Zehn- 
siibigkeit  der  virl^  zurückgeiiährt  werden.  So  wird  Qatapw 
IO9  4|  Sy  n  die  Beseidmmig  des  Feaers  als  ml^  daraas  er- 
klärt, dafs  es  zehn  Feuer  gebe,  die  dhishnya-Feuer  näm- 
lich, nebst  ähaTanijra  und  garhapatyal  Ebenso  werden  das 
Opfer  selbst  Qatap.  1, 1, 1,  as.  2,  s,  1,  is.  4, 4, 19.  12,  2, 2, 
14.  14,  1,  3,  1,  die  väc  3,  5,  1,  34,  das  Glück  (pri)  11,4,3,18, 
der  Sorna  3|  17.  9»  4, 1»  (Tair^af^  somalbi),  und  die  wunsoh- 
melkenden  Kfliie  (Vs.  17,  s).  9, 1,  2, 19  ihrer  Benehang  so» 
Zehnzahl  wegen  als  viräj  bezeichnet,  während  die  Zehn- 
sahl denn  doch  wahrlich  bei  der  Bezeichnung  der  genann- 
ten GegenstSode  ab  , strahlend"  kaom  etwas  sa  snclien 


*)  Bei  t  Um:  Utho  hlqraidii  'njSiiI  TiHt4  daftipdafäd  blMrati. 
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habeD  möchte*).  Dorah  die  zebomaUge  AufiDeatang  der 
•oma-Stengel,  resp.  das  dabei  vor  «eb  gebende  Aofbebea 

und  Niederwerfen  derselben,  schirrt  man  eine  viraj  an,  die 
ibwirte  gewendet  den  Göttern  das  Opfer  zutrfigti  berwirts 
geriebtet  die  Mensoben  besebfitst  Qatap.  3,  a,  3,  le. 

Alle  diese  Angaben  über  die  Zehnsilbigkcit  der  viraj 
baneben  aiob  fibrigeoa,  gans  wie  bei  den  Obiigen  Metren, 
nur  anf  den  pida  dersdben:  und  erst  drei  oder  vier  dgi 
p4da  geben  eine  wirkliche  vir^.  JNacli  Pancav.  Br.  24^ 
1O9 1.  s  giebt  es  denn  im  Ganzen  Yier  virl^,  erstens  die  so 
zehn,  zweitens  die  zu  zwanzig,  drittens  die  zu  dreiisig  Sil- 
ben, und  als  höchste  (parama)  ?iraj  wird  die  vierzigsilbige 
paidcti  beseicbnet.  Die  beiden  ersten  Arten  kommen  indelsi 
insbesondere  die  erste,  nur  selten  vor,  und  wo  dies 
aebiebt,  pflegen  sie  nicht  als  viri^,  sondern  als  ekapadi 
da^AkabarA  nnd  als  vin^atyaksbarft  dvipadi  patap.  10,6, 
4,  8.  Qänkh.  Br.  1 7,  2.  Ait.  Br.  4,  3.  (pankh.  ^r.  9,  6,  1,  resp. 
acbleohthin  als  dvipadÄ  beseicbnet  so  werden**). 

Daneben  giebt  es  nun  noeh  eme  sweite  ICetramsfimu,  die 
ebenfalls  den  Namen  viraj  führt,  aber  nicht  aus  (3  oder  4) 
aebnsUbigien,  aoodeiii  ana  (drei)  elfsiUngen  pAda  bestebl. 
Da  aneb  dieses  Metmm  eine  Art  Zwisebenstnfe  ist,  inao» 
fern  es  über  die  Silbenzahl  von  anushtubh  hinausgeht  und 
Unter  der  von  bfibatt  anrftokbleibt,  so  mag  der  NaoM 
raj  fttr  dasselbe  wohl  auf  derselben  Vorstellung  beruhen, 
wie  bei  der  im  Bisherigen  behandelten  viril,  auf  dem  Aua- 


*)  In  dar  That  wird  «ndemro  mi«li  nicht  bloft  di«  MhosUbige,  sondern 
pxuih  die  SSeUbige  virftj  mit  dem  Glfick  (^)  identifieirt,  e.  piikb.  Br.  18, 5. 

**)  Die  Anukramani  des  Rik  verwondct  allerdings  dvn  Xann  ii  (lvii»adii 
viriij,  8.  z.  n.  fUr  R.  1 ,  65  ( :  da»  l'aäc.  Ür.  gelegentlicl)  auch  dvu  iiauien  aksha- 
rapaükti,  «».  ubuu  p-  üUj. 
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slimfakn  nftmttch  nach  ▼enohiedeDen  Ktciittiiigen  hin*).  Dieee 
sweile,  33mlbige  yirftj  wird  ebenfills  llberans  hftafig  eiv 

wähnt,  8.  Qatap.  3,  5,  i,  8.  10,  5,  4,  8.  Ait  Br.  1,  5.  6.  3,  33. 
QilAkh4y.  Br.  18,  &  27,  i.  Pano.  Br.  12, 18,  ^%  15,  is,  7.  la 
(pat.  4,  5,  8, 19  Bebetnt  ihn  Entstehnng  aus  der  zehn-,  resp. 
dreiiCsigsilbigea  viraj  durch  Treunuog  und  Auseinander- 
mhimg  **)  aogeDOBunen  m  werden,  und  in  der  Thai  Ist 
ein  grofser  Thefl  der  Rik^Yerse,  die  als  yirdj  bezeichnet 
werden,  der  Art,  dafs  die  Zahl  ihrer  Silben  factisch  nur 
dreifeig  beträgt,  und  die  33  Silben  sioh  erst  durch  Ansein* 
anderziehung  der  Halbvokale  etc.  ergeben.  Andere  indes 
sen  filgen  sich  einem  dergl.  Verfahren  nicht,  und  ist  wohl 
ohne  Zweifel  ein  prindpieller  Unteisohied  zwischen  den 
beiden  Arten  yirftj  festzuhalten,  wenn  es  auch  an  Fällen 
nicht  fehlt,  wo  man  zweifelhaft  bleiben  kann,  welcher  von  ih- 
nen baden  ein  Vers  sususohreiben  ist  Jedenfalls  trifft  indes- 
sen die  Annahme  eines  directen  Zusammenhangos  zwischen 
ihnen  näher  zu,  als  die  in  den  Brähmana  mehrfach  vor- 
liegende UentifioatioD  der  33  silbigen  virftj  mit  der  ann* 
shtubh  (s.  oben  p.  22.  23),  die  in  ihrer  aus  vier  achtsilbigcn 
pikla  bestehenden  Bildung  gar  keine  Ansprüche  hat,  mit 
eiasm  ms  drei  elfinlfaigen  dgL  bestdienden  Metnnn 
eben  zu  werden.  Es  liegt  eben  bei  dieser  Identification 
eui£ftch  nur  die  Rücksicht  auf  die  naheau  völlige  Gleichheit 
der  Silbenzahl  su  Ghnmde,  keine  wirkfidi  ans  dem  Wesen 
der  beiden  Metren  entnommene  Anschauung. 

Die  spätere  metriache  Tenuiuologie  im  j^ik  Fr.  verwendet  vir&j  ju 
gjandma  gua  allgeindn  im  Sina«  ▼oo  iiit«rmedilreiii  Metram,  das  swei 
SIIImb  zu  wenig  hat  (s.  im  Verlauf). 

**)  tad  y&  etAs  tisras  tisras  trin^iity  adhi  blmvanti,  tAsv  etom  upasam- 
akurvanti,  vi  vä  etÄqi  viräjaip  vfihanti  yäip  vy4kurvauti,  vichinno  eehä 
Yir&4  y&  vivri41iA,  dafAkduuA  Tai  vir&(,  ut  kfitniA^i  virlila«»  samidA- 
dhiti  I 
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Diese  zweite  vir&j  wird  wegen  der  Eigenaohaften  aa« 
derer  Metra,  die  oe  in  mk  veremigi,  im  Ait  Br.  1, 6  be* 
sonders  verherrlicht:  wegen  ihrer  drei  pada  sei  sie  ushnilia 
trnd  gäjatH,  wegen  ihrer  e]£nlbigen  pada  sei  sie  triah^bh, 
wegen  ilirer  33  Silben  sei  sie  anoshtabh:  ond  weil  sie  so- 
mit die  wesentlichen  Merkmale  aller  Metra  an  sich  trage, 
sei  sie  allein,  kdn  anderes  Metmm  —  ond  swar  die  Verse 
Rik  7, 1 ,  s.  18  —  SU  den  beiden  Bamjkjjk  genaanteo  Be- 
gleitversen (yajy4nuvakye)  der  svishtakrit-Ceremonie  zu 
▼erwendeo.  Grans  das  Gleiche  wird  Ton  den  in  Tirft}  ab- 
gefafsten  Versen  Sftm.  2,  79»-^  im  PailoaT.  br.  15, 12, 7  ge- 
rühmt, nur  dai's  daselbst  auch  noch  eines  darin  enthaltenen 
sw(t]&ilbigen  padam  Erwftbnong  geschieht,  durch  welchen 
auch  die  Gleichheit  mit  der  jagati  hergestellt  wird. 

Ob  nun  die  ßituabprüche  in  den  zahlreicben  Stellen, 
wo  sie  der  TirAj  gedenken  (s.  oben  p.  17. 19),  diese  swdte 
viräj  oder  eine  der  Arten  der  zehnsilbigen  viraj  im  Auge 
haben,  muTs,  wo  keine  näheren  Bestimmungen  gegeben 
sind*),  ungewifs  bleiben:  ebenso  welofae  der  beiden  virlj 
oder  ob  Beide  zugleich  zu  verstehen  sind  **),  wo  von  den 
sieben  virid-ash^amani  die  Bede  ist  (s.  oben  p.  20).  Wo 
dagegen  das  Ritual  selbst  eine  viri^  anzuwenden  anordnet, 
da  ist  in  der  Begel  durch  anderweitige  Angaben  hinläng- 
Ueh  dafür  gesorgt,  dais  kein  Zweifel  über  den  betreffende 
Vers,  resp.  sein  Metrum,  bestehen  kann. 


*)  Wie  z.  B.  Ts.  1,  7,  11,  2.  Kk\h.  14,  4.  Ya.  9,  33:  varuyo  daflfcdui- 
reya  viz^am  udaiayat,  oder        10,  130,  6. 

^)  L«tetm  irt  bei  Tiaka  woU  «ntM^Men  derFaU,  iH«  sein*  EiafhttH 
lu^  dar  viH^  in  drei  Gnippen  sampürp&kabaii,  SnAkahaiA  oad  adItfUkkehait 

bezeugt:  ich  verstehe  darunter  die  40  silbige,  die  30 silbige  und  die  33  silbiga 
viräj.  Auch  die  dreilaciie  £tymolo|(ie  im  derat&dhy&ya  ist  wohl  so  zu  tw- 
stehen. 
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Ala  qwcieUer  Gbttheit  wird  die  iciwiälbige  viri^  dem 

▼ernna  zugewiesen  Ys.  9,  3»,  die  Tierzigsilbige  dem  mitra 
und  Taruna  10,i30,  5.  Welche  Art  viräj  es  ist,  die 
io  Ts.  3, 19  €,  s  der  Erde  (pfitliivt)  sugetheiH*)  wird,  ei^ 

hellt  Dicht. 

£ine  NamensTerwaodte  der  viraj  schlieise  sich  hier 
noch  an,  die  svarAj,  deren  Namen  durch  ^sich  sdbst 
leuchtend^  wohl  ihre  Uoabhängigkeit,  ihre  Freiheit  von  re- 
gelm&Csigem  Bau,  auzudeutco  bestimmt  ist,  wie  diese  appel- 
laiive  Bedeutung  noch  in  Panoav.  10,  t,  s  direct  Torliegt, 
wo  (8.  oben  p.  43)  die  brihatf  als  die  svaraj  unter  den  chan- 
das**)  bezeichnet  wird.  Die  Bedeutung  dieser  Metrums- 
fiyrm  ist  eboi  eine  wechsdade,  nnftste.  Wikrend  in  Qit. 
7,  4,  1,  9  damit  ein  Vers  (Vs.  11,  29)  bezeichnet  wird,  der 
aus  zwei  zebnsilbigen  und  zwei  el&iibigeu  pÄda  beeteht, 
aomit  eine  um  iwei  Silben  1di«nihlige  Tirij,  reep.  fiaflkli*), 
so  ist  dagegen  in  10,  5,4,8  von  einer  34  silbigen  svaraj  die 
£ede:  und  so  heüst  es  denn  auch  ausdrücklich  im  Qinkh. 
Br.  17, 1,  dala  jedes  348Ubige  Metrum  svaräj  sei:  srarSd 
vai  tac  chando  yat  kiin  ca  catustriii^adaksliaram.  Hier 
scheint  denn  somit  iu  der  Xhat  bereits  der  Keim  zu  jener 
Terminologie  der  spiteren  Metrik  j*}  TorsoliegeD,  nach  wel- 


*)  Die  Erde  wird  Sfter  ab  virlj  beseidinet,  vgl.  ijraqi  rwi  Tiiftl  ^'^^P* 
],  5,  2,  20.  12,  6,  1,  40.  Ki\h.  20,  6  (asan  rai  svarft^,  ijMi  ▼Ml)»  WOM 

virSj  aber  in  seiner  etymologischen  Bedeutung  zu  fassen  i»t. 

**)  Oder  wenn,  wie  wir  in  der  vorigen  Kote  sahen»  in  Kl|li. 20»  6  der 
Minamcl  svaraj  genannt  Mrird. 

***)  Wenn  man  Übrigens  im  ersten  päda  das  Wort  pfiththam  dreisilbig, 
md  im  swcitcB  das  Wort  sarnndram  vienObig  liest,  eihllt  man  anoh  die  bei- 
den erafesn  pAda  als  dftübig. 

f)  Wenn  dieselbe  in  analoger  Weise,  aber  umgekehrt,  jedes  Metrum  ala 
virfij  bezeichnet,  welches  zwei  Silben  zu  wenig  hat,  so  würde  dies  nur  auf 
eine  von  den  verschiedenen  viräj  passen,  die  wir  bisher  halMB  ktBnea  ler> 
MB,  «ttf  dk  dctiftigsUbige  nlBiBoh,  die,  wenn  maii  bi  iadiacher  Weiae  hloA 
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ober  jedes  MetranH)  weloiMS  swet  Silben  so  viel  bat  {in 
Qatap.  7, 4, 1,  9  ist  es  eine  paftkti,  im  34-FaUe  eine  snn* 

shtubh),  svaräj  genannt  wird. 

Neben  den  im  Biaberigea  bebandeken  normslea  ackt 
Metromsfonnen  nan  kennen  die  ^edisdien  Texte  noeh  en 
nige  andere  Metrumsnamen.  An  ihrer  Spitze  ist  sunacbst 
die  aticbandas*)  an  nennen,  ein  Generalname  für  alle 
die  Formen,  die  in  ihrer  Silbenzahl  Uber  die  48  Silben  der 
jagati  hinausgehen.  Die  Kiksamhita  enthalt  in  Summa 
138  Verse  dieser  Art,  nnd  die  Bitnalsprache  thoen  ihrer 
demgemäfs  mehrfach  Erwähnung.  Die  ältere,  solenne  Reihen 
fiilge  der  Metra  darin  f&hrt,  wie  wir  oben  p.  16  geseben  bi^ 
bi»,  die  atichandss  als  das  sechste  ICetnun  an^  nnd  brmgi 
sie  demgemäfs  mit  der  sechsten  Jahreszeit,  piyira,  mit  dem 
sedisten  Stoma,  dem  trajastrinpa,  nnd  dess  sechsten  air 
man,  dem  raiTatam,  sowie  mit  der  sechsten  Himmelsge- 
gend, dem  Zenith  (ürdhva),  und  der  sechsten  Götterreihe, 
den  mamtas  nnd  afigirissas  (AitX  oder  aaob  den  ^i^  dev^ 
(QiMk.  Br.)  m  Verbindnng  (s.  ^änkb.  Br.  23, 8.  Ait.  Er« 
8, 12.  Nir.  7,  Ii).  Dem  entsprechend  ist  dieselbe  auch,  wie 
ebenfalb  bordts  erwibnt,  im  Bitnal  selbst  ftr  den  sechs- 
sten  Tag  der  Gtägigen  prishthya-Feier  das  soleone  Metrum 
^  derselbe  wird  geradezu  als  atichandasam  bezeichnet  — 
während  die  5  yorbeigebenden  Metra  der  alten  Beibenfolge 
sich  je  über  die  5  ersten  Tage  derselben  vertheilen.  In  den 


die  Siebeuzahl  ins  Auge  fafat,  in  «Icr  That  als  eine  um  zwei  Silben  ge- 
tchmüfrte  aaat»h|abh  betrachtet  werden  kann:  die  BiidaDgäWäide  ut  aber  al- 
krdiiiSB  «in*  völlig  Tenehtodaie,  d«&n  den  vier  aehtrilbigen  ptda  der  an- 

ah(abh  stehen  bei  dieser  ViHy  drei  ze1in£llbig<e  dgl.  gegenüber.  Wir  haben 
übrigens  üben  bereits  geseben,  wie  die  etymi^logidche  Bedeutung  des  Wortes 
den  Keim  zu  dieaer,  wie  zu  arulcrn  Bedeutungen  der  Art  in  sich  enthält. 

*)  devat»dhyaya:  atichaadÄf  ciiader  arthe(?^,  chendi^i  chadayatUi  vä. 
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«I  die  ottnrotter»*Riilie  tkk  mmMebeaät  M^tttk^koM^ 

luDgeo  Käth.  38,  lo.  V8.2],  22.  28,  u.  45.  dagegen,  ebenso  wie 
Te.5,t,e,8.  IUtk21,4.  OatSyS^s^is.  Vs.  15,47  («.oben  p.l8). 
24)  IS  enohemt  die  aticfaandas  an  der  letsten  SteUe.  Im 
Qat.  13,  5, 1,0  endlich  wird  sie  ihrem  liange  nach  als  über 
BftmmÜicheD  Meiren  stehend  (atishthi  y&  eshA  chandaaftm) 
ben^hnet,  wie  es  daselbst  von  ihr  aodi  hdftt,  dafs  «e 
alle  chandas  in  sich  vereinige,  resp.  bedecke:  atichaad& 
▼ai  sarrAni  <Aandfttt«i  Ts.  69 1»  ^  4,  esh&  vai  sanrini  ohaor 
dAitfsi  yad  akiohandah  Qatap.  3, 3, 2, 11.  4,6,9,18.4,5,7.  5,4,3,2s. 
14,  s,  1,  11,  sa  hi  sarvani  chandäosi  chädayati  8,  2,  4^  6: 
oder  dafs  sich  der  Saft  aller  Metra  in  sie  ei^^ossen  habe 
Ait.  Br.  4,  8.  8ie  wird  daher  mit  dem  Bauche  yerglicben 
^atap.  8, 6,  2, 13  und  ihr  Name  als  attichandas  erklärt,  weil 
■ie  die  übrigen  Metra  verzehre.  Sie  wird  auch  geradezn 
pn^äpati  genannt  Qäfikh.  Br.  23 ,  4.  8 ,  oder  als  demselben 
gehörig  (prajÄpatyam)  bezeichnet  Qankh.  ^r.  15,2,2,  und 
bei  der  orsprUnglichen  Identitfit  des  praj&pati  mit  santar 
erklärt  es  sich,  dafs  sie  auch  diesem  zugetheilt  wird  Ts. 
7,  6,  Ii,  1.  Käth.  a9v.  6, 10.  (y3uükhäy.  ^r.  9,  27, 1.  Sie  pflegt 
nur  bei  besonders  feierlichen  Gelegenheiten  verwendet  an 
werden,  so  beim  Aul'niosseii  des  soma  zum  Anfang  und  beim 
aaman- Singen  zum  Schluls  der  soma -Feier,  beim  Herab- 
steigen vom  Wagen  bei  Gelegenheit  des  vamnasava  im 
räjasüya-üpfer,  beim  Drunterwegkriechen  sämmtlichcr  Theil- 
nebmcr  eines  sattra- Opfers  unter  dem  havirdhana- Wagen, 
beim  Mittagsopfer  am  Mitleltage  des  Pferdeopfers.  Auch 
beim  agnica)  anam  sind  bestimmte  ßrennziegel  der  atieban- 
das  geweiht,  und  das  ^üatap.  Br.  8,  s,  2,  s  giebt  speoieli  an, 
wie  der  betreffisnde  Vers  (Vs.  15,47)  noch  zu  vergrftisem, 

5 
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von  64  Silben,  die  er  bereits  bat,  anf  deren  76  m  bringen 

sei.  £8  werden  ja  nämlich,  wie  schon  erwähnt,  unter  dem 
Namen  aticfaandas  Verse  von  sebr  verschiedenem  Um- 
fange zusammengefalst,  z.  B.  Vs.  4,  25  (mit  64  Silben).  8, 68 
(mit  66  Silben).  (mit  50  Silben),  ohne  dafs  eine  sy- 

stematische Trennong  nach  Art  der  spftteren,  dieselbe  in 
sieben  je  immer  um  vier  Silben  steigende  Formen  zerlegen- 
den, Weise  stattfindet.  Auch  finden  sich  keine  spedellen  An- 
gaben fiber  die  Bildung  der  aticbandas,  aufser  etwa,  dmfs 
statt  dieses  Namens  hie  und  da  auch  der  Name  shatpadd, 
ans  sechs  päda  bestehend,  vorkommt,  s.  Vs.  23, 34.  Ts.  5, 
2, 11, 1.  Kath.  ap.  10,  5.  Qatap.  13,  5, 1,  9  (fttr  R.  8,  86, iff.). 
Pancav.  13,4,  2.  10,  17.  Die  Sechszahl  wird  der  aticban- 
das auch  im  Kath.  26,  4  speciell  zugewiesen  (shadaratnir 
ati^chandasft  sammitali),  was  freilich  auch  etwa  auf  ihre 
oben  berübrte  Auä'ührung  an  sechster  Stelle  zurückgehen 
könnte?  —  Von  den  spätem  Binzeinamen  dafiir  findet  sich  nur 
einer  wirklich  schon,  und  zwar  häulii^  Lj^enng  und  wie  es 
scheint  im  Ganzen  in  derselben  Bedeutung,  in  vedischen 
Texten  vor.  Es  ist  dies  die  pakvarf,  die  wiederholt  als 
saptapada  bezeichnet  wird,  was  nach  Analogie  der 
pancapad4  pankti  wohl  eben  (wie  in  späterer  Zeit)  von 
sieben  acht  silbigen  päda  zu  verstehen  ist,  s.  Ts.  1,7, 
U,  2  (Kätbaka  14,  4).  2,  6,  2,  n.  c.  3,  2,  9, 2.  6,  1,  9,  7.  3,  3,  6. 
4,  s,  6.  Pancav.  19,7,6.  Im  patap.  3,  8, 1, 1.  9, 3, 17  wird 
sie  ausdrflcklich  als  die  höchste  Stufe  der  Metra  bezeich- 
net: yatra  vai  väcah  prajätani  chandaosi,  saptapada  vai  te- 
shäm  parärdhya  9akvari.  Im  Käth.  26,4  erscheint  sie  di- 
rect  als  eine  weitere  Stufe  nochtkber  aticbandas  hinaus:  shad- 
aratnir  a  t  i  ^c  h  a  n  d  a  s  a  sammitas ,  s  a  p  t  aratnip  p ak v  a  r y  ä 
sammita^.    Es  ist  indeis  die  pakvari  keineswegs  nur  auf 
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«eben  achtolhige  p4dA  besohrftnki  *):  vielmehr  finden  wir 

in  Ts.  2,  6,  2,  6  eine  gäyatrf  and  eine  trishtnbh  zusammen 
als  saptapada  pakvari  bezeichnet  Ihr  Name,  pakvari, 
ist  entweder  einfach  in  eeiner  etTmologieohen  Bedeutung 
»kräftig,  mlchtig"  zu  ftesen***),  oder  er  steht,  und  dies 
soheint  in  der  That  vorzuziehen,  in  Beziehung  au  einer  an- 
dern praegnanten  Bedeutung  de«  Wortes»  wonaefa  es  nlm> 
lieh  im  Plural  zur  Bezeichnung  der  Verse,  in  denen  die 
ftlnfbe  f)  der  sechs  saman- Grundformen,  das  ^^varam 
(d.  i.  ^kTartshu  gätavyam)  sftma,  sn  singen  ist,  resp.  g6> 
radezu  an  Stelle  dieses  Namens  selbst  ff)  verwendet  wird : 
8.  Ts.  5, 4, 12,  2.  K&th.  38, 11.  29>  7.  Ys.  21,  27.  Qatap.  13,  s, 
s,  s.  8,  s.  Ait  Br.  5»  7.  QAnkh.  Br.  23,  s.  Pancay.  Br.  10, 6, 5. 
13,  4,  1.  12.  16,  5,  18.  Diese  praegnante  Bedeutung  scheint 
in  der  That  sogar  im  ijLik  selbst,  freilich  erst  im  zehnten 
mandala  (10,7i,ii),  Torzukommen,  wenn  es  daselbst  heilst: 
gäyatram  tvo  gayati  yiakvarishu,  wozu  Yaska  (1,8)  aus- 
drücklich udgiti  ergänzt,  wie  auch  der  Zusammenhang  an 
die  EUmd  gieht,  da  ee  sich  ofienbar  daselbst  um  die  Ob- 


♦)  Wenn  der  Schol.  zu  <;:'fifikhfiy.  ^r.  6,  6,  28  die  dasolbst  —  nach  der 
Weise  Yäska's,  8.  Rik  Prät.  17,25  —  zu  einer  pancapada  zusaminonpcfar«- 
ten  beiden  Verse  ^ik  6,63,  10.  11  (nach  der  Anukrrttna^i  eine  trishtubh  und 
eiiM  ekapadtt  m  rfnd  eben  ftnf  elAilbige  pftda)  eine  fakvarl  nennt «  so  ge- 
schieht dies  eben  auf  Gnmd  der  epltera,  ftsten  Besdirlnknng  des  Namens 
anf  ein  56  silbiges  Metrum. 

**)  Acbnlieh  wie  das  Cat.  Br,  9,  3,  1,  17  saptapadanSm  marntnnam  „sic- 
ben-pada-haltiger  mnrut-SprUchc*^  gedenkt,  deren  drei  erste  puda  giiyatri,  die 
vier  leisten  dagegen  tri8h(abli  aeien. 

***)  Dieser  etyra.  Bedeotnng  ist  jedenfidla  die  melurftdie  Identifleation  der  ^ 
mit  dem  Vieh  entlehnt.  —  Im  Paneav.  br.  12,  13,  21  findet  sich  das  Wort  ?ak- 
varya»  znr  Bezeichnung  der  dreisilbigen  Einsiitzf  (bhiirij:is)  von  Sv.  2,  302 — 4, 
also  oßViibar  auch  in  rein  appellativer  Bedoutunt,'  verwi  jul»  t- 

|)  Dem  finifteii  Tai;e  des  prishthya  sbadaha  ppecitU  gehörig. 
H  )  Der  seineraeits  ebenfalls  mehrfach  genannt  wird,  a.  Vs.  10,  14.  13,  58. 
15,  14.  29,  60  nnd  die  PafaUdatallen  in  den  beiden  andern  Ti^ 
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liegenheiten  der  vier  Haup1|>ri68(er  iiotar,  adgfttar,  brahman, 

adh vary u  handelt.  Von  diesen  ^mftebtigen*^  Venen  nun, 
denen  eine  ganz  besondere  Heiligkeit  beiwohnte  —  sie  hei- 
anoli  mah4ii&mnya8,  die  giofttiamigen*)  —  nnd  die  des- 
halb um  des  gröfsern  Nachdrucks  willen  in  besonders  fei- 
erlichem, schwerfälligem,  wuchtigem  Khythmus  abgefalat 
waren,  könnte  der  Name  ^akvari  f&r  die  ihnen  eigene  Me- 
trumsform treÖ'lich  als  entlehnt  gedacht  werden.  £3  ist 
nun  zwar  der  Text  dieser  Vorae**)  an  den  Stellen  wo  er 
vorkömmt  —  z.  B.  am  Sohlnfs  des  an  das  S&mArcikam  sich 
anschlielsendeu  aranyagauam  (Chauib.  203.  239),  resp.  am 
Schluis  des  siebenten  prap4thaka  des  S4mÄrcikam  in  der 
Naigeya-Schnle  —  so  mit  fremdartigen  Znthaten  fiberhSnft, 
dafs  die  eigentliche  Gruudform  nur  schwer  erkennbar  ist: 
naeh  Ml^ava***>  zaPanoav.  10,6,6  indessen  sind  wirk- 
lich Verse  im  Metrum  zu  sieben  päda  darunter  zu  ver- 
stehen. Die  hievon  abweichenden  Angaben  im  Paüc  br. 
13,4,8  (di^ah  pancapad4  dÄdhära,  'rtün  sha|padft,  chan- 
daosi  saptapada,  purusham  d  vipada;,  im  Anup.  4,1  (mah&p 
namnyas  trayodapapada^,  catardayottama,  täsaip  vive- 
kah,  pürvapade  dvii>adä,  gäyatri  prathamä,  vishtarapanktf 
pare,  gayatrajiigatabliyam  paücapada  sliatpadeti,  prati- 
lomartbavädo  'nabhyase)  und  Nid.  3,  is  (wo  ansilährlich 
erörtert)  bezieben'  sieb  nach  M^hava^s  specieller  Er- 
klärung f )  auf  die  dariu  aufgenommenen  rcfrainartigeu  Ein- 

*)  S.  Vs.  23,  35:  resp.  simüh,   matnyah  Pancav.  13,  4,  1.  Ycrmittttbk 
ihrer  tddtcte  indra  den  vfitra:  »ie  tbeiien  daher  die  Eigenschaften  det  Ti^jm, 

Donnerkeils. 

*•)  Nach  Vinäyaka  zu  ^  aükbay.  iir.  23,  2  sind  es  neun  Verse,  begin- 
nend: vidft  maghavan  vid&  gjitnm.  VgL  Benfey  Slanav.  Vomde  p.  VII  not 
und  p.  S78. 

***)  aaptepadA  falnrarf  ak  ca  vid&  magliaT«Bn  ity-ftdiUU 
t)  I>er  Text  des  ersten  Yenes  Unttts  1.  yidk  maj^urran  vidA^  |  S.  g*- 
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•ttse  (vgl.  Läty.  7,  0,  9.  lo).  Von  ^em  eraten  Verse  hmSH 

es  in  der  That  auch  im  Nidduas.  mit  Bestimmtheit,  dals 
defselbe  ans  «eben  pida  bestehe  (saptapada  pratbamÄ 

Hier  ist  denn  nun  auch  der  Ort,  einer  fast  bei  allen 
aticbandas,  die  der  Bik  enthilt,  dcb  aseigeDden  und  in  den 
Brftbmana  mehrfach  dabei  erwihnten  Erscheinung  zu  ge- 
denken, der  liefrainbiidung  uämUch.  Wir  haben  bereits 
oben  p.  2d.  26  von  den  pragitha  genannten  Verfleehtungen 
sweier  Verse  gehandelt,  die  dnreh  Wiederhoking  einsehier 
piLda  zu  drei  Versen  ausgedehnt  werden,  und  das  Ritual 
Fcrwendet  dieses  Mittel,  einen  besonders  feierlichen  impo* 
airenden  Eindruck  tn  machen,  auch  sonst  nodi  in  reichem 
Grade.  Die  üecitatiouäregelu  sind  voll  von  Eiusätzeu  (bhu- 
i^*),  apasaiga**),  bei  den  stoan:  stobha),  Wiederholun* 
gen  (puuahpada,  punarftdi,  punarädayam),  Verschr&nknngen 
nnd  Versetzungen  (viharaua)  aller  Art:  auf  deu  8iuu,  resp. 
den  Zusammenhang  der  Verse  wird  dabei  durchaus  keine 


tum  MlllfW&Mishal^  I  3.  ^ikshä  facinäm  pato  |  4.  iiüniijiäm  purüvaso  |  6.  Abhish 
|Tam  abliitli|iblü]|^  |  6.  svar  nä  'c)fab  |  7.  procetana  pracctaya  |  8.  indra  dyu- 
mnaya  nah  |  9.  evä  Iii  (;akn>  |  10.  nive  vAj:\\  ii  vajrival?  |  11.  <;avislilli:i  vaj- 
rinii  oja.sii(  ?)  |  12.  inac^hishtlia  vajrinii  ojasa(  ?  )  |  13.  üyähi  piba  matsva  | 
Vou  liicäun  13  püda  bc^cicliuct  MudLava  isuchs  (1.  2.  G.  7.  U.  IS)  als  frumdar- 
tige  EiiMcbiebsd:  evam  pnthamftyftm  adbfUb  trayodafa  pfidfi^,  tatra  (akvaiyA 
(ryo  Cod.)  avayavabhütai^  sapta,  anyc  tv  a^*akvaräb  »tubliavac  cliakvorive- 
shatayä  prayojyA  iti  pratliaina  rakvari  .saptapada  jät  i :  ilie  aiidorii  7  pfida 
sind  in  der  Tbat  acbtsilbig  und  dem  Siunu  nach  zuäujuiuüugtihörig.  —  Das 
Aitar.  Br.  Bcbeint  abrigens  andere  Verse  als  die  obigen  als  mahtoftmnt  zu 
betrachten,  da  es  in  4,  4.  angiebt,  dalli  bei  den  clfstlbigen  pftda  derselben 
fünf  silbige  Zustitzc,  Namens  upasarga»  sugeiaischt  würden. 

*)  bhurij,  trjigend,  beladen,  di'iu  (>ni;lisclu-ii  burtlu-ii  eiitsprcolicnd,  wer- 
den im  Paüuav.  12,  13,21  dio  ilreiäilbiguu  Einsätze  geuanuL,  wclcbo  iu  dem 
TOB  Roth  (ober  den  Atharvaveda,  Programm  der  Tflbinger  Univenitlt  1S66) 
behandelten  Stacke  Ath.  2, 5.  Sftm.  2, 302  _  4.  gfifikb.  «r.  9, 5»  8.  Ifval.  6, 8 
sidi  eingeschuben  finden. 

**)  Aitar.  Br.  4,  4  niahlaiiBBinAni  paao&kabaiia  ttpasjargin  iipa8|v«ty 
ckada^äkahareshu  p4deshu. 
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Rücksicht  genommen :  die  Götter  werden  die  Verse  ja  doch 
verstehen,  scheint  man  zu  denken,  wenn  sie  auch  ausein- 
andergerissea  sind.  Das  Prinoip,  welohep  nuui  spedell  hm 
den  refrainartigen  Wiederholungen  im  Auge  hat,  spricht 
Yaska  (Nir.  10,  tf)  in  bündiger  KOrze  aus  mit  den  Wor- 
ten: abhyl^  bhftyAösam  artham  manyante,  und  derselbe 
giebt  auch  zugleich  an,  dafs  diese  Art  der  Versbildung 
den  Namen  ^Parnchepasya  ^ilam,  Weise  des  P.^  fähre.  In 
den  Hymnen  diesee  rishi  nämlich  (R.  1,  it7— iS9)  findet  makk 
dieselbe  vorzugsweise  verwendet*).  Die  grölsere  Hältle 
(78)  sftmmilioher  (138)  atiohandas,  die  derBik  enthält**), 
gehört  ihm  an:  und  dem  sechsten  Tage  des  prishthya  shal- 
aha,  der,  wie  wir  sahen,  speciell  mit  atichandas-Versen 
za  fdem  ist,  werden  dalier  die  Pamohepa-Lieder,  resp.  das ' 
Paruchepam  chandas  praegnant  zugewiesen,  s.  Qafikh.  Br. 
23,  4^6.  Ait.  Br.  5,  ii  (rohitaip  vai  nämaitac  chando  yat 
p&rachepam,  etena  vft  indrah  sapta  svargfia  lokän  arohat). 
Nach  Vinayaka's  Comm.  hiebei  (zu  (pänkh.  Br.  23,  g)  hei- 
Isen  die  betreffenden ,  aus  sieben  p&da  bestehenden  Verse 
deshalb  punahpadfts,  weil  je  am  Ende  des  zweiten  und 
dritten,  wie  des  sechsten  und  siebenten  pada  sich 
dieselben  Worte  finden  (ante  samänapadatvät ).  In  der 
That  ist  diese  geradezu  reimartige  Wiederholung  bei  P»- 
ruchepa  aut'  die  augegcbencn  pada  beschränkt,  und  erstreckt 
sich  stets  nur  auf  die  Schlnlsworte  derselben,  resp.  mind^ 
stens  auf  zwei,  in  der  Regel  höchstens  auf  fUnf  Silben. 


*)  Der  Name  PtfacbeiMt  ist  mfiglidier  WeiM  ein  SpitnoMiM,  den  der 
Dichter  von  dieeer  seinor  Vorliebe  fttr  ttppige  BefireinbilÄmg  davongetragen 

hat  (?.  diese  Stud.  5,  453—4. 

)  Ein  parioishjam  am  Schlufs  der  Riganukr.  gicbt  deren  Zalil  iui  Ein- 
zelnen an:  danach  sind  es  17  atijagati,  19  fakvari,  9  ati9akvari,  6  ash^i,  84 
atyashti,  2  dhriU,  1  atidhfiti. 
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Aui'  einzelne  darin  vorkonuuende  UiÜereuzeu  von  dieser 
aUgemaBen  Norm  emsogelien,  ist  hier  nicht  der  Ort  — 
£s  ist  übrigens,  um  dies  beiläufig  hier  zu  erwähnen,  die 
ßefrainbildung  in  der  Uiksamhita  keineswegs  etwa 
Uols  auf  die  atichandas  beschrftnkt:  vielmehr  findet  sich 
dieselbe,  und  zwar  meist  so,  dals  eiu  ganzer  päda,  oder 
gar  deren  zwei,  den  durchlaufenden  üefrain  eines  ganzen 
Hymnus,  oder  wenigstens  eines  Theiles  desselben,  bildet, 
häufig  genug,  und  mehrfach  in  wahrhaft  efiect voller  Weise, 
verwendet:  TgL  z.  B*  den  schönen  Hymnus  2,  12  mit  dem 
don^lanfendea  Befirain:  sa  jani^  indrah,  und  10,  m  mit 
dem  Refrain:  kasmai  devaya  havisha  vidhema.  Hie  und 
da  ündet  sich  der  Üetirain  übrigens  auch  in  der  Mitte  (s. 
z.B.  10,  si.  M.36),  oder  im  Anfang  (s.  z.B.  l,6i.  es.  2, 
12.  14).  Endlich  wird  auch  mehrfach  eiue  ganze  ric  am 
Schlüsse  einer  ganaen  Eeihe  von  Hymnen  refirainartig  tbrir 
gef&hrt,  die  dadurch  als  specieU  verbunden  markirt  sind 
(:  etwas  Aehuliches  in  Bezug  auf  die  Schluis-kandika  der 
einzelnen  brahmaii»  findet  sich  s.  B.  im.  ^atap.  Br.  ]4|  I9 
a— 3,  2). 

Neben  den  sieben  utichaudas,  deren  erste  um  vier  Sil- 
ben üb^  jagatl,  die  folgenden  je  immer  um  vier  Silben 
Aber  einander  hinausgehen,  kennt  die  spfttere  Metrik  noch 
unter  dem  Gesammtnamen  kriti  7  weitere  Metrumsstufen, 
die  ihrerseits  auch  wieder  je  um  vier  Silben  über  die  letzte 
atichandas  hinauswachsen.  Von  diesen  kriti  enhält  die  Rik* 
saqihita  kein  specimen.  Die  Vaj.  S.  dagegen  enthält  Bei- 
spiele f&r  dne  jede  der  sieben  kriti-Arten,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  samkriti  (s.  meine  Ausgabe  Appendix  i)ag. 
LXiv— v;,  freilich  aulser  in  zwei  Fällen  (5, 7  einer  prakriti  und 
12,4  einer  kriti)  nur  nach  den  Angaben  Mahidhara's,  nicht 
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nach  denen  der  Anakrarnsnl  selbst,  weloke  swar  in  ihnat 
Einleitung  die  sieben  kriti -Namen  sSoimtlich  aoMiTt,  die 
Übrigen  dergl.  Verse  aber  —  wenigstens  nach  Halakhya'a 
paddbati  an  schlielsen  —  nur  je  als  yajos,  also  als  pro- 
saische Stücke  bezeichnet.  Unter  diesen  Umstanden  ist 
▼on  vom  herein  au  erwarten,  daiis  die  metrische  SystenuH 
tik  der  BrAhmana  imd  Sfttrs  von  diesen  kriti-Metren  noch 
gar  keine  Notiz  nimmt.  In  der  That  ist  dies  auch  durch- 
weg der  Fall,  bis  auf  eine  einzige,  g6wissennaa(sen  indeo> 
sen  nnr  sohdnbare  Ansnahm«.  Im  ^t.  Br.  nämlich  wird 
dreimal,  6,7^2,1  in:  athainam  ato  vikrity a  vikaroti,  ib. 8: 
taw  haike  |  etayft  Tikrity^  'bhimantryi  'nylbn  citim  ei- 
nTanti,  nnd  9:  tarn  etayä  vikrity  ä  |  ita  ftrdhvam  pr&ncam 
pragribnati  der  ebendas.  in  5—7  in  extenso  aufgeführte  und 
erklärte  Sprach  Ys.  12,4  direct  ala  eine  Tikiriti  bezeich- 
net*): nnd  dieselbe  Angabe  ist  auch  von  da  nach  Käty. 
16,6,9  (etaya  vikrityä  '  bhimantryaike  ^nyacitim  cinvanti} 
flbergegangen,  findet  sich  resp.  auch  in  das  grihyastktra  des 
Pär.  1,  14  aufgenommenj  wo  der  betreflPende  Vers  bei  einer 
andern  Gelegenheit  verwendet  wird**).  Hal&khya,  in  der 
paddbati  tot  Ys.  Annkraraanf,  nnd  Mahtdbara  beaeichnen 
ihn  indcis  als  kriti:  er  sollte  somit,  nach  der  praegnanten 
Bedeutung  dieses  Metramsnamens,  80  Silben  haben  s  in  der 
That  aber  zahlt  er**»)  deren  nur  73  (25 -H 14-+- 20-4- 14): 


*)  Die  zu  deu  PuralL-lstellen  Kä^h.  16,  8.  Ts.  4,  1,  11,  ft  ^MdgßB.  Er- 
klttrnngen  im  SAfb*  Idyll*  Ts.  5,  1,  10,6  haben  nichts  davon. 

** )  Reim  putpsnvanam  nHmlich:  sa  yadi  kämaveta  viryavSnt  sySd  iti 
vikfityai  nam  abhimantrayate :  supar^o 'siti  (Schol.  vikfitichandAskay&). 
Die  «Bdem  drei  grihaysütra  haben  nichts  hievon. 

***)  Ebenso  K4(h. ;  in  Tb.  dagegen*,  wo  die  eimhiw  TIail«  d«  Ymm» 

Übrigens  anders  gestellt  sind,  enthält  derselbe  dweh  AflllftinimdflriilthBng  TOn 
zwei  Halbvokalen  (dhisbniyftb»  it^h)  75  SUben. 
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als  Tikfiti  kämen  ihm  gar  deren  88  zo«  Ana  dieser  tahr 
erlieUichan  Diffianni  evgisbi  sieh  nun  allsrdings  imikiisti 

dafs  letzteres  Wort  in  den  angeführten  Stellen  nicht  streng 
in  seiner  systematisofaen  fiedeotung  an  ÜMsen  ist,  somit  auch 
für  die  Ezistens  des  betreffenden  Sjrsftems  dirset  nieht  als 
Zeugnifs  dienen  kann.  Dafs  indessen  der  Anfang  zu  einer 
dergL  Nomenklatur,  wie  dieselbe  sich  später  ausgebildet  hat, 
dann  vorliegt,  wird  schwer  in  Abrede  an  stdlen  sein.  Wenig- 
stens wenn  man  auch  für  kand.  4  wegen  des  daneben  ste» 
handen  Verbmna  Tikaroti  unter  ▼ikrityi  nur  eine  Art  no- 
men  aetionis  Tersteben  wollte,  was  auch  da  schon  seine 
Schwierigkeit  hat,  so  kommt  man  doch  in  kand.  8.  9  mit 
einer  dgl.  Annahme  durchaus  nicht  fort,  denn  hier  ist  Fi» 
kriti  gans  entschieden  Name  des  betreifenden  Verses,  der, 
weil  er  zur  Modification  (vikriti),  zur  Veränderung  der  Form 
des  geschichteten  Feueraltars  Tcrwendet  wird,  deshslb  selbst 
diesen  Namen  Tikriti  erhält.  Und  ebenso  wie  ^akvart  erst 
Name  bestimmter  Verse  gewesen,  später  erst  Name  des 
Metrmns  derselben  geworden  an  sein  scheint,  so  mag  etwa 
auch  Too  diesem  einen  wirklichen  Tikriti- Spruche  ans  der 
Name  sich  ^[>äter  auf  Sprüche  in  ähnlichem  Maalse  ausgedehnt 
haben,  resp.  die  Veranlassung  anr  Schöpfung  einer  ganzen 
Reihe  von  dgl.  Namen  geworden  sein.  Oder  sollte  etwa 
doch  das  ganze  Zusammentreffen  beider  Namen  ein  rein 
anfiüliges*)  sein,  gar  nidit  genetisch  zusammenhängen? 
Dafür  liefse  sich  in  der  That  anführen,  dafa  auch  der  Name 
saiplqiti,  freilich  als  Neutrum,  sich  zur  Bezeichnung  eines 

*)  Fflr  PIrtdcaM  SrelUch  iit  woU  jedenfalls  daran  festzuhalten,  dafs  vi- 
kfiti  Name  des  betreffenden  Verses,  resp.  Metrums  ist,  da  es  sich  bei  ihm 
gar  nicht  um  die  nppellativc  Bedeutung  ^Aendcrung**  handeln  kann,  die  dort 
nichts  zu  suchen  hat,  es  rnUiste  denn  an  die  vilifiti,  Entfaltung,  des  Saamens 
so  denken  sein? 
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sftmaa*)  yerweudet  üodet,  ohne  dals  dabei  die  geriugsie 
BesiflliaDg  zu  der  kriti  dieses  Namens  ersichtlich  ist,  s.  Ts. 

5,  4,  12,  3.  Qatap.  13,  3,  3,  G.  Paiic.  14,  9,  27.   15,  3,  28.  29. 

Wem»  die  Entstehung  des  Systems  der  kriti*  Metra 
ofienbar  aus  dem  Wunsche  hervorgegangen  ist,  das  ge> 

sammle  heilige  Sprachgut  iu  der  heiligen  Form  des  Me- 
tnuDS  zu  bcMtzen,  einem  Wunsch,  der  eben  VeranlasBnng 
ward,  auch  ÜBir  dgl.  factisoh  metrumslose,  prosaische  StQoke, 
wie  sie  in  den  kriti  vorliegen,  bestimmte  Metrums -For- 
men und  -Namen  auszusinnen,  so  ist  femer  dieses  Bestre- 
ben nicht  blofs  auf  längere  derartige  Stocke  beschränkt  ge- 
blieben, sondern  es  hat  »ich  dat>äelbe  Bedürfnil's  auch  für 
kürzere  prosaische  Sprache  geltend  gemacht,  sowohl  filr 
solche,  die  an  Silbenzahl  noch  hinter  der  gayatr!  zurllck- 
bieibeu,  als  für  solche,  bei  denen  die  Silbenzahl  zwar  den 
regulären  Metren  gäyatrt  etc.  nahe  steht,  aber  eine  unge^ 
rade,  resp.  nicht  durch  4  theilbare  ist.  Die  spätere  Syste- 
matik hat,  wie  wir  im  Verlaufe  sehen  werden,  iu  reichli- 
cher Weise  üQr  entsprechende  Namen  gesorgt  Die  An- 
aloge dazu  indessen  lassen  sich  bereits  auch  in  den  Tex* 
teu  der  Brahmana-Periode  zur  Genüge  nachweisen. 

So  heilst  es  im  Pancav.  12,  is,  96,  dais  das  niedrigste 
chandas  der  Götter  einsilbig,  das  höchste  siebensilbig,  da- 
gegen das  niedrigste  chandas  der  asura  neuusilbig,  das 
höchste  fnn&iibig  war.  Und  es  schliefst  sich  daran  die 
Legende,  dafs  die  Götter  durch  die  Beihülfe  des  in  anu- 
sh(ubh- Gestalt  erscheinenden  (4nush|ubho  bhütva)  pri|^ 


*)  Zu  siugen  in  den  Venen  Säm.  1,  400.  2,  6S8. 669.  679  (s.  Benfey's 
Index  der  suman-Namen).  —  Als  Masculin.,  resp.  iu  appclluliver  iic<leutung, 
ündet  sich  das  Wort  Ts.  6,  1,  10,  2  und  als  Nttme  eines  fiahi  Lä(y.  6,  4, 
18  etc. 
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pati  je  durch  ihr  einsilbiges,  zweisilbiges  etc.  Metrum  das 
je  fUnfiEehnsilbiga,  ▼MraehoMUnge  etc.  ihrer  Gegner,  dnroh 
HmteHong  einer  completteii  eecheiebiieilhigen  Beihe,  sieh 
zu  eigen  machten  *).  Dieselbe  Legende  findet  sich  bereits 
in  der  Teilt.  S.  6, 6,  u,  6:  kaniy&ctsi  vei  deT^shu  chiü^ 
6äi&By  asan,  jy^iyausy  asnresliOf  äevXh  kdniyasi  chto« 
dasÄ  jyayap  chando  'bhi  vyä^aotsan:  und  das  Anupadam 
3)  12  bringt  zu  der  Stelle  des  Panc.  Br.  ein  Citat  aua  dem 
KMhakam  bei  in  welehem  bade  Gruppen  wenigstens  er- 
wähnt werden:  t^ny  ubhayäni  d e v a chandasani  ca  'sura- 
ohandaelUd  ca  haik  ^aiasatiti  ca  Kathakam.  Ich  bin  ib» 
deis  nieht  im  Stande,  diesdbe  in  dem  mir  vorliegenden 
Käthaka- Texte  nachzuweisen.  Dagegen  findet  sich  darin 
in  21,  u  (Erkl&nmg  zu  18, 12  vergL  Ve.  18, 24. 26)  —  nnd 
ebenso  anoh  in  der  ParaUektdle  der  Ta.  5, 4, 8, 5. 6  (ErklJ^ 
rung  zu  4,  7, 11, 1.  2)  —  eine  andere  Angabe  über  die  Me- 
tra der  deya,  eine  Gegenftberstellung  n&mlioh  dereelben 
mit  den  Metren  der  Menschen.  Und  zwar  besaohnet 
das  Kathakam  die  Zahlen  1.3  bis  33  als  mauusbyachau- 
dasam,  die  Zahlen  4. 8  bis  48  dagegen  als  devachandasam, 
während  die  Ts.  gerade  die  umgekehrte  Angabe  hat***): 
deyachandasam  va  ekä  ca  tisra^  ca,  manushyachauda- 
B&m  catasra^  ek  'sh^aü  ca.   Diese  letstere  Angabe  stimmt 

*)  Die  Vorstellung,  dafs  die  Asura  ursprünglich  mächtiger  waren,  als 
die  deva,  di«  «nt  dnrdh  Litt  und  Trag,  od«r  dnich  tpedfllkii  Beistaad  ih- 
res gemeinschaftlichen  Vaters  prajäpati  die  Oberhand  gewonnen  haben,  keihrt 
bekanntlich  in  don  BrAhniai^a  ÜberauHi  hituflg  wieder. 

**)  In  unuiittclbarmu  Anacblui'a  hieran  folgt  noch  eine  ähnliche  Stelle 
ans  dem  Paifigam:  deTaobandasIni  pftnrivi  facwaty  aenradiandaetni 
pürv&^i  facjsatity  ubhayathä  nityavat  Paingam. 

***)  Auch  das  Cat.  Br.  9,  3,  3,  2.  3  weist  die  ungeraden  Zahlen  speciell  den 
Göttern,  die  geraden  dagegen  in  4  nicht  den  Menschen,  sondern  den  chan- 
diAfli  eelbtt  zn,  als  Mittel,  wodoroh  sie  ja  Beide  den  svarga  loka  erreldit 
hätten.  —  Bei  der  Beseiehnvng  der  dvipadi  als  pnrusha chandasani,  s.  ^at. 
2,  3,  4,  38.  13,  8,  6,  3.  Paücav.  14,  5,  26  etc.,  liegt  einfach  «in  Wortspiel  mil 
den  beiden  Bedeutungen  des  Wortes  pada  an  Grunde. 
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jedenfalls  besser  zu  der  Rolle,  welche  wir  soeben  den  de- 
▼aoluuidaM  im  Panc.  Br.  and  an  jener  andern  Stelle  dea 
Ts.  zogetheilt  sahen,  mid  die  ihnen  anoh  in  der  Foi|(e- 
zeit  verblieben  ist.  Das  manushyacbandasam  seinerseits  ist 
spAter  ganz  TerschoUen,  und  es  theilen  dies  Geschick  noch 
swei  andere  dgl.  Namen,  welche  das  PancaT.  Br.  anffilhrt. 
In  12,13,21  nämlich  werden  die  dreisilbigen  refrainartigen 
Einschiebnngen  yon  St.  2,  a<i8-*4  (Atb.  2, 6,  iE  ygL  Nidan. 
2, 12)  als  visbiio^  ehandas  bezeichnet,  wobei  wohl  an 
die  drei  Schritte  Vishnu^s  zu  denken  ist:  und  in  17,1,8 
werden  Metra  der  Winde  (jkai  kshndrftni  cband&iflsi  tftni 
marni&m)  erwihnt,  resp.  als  solche  die  zn  kleinen  (kshn- 
dra)  Metra  bezeichnet,  womit  nach  Madhava  solche  Metra 
gemdnt  sind,  deren  Silbenzafal  zu  gering  ist  (nyün&kshar^), 
wie  ja  auch  die  marut  sich  in  7  gana  und  in  die  Zahl  von 
49  zertheilten.  Hier  liegt  denn  doch  also  beide  Male  zwar 
sin  schwacher,  immerhin  aber  doch  eine  Art  Anhalt  i&r 
den  Grund  der  ertblgteu  lienenuung  vor,  während  bei  den 
Namen  devachandasa,  asurach«,  manushyach.  mir  wenige 
stens  kein  Znsammenlumg  mit  den  je  dadurch  bezeichneten 
Silbenzahlen  ersichtlich  ist. 

Hiemit  hätten  wir  nun  alles  das  metrische  Material 
bei  einander,  weldies  mir  ans  gelegentlichen  EIrw&hnungmft 
der  Art  in  deu  älteren  vedischeu  Texten  zur  Ilaud  ist: 
und  wir  konmien  nunmehr  zu  denjenigen  Stellen  jOngerer 
Tedischer  Werke^  aus  der  SütrapPeriode  nftmlicfa  *),  die  ex 


*)  Bs  Ist  namr^ttogi,  huHmcndim  toii  Westersaard,  di«  Ansicht  auf* 
gsslsllt  worden,  die  Brähmapa  und  die  Sfttra  seien  nicht  Enenguisse  ver* 
schiedencr  Perioden,  Bondcrn  gleichzeitig.  Ich  kann  dem  iudei'ä  nur  insofern 
beipflichten,  als  es  allerdings  einige  jüngere  Bräluiiuva  geben  mag  und  resp. 
wMdUdi  giebt,  die  mH  iltnren  Sfttra  desselben  Veda  oder  andrer  Veda  gleich- 
artig, wo  nicht  gar  no4di  qtJtter  sebi  mS0en.   Was  die  HaapirBHUunava  in- 
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professo  eiue  metrische  Systematik  entbalten.  Für  die  älteste 
Steile  der  Art  halte  ioh  ein  Cep^  im  QlAkh.  ^ranto  afttro 
(7,17):  demo&olist  hn  Alter  folgen  aaeh  meiiier  Aoak^ 
die  beiden  Eingangs-patala  des  Nidanasütra  (1, 1—7):  hier- 
auf sohemen  mir  die  drei  Schlulacapitel  des  Bik-Prftti^l^ 
khya  (patala  IC— 18)  xa  folgen:  daraaf  die  dem  WorCbute 
nach  fast  völlig  mit  einander  identischen,  metrischen  Ab- 
achmtte  der  beiden  Annkr.  des  J^ik  (£inleiL  §.d-lO),  und 
des  weiften  Yi^us  (adhyäya  5),  welehe  beide  Werke  eins« 
und  denselben  Verf.-Namen  tragen,  den  des  Katyayana  nSm* 
lieh:  die  letste  Stelle  endUeh  gebohrt  dem  Tedischen  Theile 
von  Pifigala*8  chandahsfttra.  Disse  cbroneiogiadie  Anord- 
nung scheint  sich  mir  theils  aus  der  literarischen  Stellung 
der  betreffenden  Werke  selbst,  theils  speciell  eben  auch  ans 
dem  in  einem  jeden  derselben  verarbeiteten,  metrischen 
Material,  aus  der  Entwickelungsstufe  der  darin  repräsentir- 
ten  metrischen  Syvbom^  m  eigeben.  Da  die  drei  letztge- 
nannten Teztstellen  bereits  bekannt  sind  —  ftr  das  Rik- 

• 

prat.  8.  Regnier's  so  höchst  dankenswertbe  Ausgabe,  fiQr 
das  filnite  Cap.  der  Annkraman!  des  weilben  Yi^os,  resp. 
den  damit  identischen  Theil  der  Riganukr.,  meine  Ausgabe 
der  Väj.  S.  Appendix  p.  LVU— VlU,  und  für  den  vedischen 
Abschnitt  des  PiAgala  mein  Verzeichnüs  der  Berl.  Sanskr. 


dessen  betrlfTl,  so  find  dieselben  —  bis  auf  etwaige  sccundäre  Zusötze  und 
Theile  dei>rllM'ii  — .  unbedingt  je  <l<'n  /u  ihnen  gehörigen  Sütra  vorausgehend, 
das  ^änkh.  brahmaua  z.  B.  dem  <,  uiik.li.  sütra,  das  ^atap.  br.  dem  Katiya- 
flStiBi  das  PliiMTttfun  nkl  sam  Thdl  raeh  diu  8ha4^Uf*B  ^md  Lttyfiyaaa 
sütra.  £b  ergiebt  sich  dies,  abgesehen  von  sonstigen  Gründen,  schon  daraus, 
dafs  sich  fast  durchweg  in  Bezug  auf  die  in  beiden  Werkarten  enUialtenen 
Angaben  eine  directe  Abstufung,  reap.  in  den  betreffenden  Sutra  eine  weitere 
Stuft  der  Entwiekdiing  naduraiaen  ItAt:  vgl.  s.B.  das  NakduS,  SSSft  «iier 
die  yerschiedenen  Honatsdata  der  Jahreszeitenfeste  Bemerkte.  Audi  in  Be- 
zug auf  mefri'-che  Vorstellungen  werdt  n  wir  in  den  Stttza)  den  BrAhlHiya  ga- 
genttber,  dieselbe  Erscheinung  zu  beobachten  haben. 
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Hdschr.  99. 100  —  so  ihmle  kh  hhr  nur  die  beidtn  erstge* 
oannteD  Stöcke  iu  Text  und  Uebersetzuzig  mit,  und  knüpfe 
darao  eme  zusammenflEMsende  Daratellaog  des  Gesammt- 
inhalts  der  fibrigen. 

Was  somit  zunächst  das  (pänkhay.  ^r.  7,  27  anbetriflft, 
SO  erregt  es  jeden&lls  von  vom  herein  einiges  Befremden, 
in  einem  ^rantaslltra  einen  metrischen  Abschnitt  vorzofin- 
den.  Es  zeichnet  sich  indessen  gerade  das  Qankhay.  ^r. 
ja  auch  sonst  noch  durch  verschiedene,  etgentUch  einem 
dgl.  Werke  fremdartige  Bestandtheile  aus,  z.  B.  durch  Mit- 
theilung des  Textes  der  nivid-  und  kuntäpa- Litaneien  am 
Ende  des  aditen  und  zwölften  Buches,  durch  den  br&hmana- 
artigen  Charakter  seiner  drei  Bflcher  14 — 16*),  und  durch 
Aufnahme  einiger  zum  grihya-Ritual  gehörigen  Stücke  (des 
,,9ldagava*  genannten  Xhieropfers,  ^hapaipu,  an  rudra, 
sowie  des  arghadAnam)  am  Ende  des  vierten  Buches.  Das 
Erscheinen  eines  metrischen  Abschnittes  am  Schlüsse  des 
siebenten  Bnches  verliert  daduroh  von  seiner  sonstigen  Auf- 
fälligkeit. Es  erscheint  dasselbe  übrigens  daselbst  nicht 
als  alleinige  Zuthat,  sondern  hinter  zwei  andern  Abschnit- 
ten (7,  25. 96),  deren  erster  die  Begehi  Ober  die  Bildung 
der  pragjitha- Strophen  (s.  oben  p.  25),  resp.  die  Recitation 
derselben,  der  zweite  die  allgemeinen  Regeln  Über  die  Re- 
citation der  einzehien  ric  in  je  nach  den  verschiedenen  Me- 
tren verschiedenen  Stimmabsätzen  behandelt*).  Und  an  die- 


*)  Nach  dem  Seliol.  zu  14, 1  *  S  sind  dieselben  geradem  als  ein  mar 
krttuBsvam  «umsehen,  welches  (kr  Verf.  (kalpftkAra)  ans  dem  MaMkanriit' 

tekain  (brÄhmanam)  horheifreliolt  liahc. 

**)  Ich  gebe  hier  oine  kurze  Uebersicht  der  betrett'enden  Angaben.  «Bei 
einer  psSktil  wird  Je  nach  nrai  pida  abgesetzt,  beim  lilnftnn  pida  addieftt 
sich  der  prayava  (s.  oben  p.  22)  an.  —  Die  trishfnbli,  jogatl,  aksharapafikti 

(3.  oben  p.  50 )  und  dvipada  werden  pada- weise  recitirt,  und  der  pranava 
wird  dem  zweiten  und  dem  vierten  p4da  angeschlossen.  Sollten  sich  iu  einem 
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sen  letzten  Gegenetand  eebliefet  sieh  denn  in  der  That  in 

sehr  ungezwungener  Weise  die  kurze  metrische  Uebersicht 
in  §.  37  direot  an.  Das  siebente  Buch  selbst,  welches  hie- 
dnrch  beschlossen  wird,  hsndeh  von  der  mtttftgUchen  soma- 
Feier  (mädhyandinam  savauam),  bei  deren  beiden  pastra 
(Kanon),  dem  mamtvaüyam  und  dem  nishkevaljam,  die 
pragatha  ganz  besonders  znr- Geltang  kommen,  nnd  dies 
ist  es  eben  offenbar,  was  die  VeraDlassung  zur  Hiozufü- 
gong  znnfichst  des  §.35  Ober  die  pragAtha- Bildung,  und 
sodann  im  weitem  Änscfalufs  dsran  audi  zu  der  der  bei- 
den folgenden  §§.36.27  gegeben  hat. 

gifikbiy.  fr.  7,  37, 
1*).  tripadA  gäyatry,  usbnik,  pnra*U6hnik,  kakub,  5.  Ti- 
rat  pürva,  catushpado  '  ttara  virad,  brihati^  satobrihati,  ja- 

ponst  ans  jafrati  oder  resp.  aus  trishtubh  bestehenden  Hymnus  Verse  zu  fünf 
pfiila  vorlmdeu,  so  frägt  es  sich,  ob  darunter  ein  wiederholender  pada  ist 
(puna^padiun,  erkilirt  dnrcb  ftbhyisarftpam,  Pcniehepasya  ^Uam,  stehe  oben 
pag.  70),  oder  nicht:  itt  ein  dögleidien  da,  so  werden  die  beiden  gleieb- 
lautenden  päda  stets  zusammen  gesprochen,  mögen  sie  in  der  Mitte  oder  am 
Ende  stehen:  ist  kein  dgl.  päda  da,  so  werden  die  beiden  letzten  pada  als 
einer  gesprodien.  >  Bei  Tenen,  die  ana  aeebe  pida  beBtehen«  tritt  dieselbe 
Vtage  ein.  Ist  ein  wiederholender  pftda  vorbanden ,  so  werden  durchweg  je 
zwei  zusammen  citirt,  am  S<-hlnfs  der  pranava  angcfUgt:  fohlt  ein  di;!.  päda, 
so  werden  die  beiden  ersten  pada  zusammengesprochen,  beim  dritten  tritt  der 
pra^ava  ein,  die  folgenden  beiden  treten  wieder  zusammen,  beim  seclisten 
sehÜeftt  sieb  der  pra^ava  an:  imd  «war  ist  dabei  stets  der  aebtsflbige  pftda 
mit  dem  praiiava  zu  versehen  ( :  es  gilt  die  Regel  resp.  von  solchen  sha(- 
pada,  deren  je  dritter  und  je  sechster  päda  achtsilbig  sind).  —  Bei  Versen 
za  sieben  päda  wird  zunächst  der  erste  für  sich  recitirt,  sodann  der  zweite 
nnd  dritte  msammeni  unter  AnscblnA  des  pra^aTa:  bferanf  der  vierte  nnd 
fUnfto  zusammen:  ebenso,  aber  nnter  Anschlufs  des  pranava,  dor  sechste  und 
siebente.  —  Beim  a(Ir*tra  f  ohior  auch  ühvr  die  vorhergelu  nde  Nucht  siel» 
ausdehnenden  Somafeierj  werden  von  bestimmten  gäyatri -Versen  (gäyatragäm 
BtotriytnnrQpuLiam)  bei  dem  ersten  der  drei  nltehtlicben  Becitationdcreise  (rft- 
triparyftya)  die  ersten  pSda,  bei  dem  mittleren  die  xweiten,  l)ei  dem  letzten 
die  dritten  jiada  wiederholt.  Beim  Früliopfor  kann  man  die  Vor^o  belifliig 
auch  hemistichweise  recitiren:  ebenso  ( bi  itn  Mittags-  und  Abend-OptVr  nämlich) 
die  stotriya-  und  die  auurupa-Verse,  mit  Ausnahme  derer,  welche  pragatha  sind 
(bei  denen  die  festen  Segeln  von  §.  25  gelten).*  —  Dies  sind  die  allgemei- 
nen Recitation8re<;eln ,  zu  denen  sich  indelk  an  andem  Stellen  nuuiniohliMslie 

Ausnahmen  und  iSpccialrti^'eln  linden. 

*)  Die  Unterabtlieilungcn  sind  dem  Schol.  entlehnt. 
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gaiy,  10.  anusbtup,  trishtup  ca,  panca  pafikteh,  shat  Mptety 
atichaadasam,  sa  hi  ^ardho  na  marutam  1, 127,  6  ity  ashtau, 
15.  dma  dvipad^yis  |  te  'shtakebarÄh  priyena,  dvada^ 
ksharä  jagatyas,  tritiyau  oosbnigbrihatyoh ,  satobrihatyäp 
ca  prathamalritiyau ,  20.  madbyamah  kakubhab,  prathamali 
pnra-oabniba,  ek^a^&ksbarAa  triahtobvir^r,  attarasyi  da- 
^&ksharäs,  tarn  aksharapaüktir  ity  äcaksbate,  25.  paficabbib 
pancÄksbaralb  padapanktib,  sbal  apy  ashtaksbarä  jagatyä(ihi)  | 
ekena  dvftbbyAm  ity  üoake  nicnd,  atirikte  bhorik  |  sam- 
p&dyapadabhägenri  "'haryasya  'rcah  sauiraitäs  tasya  päda- 
bbagena  8ampaoDa(b)  1 80.gayatryiiBbmbav  aQUsbpibbjribatyau 
pafkkti^  ca  triabtubjagatyäv  ity  &napürvyam  chandasftm 
catuiviü9atyak8baradiDaiu   caturuttarauam  caturuttaranaai 

U»y 

1—16.  ))Drei  p&da  babeu  gayatri,  usbnih,  para-Dsbnib, 
kakubh,  die  erste  (33 silbige)  viraj:  —  vier  die  zweite 
(408ilbige)  Tiraj,  bfibati,  satobjibatii  jagatt,  annabtabh  und 
trishtubb;  —  ffinf  die  pa&kti:  —  sechs  oder  sieben  die 
aticbaudas,  acbt  resp.  der  Vers  Kik  1, 127,  6:  —  zwei  die 
dvipada.^ 

Hier  ist  zu  dem  bisher  bereits  Erwfthnten  nichts  we- 
sentlich Neues  hinzutretend.  —  üeber  die  beiden  viräj  s. 
das  im  iblgenden  Absatz  Angegebene.  —  Da  nur  von  ati- 
cbandas  im  Allgemeinen  güsprocbcD  wird,  so  scheinen  be- 
sondere IS  amen  der  aticbandas  hier  somit  noch  nicht  ge- 
kannt zu  werden. 

16—26.  „Diese  (pjida)  sind  meistentheils  acbt  silbig:  — 
zwölfsilbig  die  der  jagati,  resp.  der  dritte  bei  usb^b  und 
biibatt,  der  erste  nnd  dritte  bei  satobrihatt,  der  zweite  bei 
kakubh,  der  erste  bei  pura-ushuih:  —  elfsilbig  die  der  tri- 
shtubb  und  (der  ersten)  vir^:  —  zebnsilbig  die  der  zwei- 
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\m  yvt^y  cy«  MB  «Uianpalhkli  neiwt  (t.  obeo  fi.  50):  ^ 
fflnfflilbig  niid  die  ftnf  pidft  der  padapafikti:  —  die  ja- 
gati  kann  auch  aus  sechs  acktsübigen  päda  bestehen.^ 

Dem  BisherigeB  gegeollber  nea  ist  hier  nor  nmiohst 
die  praegnante  Angabe  der  Stelle,  welche  der  zwölfsilbige 
p&da  bei  der  brihatl  und  satobjihati  einnimmt,  sodann  die 
Angabe,  dais  die  jagatt  aooh  ans  aeclis  achtrilbigqn  pAda 
beeleheD  kfinae,  endHoh  die  Beschränknng  des  Namens  tI» 
räj  auf  die  33  silbige  (als  erste)  und  die  408ilbige  (als 
sweile),  mit  Ausschlula  also  der  30sUbigen*). 

97.  S8.  „Von  doem  Metnmi,  welches  am  eine  oder  swei 
Silben  zu  klein  ist,  (sagt  man,  es  sei)  nicrit  (eingeschnit- 
ten): wenn  darum  an  grois,  (es  sei)  bhnrij  (beladeo).* 

Dies  ist  etwas  völlig  Nenes.  Die  Brähmana  haben, 
wie  wir  oben  p.  22  sahen,  mehrfach  die  Angabe,  dafs  es 
anf  eine  oder  swei  Silben  bei  einem  Metrum  durchaus  niolrt 
ankomme.  'Die  vorliegenden  speciellen  Bezeichnungen  sind 
daher  eine  weitere  Entwickelang  der  Terminologie.  Die 
apStere  Zeit  ist  darin,  wie  wir  sehen  werden,  noch  weiter 
gegangen,  und  hat  die  angefthrten  beiden  Namen  anf  den 
Fall,  dafs  eine  Silbe  zu  wenig  oder  zu  viel  sei,  beschränkt, 
filr  zwei  Silben  dagegen  zwei  neue  Namen  virftj  und  sv*- 
räj  geschaffen,  woza  wir  die  Kdme  flbrigens  allerdings 
oben  p.  63  auch  in  den  Br&hma^a  selbst  bereits  nachge- 
wiesen haben.  —  Abgesehen  von  unserer  Stelle  hier  fin- 
den sich  die  Namen  niorit  und  bhnrij  in  obiger  Bedeu- 
tung zuerst  im  defatadhj^aya,  s.  oben  p.  20.  lieber  eine 
andere  Bedeutung  von  bhurij  s.  oben  p.  67. 69. 


*)  Die  in  der  ]^Ulu»ai|üut4  vorkommenden  äOsUbigen  virdbj  lassen  sich  iu 
dir  Tbat  M  dDidnmg  dneh  AnflSnag  Halbvokale  ale.  in  SSiOMse 
mmvaadclii,  ■.  obeo  p.  61. 

6 


Digitized  by  Google 


82 


29.  ,,Die  ric  eines  zur  Verwendung  stehendeu  (Metrums) 
«  sind  an  7M1  gleich  dem  Viertel*)  (d.i.  der  Silbensabl  eines 

Viertels)  des  herzustellenden  (Metrums),  und  die  (Summe 
der)  so  hergestellten  Verse  (ist  ihrerseits  wieder)  gleich 
dem  Viertel  (d.  i.  der  Silbensahl  des  Viertels)  des  snr  Ver- 
wendung stehenden  (Metrums).* 

Diese  -siemlich  dunkel  ahgefafste  Hegel  bezieht  sich 
auf  die  oben  p.  23 — 25  besprochene,  in  den  Brfthmana  so 
h&ufige  Umschmelzung  der  für  eine  Ceremonie  zur  Dispo- 
sition stehenden,  aber  in  einem  andern  als  dem  erforderli- 
ehen Metram  abgefafsten  Verse  in  dieses  letztere.  Hiezu 
wird  hier  die  Norm  für  das  richtige  gegenseitige  Zahlen- 
yerh&ltnifs  angegeben.  Handelt  es  sich  z.B«,  wie  der  Schol. 
aasfilhrt,  um  Herstellung  Ton  brihatf -Versen,  so  braucht 
mau  neun  gayatri  (neun  ist  der  vierte  Xheil  der  bri- 
batt),  am  sechs  b|rihatl  (sechs  ist  der  vierte  Theil  dar 
g&yatrf)  zu  erhalten:  oder  nenn  ushnih,  um  sieben  bri- 
hati  zu  gewinnen  (neun  anushtubh  reichen  also  zu  acht 
brihati,  neun  pafkkti  zn  zehn  brihati,  nenn  trishtubh  zu 
elf  brihati,  neun  jagati  zu  zwölf  brihati).  Und  nach 
diesem  Verhältnüs  sind  denn  natürlich  auch  die  Fälle  zn 
ordnen,  wo  es  sich  nicht  am  so  viel  Verse  handelt  (:  z.  B. 
wenn  nur  drei  jagati-Verse  disponibel  sind,  so  sind  diesel- 
ben als  vier  brihati  zu  rechnen). 

Diese  in  den  BriAmana  so  häufigen  Permotationen  sind, 
bei  aller  Geringfügigkeit  des  Rechuungselemeutes  dabei, 
dennoch  als  ein  Zeugnifs  früher  Vorliebe  der  Inder  za 

*)  pAdabhftgm  wild  vom  Scbol.  durch  catorthabliAga  erkl«rt:  p&da  be- 
d«atet  hier  eben  nicht  etwa  „Vereglied«  (s.  oben  p.  26.  27),  sondern  einfach 
»Fufs",  resp.  in  von  den  vierfüfsigen  Thiercn  entlehnter  Metonymie  geradezu: 
»zu  viert,  Viertel-:  vergl.  ^'atap.  14,  6,  1,  2  (wo  Schol.:  palaca turbhaga^ 
pftda^). 
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arithmetischen  Kunststücken  nicht  ohne  Wichtigkeit:  und 
die  Torliegende  fiegel  darOber  ▼erdient  wegen  der  Concin- 
nitftt  und  Knappheit  ihrer  Fassung  alle  Anerkennung.  Wir 
werden  im  Verlauf  noch  mehrmals  arithmetische  Kegeln 
zur  Brledigung  metrisoher  Fragen  herangezogen  finden, 
auch  wo  es  sich  nicht,  wie  hier,  bloXs  um  Silben  Zählung 
als  metrisches  Princip  handelt. 

80.  iiDie  Beihenfblge  der  Metra,  mit  24  Silben  begin- 
nend, je  um  vier  Silben  wachsend,  ist:  gayatri,  ushnih, 
anushtubh,  brihati,  paükti,  trishtubh,  jagati.^ 

Enthalten  die  Torstehenden  Angaben  des  pdikkluiy.  ^r. 
nur  wenig,  was  uns  nicht  aus  dem  Bisherigen  bereits  be- 
kannt wäre,  so  findeh  wir  dagegen  in  dem  Nidäuasütra, 
zn  welchem  wir  uns  nunmehr  wenden,  zahlreiehe  neue  An- 
gaben, somit  zweifelsohne  wohl  eine  spätere  Stufe  der  Ent- 
wickeluDg  vor.  Bei  dem  nahen  Zusammenhange  der  be* 
treffenden  DarsteUong  mit  der  des  Rik  Pr&t,  weise  ich 
bereits  hier  je  in  den  einzelnen  Fällen  auf  diese  Uebereia- 
atimmung  hin. 

Nidtnasfitra  1,1—7. 

1,1*).  athji  'tap  chandasAin  vicayam  vyäkhyäsyamas, 
3.  trayap  chanda^päda  bhavauty  ashtäkshara  ekadapäksharo 
dvAda^äkshara  iti,  8.  nanu  mipram  da^iÜcsbaro,  s. 'ahtä- 
kshara  Ä  pancäksharatäyäb  pratikrämati  „vipveshäü  hita* 
9.  6, 16, 1.  S.  I9  2  ity,  5.  4  caturaksharatäyä  ity  eka,  6.  4 
da^Aksharatl^yft  abhikr&mati  „Tayaip  tad  asya  sambhfitaip 
vasv"  Iv.  8,  40,  G  ity,  7.  ekäda^äkshara  k  navAksharaUi- 
yäh  pratikrämati  «yadi  vä  dadhe  yadi  vä  ue-'^  Ii.  10, 129,7 
'ty,  8.    '8btAksharat&7&  ity  eka,  9.  k  pancadapaksbarat&yi 


*)  Die  y-ip^Hff'""C  d«e  Textet  in  die  knnen  SiUe  rührt  von  mir  her. 

6* 
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abhikrftmati  ^satrA  dadhftnam  apratisliknta»  ^vAnosi  bhürf-* 

S.  1 ,  460  '  ti,  10.  (1 V  a  d  a  9  ak  s  h  1  r  a  a  naväksharatayäh  pra- 
tikr^maty  ^anüpe  gom&D  gobhir  akshär^  1^.  9, 107,  9.  S.  2» 
a<8  it) ,  11.  &  '8hiAk8haratfty&  ity  eka,  13.  &  shoda^shara- 
taya  abhikramati  vikarshena  „tvam  vritrani  ha^ysy  apratiny 
eka  it  pnrv^  S«  1, 248  ity,  is.  a  'shtadapaksbaratäyÄ  ity  eke 
„^rcAmi  satyasavatt»  ratnadhlini  abhipriyam  matim  kavim^ 
Vs.  4,  2d  ity,  u.  athäto  vri ttiprave^o,  lö.  yatra  hrasvam 
aksbaram  npottamam  p&dasya  bbavati  sä  jdgati  vrittir, 
yatra  dirghae»  sft  traishtubhi,  17.  brasvftksbarasyoparishtad 
vyaüjanaeamnip&te  'pi  gauravam,  18.  ashtaksharadvada^ii- 
kabarao  laghu^tti  da^iksbaraikfidap^barau  ganimttS, 
19.  etaih  kbalu  oband&<96i  Tartante,  90.  patbyäny  67&  'gre* 
sapta  caturuttaräni  vyakhyasyamah  ||  l  j| 

1.  jyDen  Untereohied  der  Metra  werden  wir  fortab  er- 
klftreD.«* 

cbandasam  vicaya  ist  ein  praegDanter  Ausdruck,  der 
sein  Analogen  in  cbandoviciti  im  gana  ngayana  eta,  a 
Bohtlingk-Roth  s.  v.,  findet.  Das  Rikprat  18,  34  hat 
dat'ür  cbandasam  vi9esba]iL 

8.  „Drei  metriscbe  pftda  (Versglieder)  giebt  es,  den 
achtsilbigen,  elfsilbigen,  z wölfsilbigeo. —  S.  Nicht  auch, 
gemischt  hieraus,  einen  zehnsilbigen?^ 

Diese  letztere  Frage  mjkshte  wohl  als  eine  Randglosse 
anzusehen  sein,  die  später  in  den  Text  gerathen  ist,  denn 
die  folgeoden  Regeln  4— is  handeln  nur  von  den  drei  erst- 
genannten päda -Arten:  der  zehnsilbige  wird  darin  völlig 
übergangen,  nur  in  6  als  eine  Abart  des  achtsilbigen  er- 
wähnt: erst  in  i8  wird  seiner  wieder  direct  gedacht  Auch 
der  ffinfsilbige  päda  wird  nur  in  4  als  eine  Abart  des  adbt- 
silbigen  erwähnt,  während  wir  bei  (pankhäyana  ihn  seibstän- 
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dig  «i%eAllirt  iahen.  Ebenso  werden  die  mebr^ale-swdlf- 

sübigen  p&da  der  aticbandas  zwar  uicht  völlig  ignorirt  (wie 
dies  bei  ^]!iÜÜdiayaoa  gescbiebt),  aber  dooh  eben  auch,  s. 
s.  13. 18,  nnr  als  Abarten  des  elf  -  oder  zwölisilbigen  bezeicb- 
net.  —  Im  Rik  Prat.  17,  21.  27—29  dagegen  werden  theils 
direct  vier  p4da- Formen,  mit  Eiuaohluis  des  zehnsilbigen, 
als  tyinsch  angesetzt  (ebenso  wie  dies  in  der  That  auch 
hier  in  i8  geschieht),  theils  auch  die  andern  päda,  vom 
Tiersilbigen  bis  zum  achtzehnsilbigen,  als  selbständige  For- 
men an^efiüirt 

4—6.  „Der  acht  silbige  päda  geht  zurück  bis  zu  fünf 
Silben,  &B.  in:  Yi9ye6liatt)  bita^:  —  6.  nach  Einigen  bis 
Ins  an  vier:  —  s.  hinauf  aber  bis  zu  zehn,  z.B.  in: 
vayam  tad  asya  sambhritam  vasu.  —  7—9.  Der  elft»ilbige 
(pada)  geht  zurück  bis  zu  neun  Silben,  z.  B.  yadi  va  dadhe 
yadi  ▼&  na:  —  8.  nach  Einigen  bis  zu  acht:  —  9.  hin- 
auf aber  bis  zu  f'uutzehu,  z.  B.  satra  dadhanam  apra- 
tishkutatt»  ^ravaissi  bhüri.  —  lo— is.  Der  zwölf  silbige  geht 
zurück  bis  zu  nenn  Silben,  z.  B.  anüpe  gomän  gobhir 
akshah :  —  ii.  nach  Einigen  bis  zu  acht:  —  ij.  hinauf 
aber  bis  zu  seohszehn,  durch  Auseinauderziehung  (der 
EUbvokale),  z.  B.  tuam  vriträni  ha&ai  aprattnt  eka  it  pum: 
—  18.  nach  Einigen  bis  zu  achtzehu  Silben,  z.  B.  ar^ 
cAmi  satyasavatt)  ratnadham  abhipriyam  matim  kavim.'' 

Die  Yorstehenden  Angaben  geben  zu  allerhand  Aus- 
.  Stellungen  Anlafs.  Ihr  Princip  zunächst  beruht  darauf,  die 
s&mmtliclftn  Verse,  die  iu  einem  nach  dem  8-,  11-  oder  12- 
sUbigen  Metrum  gedichteten  Hymnus  vorkommen,  möglichst 
auf  dasselbe  Maaiis  zurückzuführen,  während  dies  doch  keines- 
wegs nothwendig  ist,  vielmehr  Hymnen  in  vermischtem  Me- 
tnim  zahlreich  genug  sind,  und  überdem  ja  auch  innerhalb 
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eines  nnd  deeselben  Verses  insbesondefe  aehi-  imd  swdif- 

silbige  päda  mehrfach  vereinigt  werden,  wodurch  dann  eben 
je  eine  besoDdere  Varietät  des  betreffendeD  Metrums  en^ 
steht.  Es  beruhen  diese  Angaben  femer  aber  anch  mehr- 
fach auf  völlig  unric  htiger  Auöassung  der  betreffenden  als 
minder^hlig  oder  überzählig  angegebenen  päda.  So  ist  «n- 
nftcfast  bei  dem  ersten  Beispiel:  ^pyeshäc)  hitah  (in  4)  noch 
das  vorhergehende  Wort  hotfi  zu  dem  [jäda  gehörig,  und  der 
Vers  zu  lesen:  ttiam  agne  yajnänoäm,  hotä  vigifeshäm  hitah, 
somit  ganz  regelmftfsig  gebildet.  —  Beim  zweiten  Beispiel 
(in  6),  welclies  sich  übrigens  wie  das  dritte  nur  im  Rik,  nicht 
auch  im  Säman,  dem  das  Nidänas.  doch  speciell  angehM, 
vorfindet,  ist  yasu  umgekehrt  wohl  sura  folgenden  päda  zn 
ziehen,  und  wenn  wir  in  diesem  entweder  einen  alten  In- 
strumental indrä  statt  indrena  restituiren,  oder  vi  aaswer- 
fen, ist  diis  Metrum  ebenfalls  in  Ordnung;  vayam  tad  asya 
sambhritaipy  vasv  indrena  vibhajemahi  ( ^jämahai  Ath.  7, 90, 
s).  —  Das  dritte  Bdspiel  (in  7)  wird  regulär,  wenn  wir:  ladi 
▼&  dadhe  iadi  v&  na  lesen.  —  Das  vierte  ist  in  der  an- 
geführten Säman-Lesart  allerdings  um  zwei  Silben  zu  lang: 
die  Rik -Lesart  (8,86,i8)  hat  Uofs  ^aväAsi  statt  ^aväosi 
bhüri:  übrigens  handelt  es  sich  hiebei  gar  nicht  um  elf- 
silbige  päda,  sondern  um  eine  dreizehnsilbige  atijagati. 
—  Ebenso  ist  in  dem  folgenden  Beispiele  (in  10)  der  be- 
treffende päda  keineswegs  als  z  w  ö  1  f silbig  anzusetzen :  das 
Metrum  ist  brihati,  der  päda  sollte  somit,  als  erster,  acht- 
silbig  sdn:  dafs  er  neunsilbig  ist,  bleibt  freilich  %ine  Irre- 
gularität, die  sich  etwa  durch  Weglassung  des  Augments 
beseitigen  lieise:  anüpe  gomän  gobhili  kshäh.  —  Das  dem- 
nächst (in  12)  folgende  Beispiel  hat  in  der  angeführten  Säman- 
Lesart  allerdings  zwei  Silben  zu  viel,  resp.,  wenn  mau 
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aiaamtiiobe  Haibvokale  aneeiiiandenneht,  wie  der  Text  ver- 
ordnet, sogar  deren  vier  zu  viel:  sobald  man  indessen  die 

Halbvokale  sämmtlich  beläfst,  erhält  man  nur  zwölf  Silben, 
freilich.. «mit  dem  harten  fichluis  "ny  eka  it  pnnr,  desssn 
vorletstiit  Lii^  ttberdem  gegen  das  penukima-G^esets  (s.  Bo- 
gel 15)  eines  12  silbigen  päda  verstöl'st.  Die  Kik-Lesart  (89 
79, 6),  welohe  das  ansiftiaige  porv  nicht  kennt,  hat  einen  ganz 
regelmäfsigeu  p4da;  tvam  vritrini  haeiey  aprattni  eka  it.  — 
Das  letzte  Beispiel  (in  13)  endlich  hat  auch  entfernt  nichts 
aut  einem  zwölfsiibigen  pilda  zu  thun.  £s  gehört  einer  648Ü« 
bigeti  atiehaadas  an,  welche  aus  vier  seohszebnsitbigeii 
pada  besteht,  und  hat  somit  allerdings,  als  achtzehusilbig, 
zwei  Silben  zu  viel.  Ks  ist  dies  Beispiel  übrigens  von  In- 
teresse, weil  es  sich  in  der  Sama-sai|ihit&  in  dieser  Form  gar 
nicht  vorfindet,  vielmehr  nur  als  Ib  silbiger  pada  ohne  das 
sohlieüsende  k«vim  (s.  Sim.  U^m).  Vermuthlioh  ist  die  18 sil- 
bige Form  der  Naigeya- Sehlde  entlehnt,  deren  rishi-Verw 
zeichnil's  wenigstens  denselben  Veri'asser  dafür  nennt  (Na- 
kiila  Vai^v&mitra,  s.  Benfey  p.  266),  welchem  im  J^jUk 
Pr4ti^  17,  S9  (N&knky  'sh|ftda^8harah)  der  ehisige  18siU 
bige  pada  des  cliaudas  ziigetheilt  wird,  vgl.  das  von  Uoth 
£inl.  zur  Nir.  p.  xlv  hierOber  Bemerkte.  Zur  V4j.  S.  4,  S6, 
die  den  plUla  direct  in  der  obigen  IBsilbigeD  Form  anffhhrt 
(▼gl.  (y)atap.  3,  3,  2,  1-2),  wird  leider  kein  Verfasser  namhail 
gemacht.  Sonst  findet  er  sich  in  dersdben  auch  noch  im 
^ÜAfikh.  ^r.  5,  s,  11  (naoh  dem  Schd.  ^khAntariyatv&t  saka* 
lapathab),  und  im  Apval.  ^r.  4,  g:  in  der  IG  silbigen  Form 
dagegen^  ohnd  kavim,  auiser  Skaa.  1,4M  noch  im  Ath«  7» 
14,1,  und  im  Käth.  2,6:  endlich  zwar  ohne  kavim,  aber  17sil- 
big  (satyasavasam  nämlich  statt  satyasavam)  in  Ts.  1,2,6, 1. 
14—19.  „Fortab  der  Eintritt  in  die  typische  iforui 
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(Tptti).  —  lA.  Wo  eine  knne  Silbe  die  Pennltnua  einee 
pAda  bildet,  das  ist  der  jägata-Typne:  -  16.  wo  eine  lange, 

der  traishtnbba- Typus.  —  17.  Die  Schwere  (Länge)  tritt 
•  auch  ein,  wenn  hinter  dner  knizen  Silbe  eine  Conaonaa- 
tengrnppe  folgt  —  18.  Der  aohtsilbige  und  der  zw^dfeOlnge 
päda  haben  leichten  Typas,  der  zehnsilbige  und  elfsil- 
bige  schweren  Typns.  —  19.  Darob  diese  (pikla)  bilden 
adi  die  Metra.'' 

Während  es  sich  im  Bisherigen  immer  nur  um  Silben- 
.afthlong  gehandelt  hat,  tritt  nns  hier  denn  snerst  ein  auf 
die  Quantität  der  Penultima  basirtes  metrisches  Sy- 
stem entgegen,  und  zwar  dasselbe,  welches  im  Rik  Pr4t. 
17)11*88  wiederkehrt,  nnd  welches  anoh  Kahn  in  seinen 
metrischen  Untersuchungen  über  den  Veda  (in  seinen  Bei- 
trägen^ 3, 118)  in  der  That  als  festes,  aus  den  Hymnen 
eelbst  wirklioh  sich  ergebendes  Qnantititageeeta  erkannt 
hat  (:  wenn  er  dabei  noch  etwas  weiter,  über  die  Penul* 
tima  hinaus,  geht,  resp.  fOr  den  el£ulbigen  päda  v-m,  flkr 
den  swölfinlbigen  v-w»  als  Andant  anseitst,  so  steht  ihm, 
s.  im  Verlauf,  hiefUr  eine  Stelle  aus  dem  achten  patala  des 
$ik  Prät.  theilwMse  zor  Seite). 

Statt  rritti,  Art  und  Weise,  Charakter,  Typus  hat 
das  Rik  Prät.*)  die  neutrale  Participialform  vritta,  eben- 
falla  in  derselben  abstracten  Bedeutung  an  fassen.  Letc- 
tere  ist  ftr  die  spätere  Metrik,  als  Name  der  durch  Qnaii» 
tatät  und  Silbenzahl  bestimmten  Metra,  geblieben,  während 
das  Feminin  in  der  obigen  technischen  Bedeutung  sieh  verlo- 
ren  hat.  —  Die  Begd  17  Über  di»  dnreh  Positioii  «bftre» 


*)  Ebenso  wie  Nir.  6,  22  (cwrJuuiUTritUm).  Va.  P]r&t.6,  U  (yadvfitCam) 
PA9.  8,  1,  48  (kii|iv|itto). 
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tende  Länge  ist  hier  vollständig  am  Platze  —  zu  vyanjaaar 
«mimipät»  vgl  £Uk  Prät  1, 7  (17)  — :  dligli«  »lang**,  hnm 
„kun*  und  laghu  „leicht*'  bexieben  sieh  «ben  mur  auf  die 
Quantität  des  Vokals  an  und  fUr  sich,  guru  „schwer''  da- 
gegen achlieiet  eben  aacb  die  Pontionalioge  ein.  —  ^e- 
gel  18  ist  wobl  mir  als  eue  weitere  BittnteruDg  zu  Regel 
15.  16)  behuis  HinzufiiguDg  des  achtsilbigen  und  des  zehn- 
silbigen  pftda,  wie  dieselbe  im  BAk  FräL  17,  si  gleiob  tob 
Tornberein  stattfindet,  sn  fassen:  an  die  ansgedebnten  Be- 
ziehungen, welche  im  £ik  Prat.  18, 9S  daran  geknüpft  wer- 
den (gonralcBhar&^äip  gnruTptti,  sarrai;!  gnrraksharaip 
traishtubham  era  Tidfli  |  lagbTaksbaränäm  laghuvritti, 
sarvam  laghvaksharam  jägatam  eva  vidyät),  ist  hier  wohl 
nocb  nicht  an  denken.  —  Begel  lA,  die  eine  etymolcgisclie 
Eitiftrong  des  Wortes  yritü  besweekt,  kehrt  im  Bik  FHL 
17,  28  wörtlich  wieder. 

Ans  den  Brähmana  ist  mir  bis  jetat  keine  Qoantitits- 
angabe  irgend  welcher  Art  snr  Hand  *):  andi  ans  der  Nir- 
ukti  nicht.  Die  Namen  hrasva  und  dirgha  finden  sich**) 
in  allen  vier  Präti^hyen,  im  Foslqpasütra  und  im  {3äft- 
khäjana  pr.  (1,  2,  7.  10,  5,  2d),  dirgba  allein  anoh  bei  Litf. 
(7, 11, 11)  und  in  den  grihyasütra  des  Päraskara  (1 ,  ig)  und 
Qobfaila  (2,  s,  u).  Die  Namen  garn  und  laghn  dagegen 
floid  mir  nar  noch  ans  den  drei  Piiti^äkhyen  des  Qik,  Taitt 


•)  Dia  MtnkBdM  AngtlM  «b«r  4te  Mobs  Alton  der  BMitetHnmlM 
im  ^atap.  11,  4,  '2,  6—12  beziehen  sieh  BW  nf  die  Modulation  des  Tones, 
so  auch  das  in  9  ibid.  erwähnte  dirgbam  nur  auf  das  langgestreckte  Hinzie- 
hen desaelben,  ohne  directe  Beziehung  auf  Quantit&t.  Auch  der  G^genaats 
Ton  Usb«%hil^  iIiimUü^  «ad  gvniblil^  tlniibhi]^  12,  2,  2,  10. 11  luit 
BÜ  dir  QniatitI*  nidito  s«  tliini. 

**)  Nach  Goldstttcker  Einl.  zum  MtnarasAtra  p.  167.  169  sollen  die 

Namen  hrasva  und  dirgba  von  P&pini  (vgl.  1,  2,  27.  4,  10 — 12  etc.)  erfun- 
den sein:  derselbe  mtt£»te  somit  aUen  obigen  Werken  im  Alter  vorangehen! 
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und  Aiharvao  zur  Haod*).  —  Tya&jm»,  Gonsoiiaiit,  ist 
aafser  den  PrÄti^hyeii  uud  Pushpa  auch  ms  QMdi&y. 

(1, 1,  20  uebea  pluta  und  trimatra.  13,  i,  ä)  belegbar,  s. 
oben  p.  22. 

20.  „Zuv5r(ier8t  wollen  wir  nun  die  regelmäfsigen  sie- 
ben, je  um  vier  (Silben)  wachsenden  (Metra)  erkläfCD.'* 

pathy^ni  „regdmälsig,  gewöhnlich^  heüsen  dieaalben 
im  Gegensatz  zu  den  atichandas  und  den  sonstigen  im  Vei> 
laut  genannten  Ai'ternietren. 

ts,  1.  oatnryits^atyaksharft  g&yatrl  tripadi  'shtäksha* 
rapäda,  2.  *tha  'pi  catushpada  bbavati  sbadakäharapftd&, 
s.  tad  dha  ^pi*"")  Panoila  udaharanti:  ,ipetiyalakain  te"**) 
pei&f)  pitakam  te  |  tatrayiknvaddlias  ff )  ta|  jagdhafff ) 
parihi'*  -ty,  4.  ashtaviwpatyaksharos  hnik  tripadaiva  pürvav 
atoh^^ksharÄv  uttamo  dyida^äksharo,  5.  'tha  yatra  madhye 
dv&da^Aksharah  s4  kakub,  6.  yatra  pratbamah  s&  pora- 
-usbnig,  7.  athapi  calvarah  saptakshara  ity  udabaranti 
,,nadaip  ya  odatlnäm^  £L  8, 68, 2.  S&m.  2, 86S  iti,  s.  dvitrio- 
^adaksbardr  'nushtup  catoshpadA 'shtAksharap&dft,  9.  'thftfd 
tripada  bhavati  madhye  'shtaksharo  'bhito  dvada^^äksharau 
tftm  pipilikamadhyety  Acakshate,  lo.  madhyejyottr  iti 
Babvricft,  ii.  esba  pftdo  yato-yatah  parikrftmet  tajjyoti- 
sbam  enam  bruvita  })urastajjyotir  madbyejyotir  uparisbt^- 
jyotir  iti,  13.  8battriQ»^adak8har&  brihati  catoshpadaiTai 


*)  Tgl.  ttbrigens  noch  catamltM  im  (^Ifikh.  ^.  1, 2, 2. 18.  Afr.  $r.  1, 2. 
**)  tad  yftpi  Cod. 

***)  to  prima  mam  snd  B*  ~.  Chamb.  94  (sbs  B)  ist  Abaehrift  Ton  Ch. 

96  (=A). 

f)  pafa  desgl. 

tt)  ta  fehlt  pr.  m.,  vi  iHt  undeutlich,  weil  iUeka  und  Loch  in  der  Hand- 
schrift.   B  hat  tatrarikabuddhiiH. 

fit )  tauajagdhu  pr.  m.,  B  hat  lauajjagdliu. 
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l3.trayo  'shtaksbara  upottamo  dvida^äksharas  tarn  pathyety 
acakshate,  14.  'pi  ca  skaDdhogriTi  yetj,  16.  aüia  yatra  pni* 
thamo  dy&dap&ksharah  ak  purastidbrihatf,  16.  yatra  dvi* 
tiyah  so  'robrihati,  17.  saiva  nyafikusariui,  is.  jatro- 
ttamah  so  'pariabt^dbriiiaty,  19.  athl^  ealiäio 
kBhar&  ity  udÄharanty  „opedam*)  upaparcaDam**  R.  6, 28, 8 
ity,  20.  atbapi  tripadä  bbavati  dvadayaksharapada  „pratoam 
pytkaham  püryyam  yad  ukthyam^  Sam.  2,  M4  iti  Uno  lato- 
brihattty  Äoakshate»  n.  b&rhatam  apitrica«»  tatobrihatya 
ity  äcakshate  yatba  „vayam  gba  Iva  sutavanta^  K.  8, 38 
1*8.  S^2,il4-6  iü||2|| 

i*s.  „Die  gayatrt  hat  24  Silben,  drei  p^a  nin- 
licb  zu  acbt  Silben.  —  2.  Es  giebt  aucb  eine  gayatri  mit 
vier  p^a  zu  sechs  Silben:  —  8.  Davon  haben  auch  die 
PancAla  ein  Beispiel:  pedyä®*. 

Die  gayatri  zu  vier  päda  ist  etwas  Neues,  vergl.  Bik 
Pr4t  16)  9  **)i  die  qpfttere  Metrik  ist  dieselbe,  wie  wir 
seilen  werden,  die  solenne  geworden.  —  Das  augeftihrte 
Beispiel,  eine  in  der  Tbat  höchst  interessante  Angabe,  ist 
wobl  dem  Volksdialekte  dar  Pancftla  entlehnt?  Was  der 
Vers  bedeuten  soll,  ist  mir  völlig  dankeL  —  Man  kfonte 
Qbrigens,  nacb  Analogie  der  übrigen  im  Nidanas,  durch 
den  Plural  anfgefi&hrten  Namen,  such  hier  den  Plural  Pan» 
eAlAs  nicht  als  Volksnamen,  sondern  als  Namen  jener  Schule 


*)  ?  iip«d«]ii  seo.  m.,  ab«r  apedanam  prinui  m.  and  tertia  m.  hngetltiätki 
nn  am  Rande,  aber  wieder  avtgMtriohan.  B  bat  opedanami  ab«r  Ll^.  3, 8, 4. 

hat  wie  der  Rik :  upedam. 

**)  Das  Beispiel  derselben,  welches  Regn i er  p.  141  aus  i\cn\  S<  liol.  an- 
ftbrt,  und  welches  in  einigen  Handschriften  direct  im  Texte  des  J^k  PriU^ 
steht,  gehört  wohl  in  d«r  That  dem  letztem  an:  es  ist  nidit  dem  mt- 
lehnt,  der  ttberlunipt  ktine  derartige  glyatrf  kamt,  und  dies  wftre  eben  der 
Grund  dc8  sakalapltha  im  Texte  salbet,  gerade  so,  wie  derselbe  auch  hier 
stattündet. 
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«idBuseD,  die  im  B&  PrAt  2,  is.  4«.  QAftUi.      12,  is, «  als 

Autorität  für  eine  bestimmte  Art  Hiatus  (o,  aus  as,  vor  a, 
wenn  dies  daDach  bleibt),  der  nach  ihr  Fanc&lapadav|itti 
genannt  wird,  erseheint*),  wie  denn  aach  der  krama-Ver^ 
fasser  (kramapravakta)  zum  liik,  Bäbhravya,  im  Schol.  zu 
$ik  FHiL  ii,S8.87  als  Pano^a  bezeichnet  wird:  s.  anch 
das  nnten  p.  94  zu  Begd  lo  Bemerkte.  Ich  ndie  indels 
die  erstere  Aufiassung  vor. 

4—7.  jyDie  ttsh^ih  hat  28  Silben,  in  drei  pada,  swei 
sa  acht,  den  leisten  zu  sw5lf.  5.  Steht  der  zwölMbige 
päda  in  der  Mitte,  so  heilst  sie  kakubh:  —  6.  wenn  im 
Anfiuig,  pnra-ushnih.  —  7.  Auch  f&hrt  man  Wer  p4da 
za  sieben  Silben  an,  so:  nadam  ya  odatioto.** 

Diese  letztere  Angabe  ist  neu:  vgl.  Kik  Pr.  16,21.22, 
wo  dasselbe  Beispiel  au^eführt  wird:  anch  die  Biganukra- 
mani  bezeichnet,  nach  Aufrecht **),  den  Vers  als  ushnih: 
ttbrigens  nur  miüsverstandlich,  denn  sobald  man  die  in  je- 
dem der  vier  pAda  sich  findende  Endung  des  Gfren.  Plnr. 
zweisilbig  liest,  ist  eine  regelrechte  anushtubh  da. 

s— u.  „Die  anushtubh  hat  32  Silben,  in  vier  päda, 
je  zu  acht  Silben.  —  s.  Oder  in  drei  pftda,  ein  achtsilbi- 
ger  zwischen  zwei  zwölfsilbigen:  diese  nennt  maupipilika- 
madhyil:  —  lo.  bei  den  Bah^fica  heilst  sie  madhye- 
jyotis:  —  u.  wohin  immer  dieser  (8 silbige)  p&da  sich  hin» 
wendet,  da-ein-j7oti8(Licht) -habend  nenne  man  sie,  also: 
pnrastAjjyotis  (8+12+12),  madhyejyotis  (12+8+12), 
nparishtajjyotis  (12  +  12+8).« 


*)  Vgl.  auch  Sai|diitop«iii«hadbrähni«9a  (dM  Sfimav.)  §.S  (larTAtn  Mi- 

ej^-Päücälishu  muktao,  sarvaträ  'rauktam. 

**)  Haob  Beofey  m  8&ia.2,862  als  annshtabh. 
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Die  Regeln  lo.  u  siiici  Tdlltg  nen.    Unter  den  Ba- 

hvrica,  die  noch  mehrfach  im  Nidanasütra  citirt  wer> 
den*),  sind  ebenao  wie  eonet  die  Anhftnger  dee  $ik  im 
Allgemeinen  sn  yeistehen.  Höditi  «oMfig  ist  mm  aber,  dnfii 
weder  das  Rikpräti^akhya  (16,27),  noch  die  EinleituDg 
Yon  KÄtjiyaoa^e  J^Lig-anukraman!  (§.  6,  i)  den  Ansdraok 
madhyejyotiB  flir  diese  annshtobh-Art  kennen,  sondern 
dafs  Beide  nur  den  Namen:  pipilikamadhya ""dhyamä 
anfiübren.  Dagegen  für  trisb^ubb  erwAmen  sie  in  der  Tbat 
—  8.  Rikpr.  16, 40.  Annkr.  ESdI.  §.  9, 7.  s  und  zu  R.  8,  ie,t. 
22,12  (madhyejyotis).  35,  1—21.  10,140,5.150,4.5  (uparishtaj- 
jjotis)  —  die  bier  Ar  annsb^ubb  gegebene  jyotis-Termino- 
logie,  und  baben  llberdem  für  die  bier  als  purastäjjyotis  ami- 
shfubb  bezeichnete  Form  sogar  geradezu  einen  ganz  andern 
Namen:  kritir  annsb^up,  s.  Rikpr.  16,».  Rigan.  §.  6,s  und 
zn  1, 120,  a.  Es  muik  somit  die  Angabe  unseres  Testes 
weder  auf  einem  Irrtbome  des  Verfassers,  der  das  yon  tri- 
sbtnbb  Geltende  irrig  auf  anusb^ubb  anwandte,  beruben,  oder 
auf  irgend  welcben  andern  einstweilen  noeb  nidit  zugSng^ 
lieben  Rik-Schnlen.  —  Und  für  diese  letztere  Annahme  ist 
mir  in  der  Xbat  ein  directer  Anbalt  zur  Hand.  In  dem 
SAmaparipishta  nftmlieb,  welcbes  den  Namen  sAmagin&m 
chandas  führt,  und  sich  am  Schlüsse  theils  einem  Gargya 
suscbreibt,  tbeils  ab  aus  dem  T494i~Br&bmana,  ans 
Fifigala,  ans  dem  NidÄna  und  dem  Uktba^Astra  ansge-' 


*)  Vergl.  2,  2  ekarc&n  h»  vayam  adhimabt,  nft  'dhvarytibahT|rieA 
VttaM  abhijänantiti  (^äadilyayanah).  11  («.oben  p.  87).  12.  itthaw  hy  eva 
▼  ayam  adhimahe,  Uthil  Bahvfic&V-  3,2  athfipi  9a9vad  bahvricÄ  atir£- 
trim  (fit*?)  prathamim  adhlyrnte.  8,2  evao  hi  ^avvad  bahTriet  «dhfjtt«. 
9,  S  tat  kimpimbhriUjo  'blnS  ilgr,  vk^aprablvita^  Hi  babTricA^. 

•*)  8o  whd  ftik  8, 46, 14.  9, 110, 1-^  In  dm  ämnkt,  bmiehiMk 


Digitized  by  Google 


'  94 


zogen  (fl.  diese  Sind.  1 , 69)  beseicluiet  * findet  eioh  die 
Angabe,  dafs  die  ans  8+2x12  Silben  bestehende  anu- 

shtubh  ^bei  den  Paücala**  jyotishmati  heifse:  jyotishma- 
ttm  iti  Panc^ÜAfai:  hierunter  ist  nun  wohl,  im  Hinblick  auf 
die  Angabe  unseres  Textes,  die  dem  Verfasser  ja  offenbar 
vorgelegen  bat,  die  oben  pag.  91.  92  besprochene  ^ik- 
Schule  der  Panc&la  ku  yersteben.  —  Im  NidAnasütra 
selbst  findet  sich  eine  anushtub  uparishtajjyotis  z.  B.  2,  ii 
(s.  oben  p.  37)  erwähnt,  wird  indessen  daselbst  ausdrück- 
lich als  „unsere*'  (d.  i.  als  Sarnau-)  Lesart,  gegenüber 
der  Rik-Lesart  des  betreffenden  Verses,  bezeichnet. 

12—21.  „Die  bfihati  hat  36  Silben,  in  vier  pada.  — 
IA<  Sind  drei  davon  achtsilbig  und  der  vorletzte  zwölfsilbig, 
so  nennt  maa  sie  pathy  a  (regulär):  —  u.  oder  auch  skan- 
dhogrivi.  —  15.  Steht  der  zwöl&ilbige  voran,  so  heilst  sie 
pnrastAdbrihati;  —  is.  wenn  zu  zweit,  urobrihatt:  — 
17.  resp.  ny aükusarini:  —  18.  wenn  zuletzt,  upari- 
sht&dbrihati.  —  19.  Man  führt  auch  vier  neuusilbige  päda 
an,  so:  upedam  upaparoanam.  —  20.  Es  giebt  auch  eine 
bribati  in  drei  pada,  je  zu  zwölf  Silben,  so:  pratnam  pi- 
yüsham  pürvyam  yad  ukthyam:  die  nennt  man  satobri-- 
hatt:  —  21.  doch  braucht  man  diesen  Namen  auch  filr 
eine  Dreistrophe  in  reiner  bribati-Form,  z.  B.:  vayain  gha 
tv&  8ut4vantah.<< 

Hier  ist  sehr  viel  Neues.  So  zunächst  gleich  der  Name 
pathy a  selbst,  und  der  als  dessen  Synonym  bezeichnete 
Käme  skandhogrfvf,  schulterhalsig.  Wenn  der  erstere 
zwar  sonst  nur  iu  Pingala  s  chandas  (s.  im  Verlauf),  sowie 


*)  Icli  verdanke  eine  Abschrift  des  Ganzen  ans  Bodley.  Wils.  468  der 
Freundlichkeit  eines  iriiheren  Zuhörers,  Fr.  Kielhorn. 
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in  dem  oben  genannten  pariptshta  des  Gargya*)  belegbar 
ist,  und  zwar  daselbst  eben  diese  selbe  Bedeutung  bat, 
80  wird  dagegen  der  zweite  Name  anderweitig  mehrfach 
gekannt,  jedoch  in  andrer  Bedeutung,  als  Synonymen  näm- 
lich für  die  urobrihati,  in  der  Brust  stark.  So  im  Bik 
PrAt.  16,  82,  in  der  Bigan.  EinL  7,  s  und  zn  B.  1, 176,  i,  so- 
wie  nach  Pingala,  der  uns  zugleich  belehrt,  dafs  der  Name 
in  dieser  letztern  Bedeutung  von  Kraushtuki,  der  N ame 
Qrobrihatt  aber,  der  aniaer  hier  auch  im  Bikpr.  nnd  io 
der  Riganukr.  (s.  «n  Rik  10,  &5,  34)  erscheint,  von  YAska 
iierrühre:  während  er  für  den  als  weiteres  Synonymon  dar 
Dir  Yoriiegenden  dritten  Namen  nyaftkas&rint,  wie  me 
Gazelle  springend**),  der  sich  ebenfalls  hier,  wie  im  Rik 
Pr.  und  in  der  Bigan.  (&•  zu  Bik  10,  98,  ii.  132, 7)  vorfuMkt, 
keinen-  apecieUen  Urheber  angicbt  Sind  diese  Angabea 
Pingala's  *** )  so  zu  verstehen  —  und  sie  können  kaum  ei- 
nen andern  Sinn  haben  — ,  dafs  vor  Kraushtuki  und  vor 
YAska  die  betrefiiBttden  Namen  die  angegebene  Bedenttuig 
nicht  gehabt  haben,  so  würde  daraus  also  folgen,  dafs  so- 
wohl unser  Text  hier,  wie  Bikpr.  und  Bigan.,  nach  Yaska^s 
Zeit  Tcrfalst  aindf),  letztere  beiden  Werke  aach  nach 
Krausbtuki's  Zeit,  während  das  Nidänasütra,  welches 
den  Namen  skaudhogrivi  in  einer  andern,  als  der  von 


Der  all  Synonymon  auch  den  Namen  siddhi^  kennt:  siddhety  apare« 

**)  Der  12d]bigtt  pida  springt  von  der  drittm  auf  die  aweite  Stelle. 

***)  FUr  Yfiska  wiederholt  sich  tlicRclbe  anch  bei  Gfirgya.  Rraush^uki's 
Name  aber  wird  von  dirsi-m  nicht  gekannt|  obscbon  er  den  Namen  skandho- 
grivi  ganz  wie  i'iügala  verwendet, 

t)  Für  die  vorliegende  Form  des  fUkpr.  ibt  ein  anderer  Beweis  hiefUr 
die  in  17,  86  (iti  vai  TfiekM»)  wabrseheinlich  («oth  nMmlich  liest  Vaiyfia. 

ka^,  Einl.  zur  Nir.  p.  XI)  vorliegende  Citiruu^  des  Yaska.  Vgl.  das  in  Be- 
zug hierauf  von  mir  bereits  in  meinem  Verz.  der  BerL  ö.  U.  p.  lOOn  (18Ö3) 
Koth  gegenüber  bemerkte. 
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Knmsh^ki  ▼ertreteneD  Bedeotnog  verwendeti  dadurch  seine 
Unabhängigkeit  tod  demselbeD,  reep.  wahndieinlioh  also 

seine  Priorität  vor  ihm,  bekundet.  In  der  Tbat  scheint 
der  Name  akandhogrivi,  reap«  dessen  Bedentung  ,den 
Hals  in  den  Schultern  habend''  weniger  gnt  auf  die  pathyA 
brihati  (8-l-8-hl2-H8)  zu  passen,  als  auf  die  urobrihati 
(84*12- 1  8  i  8)*  Bei  jener  wäre  der  erste  pädader  Kop^  der 
zweite  nnd  vierte  das  Schnltempaar,  der  12  silbige  dritte  der 
Hals  des  Metrums:  aber  damit  wäre  der  Leib  zu  Ende.  Bei 
nrobrihati  dagegen  ist  der  1 2  sübige  zweite  päda  als  die  starke 
Brost  (nras)  zu  fassen,  der  erste  päda  als  das  Haupt,  die 
beiden  letzten  als  die  Beine:  es  ist  also  ein  völliger  Leib 
ftr  das  Metrum  Torhandcn.  Und  somit  kftnnte  die  Verwen- 
dung des  Namens  ftir  diese  letztere  Varietät  in  der  Tbat  als 
eine  Verbesserung  erscheinen,  die  sich  die  spielende  Phan- 
tasie des  Kranwhtnki  erdacht  hat.  —  Ob  nan  Ikbrigens  mit 
dem  von  Pingala  genannten  Yaska  der  Verfasser  der  Nir- 
okti,  oder  ein  anderer  Yäska  gemeint  ist  (TgL  diese  .  Btud. 
2,  S4.  SB.  3,  S78.  S9S.  475.  5, 6i),  ist  dne  Frage,  die  zu  ent- 
scheiden wir  einstweilen  noch  anstehen  müssen,  ebenso  wie 
anch  ü&r  die  Identification  des  Kranshtuki  mit  einem  seiner 
▼ielen  Namensgenossen  kdne  directe  Handhabe  vorliegt. 
Wir  werden  Übrigens  auf  diese  Frage  im  V^crlaufe  nochmals 
zurückkommen,  wenn  es  sich  um  die  betreffende  Stelle  bei 
Pifigala  direct  handeln  wird.  —  Die  Namen  purast&d- 
brihati  und  uparishtädbrihati  sind  ebenfalls  neu,  keh- 
ren Übrigens  gleichmälsig  im  Rikpr.  16,  si  nnd  Bigan.  (s. 

zu  Bik  10,  17,  IS.  22,  1—4.  6.  S.  le.  14.  sc,  lA.  —  7,  55,  2—4.  8,  46, 

18.  86,  u.  12.  10, 126,  1—7)  wieder.  —  Ebenso  die  eines  be- 
sondem  Namens  entbehrende  brihati  zo  yier  nenn  silbigen 
p&da  (die  wir  ja  auch  bereits  in  den  Brähmana  angeftüirt 
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finde»,  8.  oben  p.  44).  Der  ene  den  Bflc  (im  SAmo  elelit 

er  nicht)  als  Beispiel  angegebene  Vers  wird  als  solcher  auch 
im  Bäkpr.  1 6,  34  angeführt,  wo  dabei  auBdrOcJüich  beoMckt 
ktj  dAft  die  NeuMÜbiglmt  der  pida  darin  dwch 
Aniekiandensiehung  der  Diphthonge  resp.  Halbvokale,  herzu* 
stellen  ist  (also:  upa  idam  upaparcaoamsa leeen):  vgl«  dee 
von  &egnier  p.  156  BeaMckte.  In  der  $igaaib.  dagegen 
wird  dieee^  Vers,  und  zwar  mit  völligem  Rechte*),  ein- 
fach als  anuabtubh  bezeichnet.  —  Ülndlick  den  Namen  ea* 
tobrihati,  fitar  die  dcei  aw^ÜfiUUgen  p4da;  haben  vir  be- 
reite oben  p.46,  und  zwar  ftlr  dasselbe  Beispiel  wie  hier, 
aas  dem  Paacav.  br.  16,  u,  s,  9  kennen  gelernt,  aiiglaob 
aber  auch  gesehen,  deis  letzteres  Werk  theils,  woflir  bist 
unsere  Begel  «i  antritt'*),  mit  dem  Namen  satobrihati  auch 
reine  bhhati-Formen  bezeichnet,  theils  ferner  im  Einklänge 
mit  der  sonstigen  NomeMlatar  im  Ait.  Br.,  bei  QiAkhAy., 
L4ty.,  im  Rik  Prftt.,  Riganukramaut,  drittens  auch  ein  aus 
12-f-8-Hl2-f-8  Silben  bestehendes  Metrum  darunter  vei>- 
steht  (dasselbe  weiehes  hier  —  8. sogleich  in  3,a.8  — dddhi 
visbtärapaftkti  genannt  wird),  während  die  hier  speciell  als 
satobrihati  bezeichnete  Metrumsibrm  im  Ilikprat.  und  in 
der  Rigan.  Tieknehr  den  Namen  ürdhvab]rihatt  ti0gt 
(wie  denn  auch  der  hier  als  Beispiel  citirte  Vers  in  der 
Anuk.  zu  R.  9, 110, 8***),  eben  als  solche,  als  ürdhvabfi* 
hat!  au%efiüirt  wird).  Pifigaia  nennt  dieselbe  mah&bri- 
hati,  erwAhnt  aber  dodi  aogleich ,  dafs  sie  oaoh  T  494^1^» 


*)  FOr  die  AKhim-Lesait  (9,  4,  28)  liegt  e«  nllifr,  wiiUidi  Nenaiil- 
lilsMt  d«r  plda  (wcnigrtMiB  theUwiiM)  anwnidmiMi. 

**)  Zu  d«m  Bdipiel  dieaer  B/tgA  vgl.  P«Sc»y.  13, 4»  0,  ob«n  p.  46. 

')  Der  9ik  hat  dival|^  plyAduun  statt  pntaMm  pty. 

7 
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wofliit  eben  das  Panoavin^am  Tandyam  brahmanatn  gemeint 
ist,  den  Namen  satobiihatt  führe.  Nur  GArgya  hAlt  an  dem 
Namen  satobrihati  direct  fest,  wie  bei  ihm,  als  Verfasser 
eines  s^maginäip  chandas,  begreiflich  ist:  er  erwähnt  zwar 
anch  den  Namen  mah&farihalt,  aber  nnr  ds  Ansidit 
Siniger  (eke,  womit  er  offenbar  den  Pingala  meint).  — 
Aach  die  etymologisohe  Bedeutung  des  Namens  satobri* 
hatl,  sowie  sein  frohes  Vorkommen  in  den  BitusileKten, 
haben  wir  bereits  oben  p.  44  u.  45  besprochen. 

u  9atvÄrtf0padalc8har&  pafiktih  paficapadi  'sht&ksha- 
rapftdA,  %  *th&in  catashpadA  bhaTati  d^&da^ksharo  'sbtiU 
ksbara  iti  vyatyasam,  tau  siddha  vishtärapanktir  ity 
Acakshate,  s.  viparyAse  viparitA  saiY&,  4.  'tba  yatra  piü^ 
vkr  ashtAksharftT  nttaran  dTäda^ksharan  s&  *'st&rapaftk- 
tir,  ästirnäv  ivaitau  panktipädav  ity,  5.  atha  yatra  pürvau 
dv.Äda^&kshariv  nttar&v  ashtÄkshanui  sA  prastÄrapank- 
tih,  prasttrnl^y  ivaitau  paAktip&d&y,  6.  atha  yatra  madhye 
'shtaksharäv  abhito  dvada^äksbarau  sa  sau/starapanktih, 
sawstirnäT  ivaitau  pafiktipädiv  ity,  7.  atha  yatra  madhye 
dVftdapftksharftv  abhito  'shUksharau  sA  Tisht&rapaflktir, 
vishtabdhäv  ivaitau  panktipädav  iti,  8.  tad  yatra  6iddh4 
visht&rapa&ktir  l»ihaty&  t4  kakubho  vottarA  bhavati  tat*) 
pragätha**)  ity  fteakshate,  9.  ftnushtubhä  api  pragathä 
bhavantity  ek  e,  'nushtup  prathama  gayatryav  uttare,  yatha 
^porojitl  TO  andhasa<<  B.  9,  loi,  i*s.  SAm.  1, 570—3  ^A  tvA 
ratham  yathotaye"  R.  8,  57,  i— s.  Säm.  1,  354  —  6  „vipo-vi^o 
vo  atithim^  B.  8, 68,  i— s.  Sam.  1,  S7— 9  «pantam  a  vo  an- 
dhasa^  B.  8,  u,  i— t.  SAm.  1, 166—7  ity,  lo.  athAkshara-  . 


*)  ttD  aec  m.,  at  B. 
vngßAä  AB. 
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paflktayo  Tic^atyaksbarä^  catoshpadfth  pancftksharap&dä, 
11.  dvipadä  enä  eke  pratijäoate,  12.  pancaTk)9atyak8har& 
'pi  bfasvati  paficiqmdft  paoeAksbarapAdä,  tAo  padapalkk^ 
tir  ity  todtabate  ||3|| 

1—7.  „Die  paükti  hat  40  Silben,  in  ftinf  pada,  zu  je 
aeht  Silbeo.  —  9,  E»  giebt  aucb  «iQe  in  vier  pAda^  ab* 
wecbsebd  «i  swölf  und  m  aobt  IKIben:  dies  nennt  man 
eine  ^vollendete  (siddhä)  yiahtÄrapankti" :  —  s.  im  ent- 
gegengeeetzien  Falle  (d.  i.  wenn  abweobeefaid  m  acbt  und 
cw5lf  Silben)  eine  „ umgekehrte*  (vipaHt^).  —  4.  Ste- 
hen die  beiden  achtsilbigen  zuerst,  die  beiden  zwölfeilbigen 
zuletst,  80  beüet  dies  &8tArap.s  —  5.  im  entgegengesetsten 
Falle  prastArap.:  —  6.  falls  die  beiden  aebtsllbigen  in 
der  Mitte,  samstärap.:  —  7.  und  wenn  die  beiden  zwöl^ 
silbigen  in  der  Mitte,  Tisbtftrap.^ 

Den  Namen  TishtArapafikti  haben  wir  bereits  oben 
(p.  50)  in  den  Eitualtezten  nachgewiesen,  und  dabei  die 
Vermnthnng  aosgesproehen,  dals  derselbe,  wcigen  der  Eigen* 
thilmüebkeit  seiner  Bildung  ^  zugleich  aoch  wohl  die  Ne- 
benezistenz  der  drei  andern  gleichgebildeten  Namen*)  äst. 
prasl  saipst  flUr  die  betreffende  2ieit  involviren  möge. 
Dieselben  Tier  Namen  finden  sich  im  Rikprät.  nnd  in  der 
Rigan.,  die  überdiefs  auch  (s.  lükpr.  16,38.  Rigan.  8, 4  und  zu  , 
8946,1s)  die  viparttä  kennen,  dazn  jedoch,  gemüs  ihrem 
Gebrauche  des  Wortes:  satobrihatt,  nicht,  wie  dies  hier  of- 
fenbar zu  geschehen  hat,  vishtarapankti  ergänzen.  Die  sid- 
dha  vish^ärapafikti  gehört  eben  nnserm  Texte  alldn  ao, 


♦)  Unser  Text  motivirt  —  was  ich  in  der  Uebersetzung  absichtlich  über- 
gangen habe  —  diese  vierfiiche  Benennung  ausfuhrlich:  der  ganze  Witz  da- 
bei beruht  auf  der  verschiedeueu  Bedeutung  der  Präpositionen  &,  piftf  Hin 
und  vi.  —  Zu  der  Form  viditlm  ti^.  PI9. 8,  S4.  i,  »,  94. 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


and  Teroiag  ich  dieselbe  sonst  nirgendwo  nachsawdsen 
(vgl.  noch  4)  7. 18).    Wir  haben  bereits  mehrfach  gesehen, 

dafs  die  Brahmaaa  wie  die  Süira  dafür  den  NiMoen  sato- 
brihati  verwenden.  Bei  Pifigala  and  bei  Gftcgya  finden 
wir  sie  als  satahpafikti  bezeichnet,  doch  erwähnt  Letz- 
terer wenigstens  auch  den  Namen  siddhä  vishtarapankti^ 
aber  als  specielle  Annahme  des  T4ndin,  womit  er  in  die- 
sem FaIIc  wohl  «nfadi  eben  nnser  Nid.  meinen  mag  (?  am 
Scblnsse  freilich  nennt  er  das  Brabinanaju  des  XaBi4^  apart 
YOß  dem  Nid4na). 

'  8;  %  „Im  Fall  eine  siddhä  yisbtftrapafikti  hinter  einer  bii« 
bati  oder  kakubb  steht,  nennt  man  dies  einen  pragatha.  — 
».  Nach  £  inigen  giebt  es  deren  aacfa  bei  der  anashti^fa^ 
wenn  n&mlich  swei  gäyatr!  auf  eine  anusbtubh  folgen,  z.  B. 
in  den  im  Texte  angegebenen  Fällen.^ 

8.  oben  p,  25.  26.  Die  in  der  JKegel  9  enthaltiene 
Angabe  findet  sich  bereits  im  Pancav.  9,  i,  i.  2.  4.  i6.  19 
Yor,  wonach  der  anush^uppirah  pragäthah  Sam*  i,iö6— ? 
speciell  der  atirdtra-Feier  angehdrt:  bei  dem  ersten  BeetT 
tationskreise  (paryaya)  der  Nacht  werden  je  die  ersten  päda 
(der  beiden  gayatri),  bei  dem  zweiten  je  die  mittleren^  bei 
dem  letst^  je  die* dritten  wiederholt  (punarAdtbi  bhayantO^X 
Wir  haben  diese  Angaben  oben  p.  79n.  aus  Qänkh.  ^r.  7,  26 
bereif  als  allgemeine  liecitationsregel  für  die  in  gijatn  ab- 
gefaßten stotriya  und  annrüpa  bei  der  atirfttra-Feier  kennen 
gelernt,  doch  wird  daselbst  diese  Wiederholung  eben  nicht  ' 
direct  als  eine  prags^Jbia-Büdung  betrachtet,  vielmehr  kennt 
der  vorhergehende  §.  25  ausdrttcklioh  nur  den  bftrhata  und 
den  kakubha  pragatha  an.    Den  auf  das  Pancav.  br.  sich 


)  Und  M  je  dr«i  Miiisli(iib]i  gewonnen. 
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flUUBeoden  Einigen  unteras  Textes  indeisen  «fthiiefimn  äoh 
wmsk  das  Bikpr.  und  die  lEGgan.  an,  tmd  swar  geben  Beide 

den  änusbtabha  pragätba  nicht  blofs,  wie  dies  eben  hier 
noch  geschieht,  als  Annahme  Einiger,  sondern  als  ^este 
Bestimmiing.  Auch  kennt  dkw  BikpdU.  aotedem  noch 
eine  grofse  Zahl  anderer  pragfttha  -  Arten ,  von  denen  es 
sehr  ausführhch  handelt  (18,  i— M),  und  steht  somit  liiebei 
flDtaohaeden  auch  der  Bigaa.  gegunthw,  welche  tob  dieseo 
allen  nur  zwei  * )  kennt,  auf  einem  secundArsn  Standpunkt 
der  Eirtwickelung. 

10-^13.  «Die  akaharapalkkti  haben  20  Silben  in  yier  - 
pdda  zu  fünf  Silben:  —  ii.  Einige  nennen  dieselben  d^i« 
padi^  —  12.  Es  giebt  auch  eine  25 silbige  pankti,  in  fünf 
pAda  sn  ftnf  Silbenz  man  nennt  ab  padapalkkti*^ 

Den  Namen  aksharapankti  haben  wir  oben  p.  49 
in  der  hier  angegebenen  Bedeutung  im  Pancav.  nacbge> 
wieM.  Die  Einigen,  welehe  dieselben  nach  Kegel  u  dvi- 
padi  nennen  ** ),  sind  die  Anhftnger  des  Rik,  vgl.  Rikprät 
17, 82,  WO  gerade  umgekehrt  die  hier  in  Regel  lo  vorgetra- 
gene Anflicht  als  die  Einiger  (keeit)  beaeichnet  wird,  and 
ebenso  Bigan.  EinL  §.  12, 8  (vinpatikA  dvipadft  wijah).  Der 
Name  aksharapankti  hat  eben  in  den  Rik-Texten  eine  an- 
dene  V erwendnng,  md  bedeatet,  wie  wir  ob.  p.  50.  bÜ  sahen, 
ein  durch  sebe  SUbenaafal  emer  wirkHehen  pahkti  gleieh- 
komnkendes  Metrum  (vgl  a.  B.  die  akaharaih  pankti  R.  10, 


♦  )  Näralieb  den  aus  mahabpbati-mahasatobrihatyau  bosteheuden  inahä- 
bartiaU  (s.  ^.6,  48,  7,  8),  und  den  aus  bphati-viparite  bestehenden  viparito- 
ttara  (s.  i^^  «,  46,  11.  12). 

**)  EntipraclMnd  den  betedPraden  Angaben  PingaU*«  und  GArgya's  lieAe 
ndi  Begel  11  fibrigens  auch  anders  auffiMaen.  „£  in  ige  nebmeo  «ludi  aksha- 
rapankti zu  zw«i  (fliniailbigea)  pfida  an»,  also  die  Hilft«  dar  in  Kegel  10 
gelehrten  Form. 
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93,  9).  —  Dagegen  finden  wir  auch  im  Bikprat.  16,  lo  den 
Namen  padapafikti  fikr  dieselbe  Metnunsform,  eiagefeiht  i»- 
dessen  unter  die  Varietftten  der  gäyatri,  wieder,  worflW 
im  Uebrigen  oben  p.  49  zu  vergleichen. 

4, 1  catu^tvAritti^adakaharä  triabtop  catushpadaikÄda- 
^sharapädä,  2.  Hha  yatroitamo  'abtAksliaras  tftm  jyotiah- 
matity  acakshate,  3.  pancapadä  'pi  bhavati,  catvaro  'shta- 
kaharft  eko  dv&da^ikaharo,  4.  'aht^atväri<tf^adakahar&  ja- 
gati  catushpadaiva  dväda^äksharapäda,  6.  Hha  yatroitamo 
'shtaksharas  tarn  jyotishmatity  acakshate,  6.  pancapadä 
'pi  bhaTati,  trayo  'alitAksharft  dvau  dvdda^ftksharao,  7.  aa 
esha  tiamasa  ä  'shtapadatäyah  kramate,  sai  'shai  Wa^ 
aati  yishtarapaüktiil^  pravf iddbapadÄ,  8.  shatpada 
.'pi  bhavaty  aehtAkaharapado  ^'bhe  yad  indra  roda^*  Bik 
10,134,1.  Sam.  1,  379  ity,  9.  etaui  khalu  sapta  caturut- 
tar&ni  chand&<&Bi  vyakby&tÄni,  lo.  pratbamam-pratbamani 
tY  -wk  'tra  ny&yam  patbyain  ?idy&d,  ii.  et&sim  eva  dri* 
pada  bhavanti,  12.  yatra*)  dyav  ashtaksharau  sa  gäyatryä, 
18.  yatra  dT4da9a(kabar&)ahtäk8haraa  8&  yisbiftrapafikter 
u.  yatrai  'kAda^fikaharan  aft  trisbtabho,  15.  yatra  dvlidapA- 
ksharau  sa  ja(ga)tya,  I6.  vishamapadah  „^am  padam^  Säm. 
1,441  ,ipni  YA  indr&ya^  Sam.  1,416  „Ti^^aeye-^  S&m.  1, 
4fi0  „'mft  DU  kam**  Sftm.  1 ,  «»•  R.  10, 157, 1  iti  naydki^ara- 
oatardapaksharav  ekädapaksharatrayoda^äksharau  shada- 
kaharada^Äkabarav  ek&da^&ksharftaht&kaharaa ,  17.  da^aksha- 
rapftdft  Tirftja  ekapadftprabhritaya  oatuahpadäbhya,  18. 
eka(da9a)k8harapada  api  tripadä  viräja  ity  eväcakshate  ya- 
th6  „'goiip  nara«"  K  7,  2, 1.  Säm.  1, 73  iti,  yath&  «'gmiik 
Darauf  iti  {|4||  patalam  (||i|l) 


•)  Cod.  tmjo.      •*)  ktir  AB. 
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1— t.  «Die  triaklabh  bat  44  Sübeo,  in  vier  pida,  j« 
SU  df  Sflban:       s.  hat  der  Icteto  piUU  nur  acht  Silbeii, 

so  heifst  sie  jyotishmati.  —  8.  Es  giebt  auch  eine  zu 
fünf  pada,  deren  vier  zu  acht,  einer  zu  zwölf  Silben.^ 

Der  in  Regal  9  gagebeae  Nane  jyotislmiatt  kehrt 
auch  im  RikprAt.  1 6, 46  und  Rigan.  §.  9,  7.  8  wieder,  jedoch 
tbeils  oime  Beschränkung  der  acht  Silben  auf  den  letzten 
p&da  (visimehr  gyt  hier  daa  woa  nneenn  Texte  in  9,  lo.  u 
als  Regel  der  bahvricäs  ftr  anushtubh  Angegebene,  s. 
oben  p.  92 — 94),  theils  femer  (vgl.  hier  Regel  5)  unter  Sub- 
atituiniag  der  gwölfailfaigen  Form  fftr  die  flbrigendreipAda. 
Die  hier,  in  i,  als  jyotishmati  bezeichnete  Varietit  dage- 
gen führt  dort  den  Namen  virädrüpa,  weil  die  drei  eli^ 
flüfa^ren  pida  einer  33ailbigen  tiH^  entepieohen 
Rik  1 ,  88,  5.  5, 19, 5).  —  Die  in  Regel  s  noch  ohne  beeeo« 
deren  Namen  au^eiührte  Varietät  hat  im  Rikprat.  16,47 
nnd  9igan.  9,  9  (und  a.  zn  Rik  1,  is.  6, 48, 7. 8, 86,  tt) 
von  ihrer  brihati-ähnlichen  Bildung  den  Namen  mabAbf  i* 
hati  erhalten. 

4p-e.  »Die  jagatt  hat  48  Silben,  u  vier  pAda,  sn  swMf 
Silben:  —  6.  hat  der  leUste  pAda  nur  acht  SOben,  so  heiftt 
sie  jyotishmati  —  6.  Es  giebt  auch  eine  in  fQnf  pftda, 
•drei  zu  aeht,  zwei  za  zwölf  Silben.  —  T.  Diese  Zusammen- 
siehnng  (Verktkrzung  des  päda^Umfangs?)  steigt  bis  zn  acht 
päda.  So  gestaltet  heilst  dieselbe  eine  „vishtarapaükti 
mit  vermdirten  päda**.  —  s.  Auch  giebt  es  eine  in  sechs 
päda,  je  zu  acht  Silben,  z.  B.  ubhe  yad  i.  r.* 

Die  jyotishmati,  in  Regel  ö,  wird  im  Rikpr.  1 6,  4ö  und 
Bigan.  9,7  (s.  das  oben  zu  Regel  s  Bemerkte)  znr  trisb^bh 
gerechnet,  wozu  sie  der  Silbenzahl  nach  auch  gehört.  — * 
Die  iu  Regel  6  ohne  Namen  auijgeiührte  Varietät  wird  im 
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RikprAt.  16, 6»  und  ht  der  B»pm»  le,  2  (a.  in-  Bik  6, 4S,  6.  & 
10,132,2)  als  mahasatobrihati  bezeichnet,  ein  Name, 
dir  in  gtoioher  Weite  wie  mahAhnhaÜ  bei  Begei »)  ge- 
bildet iet  —  Ztt  Regel  7  verrnftg  ich  «nderewo  nichts  An*» 
logea  beizubringen.  Der  dann  vorliegende  Name  visbta- 
rftpAftkti  bedeht  sieb  (ebenso  wie  nuten  in  Regel  is)  oß* 
fbnbar  auf  die  „siddh^  Tiebt.^  in  3,  2.  8,  alias:  satobiihatt) 
der  wir  soeben  in  dem  iür  die  Torbergebende  Varietät  im 
Bikpr.  und  BIgan.  angegebenen  Namen  mahAsatob.  be^ 
gegneten.  Wie  aber  die  2iertheilimg  in  acht  p&da  herzu- 
steilen  sein  mag,  ob  etwa  durch  Halbirong  der  drei  acht» 
silbigen?,  ist  mir  unklar.  —  Die  Variet&t  in  Regel  s  ha- 
ben wir  bereits  bei  ^unkhayana  erwähnt  gefunden:  im  liik- 
prftt  und  Rigaa.  erbalt  dieselbe  den  analog  wie  mababri- 
half  ond  mahtealob.  gebikleten  Namen  mab&pafikti  Bei* 
spiele  derselben  sind  ziemlich  häufig  (s.  Rik  1,191,10—12.  8, 
SS»  7.  SI,  2— 7.  sa,  I— 10.  40,  U  »—11.  41,  1—10.  47,  1—18^  10,  fiO^Sii 
US,  4— S.  ist,  1— S.  IM,  5). 

9.10.  „Hiemit  sind  die  sieben  je  um  vier  (Silben) 
wachsenden  Metra  eiklirt.  le.  Allemal  die  snerst  an%e- 
fthrte  (Fonn>  eriBenne  man  stls  die  regelmäfsige  Norm  hi^ 
bei.« 

u— IC.  „Es  giebt  bieron  alioh  Verse  an  zwei  pAda.  — * 
*  19.  Sind  beide  p&da  aohtsübig,  so  ist  dies  (eine  dvipadä) 
der  gäyatrt:  —  is.  wenn  zwölf-  und  achtsilbig,  eine  der 
Tish^rapankti:  —  i«.  wenn  elfinilng,  eine  der  tiishtabb: 
IS.  wenn  zwölftilbig,  eine  der  jagaü.  —  is.  Doch  giebl  es 
auch  deren  mit  ungleichen  pada,  nämlich  mit  neun  und 
14  Silben,  so  „^am  padam^t  oder  mit  11  und  13,  so  ,ipra 
▼a  indrlya^c  oder  mit  6  und  10,  so  „vi^Yasya**:  oder  mit 
11  und  8,  so:  f^imA  nu  kam«. 
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Das  Femmin  etasäm  in  u  kum  sich  natfirlich  nicht 
md  chmidlwi  io  t  bmelitii,  Sooden  mAiaaibgL  «eh  prole[H 
tisch  den  in  1^-15  folgenden  Namen  gäyatri,  vishtarapankti, 
tiishtuhh,  jagati  an.  —  Die  Regeln  12.  u.  i£  finden  sieb,  in 
•Dgemeiner  Faaeuiig  swsr,  aber  dem  Siane  nach  identiaeb 
im  Rikpr.  17,  24  (te  to  tenaiva  procyete  sarüpe  yasya  p&« 
datai|^)  wieder,  im  Widerspruch  freilich  mit  ibid.  16^16,  wo 
der  ans  swei  jdgata  pAda  beilehende  Vera  J^.  890,1»  dem 
Zusammenhange  wie  deoi  SehoL  naeh  als  eme  (gäyatri) 
dvipadä,  nicht  als  eine  (jagati)  dvipada  bezeichnet  wird. 
Die  Rigamikr.  *)  indsssea  (s.  Anfreeht  ad  1»)  giebt  den 
Vcis  ab  dvifMidft  brihati  an,  wobd  offimbar  aa  die  aas  drei 
swölfsilbigen  päda  bestehende  ürdhvabfihaii  anzuknüpfen, 
somit  das  ohigs  Qeaels  gewahrt  Ist  So  wssdsn  denn  aaeh 
demgemib  die  aas  8+8  Silben  bestehenden  Verse  R.  9^ 
67,  le«— 18  darin  als  dvipadä  gäyatri  bezeichnet,  und  die  aua 
11+11  Silben  bestehenden  Veise  69  16  47,  ss.  7,  n, 
1-7.  IO9  tsiy  M  1  ist  defeetiT)  als  dnpad4  trishtnbli«  — 
Kegel  13  dagegen,  die  schon  durch  den  darin  befindlichen 
eigenthtoliühen  Naaun  ▼ishtArapaftkti  (s.  7  md  S^s^s)  aaf 
den  engen  Kreu  der  Anhteger  des  NidAnsa.***)  besehrinki 
ist,  wird  in  der  Riganukr.  EinL  12, 8  durch  die  allgemeine 
Angabe,  dais  attsf)  gwaaiagsilbigen  dvipadas  »wlii**  seien. 


*)  In  einem  pari^ishla  am  Schlüsse  der  ]^iganukr.  wird  die  Zahl  der  in 
dtor  l^tiks.  enthtltenra  dripadis  auf  mir  17  (da9a  sapta  ca)  angegeben:  diese 
Zahl  reicht  indefs  bei  weitem  nicht  ilt|  wit  9hm  im  Yadtltf  nfguUh»' 
im  betreffenden  Stellen  bekondan. 

**)  Yi^  9. 6, 10, 7  durch  Aha. 

***)  GArgya  setzt  seinerseits  den  Namen  tiräj  an,  orfridml  aber  den  Ma- 
mtn  vishf.  dvipadft  als  Käme  dafür  Seitens  des  Tfi^^in* 

* 

t)  Dean  an  daa  Fortgelten  tob  anftde^e  ans  5  ist  doch  wohl  kaom  in 
denken. 
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ersetzt,  und  sind  demgemäfs  darin  anch  wirklich  nicht  blofs 
(wie  fiikprat.  17,  sa)  die  aus  104-10  Silben,  also  aas  zwei 
wiitiiohen  vairaja  päda  bedtehenden  dvipadiks  (so  Bik  1, 
CÄ— 70.  7,  »4j  1—21.  56,  1—11.  10^  109,  1—22),  Sondern  auch  die 
aus  12+B  oder  Brhl2>8ilbe».  bestehenden  dei^L  als  dvi- 
padft  Tiraj,  resp.  xav  i^ox^^  als  dripadi  anfgefthrt,  so: 

IL  7,  S2,  «.  8,  19,  27.  29,  1—10.  46,  30.  9,  107,  3.  16  (wO  124-8). 

5,M,  1-4.  10, 179, 1-4  (wo  S-hll  und  84-12). 

17.  IS.  ^Die  virAj  haben  sehnsilbige  päda,  von  einem 
bis  zu  vier  pada.  —  18.  Auch  Verse  nüt  je  drei  päda,  je 
SU  elf  Silben,  nennt  oian'  TirAj^,     B.  agniip  nan^ju^ 

Durch  Regel  n  wird  somit  anoh  der  SOsUlngen  virftj, 
die  sich  bei  pankhayana  nicht  vorfand,  wieder  zu  ihrem 
Bechte  Terholfen.  Das  Bikprftt  16,  ss  und  die  Bigan*  §.  e, 
7.  s  filbreii  dieselbe,  ebenso  wie  die  33 silbige  viräj,  als  Va- 
rietät der  anusbtubh  auf,  die  40  silbige  viraj  dagegen  als 
Varietftt  der  pafikü  (Bikpr.  16,  S7.  Bigan.  8,  s)«  Nor  die 
zehn-  nnd  die  zwanzigsilbigc  viräj  Albren  sie  apart  anf  (s.  • 
oben),  ohne  sie  den  regulären  sieben  Metren  einzureihen. 
Die  hier  TOiliegeade  iq^arte  AufWlmiog  aller  mi^-Arten 
ist  unstreitig  wohl  die  lUtere  Form,  da  sie  sich  der  Weise 
der  Brähmana,  die  ebenfalls  die  vir&j  als  achtes  Metrum 
Beben  den  7  oatnrattara-FormeD  anfftlhreD,  ansohlie/st 

Die  Wiederholung  der  Schlufsworte  in  Regel  18  hat 
den  Zweck,  den  SchluTs  des  pa|ala  anzuzeigen,  der  über- 
dem  hier  in  der  Handschrift  auch  noch  direct  angegeben 
ist.  Die  zehn  adhyäya  des  Nidanas,  zerfallen  durchschnitt- 
lich je  in  drei  pafala. 

6, 1.  ArdhTani  jagatya  atiohandaso  dväpancft^da- 
ksharaprabhritaya^  caturuttarä,  dvau  saptavargau,  catuh- 
^takshara  "sÄm  parardhyä,  a.  tasaip  uamadheyani:  dhfi- 
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ti^  ^akvary  ashiir  Tan  matshana  sarit  aaniY*)  Iti 
pltarmja,  aindhaib  aalilam  ambho  gahanam  arnata 

äpah  äamudra  ity  uttarasya,  3.  tany  etani  sarrftni  krita- 
chandac^si  bbavanty,  4.  aiha  pr&(n)Gi  gäyatryah  paiica  kri- 
tachaadibsi,  kfiti^  catnrakBharft  prakf  ilür  aakfikiharA 
samkritir  dväda^aksharä  vikritih  shoda^ftksbaro  'tkri- 
iir  Yio^aty aksharai - ,  6.  'tasäm  antareshv  anta(j^)8tba- 
oiraüd&oai,  dviWoi^atjakaharapffabhjiitayap  oatnrattariU, 
trayah  saptavargä,  dvi^atl&sliarft  "s&m  parärdhyä,  6.  täsam 
aMoadbejaiu:  r4t  samrs^d  virät  svara^  JSYaYa9ini 
pfaraaiealiili&  'ntajnaatheti^*)  paUiyaqra^  praiiuiinei 
'mritam  ca  TrishA  oa  jiyam  ca  triptam  ea  ratap  ca 
pukram  iti  pürvasya***),  ^rna^f)  ca  'mbhap  cä  'mbaff> 
qi^i'^lslKi'.'ca  -T&ry  :&pa  ndakani  ity  attan^,  tiUmj 
eüaa^'uavlm  '  d  ▼  ä  p  a  r  a  ohandAcm  Uiavanty,  8.  etha  prftnoi 
dv^Titt^^atyaksbarayäh  pancä  ']ita(h)sthäcbandäusi  dvy- 
■hhihqpr>hkiitlni  catunittarA^i  rohl^i:  Tarahiki  i^arsh- 
iki  aarsktkA  8arTaniAtr&  Tir&tk&meti  ||5|| 

jL$x  1—3.  „Ueber  der  jagati  stehen  noch  die  atichandas, 
^f^^dfirtSflbeo  ab,  je  nm  vier  wachBewi:  ea  sind  zwei  Grap- 
pen  za  aiebflo.  Die  böohste  deradben  bat  104  Sflbea.  — 
3.  Ihre  Namen  sind:  dhriti  (52),  ^Tari  (56),  ashti  (60), 
tAo  (64),  aMDhanA  (68),  earit  (72),  samofft)  (76)  Üat  die 
vordere  Gruppe;  siadbn  (80),  salUam  (84),  ambbas  (88), 
gahanam  (92),  arnava  (96),  äpas  (100),  samiidra  (104)  für 
die  folgende  (Gruppe).  —  s«  Alle  diese  sind  krita-Metra.^ 
Alles  dieses,  sowie  flberbanpt  fast  alles  Folgende,  ist 
neu.  Wir  haben  oben  p.  66  folg.  gesehen,  dais  aulser  ^akvari 


•)  ?  sarnv  AB.      **1  ?  iptasasthefei  AB.      **♦)  ?  itf  vttmmym  AB. 
7r9&9  AB.        tt)  ^  ^  ttt) 
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kein  spedeller  Name  f&r  die  atiGhandas-Arten  in  der  älte- 
ren Zeit  nachweisbar  iit.  ffier  dagegen  liegt  uns  nnn  offm- 
bar  der  Anfang  zu  der  später  festgewordenen  Terminolo- 
gie derselbaiiy  wie  sie  uns  zuerst  im  J^icprit  16,62—66  und 
Rigan«  BinL  3,  t.  s  entgegentritt,  vor,  da  sieh  doch  wenig- 
stens drei  der  dortigen  Namen:  dbriti,  9akvari  und  ashti,  ob- 
echon  ireilich  dhiiti  nnd  ash^  in  anderer  Bedeutung  ala 
dort,  hier  rorfinden^  Die  fibrigen  elf  der  hiesigen  Namen 
dagegen  sind  bis  jetzt  nirgendwo  sonst  vorkommend  * ). 
Nur  bei  M&dliaya  zu  Panc  ö,  s,  s  „aamudro  ▼&  etao  ohan* 
dah  salilam  loma^am,  samodra  iva  khaln  vai  sa  bhavati 
salila  iva  loma^a  iva  yo  bbavati^  finde  ich  den  verunglück- 
ten Versuch,  in  der  Büdsprache  dieser  SteUe  einen  der 
obigen  Namen  nachzuweisen,  Temnglfickt  schon  deshalb, 
weil  er  das  samudra  derselben  mit  dem  sindhu  der  Nidäna- 
Liste  au  identificiren,  resp.  tou  dem  samadm  ebenso  wie  von 
dem  salila  dieser  Liste  zu  abstrahiren  sich  genötbigt  sieht,  da 
eben  daraus  nur  die  dem  sindhu-Metrum  zukommende  Zahl 
80  passen  wilL  £s  handelt  sich  n&aaüoh  daselbst  um  daail&qi* 
dam  sama,  wdches  ans  den  yierzigrilb^en  Versen  Sftm.  2, 
1166—71  herzustellen  ist,  so  nämlich,  dal^  je  zwei  derselben, 
also  80  Silben,  znaannBen  einen  stotriyA*>Vers  Inlden.  In 
Folge  dieser  ungewöhnlich  greisen  SilbeonaU  nun  wird  das 
Metrum  desselben  mit  dem  Meere,  dem  Wasser,  dem  Haare 
▼eiglichen**).   Ist  nun  aber  anch  in  keiner  Weise  ans»-. 


*)  samudra,  arpa  und  ar^ava  finden  sich  in  spftterer  Zeit  unter  den  ver> 
•chiedenen  Species  des  dai.idaka- Metrums  wieder,  offenbar  einfach  aufCkWBll 
derselben  Symbolik,  ohne  irgend  welchen  directen  Ziisamnieuhang. 

**)  Mndhava's  Worte  lauten:  etad  ilapidasyadhärabhütaip  chandah  sam- 
udro  vai  samudra  iva  apradhfi8hya(qi)  sat  samudran&makam  btiavati  | 
«agn«  tevft  frara"  ity&diilni  dvayDr-dvayor  p«o^  sima  samipyate,  pruiyri^^i^ii 
catrlriAfftd  akshart^i  miUtvA  «fltyakalMiivi  •MBp«dy«(n)te  |  eVMi  ekaikli 
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Ddbmeo,  dafs  das  Brähmanain  uiit  diesen  seinen  Verglei- 
dien  die  ob^o  odcyr  eotsprechends  ^MMn  im  AMge  ge- 
habt habe,  ao  ergeben  lüioelbeQ  dodi,  waugstm  dm  bei* 
den  ersten  unter  ihnen,  gerade  das  Substrat,  auf  welchem 
jene  JSaoieii,  resp.  die  neun  leisten  darunter,  erwacbien 
sittd.  Die  grofee  Zahl  der  Sittm  miwdil  deo  Kindnurk  ge» 
geo  einander  wogender  Meeresfluthen,  erinnert,  wie  an  die 
zahllosen  Haare  des  Körpers,  so  auch  an  die  zahllosen 
Troplbn  des  Wassem,  ftbnttoh  wie  Muiiadra  und  aaläa  ja 
auch  anler  den  hohen  Decimalzahlen,  für  1000  Millio- 
nen, 10,000  Mill.  und  100,000  MiU.  sich  vorfinden,  s.  Z. 
der  D.  M.  G.  15,  im.  itt.  —  Bine  gana  andere  Bedentang 
bat  es,  wenn  im  Yajus  (s.  Ts.  4,  s,  12,  2,  3.  E&th.  1 7,  6.  Va. 
15,  4.  Qatap.  8,  5,  2,  4)  sind  hu,  samudra  und  sariram,  unter 
den  Namen  der  ▼iiAj-i8htak4  encheinend,  als  chandas  b^ 
zeichnet  werden.  Sie  tbeilen  diese  Stellung  mit  EBmmel, 
Luft,  Erde,  Sonne  etc.  (nach  der  Interpretation  des  Qat. 
fir.,  8.  oben  p.  10),  nnd  daa  Wort  obandas  hat  hier  offen- 
bar nur  eine  mystisobe,  keiiia  melriache  Bedeutung.  Mög- 
lich freilich  immerbin,  dala  auch  diese  Verwendung  zur 
Wahl  jener  Wörter  ala  Name  der  betreffenden  atichandas 
beigetragen  hat.  —  Regel  t  bezieht  sieh  wohl  nicht  bloia 


ptotrivA  a^ityaksharä  bhavati,  acityak^linrn'jya  ehandapab  sindhnr  iti  saqijnä, 
saniutlrncabdn^  oa  f:iii(1!iii]i;iryftya  iti  n>av  api  cliandasah  «änroinÄ  |  kuto  'sya 
cbandasa^  »amudxa  ivüpradbfisbyatvam  (,?  iva  jfi&dx^ya"  Cod. j,  salilaip 
Mirato  lelftjathredaiii  (?  tfceda  Cod.)  sima,  lomaf  aip  nAo4Tidhft(^)  stoblift 
4vaftamAn&  asya  aAniio  lomatve  nixfipyante  |  evaiprifishtasya  s&nma  ftdhA- 
ratvat  chandab  samudra  i(ty  iiloyat»-  |  lokc  'pi  yah  puni'^hnh  salila  ivft 
B&nraU)  lelayamäna  iva  loina9a  iva  luoiastbäniyai^  putrapuutradibbir  upeta 
Its  1>lia;rati  aa  samiidravad  apradhrishya  «va  bhavati  |  yädvi  «amndram 
(fic!  ob:  aalllam?)  ndakaip,  tad  yathä  vySpnoti  cvaip  kritsnaip  visbarnip  vy- 
apnnvan,  yatbä  ca  lonia^a^  purii^ho  ( I )  apädamaptakam  lomabhir  fivcsh- 
(ito  bhavati,  tatha  parijanair  &vesh(ito  yo  bhavati»  samudravad  apradhfiah- 
yam  (!)  ity  iiktam  | 
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auf  die  gerade  vorhergehenden  14  atichandas- Arten,  son- 
dmi  «nf  aftmiiitliclie  bisher  behandelten  Metra,  die  ja  eben 
fast  alle  je  nm  vier  Silben  wachsen:  ond  diese  Viersah!  ist 
es  eben  unstreitig,  welcher  der  Name  kritachandas  ent- 
springt. Es  ist  dabei  fibrigens,  ebenso  wie  bei  den  im  Ver- 
lauf genannten  Namen  dyftparachandas,  tretach.,  kali- 
di.y  nicht  etwa  an  das  krita>yugam|  sondern  an  den  krita- 
Wfirfel  zu  denken,  nnd  sind  resp.  eben  einfiK>h  die  Zah- 
len 4.  3.  2. 1  (oder,  wie  sich  aus  dem  zu  6,  4  über  kali  zu  Be- 
merkenden ergeben  wird,  5)  das  der  Vergleichung  zu  Grunde 
liegende  Substrat  Dasselbe  Spiel  mit  den  Wflrfelnamen 
kehrt  im  Nidänas.  1  ,  9  auch  in  I5ezug  auf  die  stoina  wie- 
der, wo  z.B.  zwischen  ekiprabhptaya^  caturuttara||i  kali- 
stomAh,  trikaprabh.  cat  tret&stom&h,  dvikapr.  caL  drir 
parastomah,  und  catushkapr.  cat.  kritastomäh  unter- 
schieden wird.  Und  den  Anfang  zu  dieser  letzteren  Ver- 
gleichung haben  wir  ohne  Zweifel  bereits  noch  höher  hin- 
auf im  ^atap.  *)  13,  3,  2,  1  (catushtomena  kritenä  'yanam) 
zn  suchen  (s.  Harisvämin  dazu  p.  1011,  vgL  auch 

das  Citat  bei  Sayana  zu  5,  4,  4,  6. 

4.  „  Es  giebt  ferner  auch  noch  vor  der  gäyatri  fünf 
krita-Metra,  n&mlich  die  kf  iti  zu  4  Silben,  die  prakriti 
zu  8,  die  samkriti  so  12,  die  vikriti  zn  IG,  die  nt- 
kriti  zu  20.« 

Die  angeflährten  Namen  erscheinen  hier  in  einer  Be- 
dentung,  die  ihnen  sonst  nirgendwo  zugewiesen  wird.  Viel- 
mehr gelten  dieselben,  vom  Rikprät.  und  der  Kigan.  ab- 
wftrts,  nebst  den  noch  hinzutretenden  beiden  Namen  kr  iti 
nnd  ftkriti,  als  Speciahuunen  der  sweiten  Gruppe  der  ati- 


*)  Die  FtotUdaMU»  Tb.  5»  4,  IS,  1  entliSlt  niebts  dsm. 
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chandaa-Metra,  und  ist  eine  Spur  dieses  ihres  Gebraoches, 
reep.  eise  Vmalassimg  ihrer  Wahl  dazo  mögHoher  Weite 

bereits  im  Qat.  Br.  sich  vorfindend,  vgl.  das  ob.  p.  72 — 74 
Bemerkte.  —  Die  fltof  der  g4yatri  noch  vorausgehenden 
Metra  kennt  allerdings  anch  das  BÜKpr.  (l?,  u),  oeont  sie 
aber  mit  andern  Namen:  mä,  pramä,  pratima,  upamä, 
samma,  Namen,  für  deren  Wahl  etwa  die  für  die  chan- 
daflyi-Btt^stdoe  bestimmten  Sprüche  Vs.  14«  is  (Ts.  4,  t, 
7, 1.  Kftth.  17,  3)  Veranlassnng  gegeben  haben  mögen,  wo 
sich :  ma  chandah,  prami  eh.,  pratimi  ch.  direct  vorfindet, 
obodioo  fireitioh  in  gaiui  aadem  Siima:  wenigrtena  hat  das 
Qatap.  Br.  8,  s,  s,  5  keinen  Hinweis  aof  eine  etwaige  deiar* 
tige  Bedeotung. 

6—8.  «ZwisohsD  diesen  (vorgenannten  Metren)  nnn  «te- 
ilen die  ,)intermediSren  Metra*  anta(h)sthftohandas, 
von  22  Silben  beginnend,  je  um  vier  wachsend.  Deren 
sind  drei  Gnippen  m  sieben:  die  hfiohste  derselben  hat 
102  Silben.  —  6.  Ihre  Namen  sind:  r&j  (22),  samräj  (26), 
viraj  (30),  svaräj  (34),  svava^ini  (38),  parameshthä  (42),  an- 
tamasthi  (  ?  46),  ilOr  die  regulAre  (Gruppe),  —  pratnam  (50), 
amritam  (54),  vrishan  (58),  jivam  (62),  triptam  (6G),  rssa 
(70),  9ukram  (74)  für  die  vordere  (Gruppe  der  atichandas),  — 
arnaa  (78),  ambhas  (82),  amban  (F  86),  ambu  (90),  w&n  (94),  • 
ftpss  (98),  ndakam  (102)  ftr  die  aweit«  (Ghuppe  der  ati> 
chaudas).  —  Alle  diese  sind  d väpara-Metra.  8.  Ks 
giebt  auch  vor  der  22  silbigen  (rij)  noch  fftnf  intermediSre 
Metra,  von  awei  Silben  beginnend,  um  vier  wachsend,  an- 
steigend: n&mlicb  varshik4  (2),  ^arshikä  (6),  sarshikft 
(10),  saryi^mäträ  (14),  virätkam&  (tS)."* 

Wfthrend  wir  oben  (p.  22)  sahen,  dafs  es  nach  An- 
sicht der  Brabmasia  auf  eine  oder  zwei  Silben  mehr  oder 
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weniger  bei  einem  Metrum  gar  nicht  ankommt,  während 
Mdaim  QliAkb.  (oben  p.  81)  ÜOr  beide  F«Ue  ooeh  mit  dton 
Namen  nicrit  und  bburij  ausreicht,  finden  wir  hier  diese 
letstern  beiden  Namen  im  Verlauf  (s.  6,  i->4)  blofs  auf  die 
FsUe,  wo  €8  sioh  um  eine  Silbe  Diffmns  handeh,  be- 
schränkt, für  die  Differenz  um  zwei  Silben  dagegen  ein  gan- 
aes  Arsenal  von  neuen  Namen  au%efalu:t.  Es  kehren  diesel» 
ben  dflDD  weiter  «neh,  und  swar  liemlioh  identi$oh,  im 
Kikpr.  1 7, 4.  ö  wieder  *),  und  werden  daselbst  unter  dem  Ge- 
sammtnamen  virij  suaammeugeialat,  einem  Namen,  dea* 
een  Verwmdong  anch  itf  den  Brftbma|ui  sdbon  (a.  ob.  p.  57 — 
64)  Anhalt  hiezu  bietet.  Direct  in  derselben  Bedeutung  be- 
reits dort  nachweisbar  ist  ?on  allen  hiesigen  .Namen  nur  der 
der  348tlbigen  svar&j,  s.  ob.  p.  63,  und  es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  dai's  von  ihr  eben,  resp.  von  viraj,  die  Bil« 
duBg  der  übrigen  mit  r^  componirten  Namen  ausgegangen 
ist  Die  spfttere  Zeit  hat  dann  alle  diese  Specialnamen  als 
überflüssigen  Ballast  wieder  bei  Seite  geschoben,  und  sich 
mit  dem  Gesammtoamen  yiräj  SSac  die  Metra,  welche  2  SUr 
ben  au  wenig,  und  syar&j  für  die,  welche  deren  swei  su 
viel  haben,  begnügt.  Die  Namen  für  die  Zwischenstu- 
fen der  ersten  atichandas-Gruppe  geben  zu  keiner  Bemer- 
kung Aidafs:  dagegen  die  fUr  die  Zwischenstufen  der  zwei- 
ten atichandas-Gruppe  stehen  offenbar  in  engster  Beziehung 
2U  den  -Namen  derselben  selbst,  sind  doch  sogar  zwei  da- 
von, ambbas  und  apas,  geradezu  identisch,  resp.  sowohl 


*)  Der  erste  derselben  erscheint  bei  Rognier  p.  179  in  der  Form  ta- 
ttt»  wobei  das  voranstehende  tä,  d.  i.  täh,  irriger  Weise  als  zu  rfij  gehörig 
gefaTst  ist.  Wirkliche  Differenzen  sind,  auTser  einigen  Umstellongen,  pra- 
tishtlift  statt  aniamastbii,  paya^i  statt  r«8«,  «ifa  statt  des  jedenfalls  wohl  tng- 
Itehaa  ambaa  CVTmtr.)» 
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ftr  88  und  100,  wie  ftr  82  and  98  SUben  gOllig:  hn  Ni- 

• 

dAoas.  Bimlicb,  denn  das  Rikpr^  bat  ja  ftlr  die  zweite 

atichandas- Gruppe  ganz  andere  Namen*).  —  Der  Name 
dTAparach.  eoUle  eigeatiieh  dieie  Zwiaohenetite  ale  je 
den  krita*Metrai  gegeotfber  ^om  swei  waolieeDd'  (also 
die  Progression  um  zwei)  bezeichnen,  während  sie  ja  doch 
ilnen  AnfingB-  und  Endpunkten  nach  im  Gegentheil  je  als 
„um  swei  geringer**  so  gelten  haben.  Non,  der  spielende 
Bezug  auf  die  Identification  mit  dem  dväpara -Würfel  hat 
hier  ofiienbar  diese  Benenmmg  ab  anch  ftr  die  Begrcooion 
um  swei  geeignet  erselMinen  lawen.  —  Die  in  Regel  8  ge* 
nannten  curiosen  Namenspielereien  **)  hat  auch  das  Rik- 
prftt  i7,iSy  mit  den  Varianten  haisbika,  8arshik&,  marshikä 
an  den  drei  ersten  8tellen:  Tgl.  dartlberBegnierp.190.19f. 

6,1.  atha  nicrid-bhurijO|  3.  'tha  ya  ekena  'ksharenonas 
ik  nicfito,  'tha  yk  ekena  jy&yasyas  t&  bhnrijas,  s.  t&ny  etiüii 
sarrftni  tretikaliehandlbsi  bhayanti,  4.  tad  yat  trettethft- 
nam  tk  niciito,  'tha  yat  kalisthanam  ta  bhurija^,  5.  ca- 
toshfayena  chando  vijijn&seta  padair  aksharair  Y|itty& 
siblUieneti,  6.  teshAm  ekaikasmin  doshyati  ^henaiva  jijnä- 
seta,  7.  na  dushtasya  chandaso  ^nyena  vritter  juauam  astiti 
vidy&d,  8.  atha  devisuraohandiitfsyy  s.  eki^Gshanipra- 
bhrithiy  ekottarftni  rohini  deTachandAcm,  saptAksharft  ja- 
gaty,  ashldkshara  ^tichandah,  lo.  pancada9aksharaprabhfi- 

*)  Sollte  nicht  einfach  «cliun  dieser  Umstand,  dafs  das  Rikpr.  dieselben 
Namen  für  die  intermediiiren  Stuten  der  zweiten  a  tichandas-Gruppe  hat 
wie  daa  Nidana  —  Namen,  die  doch  offenbar  wohl  erst  aus  den  analogen  Ni- 
dlnftoKamen  dieser  letetern  selbct  enstaiMteii  sind,  tnf  diesen  als  üirer  Yor- 
aussetzung  beruhen  — ,  speciell  und  geradezu  beweisen,  dilb  eben  diese  ihre  Ni- 
d&na-Namen  älter  sind,  als  ihre  ^'J^P'"*''-^^^'"''"  ^ 

**)  Gargya,  der  sicli  doch  sonst  nahe  an  das  Nidanas.  anschliefst,  bat 
hier  ganz  differente  Namen:  uktÄ,  atyukta-madhye ,  pratish(bft,  supratiah(h&, 
die  sloii  in  den  modernen  metrisehen  Ttefeen  (•.  im  Terinnf )  guis  ebenso 
wiedertnden« 
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ttny  ek&väftci*)  pratjaTarohiny  asuraoliaiidäiMi,  Davft- 
ksharft  jagaty,  ashtäksharai  'tA  'tiohaDdA,  ii.  atha  praj&-> 

pate(9)**)  chaudausy  asbtäksbaraprabbiitiui  caturuttarani 
rohtm,  dY&trkii^adaksharft  jagaii,  8liattri6i^adaksliar&  'ticlum- 
dfts,  13.  tethftin  trayam-trayau)  «ametyailankaiD  ***)  risiii- 
obando  bbavati,  is.  lad  esha  9lokaJb: 

kd^it  atriyo  dvyakshayain  ekaniei^aili^  aapta  bliftft¥& 
*nabhava(n)ti  kannabbib  |  pancä^aiah  panea  napumakA* 
n&m  dve  ca  'dbike  bibbraty  aksbarän&m  iti  f)  || 

14.  deY^mrkqMjiß  ckandobhir  fttmana^^ff)  oa  prajftpa- 
tih  I  saptavargam  cakärai  'kam  risbinäm  yajnavodhaTe  || 

16.  yasya  kasya  ca  cbandasab  8ampadai|i  ka^cid  icbati  | 
isaturthaiii  tasya  flamkhyftya  tftyatfr  &hared  rioo  1 

16.  yad  Uta  chanda  abared  anyaeya  (kasya)  -H-J-)  sam- 
pade  I  catortham  tasya  saipkbyÄya  vidyat  taa  tavatir  ri- 
e*h||6|| 

6, 1-4.  „Naomebr  die  nicrit  und  die  bburij.  —  2.  Die 
eine  Silbe  weniger  baben,  beifsen:  nient,  ond  die  eine 
mehr:  bbori).  —  s.  Sie  alle  sind  tret&*Metra  und  kali» 
Metra:  —  4.  die  treta- Stelle  nebmen  die  oicrit,  die  kali- 
Stelle  die  bhurij  ein.*' 

Die  Namen  nicrit  und  bhnrij  haben  wir  also  (e.  ob.  p. 
81.  112)  bereits  beipänkb.,  uud  zwar  eben  in  ausgedehnterer 
Bedentung,  kennen  lernen:  sie  kehren  in  letzterer  auch  im 
Rikpr.  17, 1  wieder.  —  üeber  die  Namen  tretft  imd  kali  vgl. 
das  zu  5,3  Bemerkte.   Der  gewöhnlichen  Bedeutung  von 

*)  aikä«  Ali.          •♦)  «pate  AB.         •*♦)  sametyekai  AB. 

***♦)  bhavati  AB. 

t)  bibltrnti  nynksh.-irär  am  cti  A  prima  manu,  bibhrati  nyraksharay&m 

iti  A  soc.  111.,  t3-ak8harauäm  iti  B. 

ti)  &traäna9  AB.  fff)  Fehlt  AB. 
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kali  mdif  wo  «b  die  EhudU  *)  leprlttntiri»  sollte  man  die 

Regeln  s  und  4  eigentlich  gerade  umgekehrt  erwarten :  kali 
(eioa)  aolite  die  niedrigere,  tret&  (drei)  die  höhere  Stufe 
rqpritoiititen.  Oder  wwn  vir,  wie  hier  abea  dar  Fall,  ab 
▼i  er  silbiges  Metrum  als  krita  bezeichnen,  so  ist,  unter 
FrogreaekHi  oaali  wUeii,  eia  dreiaUlMgeB  mit  tretft,  ein  zwei- 
nUxigaa  aut  dTApara,  und  ein  aiiuilbigca  aut  kali  glmhaiH 

sefeien:  statt  dessen  wird  hier  kali  als  fünfsilbiges  genannt. 
Nun,  die  Fflnfzabl  findet  aich  ja  eben  auch  noch  ander* 
waitig  nk  de«A  kali  ia  tiaaiehaag,  t^.  daa  toq  84ya^  an 

Qatap.  5, 4,  4,  6  Bemerkte:  teiähäm  caturnäm  akshanam  kri- 
♦fnauyi^i  panoanai)i(?)  kaiiaai|ijn4;  und  daa  Citat  ibid. 
ana  eiMr  andern  Solinle  (fidkMaiUre),  wo  iknliek  wia  Uer 

in  Nidanas.  1,  9  die  Stoma  und  die  Würfel  verglichen  wer- 
den: ye  ¥ai  caivAra)^  atom4(^  kfitoi|i  lad,  atha  ye  panoa 
kalilb  aa^ 

5—7.  „Viererlei  ist's,  woraus  man  das  Metrum  erken- 
aen  kann:  die  pAda,  die  Silben,  der  Xypoe,  die  Stelle.  — 
7.  ÜBt  dna  dayon  maagelhaft,  nrlheila  aaan  naob  den  Uabii- 

gen.  —  7.  Und  zwar  wisse  man,  dafs  ein  mangelhaftes  Me- 
trum nicht  durch  etwaa  Anderes  aJa  den  Typus  erkannt 

Von  den  vier  in  Regel  6  genannten  Kennzeichen  be- 
zieht eich  das  letate,  die  Stelle,  wohl  auf  die  Stellung 
tnnerliatt»  der  Tier  aya,  also  darauf,  ob  ein  Metmm  bei 
Theilung  mit  der  Vierzahl  aufgeht  (krita),  oder  einen  Mi- 
nus-üest  von  drei  (tretä),  oder  von  awei  (dyüpara)  Silben^ 
oder  einen  Ueberacknfs  von  einer  Silbe  (kali)  asigt.  — 


*)  Vgl.  z.B.  yatraiko  'nka^  sa  (nämlich:  akahasya  bhiga^)  kalisai|i- 
Ißtk  OliMM  MI  OUaS.  Up.  4>  1, 4  iMl  Botr    m,  t  ▼.«. 

6* 
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Regel  7,  wdche  den  Typus,  d.  i«  das  Penuhima'oOefletz 
von  1, 14—19,  als  das  einzige  sichere  Kennzeichen  eines  Me- 
trums hinstellt,  und  somit  eigentliob  geradezu  im  Gegen- 
satss-  SU  den  weiteren  Beetimniiingen  in  Regel  6  and  e  steht, 
wird  somit  wohl  als  eine  secundäre,  einem  strengern  me- 
-trischen  Standpankt  entlehnte  Zuthat  ansosehensein?  —  Das 
Rikprlt  17, 13  giebt  für  den  Fall  der  Unsicherheit  über 
den  Charakter  eines  Metrums,  wegen  Difierenz  in  Bezug 
sof  die  pAda,  den  Typns,  die  Silben,  die  Zahl  der  let8terR 
als  das  einzig  entscheidende  Moment  an  :  und  in  17,  is  wird 
in  ähnlicher  Weise  von  den  drei  Kennzeichen  ÜXr  die  rich- 
tige Anffiusnng  eines  pftda,  dem  ^täja  d.  i.  dem  doomii- 
Tenden  Metrum  des  betreflfenden  Hymnus,  dem  artha,  Sinn 
(I)  und  dem  vrittam,  Typus,  je  immer  das  erste  als  ge- 
wieiitiger  denn  das  foigende,  der  Typns  somit  als  das 
am  wenigsten  gewichtige  bezeichnet,  s.  Regnier  pag. 
199*  200. 

s— 18.  j^Nonmehr  die  Metra  der  G6tter  nnd  der 

asura.  —  9.  Die  Metra  der  Götter  beginnen  mit  einer 
8äbe  mid  wadisen  je  am  eins.  Die  jagati  hat  somit  sie- 
ben Silben,  die  attchandas  deren  adit  —  lo.  Die  asara- 
Metra  beginnen  mit  15  Silben  und  steigen  je  um  eins  ab- 
wärts.  Die  jagati  hat  somit  nenn,  die  atichandas  acht  Sil- 
ben. —  11.  Nnnmehr  die  Metra  des  prajapati«  Sie  be- 
ginnen mit  acht  Silben  und  steigen  je  um  vier.  Die  jagati 
hat  somit  32  Silben,  die  atichandas  deren  36.  —  is.  Je  drei 
Ton  diesen  zusammentretend  geben  je  ein  rishi -Metrum.* 
Neu  sind  hier,  gegenüber  den  oben  p.  74 — 76  aus  den 
Br4hmana  angeführten  Angaben,  die  Metra  des  prajftpati. 
Ich  meine,  da(s  dieselben  ihren  Ursprung  dem  in  Regel  19 
vorliegenden  Bestreben  die  deva-  und  asura-Metra  mit  den 
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faciwfihM  Miiiwi  in  Bang  wa  aeUea  ihrtn  UnpnMig  väiw 
danken.    Es  geben  aleo  e.  B.  eine  dtM  gayairf  in  einer 

Silbe,  eine,  asori  zu  15  Silben,  uud  eine  prajäpatya  zu  acht 
Silben  gnaammen  eine  wurJdiehe  drahl*)  g^etei  sn  24  8ii- 
ben«  —  Die  spüere  Systematik  hat  dies  Spiel  noch  wei- 
ter ausgedehnt,  und  auch  yajushi-,  samni-,  äroi-  und 
bfitfuM^Metni  gesobafien,  so  berdts  in  Jgkikpr.  17,  s«-s.  — 
Dafe  ttbrigeus  dgl.  Spielereien  sohon  frflb  eine  gewisse  Be*> 
liebtheit  gehabt  hftbeui  geht  theils  aua  ihren  bereits  in  den 
^^f^iimayi^  nitfliignif i iwiBf n  AnfibigM^  Ibeila  anobiana  dul 
nnnmehr  Im  Teftia  ,oacii  folgeodm  •  beiden  BelegsteUan 
benror. 

IB.  »Diea  aagt  £»|geiicler.  ^loka: 
's  giebt  Franko,  einnndawanzig,  zu  sieben  werdend  die 

'nem  Zweisilbigen  ;CQlg^  mit  ihren  Werken  nach:  | 
fitaf  Fnn&ige^  dan  nedi  zwei  darfilier, 

tragen  sie  tchi  unvcrgänglidien  Nentren.  || 
Mit  den  Metren  der  Qötter,  der  Asura  und  dem  eig- 
nen maobt'  I 

Prajapaü  'ne  Siebengrupp',  sa  aiebn  der  pabi  Opfer- 
werk. II 

Daa  Wort  ^loka  bedeutet  Uer,  wie  in  dar  Altem  Zeil 
überhaupt  —  wir  werden  daranf  im  Verlauf  wieder  tnr 

rOokkommen  —  keineswegs  etwa  einen  in  dem  praeguaut  so 
gottannten  Meetrum  abgefiüsten  Vera,  sondern  einen  versna 
memerialis,  Vers  im  Allgemeinen  (vergl.  s.  B.  auch  Kikpr. 
16,6.  Eegnier  p.  1^).   So  ist  denn  auch  der  hier  ala 

*)  Ebenso  ^ikprut.  10,2 — 5.  —  Mahidharu  in  seinem  Cunun.  zu  Vs. 
versteht  unter  ärshi -Metion,  s.  meine  Ausgabe  der  Vg.  Appendix  p.  LXIX, 
^«egnant  uur  bulcho  MeUa,  der«u  padA  k^ipß  feaie  Silbßuzaül  liabeu,  deren 
Gesammt-fiabensaU  aber  der  der  regoUlfen  rlBhi-F<»nii  eDtspricht.  Bei  Vs. 
la,  19  indenen  s.  B.  pafirt  aneh  dies  nicitt.  > 
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^loka  dcirte  Vert  tiiie  jagfttf ,  wam  man  dia  a  fott  am* 

bhaTADti  im  eweiten  päda  restituirt,  die  Genitiv  •Bndttng 
am  im  dritten  und  vierteD  p4da  zweisilbig  liest,  und  dcu 
Halbvokd  Ton  bibbraty  auflAst:  oder  doeb  balb  jagati  und 
balb  trishtubb,  im  Fall  mau  nämlich  die  Genitiv -Endung 
eintilbig  belasten  will.  —  Derartige  Kfttbsel,  wie  das  in  die-* 
aem  Vetae  anthaltena^  sind  eine  in  dar  vadiaclian  Liteatnr 
sebr  beliebte  Erscheinung,  ftlr  welche  sieb  zahlreiche  Be- 
iaga in  der  Saipbit4  dea  jyUk«  den  3  Yj^aa,  dem  Atharvan  wor^ 
fiiidea.  Dar  Sinti  iat  Uar  oftnbar  der:  dia  drei  Metragmp* 
pen  der  Deva,  der  Asura  und  des  Praj&patij  zusammen  21 
an  Zabi  —  Ton  der  atiohandaa  iat  an  abatrahiran  —  8chmia>* 
gen  aicb,  zu  sieben  dok  verdiobtend,  daai  Opfer  (dies, 
yajna,  ist  wohl  unter  dem  „Zweisilbigen*'  zu  verstehen)  an: 
in  ihrer  GeaaaimtBahl  (24H-28+diH-36-M(H^)  wn&ssen 
aie  252  Silben ,  akahara.  —  Der  in  u  fblgende  Vera  scheint 
ein  Zusatz,  da  in  is  nnr  ein  ^oka  (esha  plokal^)  als  Be- 
lag vevhdiseii  wird,  «n  awmfear  aaout  ni^t  an  anrarteD 
steht:  man  mflfste  denn  ^loka  hier  etwa  in  einem  allge- 
meineren coUeotiven  Sinne  fassen  wollen,  wie  in  der  That 
im  Paficav.  br.  24,  is,  a  drei  apedell  zu  einander  gehörige 
Verse  ebenfalls  nur  durch  lad  esha  ^loko  ^bhyanücyata 
(1)  eingeleitet  werden.  Der  sonatige  Gebranob  des  JMidAiiah' 
afttra  begllnatigi  indesaen  eine  darartiga  Annaluna  nicht, 
da  wir  1,  7,  i6  und  5, 12,  6  zwei  Verse  durch:  tad  apy  etau 
plokau  bhavata^  und  ö,iSy6  drei  dgl.  durch:  tad  apy  eta 
plokA  bhavanti  angafthri  finden.  —  Die  Form  yajnavo- 
dhave  ist  eine  theil weise  vediscbe,  dem  Schluisworte  nach: 
den  ersten  Theil  des  Wortes  dagegen  aollte  man  als  Aco. 
oder  als  Gauitiv  erwartMi,  daa  Compontom  iat  diie  iira* 
guläre  Eifscbeinung. 
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Ii.  IC  nWma  Janwad  wo  die  UnachoMteiiiig  in  kgcnd 

wcfahos  MflIniiD  wflnsdit,  | 

Zähr  er  ein  Viertel  davon  ab,  und  bringe  soviel  ric  herbei.  |{ 
Weloheg  Metrum  sur  UmtohmekiiBg  in  ein  andres  her- 
bei er  sieht,  | 

Davon  zähl'  er  ein  Viertel  ab  und  wisse:  „dies  sind  so- 
viel no.  II  " 

Dieee  R^gA  iuibeo  wir,  io  glei^  donkler  Faeauiifi^,  be- 
reits oben  p.  82  bei  Qänkhay.  kennen  gelernt,  und  finden 
sie  andi  im  JgUkpfAt  18,  ti  (a»  üegnier  p«  231)  wieder. 
Win  man  also  R  Inihaf^'Verse  haben^  wihrend  nur  ann- 
8h{ubh -Verse  zur  Disposition  stehen,  so  braucht  man,  um 
mne  nmde  sm  erhallen*  an  dieaer  yTiff^^AKiirMj<p»ng  «ne 
dem  vierten  Theile  der  biilmti  (d.  i.  nenn)  entsprechende 
Zahl  anusbtubh,  und  erhält  dadurch  eine  dem  vierten 
Theile  der  annahtnbh  (d.  i.  acht)  entoprechende  Zahl  bfihatL 

T,i.  aüii  'vaa4n&ny,  s.  ekapadftdTipadinto  anCafo 
Vasanam,  8.  tripadaprabbritinftm  dväv  uktva  ^esham  aha*) 
ahatpadftbhTOy  4.  bhavati  tn  tripadAylUn  antato  'vasA- 
nam**)  „dnhiyan  mitradhitaya**  R.  1,  m,  9  iti,  4.  tathA  ca- 
tushpadayam  trishv  no  vayo  vayaf^yam^  S&m.  1,  363 
iti,  «.tatbi  pancapadiyAm  »yan  me  yamany*,  7.  athl^ 
dvan«dvAv  athaifcam  „api  na  irft  yüübasya  mAte-**  Hy,  s.  athäpi 
dvfty  uktvÄ  'tbaikam  atha  dvau  ^tava  tyam  naryam  nfitav* 
SAm.  1, 4m.  2,  tt,  4  iü,  9.  ahatpadAjAm  dvayor-dvayor 
avaetoam  „nbhe  yad  indra  rodast*^  81m.  R.  10, 134,1 
ity,  10.  athäpi  trishv  „api  vri^ca  puränavad^  ^.  8, 40, 6  ity, 
11.  saptapadftyftm  trin  nktvft  dvaa  dvau  parftv„  agnii»  ho- 
tftram  manye  d^vantam**  S.  1,  465.  R.  1, 127, 1  ity,  12.  athft- 


D.  i.  ihft  i:  AB  iMbM  thi.         «*)  r*ilnll|i  dvi  AB. 
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'pi  dTau-dTAv  alba  ttin  „pro  8hT  aaaiii  pnro  imtiaam^ 

2, 1151.  R.  10, 133, 1  ity,  13.  ashtapadäprabhritiD&m  na  pra- 
jn4tam  avas^oam  yidyate,  u.  tatra  madhya  cva  padasya 
oft  'vasyed,  arthAbhipr&panÄo  oytntbbivo,  Vthlkiiabliipräpar 
n&d  atireko,  15.  Hha  yatraitad  aksharam  ^achati  iiäiiiiti  vä 
tad  uto  'oikaroty*),  ekaksharibbavioo  va  satpdhayaa,  is.tad 
apy  etau  ^lokau  bhavatas: 

catvari  samdhijatäni  yai^  chando  hrasate  na  ca  | 
praylia^am  abhinihitaip  kahiprasaqidhy  upadruUm  || 
etftoi  8aaiidlii)At6itt  numAiiftp  diaodo  (a^ksharair  | 
dvaidhaiu  kuryäd  asampürne  na  pürne  kirn  canenga- 

y!ed  iti, 

17.  ehwidwolin  vicayam  janan  yah**)  ^arfri^  Timiicyate  | 
chandagam  eti  salokyam  äoantyäya  ^^oute  ^riyam  iti, 
Criyamitili?!!  (paUlaip  ||  2  H  ) 
1—14.  „Nmuiielir  die  Absfttse.  —  t.  Bm  Venen  mit 
einem  oder  zwei  pada  findet  der  Absatz  erst  am  Ende 
atatts  —  «.bei  VecaeD  die  drei  and  mehr  p&da  haben,  bia 
an  deren  aeohs,  recilai  man  swei,  darauf  den  Reet.  —  i. 
es  kommt  indeis  bei  Versen  zu  drei  päda  (auch)  voTi 
dais  man  eitt  am  finde  abaetat,  s.  B.  bei:  dohiyan  mitr.  — 
6.  bei  Versen  zu  vier  päda  findet  sich  der  Absatz  auch 
nach  dem  dritten  derselben,  z.  B.  bei:  a  no  vayo  — 
6«  ebenso  bei  Versen  in  f  finf  p&da,  a.  B«  bei:  yan  me  ya- 
mani(?);  —  7.  oder  man  recitirt  auch  erst  je  zwei  päda, 
dann  den  einen  (fünften),  z.B.  bei;  api  na  ira  y.m.:  — 
8.  oder  erat  zwei,  dann  einen,  dann  zwei,  z.  B.  bei:  tavn 
tyam  o.  n.:  —  9.  bei  einem  Verse  zu  sechs  päda  findet 


*)  So  A  See.  m.,  k&läty  prima  m.,  käroläty  B. 
^)  ?janfinah  A  prima  mann,  j&n&ta](|i  A  sec.  m.  and  B. 
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dtu  Abflats  je  hfi  swei  pld»  statt,  z.  B.  bei:  ubhe  yad 
L  r.:  —  le.  oder  aooh  bei  deroo  drei,  9e.B.  bei  «pt  ^li^oa 

p.  —  11.  bei  einem  Verse  zu  sieben  pada  recitirt  mao 
dnkj  dann  je  zwei,  z.  B.  bei  agoic^  hotaram  u.  dL:  — 
lt.  odor  aetei  je  ew«,  d«m  diei,  s.Bb  bei:  pro  ehv  «. 
p.  r.:  —  13.  bei  Versen  zu  acht  und  mehr  pftda  giebt  es 
keinen  beatimmteu  Absatz;  —  u.  in  der  Mitte  eines  pada 
darf  hiebd  Icein  Abtäte  etattfinden,  da  wenn  der  Sinn  «i- 
reicht,  eine  Verriagenuig ,  reicht  er  nicht  zu,  ein  Ueber- 
aohnia  stattfindet.^ 

Aelmfiebe  fisgaln  wie  die  Tonteliendai  fanboi  wir  be- 
reits oben  (p.  78.  79)  bei  (pankh.  kennen  gelernt,  und  kch- 
len  deigL  in  groüier  Ansfthrlidbiteit  auch  im  ^ikprat  IB, 
it^fl»  wieder,  beidsrorts  mit  manniohiachen  Bifoenma, 
worauf  ich  hier  nicht  weiter  eingehe.  Die  von  unserm 
Text  hier  angefahrten  Beispiele  indessen  machen  verschie- 
dene BemefkoDtten  oAthiir.  Slanftchst  sind  damnter.  wie 
auch  im  Bisherigen  schon  der  Fall  gewesen  ist  (s.  I,  6.  7.  la. 
%  19.), .  einige  Verse ,  die  der  aberlieferte  Text  der  SAm»- 
aai|ihit&  nicht  enthih,  nnd  die  eioh  femer  fiberdem  aoeb 
theils  nicht  sämmtlich,  theils  nur  mit  Variauten,  anderwei- 
tig nachweisen  lassen.  So  findet  sieh  zunächst  der  in  Ke- 
gel 4  erwihnte  Vers  nur  im  $ik  tot,  ohne  fifarigens  da* 
selbst  die  ihm  hier  zugeschriebene  Eigeuschaft  zu  zeigen. 
Den  in  Begel  s  erw&hnten  Versaniang  sodann,  dessen  WorU 
laoi  allerdingB  aneh  wohl  nicht  ganz  sicher  ist  (es  fehlt 
am  Schlufs  das  sonst  durchweg  gebrauchte  iti),  vermag 
ich  nicht  aufzufinden.  Der  Vers  in  üegel  7  ferner,  kommt 
allerdings  im  "^jk  vor  (5, 41,  is),  aber  mit  den  Varianten: 
„abhi  ua  ilä"  statt  api  na  ira,  und  der  Rik-Tcxt  behan- 
delt denselben  als  einfache  tcishtubh;  zur  pancapada  wind 
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er  nur,  wenn  man  die  im  Rik  als  v.  20  folgende  ekapadä 
damit  snsammeiiziebt,  in  danelben  Wdse,  wie  dies  im 
Qftfikhftyana  ^r.  6,  6,  3S  mit  den  Venen  Rik  6,  es,  10. 11  ge- 
schiebt, und  wie  es  (nach  Rikprat.  1 7,  26)  Yaska^B  Anord- 
mmg  entsprioht,  der  eben  den  eämmtlioben  (eecbs)  ekepi^ 
dha  des  Rik,  aufser  der  einen  am  Anfknge  dee  betreffen- 
den Hymnus  befindlicben  (10,  ao,  1)9  die  separate  Stellung 
abspricht  Endlich  der  Vera  in  Begel  10  eraoheint  m  der 
That  im  Rik  in  der  angegebenen  Weise  abgetheilt.  —  Was 
die  Übrigen  Beispiele  anbelangt,  so.  wird  zon&cbst  der  in 
Begd  s  erwthnte  Vers  m  der  That  in  der  Sftmas.  (der  Bik 
kennt  ihn  nicht)  in  der  angegebenen  Abtheilung  aufgeführt: 
ebenso  die  beiden  in  den  Regeln  8  und  u  citirten  Verse, 
ftr  welche  sieh  andern  andi  im  Rik,  resp.  fitar  den  erstMi 
auch  im  Rikprat.  18,  27  dieselbe  Abtheilung  resp.  Angabe 
findet  Endlich  die  beiden  Beispiele  in  den  Regeln  9  imd 
it  werden  swar  in  der  BAmas.  auch  in  der  That  in  der 
oben  angegebenen  Weise,  im  Rik  indessen  anders  abge- 
theilt, w<^  bei  dem  aweiten  derselben  im  Rik^At  18,  ss 
aodi  eine  ansdrOcIdiehe  Vorschrift  sich  findet  —  Bei  B»> 
gel  14  ist  mir  leider  vor  Allem  nicht  klar,  ob  sie  sich  blofs 
aaf  die  Verse  an  acht  pftda  beaieht,  oder  ob  es  eine  all- 
gemeine R^el  f^r  die  Versabtfaeilungen  ist:  letsteres  ist 
eigentlich  das  ]N&chstliegende,  aber  tatra  scheint  die  Re- 
gd  in  der  That  aof  einen  bestimmtMi  GkgeoBtaod  beschrftn- 
ken  zu  sollen.  Sodann  ist  unklar,  ob  bei  madhye  padasya 
an  die  Mitte  des  pada,  oder  an  die  Mitte  des  Wortes  au 
denken  ist,  me  letateres  im  RikprAt  17, 16  (Regnier  pag. 
197—98)  der  Fall  ist.  Freilich  ist  mir  auch  die  Bedeu- 
tung der  Worte:  arth&bhiprdpa^&n  nj.  ^rthftn.  at  nicht  recht 
klar,  und  somit  nicht  znr  Entscheidung  hierflber  verhelfend. 
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ift.  «NimoMlir,  f»o  die8e(?)  Silbe  lunsutritt:  es  beugt  (?) 
«■iweder  dieM(?),  naebt  es  sogir  geringer,  oder  es  tre- 
ten die  in  VerschmelzuDg  zu  einer  Silbe  bestehenden  Laut« 
TerbindoDgeD  (samdhayah)  ein.  —  16.  Hierauf  bezieheii  sieb 
Mieh  die  fidgeDden  beiden  ^Mukt 

Vier  samdhi- Arten  giebt's,  durch  die  das  Metrum  ab- 
nimmt oder  nicht:  | 
pnifiiUk\tMky  abhimhitam,  kehjpfaaanidhi,  npadmlaBi.  | 
Dies  sind  die  samdhi-Art^n.   Wer  nun  ein  Metrum  nach 

den  Silben  mifst,  | 
«rem'  ab  in  awei,  fiüla  ea  ntobl  toU:  iai  voll  ea«  rObra 

er  nichts  an.  f|  ^ 
Kegel  IS  ist  ibrem  Wortlaut  nach  völlig  unsicher:  nä- 
miti  von  f^nam  m  nlmayali  vrfkn  eine  krittlig  kv^gnlife  BS^ 
dimgf  imd  ist  wohl  unstreitig  verderbt.  Der  Sinn  scheint 
etwa  zu  sein:  »wenn  ein  Vers  Silben  zu  viel  hat,  wird 
dupak  Oontraotknian  in  einer  Silbe  und  andere  Aendemn- 

gen,  Verkleinerungen  das  Metrum  hergestellt^.  Im  Rikpr. 
89  n.  17,  u  finden  wir  freilich  gerade  die  umgekehrte  An- 
gabe, wie  ein  an  Ideiner  Vera  dnrch  Anflflenng  von  Silben 
vollzählig  gemacht  wird,  und  auch  in  der  hier  folgenden 
Kegel  16  wird  der  Fall,  da£s  der  Wortlaut  eines  Verses  ÜOr 
daa  Matrum  niobt  aursicbl,  vorangeatflUt  —  Dieadbctt 
vier  Namen  der  samdhi-Arten ,  wie  in  I6,  fiudeu  wir  auch 
in  ^Änkh.  ^r.  12,  is,  6  vor,  s.  diese  Stud.  4, 76.  aao— si.  Die 
drei  ersten  deradben  geiiftrett  auob  dem  Bttkpriit.  an.  Zn 
pra^^lishtam  VerschmelEung  zweier  ähnlicher  Vokale  oder 
einea  a  mit  folgendem  i,  u,  e,  ai,  o,  au  a.  daselbst  2,  s.  7 
(MftUar  l>iit— M):  aa  abbinihitam  ffinaiebang  einea 

kurzen  a  nach  e  und  o  ib.  2, 13  (Müller  1,  138):  zu  kship- 
rasaqidbi  Verwandlung  eines  Vokals  in  den  ent^echen- 
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den  Halbvokal  ibid.  2,8  (Müller  1,125—27).  Der  vierte 
Nane  apiidrutaiD  ist  nach  dem  fikshoL  zu  Q4&Ui&y.  en 
saipdbi-Name  der  Vishkala:  das  B^t^M  „na  ;ite^  be- 
weist, dals  duLuit  der  samdlii  gemeint  wird,  der  iiD  Rik- 
prät  2, 11  (Maller  1,  m)  lu^äbavat  geDanat  wird,  da» 
Zusammentreffen  nftmlieh  tod  a  mit  ri. 

In  den  vorstehenden  Regeln,  die  sieb  ihrem  wesentli- 
chen  Inhalte  nach  eben  anob  im  Bikprftt.  8,  asi»  (&egiiier 
p.  19.  20).  17,14  (Regnier  p.  193—97)  und  in  der  Bigan. 
3,7  wiederfinden,  spricht  sich  klar  genug  das  Bewurstsein 
aa%  dala  die  laotliehe  Gestalt  der  Tedisdien  Tezle^  in  der 
uns  dieselben  vorliegen,  nicht  die  ursprüngliche  ist,  in 
der  sie  gedichtet  worden:  und  erhalten  hiedurch  die 
neuem  üntersuehnngen  Aber  die  nnprOn|^che  Laa%e8talt 
derselben,  wie  sie  insbesondere  von  Kuhn  geführt  werden, 
auch  aus  Indien  selbst  ihre  traditioneUe  Beglaubigung* 
19*  9  Wer  da  der  Metra  Untaradued  kmmend  des  Ijeibee 

ledig  wird,  { 

geht  ein  zu  ihrer  Gemeinsohaft,  erlangt  Heil  zur  Unead- 

.    liobkeit.  II « 

Dieser  Schlufsvers  des  zweiten  patala,  der  sich  im  Ein- 
gänge auf  den  An&ng  des  ersten  pafab  zurftokbesieht  *), 
iMiriirt  diese  beiden  Absebiitte  direet  als  ein  eiubtttUches, 
für  sich  abgeschlossenes  Stück.  Ueberblickeii  wir  noch  ein- 
mal den  Gesammtinhalt,  so  finden  wir  zunächst  in  §•  I  all^ 
gemeine  Angaben,  tbeils  flbw  den  Umfang  der  Vers^e- 
der,  theils  über  die  die  typische  Form  eines  Metrums 
bestimmende  Quantität  der  Pennltimas  in  §.  %^  werden 
die  sieben  regulären  Metra,  unter  Anschluls  der  virlj  fds 


*)  D«  Mie  pida  kthrt  im  den  fkSMntne  bei  Cttigy»  wieder. 
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des  achten,  einas^  erörtert:  in  §.  5  folgen  die  beiden  Sie- 
bengnippen  der  sticiiandM  nnd  die  ^intermediSren*'  Me- 
trumsformen  zu  allen  21  Metren:  §.  6  handelt  von  mangel- 
haften Metren  und  deren  Zuweisnng  an  die  regulären  For- 
men, sowie  von  den  imaginären  Metren  der  deva,  aAira 
etc.,  nebst  einer  Schlufsbestimmuug  über  die  rituelle  Um- 
schmelmng  vorliegender 'Metra  in  andere  Formen:  §.  7  be- 
sprieht  die  AMttze  M  der  Recitation  eines  Verses,  nnd 
die  Mittel,  mangelhafte  Metra  durch  Silben- Contraction 
oder  -Auflösung  herzustellen. 

In  gleich  systematischer  Weise  geht  der  dritte  me- 
trische Text  der  vedischen  Literatur,  der  Schlufs  des  Rik- 
prati^&khya  zn  Werlte.  Wo  derselbe  Differenzen  zn 
den  Angaben  des  Nidftna  zeigt,  haben  wir  dies  bereits  an» 
geführt,  sowie  gesehen,  dais  dieselben  fast  durchweg  eine 
spätere  £ntwickelnng86tufe  markiren.  Den  gleichen  Charak- 
ter tragen,  wie  ich  meine,  anch  jene  zahheichen  Angaben 
und  Namen,  für  welche  sich  im  Nidänas.  gar  nichts  Ana- 
loges findet,  und  die  eben  darum  wohl  als  eine  secnndftre 
Brweitermig  anzusehen  sind.  Auf  die  Einzdnheiten  der  be- 
treffenden Darstellung  —  die  sich  übrigens  keineswegs,  wie 
dies  doch  sonst  beim  RikpratipAkhya  der  Fall  ist,  auf  den 
metrischen  Stoff  der  RiksamhitA  allein  beschrSnkt,  sondern 
alles  vorhandene  metrische  Material  zusammenzufassen  be- 
strebt ist  —  näher  hier  einzdgehen,  halte  ich,  da  Beg- 
oier^s  treffliohe  Arbeit  dafiBr  vorliegt,  fllr  unnOthig,  und 
begnüge  mich  daher  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  dersel- 
ben, unter  HerTorhebuug  theils  eben  der  bereits  erwähnten 
Differenzen  znm  Midänas.,  theils  der  weiter  noch  darin  ent- 
haltenen  neuen  Angaben. 

Zovor  jedoch  haben  wir  noch  einige  wichtige  metri- 
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8obe  Angabeo  ins  Auge  zu  fassen,  die  sich  gelegentlich  in 
eniflm  frAheron  Abflchmlte  des  Werk«iy  im  «ohten  p«tiil% 
Torfinden.  Es  bebandelt  dasselbe,  nebst  dem  vorhergehen- 
den und  dem  folgenden  patala,  die  Fälle  in  der  £iksambitft| 
in  welchen  die  kurse  Finalis  eines  Wortes,  wekohe  das- 
selbe im  padap&tha  zeigt,  im  samhitap4tha  zu  verlän- 
gern ist.  Dais  diese  Verlängerung  behn&  des  Metrums 
stattfindet,  daUb  die  Dichter  der  Hjmnen  somit  ein  deni- 
liebes  Bewufstsein  von  der  Nothwendigkeit  der  Länge  in 
bestimmten  Stellen  des  Verses  gehabt  haben,  die  dichteri- 
sdie  Praxis  somit  der  metrisohsn  Theorie  der  Brfthmana 
etc.,  welche  blofs  die  Siibenzahl  ins  Auge  fafst,  bei  weitem 
voraus  war,  eigiebt  sich  hieraus  mit  Bvidenz,  und  zwar 
mit  solcher  Erideiis,  dais  in  einigen  Ftflea  die  Begefanft- 
üsigkeit  des  Eintretens  dieser  Verlängerungen  eben  auch 
dm  YerfiMser  des  Bikprat.  ein  allgemsines  Gesetc  anfiid- 
thigt,  obsohon  er  sieh  nicht  so  weit  versteigt,  dasselbe  als 
ein  metrisches  Axiom  anzuerkennen,  sondern  eich  eben 
ein£M»h  nnr  mit  Constatirang  des  thatsAchlichen  Bestandes 
begnügt  (8,21.22).  Danaob  w»d  jeder  finale  Vokal 
vor  einer  leichten  Silbe,  £iills  er  in  einem  päda  von 
elf  oder  von  swdlf  Silben  die  achte  oder  die  sehnte, 
und  respl  in  einem  p&da  von  acht  Silben  die  sechste 
Stelle  einnimmt,  verlftngert:  oder  mit  andern  Worten, 
em  pAda  von  11,  resp.  7on  12  Silben,  mn£Bt  resp. 

und  ein  päda  von  8  Silben  mufs:  ^ l ^  auslauten, 
vorausgesetzt,  dais  die  neunte  o4er  elfte,  resp.  siebente 
Silbe  darin  nicht  etwa  ihrerseits  lang  sind.  Und  dies  Ge- 
setz  ist  so  strikt,  dais  theils  die  gegen  100  Stellen  der 
BiksaiphitA,  in  denen  jene  Verlängerung  wirklich  ausnahms- 
weise nnterbleibt,  in  S,»—«  emielo  aufgezAhtt  werden. 
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theils  icrner  zur  ßechtfertigaog  desselben  gegenüber  an- 
dum  8teU6D»  wo  «b  iohiiDUHr  wlaUt  wird,  wfil  cU»  lange 
Sübe  nioht  ao  dar  ihr  daaaoh  gebtiirwideo,  sondeni  an  «* 
ner  andero  Stelle  steht,  in  v.  22b  die  Anweisung  sich  fin- 
dety  daia  man  in  soloheiii  Falle  durch  die  Auflöfluog  der 
Halbvokale  (kshaiprayarna)  und  dar  coDtralnrteD  Vokale 
(ekabbavin)  dafür  zu  sorgen  hat^  dafs  die  richtig  Silben- 
sahl  iB  de»  vocbeigeiieDdeD  Xheüe  dee  Venei  hetgestelli 
werde.  Ist  mm  in  dieser  letetern  AnweiKing  in  der  Thai 
ziemlich  dasselbe  enthalten,  was  wir  soeben  (p.  123.  124) 
ans.  dem  NidAna  kennen  gelernt  haben,  nnd  was  wir  mit 
demfioh  denodben  Worten,  nor  ansfidiilicher,  auch  in  ]Mi» 
tala  17, 14  des  Rikprät.  wiederfinden,  so  ist  dagegen  das 
obige  Geeets  selbst  auf  der  einen  Seite  dem  Penultima» 
Gesetae  des  NidAna  (oben  p.  84. 88)  nnd  des  Rikpr.  pat.  17, 
31—28  an  Präcision  nachstehend,  denn  während  kraft  die- 
ses letatern  in  einem  el&ilbigen  p&da  die  zehnte  Silbe  stets 
lang,  in  einem  zwfllftilbigai  die  elfte,  nnd  in  einem  aebt» 
silbigen  die  siebente  stets  kurz  sein  mufs,  läfst  unser  Ge- 
setz hier  aoeh  deren  Lftnge  zn*):  auf  der  andern  Seite  indee- 
sen  geht  es  Aber  das  NidAaa  sowohl,  wie  Ober  patala  1 7  des 
jyUkprat.  hinaus,  insofern  es  auch  für  die  achte,  neunte  und 
resp.  sehnte  Silbe  des  elf-  resp.  zwdlftilbigen  pAda  eventoelle 
Qnantitfttsbesümmungen  trift,  Ton  welchen  in  jenen  Tes* 
ten  sich  keine  Spur  findet. 

Letzterer  auffittlige  Umstand  non,  dafs  pa|ala  17  des 
Rikprftl  Ton  diesen  Begehi  in  patala  8  dessdben  Werkes 
so  gar  keine  Notiz  nimmt,  läfst  sich  in  der  That  wohl  nur 
erklären,  wenn  man  von  dem  Gedanken  an  die  Einheit  des 

*)  Da  es  ansdrSeklieh  nur  (üx  diejenigen  FlUe  gilt,  wo  die  niehBte  Silbe 
leicht  ist,  no  folgt  daraus  implicite,  dafs  dieselbe  aaeh  sdiwar  tria  lUBII» 
in  welchem  Falle  ea  dann  eben  keine  Geltung  bat. 
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Verlassers  für  das  ganze  Werk  abstrahirt.  In  der  Thai  las- 
9m  dch  ja  ftr  die  ent  Beoondire  Aiifi^;iiiig  der  drei  leis- 
ten patala  auch  sonst  noch  yeraehiedene  andere  Gründe 
geltend  machen.  So  zunächst  der  Umstand,  dafs  die  Me* 
trik  als  solche  von  Rechtswegen  io  emem  priti^&khy»- 
Werke,  welchem  eigentlich  nur  die  Herstellung  des  samhita- 
pa^ba  aus  dem  padapi^^^  was  daran  sich  knüpft,  zum 
Gtegenstaade  dient,  nichts  Rechtes  za  Sachen  het.  Sodann 
die  Ausdehnung  der  darin  vorliegenden  Darstellung  auf  dein 
metrischen  StoÖe  des  £ik  Töllig  fremde  und  femliegende 
SpeciaKtätea  und  GegenstSnde.  EndKdi  anch  ihre  fiMt 
vollständige  Abfassung  in  floka*),  s.  Müller  Aucient  S. 
Lit.  p.  6S.  69.  nnd  diese  Stud.  5, 40-d.  Auch  die  Erw&hniiog 
des  YMok  (17,  25)  lieTse  sich  yielleidit  hier  noch  anführen. 
Wenden  wir  uns  denn  nunmehr  zur  Darstellung  ihres  Inhalts. 

pafala  16  (in  5»  ^oka)  beginnt  i— 8)  mit  Aufsfth* 
lung  der  als  Metra  des  prajäpati,  der  deva  nnd  der  asnm 
bezeichneten  Formen  der  7  Metra.  Wie  je  3  derselben  (s. 
ob.  p.  1 16)  zusammen  die  riahi-Form  eines  Metmms,  so  bil- 
den je  drei  der  hier  neu  htnentretenden  Ifetra  der  yajns 
(zu  6.  7.  8  bis  12  Silben),  der  sanoan  (zu  12.  14.  16  bis  24 
Silben),  der  ric  (zn  18.  21. 24  bis  36  Silben)  zusammen  die 
brahman-Form  (zu  36.  42.  48  bis  72  Silben)  desselben.  — 
Hierauf  werden  in  9— 6i  die  rishi- Formen  der  sieben 
regulären  Metra,  nnd  in  £9— M  die  beiden  Sieben-Grup- 
pen der  überzähligen  Metru  (aticbaudas)  einzeln  erörtert, 
je  unter  Anführung  von  Beispielen  fBa  die  seitnern  Formen, 
unter  welchen  letztem  sidi  Übrigens  yeraehiedene  befinden, 


* )  Nur  pa(ala  3  und  10  dea  ^ikpr.  sind  ebenfalls  gauz  in  floka  verfafst, 
di«  nbrigan  p«|iA»  dagegen  ia  triili|ab]i,  «ei  m  alkin  wtor  mit  fl«kA  wutuMbk 
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die  neh  daroh  Sübcii-Aiifltaiiiig  od«r  •Coatraotm  in  einfrdi. 
fller  Weise  auf  die  regnlire  Fenn  zarQekflIbren  lassen.  Für 
die  gayatri  (v.  9— 18)  werden  zwölf  Varietäten  mit  Na- 
men aii%«föfaii,  wibrend  wir  im  NidAnas.  nur  deien  swei 
hntlsn,  rstp.  drei,  da  liier  die  padapafikti  (5x5)  mit  eur 
g&yatri  gerechnet  wird,  welche  im  Nidftnas.  unter  paAkti 
enoheint.  Daa  Jgli^rftt.  ÜBhrt  Qberdem  noeh  swei  andere 
Formen  der  padapafikti  (4x5 -h 6  mit  dem  Bdnamen  Um» 
rij,  und  4-h6-h3x5)  als  gajatri-Varietftten  auf.  Die 
seehale  Varietät  (8^-10+7)  bei/at  gäyatrtbhar^:  die  sie- 
beoAe  (3x7)  gäy.  viräj,  resp.  gäy.  pÄdanicrit*):  die  achte 
(7 -+-6 -4- 7)  g.  atinicrit:  die  neunte  (6-1-7  4- 8)  g.  vardha» 
mkiäs  die  sehnte^(t2+12}g.dYipad4:  die^(7-1-ia-t-7) 
g.  yavamadbyä^):  die  ewOHte  (6-1-7-4-11)  g.  ushniggar^ 
bhä***).  —  Statt  der  vier  ushnih- Formen  des  Nid&nae. 
finden  mr  hier  dersn  acht:  ftnftena  nämlidi 

(ll-|-12-f-4)  die  kidraUi  nyaftku^irft f )  nicrit ,  sechstens 
(ll4-6-hll)  die  u.  pipflikamadhya,  siebentens 
die  n.  tamifMff ),  achtens  (5-4-8H-8-h8)  die  n.  mm- 
ehtubgarbhä.  —  Auch  Ar  annshtnbh  w)  werden 

statt  der  vier  Formen  des  Nid.,  deren  eine  (8+12+12 

♦)  »pAd«  air  irfkda  b«>ohnilteii«.  . 

**)  Von  der  Zahl  7  als  dam  viartan  Thalia  dar  vahffli?  odar  Ton  dar 

Zahl  11,  als  dem  zirSlfiiilbigen  p&da  der  luh^ib  Hipiniihand?^  • 

***)  „Ein  (ierstcnkorn  in  der  Mitte  habend'*,  vergl.  den  Namen  für  den 
umgekehrten  Fall;  pipilikaniadliya.  —  Vgl.  Catap.  13,  6,  1,9,  wo  der  fUnf- 
tKgige  pomahamedha  (Menachenopfer)  den  Beinamen  javamadhya  fUhrti  weil 
der  mitdare  Tag  daiselhen  aiaa  bareto  in  dar  Kaaht  baginnanda  (atiilte»-) 
Fakr  ist:  atha  yad  eeha  varshiphlho  'tirStro  'hnfity  na  madhye,  tasraftd  ya- 
yamadhvah,  worani  «ich  dann  fiaiUch  eine  caucioae  Mifteykllüiuig  daa  Wor> 
tes  yava  anschlierst. '*  ' 

t)  Dia  War  Silben  (staU  acht)  werden  dam  aohmalen  GaiallankapfchM 
▼aq^kban. 

tt)  .Mit  dflmani  Koplb«. 

9 
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ponMjjfCi^)  (kbngeaB  ansfimt,  ebeoiaÜA  ackt  dgl.  aii%&- 
IIArt,  dawmtwr  mUk  swei  virl^F4iftiieo,  die  im  Niddaas. 
für  sich  stehen,  so  dals  iu  der  That  uur  drei  wirklich  neue 
Famm  genanat  aind.  Ueb«r  dia  Dtfiereas  der  ^amao 
aparishtajiyotia  (N.)  oad  kritt  Pr.X  «owSe  über  des  im 
Mid*  den  Bahyrica  zugeschriebeneo ,  von  den  Rik- Texten 
ato  niehi  galuumiaB  Nameo  madhy^y^^^  ^  ^  ptpBi- 
kaaMdkyi  a.  daa  oben  p.  93  Bemerkte.  Ab  nwter  Sieile 
erscheint  die  an.  kaviraj  *)  (9-4-12-1-9):  an  fünfter  die  an. 
«ül^arC^  (9-Hl3-HiO),  ao  aecbstar  ond  aiabenler  die 
beiden  aa.  Thrftj  (iQ+lO-hlO  «nd  11+11 +  an.aeb. 
ier  die  mahäpadapajyLti  (5x5-1-6).  —  FOr  brihati  (v. 
io-»as)  finden  wir  nenn  Formen  atatt  dar  aaeka  dea  Nid. 
Dalb  die  dort  aatobnbatt  genannle  Form  iiier  ^kUkwA.  vi- 
lai  (3x12)  heüaty  haben  wir  bereits  erwähnt,  ebenso  die  Diffe- 
rens  in  Bcang  anf  den  Namen  akaadhc^gitvt  (a-ob.  p.97.95). 
Die  drei  neuen  Fmnen  aind:  die  sediste:  yisfatärabrihati 

•  * 

(8-hlO+l(H-^)t  die  achte:  pipilikamadhjamä  (13-f-8-hl3), 
ond  die  mnnfte:  k  viabaaapadi  (9-H8-I-11+8).  ^  fiei 
der  paükti  (▼.  87—40)  findet  sich  nnr  eine  Namensdifferenz 
?om  Nidäa.  (aatobrihati  statt  des  dort  genannten  Namena 
alddlii  viakflnqpaAlEfti),  aber  keine  nene  Varietil  angege- 
ben. Die  40  silbige  viräj  wird  jedoch  hier  mit  eingereiht, 
während  sie  im  Nid.  apart  steht.  Die  im  Nid.  siur  pankti 
gereehnete  padapaifchti  kabcn  wir  hier  benita  nntcr  gftyalit 
gefundcD,  und  die  aksharapaAkü  des  Nidäna  wird  hier  zu- 
nficbat  übeigimgeQ,  und  erat  am  Schiuaee  dea  17ten  pafaki 
ala  dia  Anaieht  Einiger  (kedt)  angefilhrt.  —  Für  tii- 
shtubh  (v.     48)  finden  wir  hier  zehn  Formen  statt  der 


•}  «Um  «iflaMtiHiti  vMU«. 
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dr«i  des  NiiL,  und  fiberdem  ftr  die  diitie  Fonü  des  Mid. 
(4K8-t-12X  die  dMelbrt  naoMnloe  ist,  hier  eiiMii  bertimmtoD 
N&men,  mahäbribati.  Aacb  ist  die  zwdte  Form  des  Nid. 
(3x114-8)  bier  jiidifc,  nie  dort,  jyntkhmMI  gaoHwt, 
eoadeni  mftdrAp&,  maä  der  Nene  jyotiibfluilt  wird  bier  Tiel* 
mebr  nur  ftlr  die  auch  im  Nid,  so  geoaimte  Varietät  der  jagatf 
(3x12-1-8)  Terwendet,  die  loer  aber  ebea  ak  triebtnbb 
gereebnei  wbrd,  and  webdier  demulbe  gilt,  wae  dae 
Nid.  als  Regel  der  Bahvricas  ftkr  die  aoosbtobh  ao^Üirty. 
dala  aiodicb  je  nacb  dem  Wandsm  dea  aehtdIbigeB  pida 
eie  ale  ein  »jyotit  (Liebt)  ran,  m  der  Ifitle,  oder  kmlett 
habend bezeichnet  werde.  Die  neuen  trishtubb- Formen 
sind:  an  aweiter  uid  dritter  84elle  «michet  die  aut  awei 
jAgata-pAda  teweheae  Variem;  dieaelhe  beifti  opajagatf, 
wenn  in  dem  Hymnus  sonst  die  jagati  dominirt,  emfiMsb  tri- 
abtiibb,  Ms  der  HjMe  aoMi  mm  trisli(Bbb-yefaen  be- 
alelifc:  Yisrlene  (l04-10-hl2-M2)dieabbiiAri9l:  ftaftene 
die  ▼ira|stbän&,  bei  welcher  ein  oder  mehrere  pAda  nenn- 
oder  aebntilbigi  omL  g^csobaeitig  mm  (oder  nebreve^  SeboL) 
pftda  elMbig  emd:  eephiteBe  db  oder  paikklf^ 

uttarä  (104-10+8+8-4-8):  zehntens  die  yayamadhyÄ 
(8+8+12+8+8).  Ab  siebenter  bis  MMfter  Stelle  er- 
aeiieiiiea  die  bi  ibien  Veriiillttfii  an  Nldlna  aeebos  bo- 
sprochenen  Formen:  virädrüp4  (3x11+8),  im  Nid.  eben 
jyolisbmati  g^oanat,  jyotisbmatt  (3x12+8),  im  Nid.  an 
jagatf  gefeobnet,  und  mabibjribalt  (4x8+12),  ias  Nid. 
ohne  Namen.  —  Bei  jagati  (y.  49— 5i)  ist  die  Formenzabi 
des  Nid.  niobt  yermebrt.  Für  die  destlhef  »L*t^  Form 
(6x8)  aber  finden  wv  bier  den  Namen  mabApaftkti,  resp. 
noch  eine  Varietät  derselben  mit  8+8+7+6+10+9 
Silben:  and  die  dort  ?iebtAnipankti(|L  pravfiddbspUi  ga- 

9* 
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naimte  Form  (3x8+2x12)  wird  hier  als  mahäsatobrihatl 
beseiehnet  —  Die  14  atiohandas  (▼.  08— m)  sind,  wie 

bereits  bemerkt,  bier  ganz  auders  benauiit  als  im  Nidäna: 
die  erste  Siebengrappe  derselben  nfimlich  mit  den  Namen; 
atijagatt  (52),  ^akrart  (56),  atipakrari  (60),  asbti  (64),  aty- 
asb^i  (68),  dhriti  (72),  atidhriti  (76),  die  zweite  Sieben- 
gruppe: kriti  (80))  prakpti  (84),  &kiiti  (88),  vUcpü  (92), 
samkriti  (96),  aUrfkriti  (tOO),  atkriti  (104).  ünd  Ton  die- 
sen letzten  sieben  wird  bemerkt,  dafs  sie  sich  (nur)  im  su- 
bheshajä  (oder:  bei  Sobbesbaja),  nicht  in  der  ^iksaifibiti, 
▼erfinden.  Welober  Text  daaait  gemebt  sem  mag,  ist  emsl- 
weilen  nicht  klar,  da  die  daför  angefahrten  Belegstelkn  als 
soMe  nebt  nachweisbar  sind  *). 

<  patala  17  (in  ss  ^oka)  ist  sehr  tnanniobfachen  Infaalts. 
£s  beginnt  mit  der  Angabe,  dal's  ein  Vers,  der  eine  oder 
zwei  8ilbea-sa  wenig  oder  m  viel  habe,  niorit,  vesp.  bhnri} 
heifse.  Im  Nid.  waren  diese  Namen  auf  den  Fall  einer 
Silbe  bescbrftokt»  Und  auch  bier  &lgt  in  der  Tbat  sofort 
eine  «ttdei«  -Angsbi,  wonach  nimfieb  disjenigen  BletrunMi 
formen,  welche  zwei  Silben  weniger,  als  das  nächstfol- 
gende Melmm  haben,  als  dessen  vir ftj,  resp.  in  Bezog  auf 
das  niehst'TOvbergeheDde'.MetraHf,  fiber  das  sie  am  swei 
SRben  hinausgehen,  als  dessen  svaräj  bezeichnet  werden. 
Die  Zi  Einseinamen  dieser  int^rmediAreo  Metra  werden 
sodattn,  vgk  das  oben  p.  111.112  Bemerkte,  in  wesentKeher 
Uebereinstimmung  mit  dem  Nid.  aufgeführt.  —  Es  folgt 
s.'7)  eine  Angabe  der  Gottheiten,  denen  die  einzel- 
ne» Metra  praeguant  geweiht  sind,  und  sodann  (v.  s^io) 


*)  S.  Rcgnier  p.  172  —  174  (sollte:  apadakrame  Amn&tatv&t  im  Schol. 
das.  etwa  bedeuten:  «weil  sie  in  einem  dea  pada-  uad  des  ki;iuna-p&(ha  eut- 
MülenfltD  IVncte  «bti!l«fert  aind«?) 
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mme  AaSMikkaag  der  Farbeo  der  Metn^.ieiM  eurioee 
Vontettung:  ^sollte  dieselbe  etwa  «nf  Bfldniese  der  Metern 

zu  beziehen  seiu?  ähnlich  wie  dies  bei  den  nakshatra  der 
Fett  iet,  e.  Nakeh.  2,  «M.  —  Bleraaf  weideo  (v.  ii.  is)  die 
unter  g&yatr!  nooh  hinabgeheBdeB  fitaf  Metra  ndisfc  ihren 
viraj  aufgeführt,  erstore  vom  Nid.  diffcrirend,  letztere  da- 
mit übereinetiminend^  —  Nunmehr  kommen  einige  wiiklich 
metneche  Angaben.  Wo  das  Metmm  nnelehcr  ieft,  wegen 
Differenz  in  Bezug  auf  die  päda,  den  Typus,  die  Silben, 
iai  die  Silbenaahl  stets  das  entscheidende  Moment  (v.  is): 
im  Nid.  fimdeo  wir  als  solches  dagegen  den  Typus,  die 
Quantität  der  Penultima,  angegeben.  Durch  Auflösimg 
der  Coutractiouen  nnd  Halbvokale  ist  das  Metmm  hem- 
steHeii,  wo  ea  mangelhaft  Ist  u).  In  i»-fei  folgt  die 
Lehre  von  den  päda,  Versgliedern.  Die  Abtheilung  der 
pada  darf  nie  ein  Wort  zerreüsen  (v.  u).  Das  dominirende 
Metram  dnss  Hynmns,  der  8inn(IX  nwA  dsr  .  Typus,  sind 
die  Momente  für  die  richtige  Abtheilung  der  päda:  je  das 
▼ordere  ist  .je  das  wichtigere  le).  Au&ihlnng  der  FAtte, 
in  denen  irregnlftrer  Weise  ein  tonloses  (anndAtta)  Wort 
am  Anfange  eines  päda  steht  (v.  17—20).  Vier  päda« Arten 
giebt  es  (v.  31— ss),  den  acht-  und  zehnsilbigen:  g&yatra 
und  Tairftfa^  and  den  elf-  nnd  aw4^1  f silbigen  1  traishtnbha' 
und  jägata;  bei  dem  ersten  und  dem  letzten. ist  die  Pen- 
ultima leicht. (hnra),t:  bei  den  mittleren,  beiden  schwer 
(kng):  dies  gilt  ala  ihr  Typos  (iprittaib).  Es  giebt  Verne 
zu  einem  und  zu  zwei  päda  (v.  34).  Differenz  der  Ansich- 
ten- Aber  die  Ersteren:-  Yaeka  steUt.  dieselben  aulsec  eiiler 
einsigen  in  Abrede*),  Andere  nehmen  im  Rik- mindestens 

*)  Und  ni  dar  gleich««  AnAfniBg  banilit  womoVk  (:UUily.  fr.  6,  6, 
23  t  wo  9*^     es,  10.  11  sn  dner  jpa&capadfc  svMinmengefarftt  «rcrdco,  als 
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ftof  derselben  an  (v.  24~27a).  Länge  der  pada  (t.  27b— 29), 
die  ron  vier  Süben  «MgelMiid  bis  sa  18  Silbeii  weohseii. 
Längster  und  kürzester  Vers  im  Rik  (v.  so— 8i).  —  Einige 
(das  Kid.  2.  B.)  fassen  die  Tirft)  dvipada  als  aus  vier  f&of* 
oHrigen  pAda  beetebcnd  mud  DemMn  ne  aksharapaAkti  (w.n% 
patala  18  (34  Verse,  nämlich  25  ^loka,  9  trisbtubb)  ist 
ebenfidb  moiDiohfiMshen  Inhalts.  £s  beginnt  mit  einer  ans* 
AbiüdieB  DweteOong  der  saUreiehen  pragätba- Arten  (t. 
1—16).  Während  nämlich  (päükhäj.  nur  zwei,  das  Nidäna 
nnr  dieiy  die  Ijtiganv  bereits  deren  filnf  kennte  werden  liier 
nahem  30  aufgezaUt  Bs  Iblgi  die  Defration  von  aUians 
Silbe,  und  die  Regeln  Über  die  Quantität  (Schwere  und  Leich- 
tigkeit) derselben  iv-ss).  —  Hienntf  (▼.»)  die  Regeb 
ttber  die  ÜBMobmelsnng  Versen  in  einem  gegebenen 
Metrum  in  eine  andere  Metrumsform.  —  Sodann  die 
geln  ttber  die  Absätae  bei  der  Bedtadon  (t.ims).  —  ffisr- 
auf  zwei  bereits  in  patala  15, 14»  15  vorliegende  Verse 
so.  81)  über  den  Umfang  der  prapna,  d.  i.  der  kleineren  Ab* 
sefanitte  beim  Stadium  des  Veda,  wie  sis  der  Lehrer  mn* 
dien  muis,  um  das  Gedächtnifs  seiner  Schüler  nicht  mit 
SU  yiel  Stoff  anf  einmal  zu  behelligen.  —  Den  Schiuis  ma^ 
oben  (y.  as— tt)  ▼enshisdene  mystische  Angaben  ttber  die 
Bedeutung  der  trishtubh  und  jagati,  und  Verheilsungen  (v. 
u)  ftr  den,  der  ^diesen  Unterschied  der  Metra 
kennt*:  ein  SchkilBYers,  der  neb  eben  nnr  anf  die  drei 
letzten  patala  des  Werkes,  nicht  auf  das  Werk  selbst,  be- 
sieht)  und  diese  foiffi^  wdil  nnstreitig  als  eine  selbständige 
Arbdty  die  eist  seoondir  dem  9^1^^  angefügt  sein  msg» 
docomentirt. 

auch  Nid.  1,  7,  7,  wo  das  Olaiche  fUr  5,  41,  Id.  20  geadüeht  (t.  ob« 
p.  122). 
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Als  vierten  und  resp.  fünften  der  vedischen  Texte  Über 
Metrik  habeD  wir  obeD  die  betreffmden  Abeohnitte  der  fLig- 
Anakramanf  and  der  Aimkr.  der  Viya8.-Seipkit6  beloh- 
net. Bei  der  fast  völligen  Identität  der  betreffenden  An- 
gaben mit  dem  Inhalte  dee  pa^ala  16  dee  Rikprftt.  ist  es 
ÜrsiKoh  eigentlieli  gw  nioiit  reekt  simhumImi,  ob  lelst»> 
rem  oder  ob  jenen  die  Priorität  gehört,  oder  ob  sie  sämmt- 
Moll  etwa  gleichaeitig  an  setaen  sind.  J%  in  einem  Punkte 
sOlMinI  sogar  das  Rikprit  gans  OMteoUieden  der  Rigan.  ge- 
genüber auf  secuudärem  Boden  zu  stehen,  in  Bezug  näm- 
Kok  auf  die  (s.  ob.  p.  101. 134)  so  bedeutend  gestdgerte  Zahl 
der  pragAiha- Arten  im  18^  palskl.  Und  wenn  loh  somit 
trotz  dessen  das  Kikprät.  den  beiden  Anukr.  vorangestellt 
habe,  so  ist  dies  mehr  geschehen  wegen  d»  grOÜBeren  Be- 
deotong  md  AltertfaQmliobkeit  dea  Werkes  ab  ^nes  Gan* 
zen,  als  aus  einer  festen  Ueberzeugung  von  der  literarge- 
schiohtliohen  Priorität  des  betreffenden  Absohnittes 
desMlbsB.  Naok  derTvadition  fteiliok  (s.  die  Angaben  8kadk 

guru^ishya's  im  Verz.  d.  Berl.  Sanskr.  H.  p.  13.  14)  ist  das 
^Saunakiyam  prati^akhyasütram  unbedingt  älter  als  die  sar- 
W^nkramant  des  K&tjäyanamnni  Die  Prioritit  psnnaka'a 
vor  letzterm  Werke  ist  ja  denn  wohl  auch  in  der  That  aufser 
allem  Zweifel,  da  es  in  mehreren  Handschriften  mit  den 
Werten  nama^  pannak&ya  n.  Q.  sekKeftt:  es  felgl  nur 
aber  eben  freilich  daraus  noch  nicht  ein  Gleiches  ftir  alle 
den  l^amen  eines  i^kmnaka  tragenden  Werke^  resp.  fiOr  alle 
Absohnitte  dsa  voriiegwiden  Bestandss  eines  derselben. 

Ehe  wir  zu  den  betreffenden  Angaben  übergehen,  ha- 
ben wir  übrigens  erst  noch  zu  fragen,  welcher  der  beiden 
Annknunanl- Texte  wohl  der  nrsprOn^chere  sem  möchte, 
der  des  Kik  oder  der  des  weifsen  Yajus?  eine  Frage,  deren 
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deiaüm  fiiMiguDg  freUieh  kmim  so  hofkn  ist   lo  der 

V4ja8.  Anukr.  bildet,  wie  bereits  angegeben,  der  metrische 
Abschnitt  «ioen  in  8  aerfedlenden  adby4ya  filr  sieb,  den 
ftnften^imd  letsten  des  ganzen  Werkes,  und  am  8eblusse 
desselben  wird  dieses  ausdrücklich  als  die  Arbeit  (kriti)  des 
herrlichen  (bhagavaiat^)  K4ty4jana  beseichnet:  auch  die 
▼ier  letzten  §§.  (iO— 13)  des  vorhergehenden  adbyaya  sind 
gleichfalls  auf  die  Metra  bezüglich  und  geben  tbeils  deren 
Grottbeiten,  theils  Vertheilungen  derselben  fiber  Teiacfaie- 
dene  CeremonieeD,  resp.  an  verschiedene  Lehrer*),  theüs 
andere  dgl.  rein  mystische  Beziehungen  an  (s.  Väj.  8.  Ap*- 
pend.  p.  LV— Lvu).  In  der  Bigaa.  dagegen  erscheint  der  me- 
trische Abschnitt  als  ein  Theil  der  Einleitung  (als  §.  3— lo 
der.  aus  12§§.  bestehenden  pahbhäshas),  und  zwar  ohne  dais 
irgendwo  im  Werke  selbst  die  Autorschaft  des  K&tyftjina 
erwähnt  wäre,  die  uns  vielmehr  nur  aus  den  hinter  dem 
Schlüsse  in  einigen  Handschriften  folgenden  Bemerkungen, 
sowie  ans  Shadgurucishya's  directer  Angabe  übermittelt 
wird.  Hiemit  ist  nun  aber  freilich  blols  die  Zugehörigkeit 
an  K4ty&yana  &a  die  W^,  Anukr.  besser  beglaubigt,  als 
filr  die  Rigannkr.,  keineswegs  aber  Ober  die  Priorit&t  der 
einen  oder  der  andern  Recension  des  beiden  gemeinsamen  > 
metrischen  Abschnittes  irgend  etwas  entschieden.  Es  finden 
sich  Bon  zwar  allerdings  im  Inhalte  desselben  zwei  Punkte, 
die  einen  Fingerzeig  hietür  zu  enthalten  scheinen.  Zunächst 


*)  leb  g«lM  hier  eine  alphabetisdie  Ual»  du  betreflMen  HameB,  rtin 
nm  ihrer  selbet  willen,  resp.  als  eines  Mitteb,  die  literargeschichtliche  Stdla 

Werkes  zu  markiren:  Agastya,  fip^ivc^yam,  Angirasa,  "sam,  acSrya  (wer 
mag  hiemit  gemeint  sein? ),  Atreya,  ätharvaiiikam,  aiambäyaniyam,  Kafyapa, 
kftntMm,  gautamiyam,  ParE^ara,  Priyavrata,  bhlndvfijiyam ,  BhAnaTeja, 
Bhfigii,  Bhauvan&yana,  yijnavalkiyam,  Banhiffiyaoa,  Vasishthat  YAduli  (Ne> 
benform  zu  VEi^kali,  Vashkali),  Vi9v&mitra,  ^ailino,  ^vXvkjUM,  8afMTat£(!), 
Sftyak&yana,  S&varya,  Saukarayaga,  Saubhara. 
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nimliob  der,  dai«  beid«  Keonwoawi  die  MeMen  der  aweitev 

aticLaDdas- Gruppe  yolletiUidig  angeben:  bei  der  Ve.  Aimkr. 
iai  dies  auch  ganz  io  der  Ordoung,  da  die  Vs.  derlei  Veree 
enlhilt:  £ar  die  l^igjtn.  aber  ist  ee  ¥011%  UberiOseig,  da 
sich  dgl.  nicht  in  der  Riks.  vorfinden*).  Gerade  hiebei  indeeeen 
findet  nun  freilich  eine  Differenz  in  der  Form  beider  Texte 
alatt  Die  Va«  Aaokr.  niaiilieh  fiüuri  aftauntliolie  Naoa^n  in 
Prosa  auf,  sie  in  em  Composünm  verschmdzend  (gerade 
wie  dies  bei  den  vorhergehenden  14  Namen  der  Fall  ist), 
die  $igan.  dagi^gen  (3»t)  bat  dafikr,  in  im  Uebrigen  ganz  on- 
gebr&achlicher  Weise,  einen  ^oka:  kritih  prakridr  Akritir 
vikritih  saipkfitis  tatba  |  sbash^  ca  'bhikritir  namasaptamy 
utkiitir  ncyate.  Man  kfionte  aomit  aUerdinga  diesen  gkika 
geradezu  als  einen  eecendiren  Bineebnb  beaeiebnen.  W«r* 
aber  dies  nicht  wollte,  würde  in  der  That  kaum  umhin 
ktenen  ansunebmen,  dala  der  Va»  Aniiknak.-Texl  der  or- 
qurOn^che  sei,  und  daft  er  erat  aecnndir,  znsammt  seiner 


*)  Sha^lftinifMhya  giebt  zur  Einl.  der  Rigan.  II,  3  andere  Beispiele  für 
dieselben,  «Is  Uva^a  zum  Kikpr. ,  untl  führt  deren  Text  iu  extenso  auf:  sie 
gAhfirai  offenbar  einem  Taittiriya-Werke  an :  ich  vermag  sie  indessen  bis  jetzt 
nldit  direet,  mr  Anklänge  das«  iMdwnieiMii: 

1.  kfiti  (10x8),  tri9ni  dharmo  (woU  trifBg  gharmo)  Tibhita  mit, 

2.  prakriti  (pancAvasänä).  bhago  anu  prayti(n)ktiiii, 

3.  akpti,  tac  cakshur  devahitam  (vgl.  Vs.  36,  24), 

4.  Tikriü  (10X84-11)  im«  ■OBi^  svlin&va^, 

5.  saipkn^         agnU^  «▼ishtakfit  sudravi^&m, 

6.  abhikfiti,  devo  agnih  pvi^htakpd  devin  yak?had  (vgl.  Vi.  21,  W), 

7.  vikfiti,  chätrasya  havisha  ättäm  (vgl.  Vs.  21,  48). 

Er  bemerkt  übrigens  biebei  ausdrücklich,  dafs  nur       14  ersten  Metra 

in  der  pike^yeee^hitl  TwUUnen,  «nd  nvder  die  6  der  gljetri  Torhergehenden, 

noch  die  7  letzten  Formen  der  atich.  darin  sich  rerfinden:  daher  seien  dieselben 

im  Texte  der  An.  auch  nicht  erwfthnt.  Für  die  5  Formen  vor  gay.  ist  dies 

nach  richtig:  die  sweite  Siebengrappe  der  etichandaa  aber  wird  eben  in  der 

Huü  {b.  oben)  envihnt,  «nd  die  betraflbnie  8M|le  dnedbet  vea  flhn4g.  nnek 

OOBimentirt  f  I ),    Seine  Worte  hier  lauten:  eta^jiip  ^^MsalyasaiphitiyAm  etft- 

TABti  caturda9a  chandlmsi  santiti  pnraatatnoktadipaücakasya  ("stAnno* 

C<ad.)  perMtatoakf  ityadyutkritjrauteay*  (?panUv&nnekri''  Cod.j  sapukasya 

^   nnktir  JÜ  veditnvyam  (:  pnriitilni  und  perasMtnn  sind  ein  pwur  ~ 
Wörter), 
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ftkr  die  Riks.  ungeeigneten,  resp.  unnötbigen  Angabe  über 
dk  knti-Metra,  in  die  1lberg^;aiigeii  ist  (woM  no- 

tfiriicfa  cKe  Frage,  ob  nicbt  etwa  derselbe*)  VerfiMser 
erst  die  Vb.  Auukr.,  sodann  die  Rigan.  abgefaist  habe,  gAQs 
anlser  Spiele  bleibt).  Der  xweite  Umstand  ist  ein  gerade 
tmgekebrter  Fall.  Die  lllr  die  Riks.  nOtbige  Angabe  nftm- 
lich  Öber  die  ekapadä-  und  dvipadä-Verse  bat  in  Vs.  kei- 
nen Zweck,  und  fehlt  deshalb  in  dem  metrischen  Abedmitt 
der  Anukr.,  ebenso  aber  auch  in  dem  derRlgan.,  ist  in- 
delis  in  dieser,  eben  weil  nothwendig,  in  einem  spätem  §. 
(18,  s— 11)  nachgetragen«  WAre  nun  dieser  metrische  Abschnitt 
von  vorn  herein  für  die  Higan.  bestimnjt  gewesen,  so  würde 
diese  Ai^be  vennutblich  gleich  von  Anfang  an  dann  ent- 
halten gewesen  sein.  Gbma  dasselbe  gilt  femer  allerdings 
auch  von  dem  in  der  Vs.  Anukr.  fehlenden,  in  der  Rigan. 
aber  in  ll  behandelten  prag&tha:  da  dieser  §.  indessen 
sich  nnnnttslbsr  an  den  metrischen  Absduitt  ansdifieAit| 
80  könnte  er  eben  auch  von  vom  berein  dazu  gehört  ha- 
ben, und  in  Ys.  Anukr.  als  unnöthig  weggdasocn  sdn:  es 
UUkt  sich  somit  ans  ihm  kein  Beweis  entnehmen.  Und  aiidi 
den  obigen  beiden  Gründen  dafür,  dafs  die  Vs.  Anukr.  die 
Quelle  sei,  ans  weldier  der  metrische  Abschnitt  in  die  Big^ 
anukr.  erst  secundir  Ahergegangen  ist,  stehen  denn  doch 
auch  wiederum  nicht  minder  erhebliche  Gründe  entgegen, 
die  mehrfachen  in  beiden  Texten  (s.  unten  p.  142. 143)  ent> 
haUeoeii  Angaben  nimlidi  Aber  Metrums-Varietiten,  die  in 

*)  Der  UmBtttnd,  da£s  die  Vs.  Anukr.  mehifuh  für  dieselbea  Vene  aa- 
dan  fbM  «igUbt,  ab  die  figMiakr.  —  m»  Itt  s.^  Ar  Vi.  88,  t7.  7S.  79 
AflMtja  als  fithi  angegeben,  iUr  l^ik  1,  165,  8.  4.  9  dagegen  Indn  (flbr  4), 
imd  die  Marut  (für  8  und  9)  —  beweist  wobl  nicht»  gegen  die  etwaige  Ein- 
heit ihres  beiderseitigea  Verfassers,  da  dieser  ja  diese  Angaben  nicht  selbst 
giandit,  aoiidsm  nur  d«n  ihm  ▼orii^gBiideB  Stoff,  dar  mm  aba»  ja  iiaah  dan 
Schnlan,  nap.  Ved«,  differirte,  vciaibcitet  hat 
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der  Wk}.  S*  gar  nicht,  nur  in  der  Bika.  vorkommeD,  nnd  deren 
Aagabe mmm%  wom  wmAi^mtgm  imr  m  mk  Wmk^  ötmUkiUi^ 
tere,  oieht  in  mm  tolelwt,  daa  ftr  mt/km  betd&iBit  iat,  kiiMiii» 
pafst!  —  Da  der  Text  dieses  metrischeD  Stückes  aus  der 
y  a.  Aiiilkr.  bmita  bekannt  ist,  ao  betekvinke  ioh  aMoh  kiar 
danin^  «mtar  Angabe  der  wenigen  VarianAen  der  Bigan.,  dm 
Inhalt  desselben,  in  seinem  Verh&ltni£i  zum  Bikprät.  ina- 
beaoaderf»  danaateUea. 

Der  erate,  resp  in  Rigan.  der  dritte  §.  (andi  io  Bezug 
auf  ctie  §.-Theilung  stimmen  beide  Texte  überein)  enth&lt 
aUgOBMe  Begeln.  &iiiftehat  die  KaaM  der  21  Metra,  M 
den  leM»  7  nü  der  oben  (p.  137)  berakrten  Vanante*). 
Dieeelben  beginnen  mit  2A  Silben,  wachaeii  je  um  vier.  - 
,Hiii  eiD  Yen  «m  Sübe  an  wmag  od«  n  vici  (Va. 


*)  Da  die  {»ada-Abtheiiang  fUr  die  ersten  sieben  atichandM  im  J^pr&t. 
■idtt  ngogiAw,  fonit  fltar  dl»  darin  (18,  S9-.H)  aiigslldilUB  IMtpIck  der* 
■ribim  nur  ant  4m  Httidacinitei  (s.  Begnler  p.  169  —  71)  cu  entnehuMM 
ist,  so  theile  ich  hier  Shadgnm^lsbya's  Angabe  hierüber,  resp.  das  darin  ent- 
Krit— **  ■nafOhrticfae  Citat  aiu  einer  andern,  metriaofa  abgefafsten  annkraauiyl 
Bit:  irttiwtptevarge  atijagatj&dyatidhiityante  akaluraaaqikhyaiTa,  na  pid*- 
^jisrilif  saipjnftTlfarilt^  |  pAdt9  ca  'nukramapyaatarMiddhft  ncjante:  pidl 
atijagatyfiqi  tn  travo  dvada^akä^,  parau  |  ashtakan;  fakvarip&d&l^  sap« 
taivä  'sht&ksharfi^  srnfiti^  |)  atiffikvarap&dan  dv&v  fidita^  Bho4a9&k8baraa  j 
j&gato,  'thfishfalK&r,  athfipldi^  •ho4afaldia  tnya^  Q  aah(akMi  c4;  'tjash^i- 
pidra  jftgatau  dUhfakis  traya)^  |  jftgaUf  et  'shlakalp  ei  *flui;  dhritipftdaa 
tn  jigatau  ||  pftdfts  trajo  'shfak&f  citha  Bho^afilttfena  era  ca  |  asb^aka«;  ci, 
'thä  'tidhritau  jägata^  alu)4atikalian^ ||  tnjo  *tiitaki  jlgata^  ca  tathaivi 
'sh^aka  ity  api  |  Also: 
Lat^MüMI  axiS+tXS  »IS  Briipiil  901  5,87,1, 


10,  138,  1, 

2, 22,  », 
2,  22,  1, 
I,  127,  1, 
i,U8,«  (d«r 


5.  fakvarf  7X8  «56 
8.  atifalnrari  16-4-16  + 12-4-84-8  maSQ 
4.  aahti  8X164-2X8  8  64 
LatjaBlitl   fxlS-f-8X84-18+8  »88 

8.dliriti       2Xl2-h8X8-f-16-h8  =s71 
Torletzte  pftda  hat  aber  nnr  14  Silben), 

6.  atidbfiti    12-4-16+8X84-124-8  ss  72  (aicl).    Hier  ist  alao  «in 
Fekler:  itatt  daa  jlgata  sollte  dar  Yoriatete  pAd«  ab  18iilbig  angegeban  aalii.  ' 
Da«  Beispiel        1,  127,8  aaigk  ttMeena  18+18+8X8+12  +  2X8  SU- 
ben,  pafst  somit  gar  nicht.    Auch  die  Beispiele  des  Rikpr&t  zeigan  Abr  atir 
jagati,  fakvaxi,  atitakvazf  nnd  dbriti  gaoa  andere  pada-lbeilung. 
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ünadhikeoaikena,  Rigan.  ekenonädhikena),  heilst  er  nicrit, 
rmtp.  bhurij;  aind  es  deren  zwei,  vir4j  oder  sraraj.^  Die 
Beeebiftiikiii^  dar  beiden  ersten  Namen  anf  die  Diffiwens 
um  eine  Silbe  stimmt  zum  Nid.,  die  Verwendung  der  Na- 
men toIJ  und  snuriy  dagegen  wa  Bikpr&t.  17,  s.-  —  Zar 
VersansfiinuDg  smd  Halbvokale  und  Silben-Contracfcionen 
au&ulöeen.  —  Besondere  Namen  (samjuavi^eshas)  der  Me- 
tra aniser  den  je  angefilbrten  21  finden  sidi  nur  bei  den 
ersten  sieben,  und  zwar  in  Fo%e  von  DüfiMrenz  in  der  pAda- 
Büdung.  —  »Die  als  viradrüpä,  die  Gestalt  einer  viraj  ha« 
bend,  und  ▼irfttsthln&,  die  Stelle  einer  Turij  einnAmend, 
beccklineten  Metra  sind,  auch  wenn  sie  um  viele  SHben  an 
klein  sind,  doch  als  trishtubh-Formeu  zu  betrachten^.  Nach 
Sha^guru^ishya  besieht  sich  diese  meckwAffdige  Angabe 
auf  Metra  zu  39.  40.  4 1  Silben ,  die  ohne  dieselbe  als  ni- 
critpankti,  pankti,  bhurikpankti  anzusehen  sein  würden.  — 
jiÜnter  vair&ja,  traishfubha  und  jftgata  versteht  man  zehn- 
silbige,  elfeilbige,  zwölfsilbige  päda.  Wo  nichts  speciell 
angegeben,  handelt  es  sich  um  achtsilbige  päda,  und  um 
Verse  zu  vier  pada.^  Von  dem  Penultimageseta,  welches 
im  Nidanas,  als  Hauptuorm,  Typus,  für  Bestimmung  des 
Charakters  eines  Metrums  gilt,  und  welches  auch  im  JKik- 
prat.  denn  doch  wenigstens  speciell  «rwihnt  wird,  ist  hier 
gar  nicht  die  Rede.  Die  Silbeiizahl  allein  entscheidet, 
wie  sie  ja  auch  im  Rikprit.  als  das  wesentlichste  Mo- 
ment anerkannt  wird.  In  der  Tfaat  scheint  dasselbe  sich 
im  Lauf  der  Zeit  für  den  Veda  wieder  völlig  verflüchtigt 
zu  haben,  da  es  auch  von  PilBkgala  mit  Stillschweigen  Qber- 
gaugen  wird  (ebenso  wie  die  Angaben  in  pat.  8  des  Rikpr.). 

Die  folgenden  sieben  §§.  behandeln  je  eins  der  sieben  re- 
gulären Metra  mit  ihren  Varietftten,  und  zwar  in  fast  durch- 
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gehender  Uebereinstimroung  mit  dem  Rikprat.  Nur  in  Be- 
zug auf  das  erste  Metrum,  die  gäyatri,  zeigen  sieb  mehr- 
facbe  Differenzen  davon.  Die  auch  vom  Nid.  anerkannte 
Variet-ät  derselben  zu  vier  sechssilbigen  pada  zunächst  wird 
hier  nicht  erwähnt:  einfach  deshalb,  weil  weder  in  der  Väj. 
S.,  noch  im  Rik,  für  welche  beide  Anukr.  ja  doch  alleinig 
bestimmt  sind,  sich  ein  Beispiel  dafür  findet:  sieht  sich  ja 
doch  auch  das  Nid.  genöthigt,  eiuen  Vers  aus  der  Vulgär- 
sprache als  Beleg  dafür  anzufahren,  da  eben  der  Veda  kei- 
nen dgl.  darbietet:  und  auch  im  Rikprat.  wird  aus  dem- 
selben Grunde  eine  Art  nivid-Vers,  der  irgend  welchem  Ca- 
non entlehnt  sein  mag,  in  extenso  aufgeführt*),  den  Reg- 
nier  wohl  mit  Unrecht  aus  dem  Texte  verstofsen  hat  (s. 
ob.  p.  91  n).  Als  zweite  gäyatri- Varietät  erscheint  die  pada- 
pankti,  aber  nicht  die  zu  5x')  Silben,  von  der  hier  gar 
nicht  die  Rede  ist,  sondern  nur  die  im  Rikpr.  als  p.  bhnrlj 
bezeichnete  Form  zu  4x5-f-6  Silben,  und  daneben  eine 
andere  zu  3x5-|-4-t-()  Silben**),  während  das  Rikprat. 
16,10  für  diese  letztere  Form  keine  feste  Reihenfolge  der 
betreffenden  p/lda  ansetzt  (s.  Regnier  p.  142.  143).  Wie 
die  erste  der  drei  padapafikti-Formen  des  Rikprat.,  so  fehlt 
hier  femer  auch  dessen  gayatri  bhurij  (8+10-1-7)  und 
dessen  dvipadä  gayatri  (12-1-12).    Statt  ihrer  finden  sich 


*)  indra^  ^acipatir,  halciin  vilitah  |  du^cyavano  vrlsha,  sain.'»t5iu  Aaaahih  || 
Die  dvipadä  gayatri  Rikpr.  16,  16  (z.  B.  Rik  8,  46,  i3»  iftt  hiemit  niolit  zu 
verwechseln,  da  sie  zwar  aus*  zwei  zwölfsilbigen .  nicht  aber  ans  vier  secln- 
silbigen  pfida  bcHcht. 

**)  Es  wttre  übrigens  noch  eine  andere  Interpretation  der  Worte:  panca- 
ka?  catvärah  shatka^  caika^,  caturthaf  catushko  vfi  möjili«  Ii :  wenn  mau  näm- 
lich hinter  caturtlia^  absetzt,  ergiebt  sich  der  Sinn,  dafs  vier  pada  fünfsilbig, 
einer  aber,  der  vierte  päda  nämlich,  entweder  sechsjübig  oder  viersilbig  sei, 
also  die  Form  ,Sxr)-4-6-f-5,  oder  die  Form  3X54-4-»-^- 


iA2 

hier  zwei  Namen,  die  das  Rikpr.  nicht  kennt,  die  g.  brasi- 
yasi  (6-4-6+7)  n&mUch,  vgL  fiik  8,  lo  (oiclit  in  Ya) 
mid  die  pratishili4  g.  (8-1-7-4-6),  ^gL  Bik  i,  te,  8^  ii,i. 
10,  9,  7.  Vs.  4, 16. 11, 82.  Die  übrigen  gayatri- Varietäten  deb 
ItikprAt:  08faaiggarbb&,  pAdaniofit,  atiniqit,  ya^amadhyA, 
▼ardkmAiii  finden  noh  aneh-hier  ^r.  Sie  amd  atomtlieh 
im  £ik  belegbar  (s.  8,  25,  23.  —  1  ,  17,  4.  6.  80,  ii.  4,  si,  3.  8, 
81, 10.  M,  1.  — -  69  ,  a».  —  9«  IM,  IS.  —  6,  i«9 1.  e.  8, 11, 1. 
10, 9,  5),  aber  mir  die  beiden  eraten  derselben  finden  mk 
^anch  in  der  Vaj.  S.  vor  (s.  17,  82.  20,  4.  —  6,24.  20, 81.  27, 
41.  31, 6):  die  letzten  drei  eind  darin  niohi  nacbweiabar, 
8.  meine  Ausgabe  der  VAJ.  8.  Append.  p.  lx.  lh.  —  Die  nehl 
nshnih- Formen  des  Rikprat  kehren  hier  völlig  identiacfa 
wieder:  aie  etefaen  übrigene  bier  in  eiwne  anderer  Ordnung 
als  dort,  ein  Umstand,  der  auch  von  den  folgenden  BDetren 
in  gleicher  Weise  gilt  Sie  finden  sich  s&mmtlich  in  der 
Biks.  TOT,  Yon  den  seltneren  Formen  s.  B.  die  kaknbh 
nya&kapira  8,  46,  15,  die  tanupirä  1, 120,  6,  die  pipÜikamap 
dhya  10, 106,2.  7,  die  anoshtubgarbhA  1,187, 1,  aber  nur 
die  letstere  findet  sioh  anoh  in  Vs.  34, 7,  die  andern  drai 
dagegen  sind  darin  nicht  nachweisbar.  —  Auch  die  acht 
anusblabb-lTonnen  des  BikprAt.  kebren  bier  vAUig  iden- 
tisdi  wieder.  Zwm  derselben  kkvirl^  und  mabApadapsAkti 
sind  zwar  in  der  Riks.  (1, 120,  8.  —  4, 10,  5),  nicht  aber  in 
Vs.  nachweisbar:  die  übrigen  sechs  finden  sieb  in  beiden 
Texten  vor.  —  Ebenso  sind  die  nenn  bribatl-Formen  des 
Rikpr.  völlig  identisch  hier  wiederkehrend,  und  sind  sämmt- 
liob  im  $ik  und  in  Viy.  S.  nacbwdsbar,  bis  auf  die  vishn- 
mapadA  und  die  viebtArabrihatt,  die  nch  nur  im  Bik  8, 46, 
20.  1, 120,  7,  nicht  in  Vs.,  vorfinden.  Die  Regel  über  die  vi- 
sbamapadA  bat  übrigens  in  Bigan.  einen  andern  Wortlaot, 
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als  in  Vs.  An.:  während  es  in  Vs.  An.  heilst:  navakashta- 

* 

Imikadi^ftihtiii'»  TishamApsd»,  hat  dia  fiigauikr.fi  yvjßiw 
mAi\ßkiiw  ayujaa  mMPaikftda^iora  bfihatt  yishamapadft. 
—  Desgleichen  sind  die  acht  pafikti- Formen  des  Kikpr. 
angleioli  aaoli  die  hier  aii%elUirteii,  und  eftiniDUicb  ia  fiik 
ued  V&j.  8.  saohweiabar,  die  tamstiraiMifikti  s.  B*  Rik  8, 
46,23*).  V8.^,2**).  Auch  hier  findet  sicli  eine  (die  letzte) 
TeitdMfiMms  awuebeii  Bj^n.  und  Va.  Anu  Letxtere  helt 
'tha  ealudipadi  wirhi  dapakih,  entere:  'tlw  cat.  Tair^air 
virti.  —  Auch  bei  trishtubh  kehren  die  zehn  Formen 
dea  BikpUL  hier  ebeneo  witder,  jedoeh  mU  einigeii  Difie* 
reuen.  Die  eweile  Form  niiBlioh  entbehrt  hier  dea  in 
Bikprat  ihr  gegebenen  Specialnamene  upajagati:  dagegen 
itt  die  fitoae  Form  (mAtith&ai!)  hw  q^eeiell  finrt»  «ntwe* 
der  9-H9-l-10-Hllt  oder  10+10-4-9+11,  wihrenddaa 
Rikprät.  die  Stellung  der  einzelnen  päda  unbesümmt  läfst. 
AUe  aabn  Formen  Uwsen  aioh  im  £ik  naehweieen,  in  Va. 
aber  ftUen  S»  abhialrini  (R.  10,  ss,  6)  und  die  TirÄlpürfA 
resp.  panktyuttara  genannte  Form  (EL,  5»  86, 6.  1 0, 59,  lo).  — 
IMtir'^  and  anah  die  drei  Fonnaii  dar  jagatt  hkr  idmi* 
tiaeh  adi  den  im  Rikpr.  aii%cAdiften  dgl.:  nnd  yon  amia 
ist  die  mahäsatobrihati  zwar  im  Rik  (6,  iB,  6.  8.  10,  U2,  a), 
laeht  aber  in  Ya.  naohweiahar. 

Die  Rigan.  eeUieftt  hieran  noeh  in  §.  II  die  berdta 
oben  p*  101  mitgetheilten  Angaben  über  die  fQnf  darin  an- 
erkannten pragAIha« Formen  (blihata,  kAknbha,  mahüblbr 
hata,  TiparltoCtara,  Aonahliibha):  die  gesteigerte  Zahl  der* 


9ik  10, 17S,  8.  4  wird  in  figu.  (sadi  Aafrecbt)  aUht  alsM^i- 

■tArap.,  wie  im  9^pr.  16,  40,  sondern  als  zwei  dripadi  vir^  ge&fst. 

)  Wenigstens  nach  HaUkhya.  Mahidhara  dagegen  bezeichnet  dM  Ttn 
blofii  alt  pükti:  Dictiich  bMteht  tr  miu  ll-i-74-94-12  flUban. 
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selben  im  liikprat.  haben  wir  bereits  ebendas.  und  weiter 
noch  ma£  pag»  134. 135  besprocheo.  —  Auch  in  dem  fol- 
genden §.,  der  im  üebrigen  nnr  Interpretationeregeln  ftr 
das  Werk  enthält,  sind  noch  einige  metrische  Angaben 
(b— Ii)  eingefdgtf  die  eben  ftlr  den  Bik  nothwendig  waren 
(8.  bierfiber  das  p.  138. 105  Bemerkte).  Dieselben  lauten: 
8.  viu^atika  dvipada  viräjas,  9.  tadardbam  ekapadä(h,  Sba4- 
gar.),  le.  dwir  dvipadi  ncab  samAmananty,  ii.  aynkskT  nxAjk 
dvipadaiva:  „zwanzigsilbige  Verse  za  zwei  päda  beifeen  vU 
räj,  deren  Hälfte  sind  die  ekapadäs*):  die  dvipadä- Verse 
flberüefert  man  (beim  Stndinm)  je  zn  zwei  (d.i.  zwei  in 
einen  vereinigend);  sind  dieselben  ungleich  (11  oder  dgl.), 
so  bleibt  die  letzte  dvipada  £(Ur  sicb.^  Vergl.  Bikprät.  lö, 
14. 18,  so.  Von  der  Redt&tion  beim  Opfer  (^ansanAdan)  g^- 
ten  nach  Shadgur.  die  Regeln  lo.  ii  nicht,  nur  vom  Stu- 
dium des  ScbQlers  beim  Lebrer  (adbyajane). 

Somit  wftren  wir  denn  nnnmefar  bei  dem  letzten  me- 
trischen Texte  angelangt,  der  noch  zur  vedischen  Literatur 
zn  gehören  beansprueht,  bei  dem  Ober  die  vedischen  Metm 
bändelnden  Absobnitte  nAndidi  des  als  vedafiga  bezeich- 
neten cbandahsütra  des  Pingala.  Ohne  uns  hier  auf 
die  versehiedenen  kritischen  Fragen,  welche  diesen  AIh 
schnitt  speciell  betreffen,  oder  auf  die  sonstigen  sich  anf 
Pingala  selbst  und  sein  Werk  beziehenden  Fragen  einst- 
weilen einzulassen  —  wir  werden  hierauf  ja  unten  speciell 
zurflckkommen  —  geben  wir  hier  nnr  eben  in  Kurzem  den 
Inhalt  jenes  Abschnittes,  resp.  die  Beziehungen  und  Diffe- 


*|  Die  Ri)?an.  theilt  soinit  nicht  Ya^<ka's  Ansicht  (s.  ob.  p.  183.  134)  über 
die  ekapadäa,  sondein  erkennt  dieselben  an:  s.  Aufrecht's  Angaben  zu  j^ik 
4,  17,  15.  5,  41,  SO.  42,  17.  48,  16  ( :  alle  df«M  sind  durch  fiha  elfsUbig 
xn  iiiftdiMi).  6,  es,  11  (eUUlbig). 
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reazen  desselben  «am  Rikprät.  und  den  beiden  Aniikr.  an, 
und  bemerken  zunächst  nur  nocli  ganz  im  Aillgffli^ngn^ 
dals  m»  Pifigala'B  Werk  m  zwei  Baoeanonea  ▼orfiegi,  dertn 
eine  dem  Rik  (R),  die  andre  dem  Yajus  (Y)  zugetheilt  zu  wer- 
den pflegt,  und  dais  fCür  den  die  vedischen  Metra  behan- 
delnte  Ahechnitt  gewiasermnafiMo  noch  eine  dritte  Reoen- 
aion,  die  des  Säman,  in  dem  bereits  mehrfach  erwähnten 
SAmaganaip  cbandas  genannten  pari^ishta  des  Gargya  ent- 
Uttea  ist,  die  «eh  swar  hie  und  dn  apeoiell  an  daa  Nid. 
anachliefst,  sich  aber  auch  ausdrücklich  als  einen  Auszug 
auB  Pingala  bezeichnet,  und  mit  deaeen  Angaben  in  der 
That  fiut  dorohweg  ttbereinetimint 

Im  zweiten  Cap.  zunächst*)  werden  jene  eigenthüm- 
liehen,  angebliohen  Metrumaformen  der  deva,  aaura,  des 
pn^Apftti»  wd  der  y^joB,  aftmaoi  pe,  dea  brfdunin»  erOrtert, 
welche  wir  unter  deuselbeu  7  Namen  zuerst  in  dem  Rikpr. 
vorge^den  haben.  Das  dritte  Capitel  sodann  beginnt  mit 
der  Angnbe,  dafe  unvoUsfthlig^  pftda  duroh  AoClösaag  der 
Halbvokale  etc.  zu  vervollständigen  eeien:  giebt  hierauf  die 
Silbenzahl  als  daa  einzige  Kennzeichen  der  vier  pada- 
Formen  der  g&y»trt  (8),  jagafct  (12),  ral^  (10)  und  tri- 
shtubh  (11)  an,  sowie,  dafs  dieselben  zu  eins,  zu  zwei,  drei 
oder  vier  einen  vollen  Vers  bäden,  und  wendet  sich  sodann 
cur  Darsteliimg  der  einaelnen  Metra.  Die  g&yatri  hat 
auch  hier  zehn  Formen  ** ),  wie  im  Rikprät.,  aber  nur  vier 

*)  Die  metrische  Bearbeitung  des  chanda^ütrs  im  Agnipur&fa,  deren 
Abschrift  aus  Bodlej.  Wils.  129  fol.  469 b_ 465b  ich,  ebenso  wie  die  Ab- 
schrift des  Gürgj'a,  der  Freundlichkeit  Kielhorn's  verdanke,  Ubcrj^eht  das- 
selbe völlig  mit  Stillschweigen :  bei  Gärgya  stelion  die  entsprechenden  Anga- 
ben zwar  nicht  vor  den  regulAren  Metren,  wie  hier,  aber  doch  dahinter  (als 
fS). 

*•)  GArgj-a  hat  nur  5  Formen:  4X6,  3X7  (pÄdanicrit),  8 -f- 7 -4-6  (pra- 
tishthfi),  6-H7+8  (vardhamSna)  und  3X8.  Die  letzte  Form  wird  bei  Piä- 
gala  nicht  direct  aufgeführt,  sondern  ist  nur  indirect  folgernd. 

10 
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derseLbeD,  die  adite  FonD  (6+7+8)  und  die  drei  ersten 
Formen:  3x8,  4x6,  3x7  stimmen  überein,  ohne  dafs  je* 
doch  die  letztere  den  Specialnamon  padanicrit  erhielte,  auf 
dessen  vorhergehende  Existenz  indessen  der  Name  der  vier- 
ten Form  (6+8+7)  in  R:  atip&daniont  direet  hinweist  Die 
Form  derselben  in  Y  (7+6  +  7)  dagegen  ist  identisch  mit 
der  der  atiniqit  in  £Lilq»r.  und  An.  Als  fünfte  Form  wird 
die  na  gl  (9+9+6),  and  als  sechste  ihr  GegenstAok  die 
varähi  (6  +  9+9)  aufgeführt.  Die  siebente  Form  ist  die 
ans  den  beiden  Annkram,  bekannte  pratish|hft  8+7+6 
(:  die  achte  die  anch  dem  RikprAt.  angehörige  vardhamAnA 
6+7+8):  und  als  neunte  Form  erscheint  die  dvipäd  viraj 
12+8)  re^.  daneben  als  sehnte  sonderbarer  Weise  anoh 
die  tripAd  TirAj  3x11.  Die  im  Rikpr.  nnd  den  beiden  An. 
zur  gäyatri  gerechnete  padapaükti  erscheint  hier,  wie  im 
Nid«,  erst  unter  paflkti.  —  Für  ushnih  finden  wir  hier 
statt  der  acht  Formen  des  Rikprät.  nur  deren  vier,  die 
pura-uslmih,  die  kakubh,  die  ushnih  zu  4x7  Silben,  und 
die  regnlftre  nshnih  (8+8+12),  die  hier  aber  den  Spe- 
cialnamen paroshnih  [sollte  para  -  ushnih  *)  sein]  führt. 
—  Ebenso  werden  ftir  anush^ubh  statt  der  acht  For- 
men des  $ikpr.  hier  nur  drei  genannt*):  4x8^  12+12+8, 
12+8+12,  letztere  beiden  übrigens  ohne  einen  Special- 
namen. —  Für  brihatt  erscheinen  statt  der  nenn  For- 
men des  Rikprat.  nur  deren  sieben***).  Zunächst  die  re- 


*)  Wie  bei  G&rgya  in  der  That  gdeieii  wird,  der  anoh  nur  obige  vier 

ushjjih -Formen  aufführt. 

♦*)  Bei  G4rgya  sind  es  nur  zwei,  4XH  und  8 -|- 2X12.  Für  den  Na- 
men dieser  zweiten  Form:  jyotishmati  giebt  er  die  Paäcäla  als  Auctorit&t  an, 
«.  ob«D  p.  94. 

***)  BlMDso,  nid  smnr  di«MllMin,  M  CMigya. 
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golire  Form,  and  swar  wie  im  Nid.,  unter  dem  Namen 
padiyä*).  Sodann  die  nyaftkna&rini  (8+12-f-8+8),  und 
swar  unter  Ilinzufüguog  der  wichtigeu  Angabe,  dafs  von 
den  beiden  Synonyma  diaBes  Nameaa  daa  eine:  akandho- 
grhf  Ton  Kranabtoki,  daa  andre:  nrobribatt  von  YAaka  ber- 
rOhre**),  TgL  das  oben  p.  46.  97  Bemerkte.  Als  dritte  und 
▼ierte  Form  weiden  die  nparieb|AdbfibaU  und  die  puaatid- 
bribat!  genannt:  ala  ftnfte,  obne  Speciabiamen,  die  Form 
zu  4x9  Silben:  als  sechste,  ebenfalls  ohne  Specialiiamen, 
die  Form  an  104-10-^-8+8  Silben,  wozu  die  Tiabt&ra- 
brihatf  dea  Rikprät  (8-t-10-f-10-h8)  an  Tergleioben  iat. 
Als  siebente  Form  erscheint  die  ürdhvabrihati  (3x12),  die 
aber  bicr  den  Namen  mah&bribaü  f&brt,  den  wir  im  ^ik- 
prftt  und  in  den  Annlcr.  HBr  eine  Varietli  der  iriabtnbh 
verwendet  fanden:  auch  giebt  Pingala  an,  dafs  die  ürdhv. 
naob  Tin^in  den  Namen  eatobribatt  ftüire,  ygl.  daa  bierflber 
oben  46.  97  an  Paneavin^abr.  nnd  Nid.  Bemerkte***).  — 
Die  pafikti  ist  bei  Pingala  sehr  reich,  durch  zwölf  For- 
BMn  nftmliobf),  vertreten.  Die  nraprüngliehe  Form  (5x8) 
eracbemt  faier  erat  an  der  elften  Stdle,  nnd  zwar  mit 
dem  Specialnamen  pathyä  bezeichnet  ff ):  die  viraj-Form 
<4xl0)  bleibt  hier,  reap.  aneh  im  Folgenden,  ganz  uoer- 
erwlbntfff ).    Voran  dagegen  ateben  die  zwei,  bier  in- 


*)  Sb«iMO  bei  GitgT»,  der  iiodi  als  Anatelit  Anderer  (apaie)  den  Na- 
men siddhi  anfahrt. 

)  Gani  ebenao  Gftrgya,  nnr  dafs  er  Rrau8h(uki's  Namen  nicht  erwihnt 

***  )  Gur<rya  nennt  sie  wie  daa  Nid.  satobphati,  und  beseicbnel  vielmehr 
den  Namen  mahabrihati  ala  die  Ansicht  Einiger  (eke). 

f)  Girgya  hat  nur  neun,  da  er  die  viparitik  und  die  erste  padapankti- 
Fm  akht  keuft,  nnd  die  jagati-arUge  paiUctI  als  jagatf  behandelt 
jt)  Kbenao  bei  Oiigya»  wo  an  neonter  SteDe. 

ftt)  CMIigJik  dafegen  behandelt  gerade  die  yirii  sehr  speciell,  und  swar 
gmii  im  Ana^liilk  an  daa  Hidiaa:  er  flihrt  eowohl  die  drei  Fetmen  8>C11* 

10* 
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de(s*)  beide  als  satahpaükti  beeeichiietea  Formen  der  ea- 
tobrihatt  (12-4-84-1 2-4-8)  und  ihrer  ▼iparll4(8-«-12-»-8-hl2). 

Ee^  folgen  die  vier  Formen  prastarap.,  ästarap.,  vishtärap. 
und  aamst&rap.  An  nebenter  Stelle  erscbeint  die  akahara- 
pal^Lti  (4x5),  abo  wie  im  Nid.  und  wie  bei  den  kecit  das 
Rikprat.  1 7,  82,  während  letzteres  Werk  selbst,  ebenso  wie 
die  Bigamikr.f  hiefÜr  den  Namen  dvipad&  Tili)  hat.  £a 
folgt  die  Hüfte  der  akeharap.  (2x5)  unter  dem  Namen**) 
alpa^ab(paükti).  An  neunter  und  zehnter  Stelle  stehen  zwei 
Formen***)  der  padapafkkti  (5x5  und  4-f-6-+-3x5),  da/t 
das  Rikprftt.  unter  den  gäyatrf-Varietäten  aufführt:  an  el& 
ter  die  pathyä,  s.  eben  (p.  147):  und  an  zwölfter  die  jagati 
(•pafikti,  8x6))  welche  im  Bikprit.  und  in  der  Annkr.  ma- 
hapankti  genannt  wird.  —  Von  den  zehn  trishtubh- For- 
men und  den  drei  jagati-Formeu  des  Rikpr.  endlich  föhrt 
Pifigala  nur  je  eine  direct  auf,  die  jyotiahmatt  nimlidi, 
d.  i.  die  mit  einem  jyotis,  einem  achtsilbigen  pada  verse- 
hene Form,  naoh  dessen  Stellung  vom,  in  der  Mitte  oder 
hinten  diesdbe  je  puraetajjyotia,  madhyejyotis  oder  upa- 
rishtajjyotis  heifse.  Auch  im  Nid.  heifst  diese  letztere 
(uparish^yotis-)  Form  der  triahtubh  aowolil  wie  der  ji^ 
gattx  jyotiahmatt,  im  Rikprät.  und  in  den  Annkr.  dagegen 
wird  die  betrefl'ende  trishtubh-Form :  viradrüpa,  und  nur  die 
betreffende  jagati-Form,  die  sie  eben  als  eine  Variet&t  der 
trishtubh  auffuhren,  jyotishmati,  resp.  je  nach  der  wech- 


4X10,  9X10  m,  all  aaeh  di«  Form  184*0,  lllr  wddM  tr  auf  die  Anctori- 
tit  des  Ti|4ia       l^id.  ebenl)  den  Hamern  vlahllHtpaAklir  dripadl  ai^iebl. 

*)  Ebenso  bei  GSr^rya,  der  aber  auf  die  Auctorität  des  Tändin  (des 
Nid.!)  auch  den  Namen  siddhä  vishtarapaakü  angiebt,  und  die  beiden  For> 
men  Überhaupt  ganz  uugetrcnut  auffuhrt. 

**)  Be«p.  bei  Girgya  ohne  Specialnamen.  —  Vgl.  Nid.  1,  3,  11. 

Giig^a  abergeht  die  ante  Fonn  (5X5). 
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selnden  StelluDg,  purastayyotis,  madbyejy.,  uparisht^jjy.  ge- 
OMMit  lieber  die  regdiie  Form  beider  Metra  wird  niobte 
beeooderB  bemerkt:  dieselbe  wird,  als  aus  den  im  Eingänge 
über  die  päda  Augegeheuen  direct  und  selbstverBtäudlich 
folgernd,  völlig  mit  StiUecbweigen  übergangen,  was  bei  den 
vnrfaergchenden  ftof  Metren  nnr  noch  bei  gayatrt  der  Fall, 
und  somit  immerhin  auffallig  ist*).  —  Es  fulgcn  nuu 
nodi  mehrere  allgemeine  Angaben.  Zun&ohst  die  völlig 
neoe  Angabe,  dais  ein  fitniSrilbiger  pÄda  dem  betreffenden 
Metrum  den  Beinamen:  9ankumati  (mit  einem  Pflock  ver- 
seben), ein  secbssilbiger  resp.  den  Namen:  kaknmmatt  (mit 
einem  Höcker  verseben)  verleibt  Sodann  die  ErUlrnng 
der  Namen  pipilikamadbya  und  yavamadhyä:  „bat  ein  Vers 
zn  drei  p4da  den  kleinsten  in  der  Mitte,  keifet  er:  piptl*^ 
falls  den  grOfsten:  yavam.':  diese  gane  attgemeiDe  Form 
der  liege!**)  stimmt  nur  für  pipilikamadbya  mit  dem  Ge- 
brauck  des  Bikpr&t.  nnd  der  Anukr.  (so  bei  nehnih,  anu- 
sktnbh,  brihati)  fiberein :  der  Name  yavamadbj&  dagegen 
ist  daselbst  von  Metren  zu  drei  pada  nur  bei  der  gäyatri 
{^rftuchliob,  ausserdem  aber  auch  noch  bei  einer  ans  ffinf 
pAda  bestehenden  trishtnbh-Form.  Es  folgen  **"")  die  An^ 
gaben  über  nicrit,  bburij,  viraj,  svaräj,  und  zwar  stehen 
diese  in  völliger  Uebereinstimmnng  mit  dem  betrefifonden 

*)  Gärgya  differirt  hier.  Zunächst  nämlich  lehrt  er  auch  dir  Bildung  der 
beiden  regulären  l'ormeu :  bvabbyäip  (so  lese  ich  statt:  tibbyuui,  und  erg&nze 
pMIbhyim)  trithtabj«gfttyftu  oatnahpiide,  sodaim  die  Bfldmig  der  |ig»tt  tau 
sechs  gäyatra-päda  (die  Pingalu  zur  paükti  zieht),  hierauf  die  Bildung  beider 
Metra  in  fünf  pada  (trishtubh  4x8-f-12,  jagati  3 X8 -|- 2 X  1  2),  ohne  indels 
Specialuamen  hieiUr  auzugebeu  (das  Nid.  hat  doch  wenigstens  einen  dgl.  für 
die  jagett-Varietät),  endlidh  die  Bildung  der  jyotishaifttl*!'«!»,  und  vnar,  fttr 
beide  Metra  als  „das  jyotiä  vorn,  in  der  Milte,  hinten  habead"»  xeip«  tmter  di- 
lecteni  Hinweis  auf  die  gleiche  Bildung  bei  anush^abb* 
** )  Ebenso  bei  Gärgya. 
***)  Ebenso  bei  Girgya. 
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Gebrauche  des  Bikprat.  und  der  Anukr.  —  Falle  das  Me- 
tram eifies  Venes  vnaiclier  ist,  beiist  es  weiter,  riebte  msii  , 
sich  nach  dem  Anfimg  (aditab),  d.  i.  nach  dem  ersten  päda, 
sowie  „nach  den  Gottheiten  etc.''  (devataditah).  Die  Gott- 
heit Dämlich,  welche  in  dem  Vers  angerufen  ist,  eignet  den- 
selben dann  demjenigen  Metrum  au,  als  dessen  Vorstehe« 
rinn  sie  gilt:  sie  werden  demgemärs  zunächst  hier  aufge- 
zahlt, und  ihnen  folgend,  dem  »etc^  entspreoh^d,  zu  glei^ 
chem  Zwecke  auch  die  sieben  Accente,  sowie  die  sieben 
Farben  und  die  sieben  risbi-Geschlechter,  die  je  einem  der 
sieben  Metra  zngetheilt  werden.  Bei  dieser  rsben  Spiele» 
rei  ist  natürlich  von  irgend  welchem  metrischen  Princip 
nicht  mehr  die  Bede,  und  ist  dies  bea&eichnend  genug  filr 
den  hier  bereits  TÖll^en  Verfall  der  Tediscben  Metrik. 
Während  nämlich  im  Nid.  der  Typus  (v7itti),  d.i.  das  Pen- 
uitima-Gesetz,  als  das  einzig  entscheideade Merkmal  für 
ein  unsicheres  Metrum  angegeben  wird,  wfthrend  femer  das 
Rikpr.  theils  in  patala  8  einige  zum  Theil  noch  weiterge- 
hende Quantitatsbestimmungen  giebt,  theils  in  patala  17  an 
de»  Penultimagesetc  des  NidAna  festhilt,  obsehon  es  al- 
lerdings daneben,  resp.  sogar  über  ihm  stehend,  die  Sil- 
benzahl als  Kennzeichen  ansetzt,  w&hrend  endlich  die 
Anukr.  nur  diese  letztere  mrfihnen,  die  Quantität  dagegen 
ganz  unberücksichtigt  lassen,  ist  schliefslich  hier  bei  Ping.  das 
Verst&ndnüs  der  vedischen  Metrik  soweit  herunter  gekom» 
men*),  dafs  fdr  das  unsichere  Metrum  eines  Verses  obige 


*)  Giigya,  der  sieb  strenger  an  die  Voräcbrifteu  deä  Nidäna  etc.  hält, 
nennt  zwar  auch  das  „devat&ditah"  als  Kennzeichen  für  ein  Metrum,  hält 
aber  daneben  an  dem  „vfittitait^'*  fe^t,  und  in  seiner  AufziUiliing  der  Me- 
te dar  Sftmft-saiiibitA  in  §.  4 — 7  verweist  er  ittr  ein  tmaiGberet  llalnim  mebt- 
fach  auf  daa  vrittitae,  nia  auf  daa  davatMitaa»  ala  KcoBsaielMB. 
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▼9lig  floorrSe  Kennaeiebeii  -Mi%ellllirt  wwdm  kOnnen.  Das 

Kikprät.  weifs  zwar  auch  vou  deu  Gottheiten  und  Farben 
der  Metra,  die  Vi^.  Anukr.  (4,  u)  apricbi  won  ihrer  Ver- 
theilung  eo  yersolriedeDe  nshi'^jksohleohter,  aber  dneai 
solchen  Gebrauch  derselben,  wie  dem  oben  gelehrten  (und 
die  aieben  svara  treten  bier*)  noch  extra  daau),  ist  bei 
ihaen  keine  Spur  so  finden.  —  Zam  Schlufs  folgen  noch  die 
Angaben  der  Farben  für  die  kriti-  und  iür  dieatichau- 
das-Metra.  Deren  J^amen  aber  wie  ihr  Um£iiig  werden, 
und  swar  flbereiastiBinieiid  mit  dem  Rikpr.  und  den  A'mdDr., 
erst  im  Eingange  des  nächstfolgenden  (vierten)  Capitels 
kurz  au%efilhrt**). 

Hienrit  hfttten  wir  denn  auch  den  letzten  derjenigen 
Teite,  die  sich  speoiell  aui  die  vedische  Metrik  beziehen, 
in  nnaere  Darstellung  eingereiht''**),  und  sind  mmmefar 


*)  Girgjr»  lifst  dieaelbm,  •Ytttm  irk  dis  |ithi-G«Klileoht«r  b«i  S«it«. 
Die  Gottheiten  und  die  Farben  slUt  er  auch  wt,  jedoch  erst  ia  dem  Sddab- 

abschnitt  seines  Werkchens. 

**)  Gftrgya  führt  dieselben  (atijagatS  bis  atlinti)  ebenfalls  auf. 

***  )  Gärgya'«  s&mapari^iHhtn  haben  wir  seinem  wcsontlichen  Inhalte  narh 
bereits  uiit  in  dieselbe  TerÜochten.  Da  es  sich  ausdrücklich  (s.  oben  p.  98j 
■dbet  als  eiDen  Anssug  ans  dem  Bribma^a  des  Tftn4in,  ans  PfSgala,  am  dem 
Midfina  nnd  dem  Uktbaffistra  (welches  Werk  hiemit  ^miu  int  »ein  mag,  ist  bis 
jetxt  unbekannt)  bezeichnet,  und  im  Wesentlichen  in  der  That  nur  eine  Nu- 
benreceusioa  des  vedischen  Theiles  des  Fingala-chandas  bildet,  so  verspare 
idi  mir  weitere  Mittheilungen  aus  dem  Texte  desselben  ete.  für  die  Spe- 
dalbelumdluig  dieses  letstem  Werkes,  und  bemerke  hier  nur  noch  Einigee 
über  seine  Zusammensetzung.  Es  bestdit  aus  acht  §§.  Der  erste,  mit  den 
Worten  des  Nid.  beginnend,  behandelt  die  sieben  regulären  Metra :  §.  ^iebt 
allgemeine  Kegeln  Uber  die  Mamen  und  die  Ergäuzung  mungclhuiici'  Mctru, 
aber  die  Ii  atiefaandasi  aber  die  Bedentong  des  Wortes  pida,  aber  dvipadAs 
nnd  ekapadAa:  §.  8  handelt  vou  deu  Metren  der  dcva,  asura  etc.:  f.  4  und  5 
geben  eino  nnukramani  der  Äletra  für  den  ersten  Theil  der  Sämasaiphita:  §.6 
handelt  Uber  die  Metra  im  rahasya  (d.  i.  in  dem  siebenten  der  Naigeya-Öchule 
•ig«nen  prap&(haka  des  pArvtreikam ) ,  §.  7  desgL  ttber  die  Diflbienxen  der 
Meten  in  den  uttaräs,  d*  i.  im  /.weiten  Thcilo  der  SamuHanihitu  (nicht  in  di« 
recter  anukramayl-Furm ,  sondern  in  mehr  ungebundener  Weise:  das  l'iincip 
dabei  ist  mir  noch  nicht  recht  klar) :  §.  8  giebt  die  Goitheiteu  und  die  Far- 
ben der  Metra  an,  und  os  folgen  danach  noch  vier  Verse  (alles  Bisherige  iit 
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gerade  mit  ihm  anoli  bereits  zo  demjenigeD  Weike  gcflifari 
worden,  welches  sowohl  ebeu  den  Abschhifs  hiefiir  bildet, 
ak  aoeh  die  feste  Norm  itür  die  weltliche  Metrik,  resp. 
Ihr  fast  alle  ProdoctioneD,  die  sich  auf  diese  besiehen,  ge- 
worden ist,  zu  dem  ob andah  sütra  des  Pifigala. 

Ich  beschheTse  daher  diesen  Theil  meiner  Untersu- 
ohnng  mit  einer  summarischen  GegenQberstelhin^  der  ver- 
schiedenen vedischen  Angaben  Über  die  8  Grundmetra,  wobei 
ich  zonftohst  die  Anordmmg  nnd  Reihenfolge  des  lUkpr.  su 
Grunde  lege,  und  die  abweichende  Reihenfolge  der  Metra 
in  den  übrigen  Texten  je  dnroh  Zahlen  in  Klammem  mar» 
kure.  Als  Marken  ftlr  die  einzelnen  Texte  Tsrwende  ieb 
die  folgenden  Buchstaben:  Q.  =  ^aiikhäyana,  N.  =  Ni- 
dinasütra»  Rp.  s  £Likpr4ti94kh7a^  An.  »  Annkramani.  der 
Riksamhit&  und  der  Vftjasaneyi-samlutA,  P. «  Pingala  (Rik- 
Recension  =  Pr.,  Yajus-Recension  =  Py.),  G.  =  Gargya 
(nur  da  angeführt^  wo  von  F.  oder  den  andern  difoirend). 

I.   g&yatrt,  24  Sflben. 

1.  3x8  Alle. 

2.  4x6  N  (Beispiel  von  den  Paücälas).  Rp.  P. 

8.  5x5  padapaükti  Rp.,  itlr      N.  und  P.  s.  pafikti  ii. 
4.  4x5+6  padapafikti  bbnrij  Rp.  An  (2«,  ohne  bhurij). 
i,  4H-6-h3x5  padapaükti  lijp.,  für  P.  8.paükti  12,  An  (2b, 
aber3x5H-4-H6). 

6.  8H-10-f-7  g.  bhurij  Rp. 

7.  3x7  padanicrit  Rp  (auch  g.  viräj).  An  (4).  P  (s  ohne 
Namen). 

in  Prosa)  Uber  die  Quellen  des  Werkchens,  über  die  Etymolof?ie  und  Bedeu- 
tung des  Wortes  chandaa,  sowie  Vcrheirsungen  für  den  Metrumskuudigen  (unter 
Yertrendung  der  Worte:  ehandaaAm  eti  ailokyam,  die  wfar  oben  am  ScUnase 
des  zweiten  patala  des  Nid.  yoffimdeii),  mit  dem  SeUüftwott:  ity  Ilm  bli«g»> 
▼In  GSrgyo,  Giigya^. 
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8.  7 -+-6 -1-7  atinicrit  Rp.  Au  (ö).  Py  (4). 

1©,  12-f-12  dvipadä  gäyatri  Rp. 

11.  7  4- 10  4-7  yavamadhya  Kp.  Au  (e). 

13.  6+7+11  u8bniggMrbh&  Rp.  Att(s). 

15.  8+7+6  pnilMlitlii  An  (sX  P  (7). 

14.  6  +  6  +  7  hrasiyasi  An  (9). 

16.  6+8+7  atip&daoiqit  Pr(4). 

16.  9+9+6  aftgf  P(6). 

17.  6+9+9  värähi  P  (e). 

18.  12+8  dvipAd  (viri^)  P  {9\  (vish^rapafiktir  d?ipacl&  N., 
Tän^n  nach  G.,  aber  nicht  als  gäyatri). 

19.  3x11  (!>  tripad  (viräj)  P  (10).,  e.  auusbtubb  7.  . 

II.    Qsh^ih,  28  Silben. 

1.  8+8+12  Alle,  aber  P.  paro«iinih,  G.  para-nsbmh. 

9.  12+8+8  pura^trthmh  ÄUe,  irf  N.  P.  als  8. 

3.  8+12+8  kakubh  Alle,  in  N.  P.  als  2. 

4.  4x7  N.  Bp.  An  (8).  P. 

6.  11  +  12  +  4  kaknbh  nyafikn^irft  Rp.  An  (4). 

6.  11  +  6+11  pipilikaraadhyä  Rp.  An. 

7.  11+11+6  tami^a  Rp.  An(5). 

8.  5+3x8  aiiii6h(nbgarbh&  Rp.  An  (7). 

III.    anu8h(ubh,  32  Silben. 

1.  4x8  Alle. 

3.  12+12+8  nparisbt&jjyotia  M  (4).«  kriti  Rp.  Ao(8)., 
ohne  Namen  P(s). 

8.  12+8+12  pipilikamadbya  N  (2).  Rp.  An.,  obue  Namen 
P(3).y  madbyejyotis  N  (bei  den  Bahvric4s). 

4.  9+12+9  hÄviraj  Rp.  An  (6). 

-8.  9+13+10  nasbtarüpa  Rp.  An  (6,  aber  9+10+13). 
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6.  3x10  Turl^  Rp.  An  (7). 

7.  3x11  viraj  Q  (pürva,  aber  nicht  als  anusbtubh}.^  (dflgL>. 
Rp.  An  (b)^  vir&tcbandM  G  («bar  nicht  ab  annshtohh)*: 
ftlr  P.  8.  gäyatrt  1». 

8.  5x5h-6  mahäpadapankti  Rp.  An  (2). 

9.  8+12+12  purastiyjyotia  N.,  jyotialunati  G  (bei  den 
Pancaläs). 

bfibatf,  86  8nb«n. 

1.  8-I-8-H12-+-8  Alle,  skandhogrfvi  N.,  oder  pathya  N. 
P.  G.,  oder  8iddh4  G. 

2.  12+3x8  purastAdbrihatt  N.  Rp.  An.  P(4). 

8.  3x8+12  uparishtädbrihati  N  (4).  Kp.  An  (4).  P. 

4*  8+ 12+8+8  nyankas&rini  oder  urobrihatt  N(s)*,  ebenso 
oder  skandhogrivi  Rp.  An  (.i).  P  (2,  skandh.  nach  Krau- 
shtuki,  urob.  nach  Yaska).  G  (urob.  nach  Yaska). 

5.  3x12  satobphail  N  (6).  G.,  nach  T&n4in  P(7):  — 
ürdhvabrihati  viräj  Rp.  An  (6,  ohne  viraj):  —  mahabri- 
hati  P  (7).  G  (eke). 

6.  8+10+10+8  viahlftrabrihatf  Rp.  An(ö). 

7.  4  X  9  ohne  Speciahiamen  N  (5).  Rp.  An  (7).  P  (0). 

8.  13+8+13  pipilikamadhya  Rp.  An  (7). 

9.  9+8+11+8  bnhatl  ▼i8hainapad&  Rp.  An  (8). 

10.  10+10+8+8  ohne  Namen  P(6).  G(6). 

V.    pankti»  40  SUbeo. 

1.  5X8  Alle,  pathyA  P  (u). 

3.  4x10  virdj  Q  (uttarä,  oder  aksharapankti).  N  (nicht  als 
pa&kti).  Rp.  An.  G  (aber  nicht  ab  pankü):  ist  in  P.  nicht 
speciell  erOrteri. 

8.  12+8+12+8  satobrihuti  (^.  Rp.  An.,  siddhä  vishta- 
nq^ankti       Ta^^in  nach  G.,  sata^pankü  P  (2).  G  (5). 
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4,.  8-H  r2-f-8-t-12  viparita  N  (vip.  vishtarapaükti).  Kp» 

Ad.  F(%  eben&Us  sata^pankti). 
fi.  8^8+12+12  MArmpaAkti  N.  Bp.  An(6).  P(4). 

6.  12H-12-f-8H-8  prastarapankti  N.  Rp.  An.  P  (»). 

7.  12+8+8+12  ^aipstarapaökti  N.  Ep.  Ad.  P(6). 

8.  8+12+12+8  ▼iBbttopiAktt  N.  Bp.  An.  P(c). 

9.  4x5  aksharapankti  N.  P  (?),  dvipada  Kp  (aber  als  virij, 
niolit  als  paökti).  Au  (desgl.). 

10.  5-1-5  alpa^pafkkti)  N(?}.  P(e).:  ebqpadft  (aber  th 
raj)  An. 

11.  5x5  padapaökti      N.  P  (9).,  s.  gayatri  s. 
lt.  4+6+3X5  deegL  P  (lo).,  s.  gl^atvt  s. 

13.  6x8  jagaü  P  (12).,  s.  jagati  2a. 

71.  triibtvbb,  44  SUben. 

I.  4X11  AUe. 

s.  8.  2X11  und  2X12  (Bp.),  oder  2x12  und  2x11  (An.) 
npajagati,  w«Dn  im  Hynrnns  die  jagati,  triditubh,  wenn 
darin  die  trishtubh  dominirt  Kp.,  trisbtubh  oder  jagati  An. 

4.  10+10+12+12  abiusÄrini  Bp. 

5.  10+10+9+11  (aber  ohne  bestimmte  Stelltmg  Bp., 
resp.  9  +  9+10+11,  oder  10+10+9+11  An.)  vi- 
rfttsUiän&  Bp.  An. 

6.  10+10+3x8  pafiktyuttarlk  od.  ▼irkpitarv&  Bp.An(io). 

7.  3x11+8  jyotisbmaÜ  N.,  virädrüpa  Up.  Au  (6).,  upa- 
rishtiyjyotis  P  (2).  G. 

a.  3x12+8  jyotishmatl,  yato  'sbtakas  tsto  jyoki)i  Bp. 
An  (7),  8.  jagatf  4. 

9.  4x8+12  namenlos       G.,  mahabribati  Bp.  Au(8). 

10.  8+8+12+8+8  yavamadhy&  Bp.  An  (9). 

II.  8+3x11  purastajjyotiö  (P.  2).  G. 
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i,,  ll4.gH-llH-ll  od«r  ll-MH-8-Hll  madbyejyoÜB 
(P  2).  G. 

m  Jftgatt,  48  Saboi. 

1.  4x12  Alle. 

2.  a.  6x8  Alle  (fiBr  P.  a.  paükti  is),  oder 

^.  8_|.8_j_7_f_6_|-i0-f-9  mah&pafikti  Rp.  An(8). 
8.  3x8-f-12-t-12  vislitärapanktib  piavriddhapada  J^^.,  ma- 

htetobnbati  Rp.  An(2). 
4.  3x12-1-8  jyotishmatf  N,  P  (2,  wo  uparisbt&jjyotis). 

G  (de8gl.)<>  s.  trishtubh  s. 
6.  8+3x12  puraaÜ^otia  P  (s).  G^  s.  triebtQlA  & 
6.  12+84-12-1-12  oder  12-+-12-f-8-l-12  madhyejyotis 

P  (2).  G.,  8.  trifibtubb  8. 

vm.  vir&j. 

1.-3x11  Q(pürTä)»  N  (1,4,1ä).  G  (viratchandas).,  als  anu- 

ahtubh  Rp(7).  An  (8).,  ab.^ftyatd  (teipikd  mi^)  P(i9). 
24  4X10      (uttara,  auch  aksbarapaiikti).  N  (1,4,17).  G., 

als  paükti  Bp(2).  An  (2).:  fehlt  P. 
8.  3x10  N  (1,  4, 17).  G.,  aia  amialitabb  Rp(8).  An  (7). 
4.  2x10  N  ( 1 ,  4, 17).  —  reep.  4x5  dvipada  Rp  ( 17,  32). 

An  (12,8),  ala  paäkti,  resp.  aksbarap.  N  (l,%io).  P  (?)• 
«.  1x10  N  (1,4, 17).  —  resp.  2x5  ekapad4  An  (12,  t),  als 

paükti  N  (?  dvipada  1,  3,  11).  P  (8  alpa9ab[pankti]). 
6.  12-1-8  dvipada  viraj  An  (W,  8).  G  (blos  viraj).,  als  vi- 

shtarapanktir  dvipada  N  ( 1 ,  4,  13).  Tändin  nacb  G.,  als 

gayatri  (dvipad  viraj)  P  (is). 
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Das  chaudahsütram  des  Pingaia. 


ünter  den  sechs  als  Glieder  des  veda,  vedanga, 
bezeichDeteo  Literaturgrappen:  JLiautlehre,  Grammatik,  Lexi* 
kographie,  Metrik,  Asüro&onae  and  fiitaalkoiide  efsolieiiil 
eben  auch  die  Metrik,  und  als  solenner  Ausdruck  der- 
selben gilt  das  chandahsütram  des  f  iügala,  dessen  vor- 
liegender Teit  aoh  abrigeng  keintaweg«  elwa  anf  die  fi«» 
handlung  der  vedischen  Metra  beschränkt,  sondern  im  Ge- 
gentheil  in  Bezug  auf  diese  höchst  dürftig,  dagegen  für  die 
weltliche  Metrik  von  der  gidHrten  Bedeutung  ist  6«ix 
das  Gleiche  gilt  ja  auch  von  Pänini's  Grammatik,  welche 
von  Neueren,  von  Madhusüdana  z.  B.,  mit  Einschluib  der 
dtm  gebäirigen  Scfadien  des  K&ty&yann  und  dee  PnlaEyali, 
als  das  wahre  grammatische  vedäögam  erachtet  wird,  wäh- 
rend doch  die  Grammatik  der  vediachen  Sprache  darin  nur 
änfterst  nothdflrftig  bebandelt  iat 

Von  dem  als  Verfasser  des  metrischen  vedänga  gel- 
tenden Piügala  berichtot  die  Tradition,  dai's  ereinSchlan* 
geodSmon,         gewesen  aei^X        ColebrjDoke  (miao. 

*)  Bba((otpala  zu  Varahamihira  104,  49  nennt  ihn  phaftkira.  Ked&nr 
bbfttta,  der  Verfasser  des  vrittaratn&kara,  nennt  ihn  theils  muni,  &cftrya  (Pin- 


Digitized  by  Google 


158 

Cisays  2,63),  derselbe,  der  unter  dem  Namen  Pataujalt 
den  groisen  CSomnieiitar  sa  P4nim  nnd  das  Yoga^tra  Ter- 
fidet  habe.  In  dem  Emleitungsverse  des  Werkchens  wird 
er  demgemäfs  auch  wirklich  Pingalan äga  genannt:  es  ge- 
hört indessen  der  ganze  erste  §.  desselben  nicht  nrsprflnglich 
dazu,  wie  wir  sehen  werden,  nnd  ist  diese  s^e  Bezdch^ 
Dung  darin  ihrerseits  eben  nur  ein  Produkt  jener  traditio- 
nellen Angabe.  Derselben  könnte  etwa  einlach  die  Vorstel- 
Inng  Ton  der  grofsen  Weisheit  nnd  Klugheit  der  Schlangen 
zu  Grunde  liegen :  ein  blofser  menschlicher  Verstand  reiche 
nicht  an,  jene  Werke  in  sehalfen,  mdnte  man  wohl,  nnd  nahm 
daher  seine  Zuflucht  zu  der  Annahme,  dafs  es  ein  halb- 
göttliches  Wesen  war,  das  sie  zu  Stande  brachte,  wie  ja 
die  SeUangendämonen  (nl^)  nnd  ihre  Klugheit  in  der 
Thai  auch  sonst  noch,  hauptsächlich  freilich  in  dem  nord- 
westlichen Theile  Indiens  (Kashmir),  und  in  der  bnddhisti- 
sehen  Sage,  eine  geradezu  yidksthfiniliche  Erscheinung  dnd« 
Ergiebt  sich  nun  übrigens  aus  dem  mythischen  Gewände, 
mit  welchem  Pifkgala's  Persönlichkeit  in  dieser  Weise  um- 
kleidet ist,  wohl  liemlieh  sicher  eine  gewisse  Alterthtlmlioh- 
keit  derselben,  so  fehlt  es  denn  doch  andrerseits  auch  noch 
nidit  ganz  an  Angaben,  welche  uns  fiber  die  Legende  hinaus 
zn  einer  wirklich  menschlichen  PersönHcfakeit,  resp.  sogar  in 
einen  bestimmten  Zeitraum  hinführen.  Gargya  zunächst, 
der  Yerüaaer  des  SAmapari^ishtam  über  Tedische  Metrik, 
bezeichnet  dies  sein  Werkchen  (s.  diese  Stud.  1,  59.  oben 
p.  93)  ausdrücklich  als  einen  Auszug  „aus  dem  Brähmana 
des  TAndin,  ans  dem  grofsseelisehen  Piftgala,  ans 
dem  Nidäna  nnd  dem  üktha^ftstra'^ :  er  kennt  somit  den 
Pifigala  noch  nicht  als  Schlangendämon,  sondern  bezeich- 
.  net  ihn  nnr  mit  erneu  ehrenden  Beiwort,  welches  ?onBidits- 
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wegeo  jedem  menschlichen  Weisen  zukömmt.  Und  zwar 
Hegt  in  .der  Tliat  hiebei  die  Vemmthimg  gar  nicht  ao  Am, 
ob  nicht  etwa  der  Umstand,  dafs  GArgya  nur  diesen  einen 
Namen  mit  einem  dgl.  Beiworte  auszeichnet,  geradezu  da- 
bin an  dioiiien  sein  m((cbte,  daia  er  damit  dem  noch  le- 
benden Pingala  ein  Compliment  habe  machen  wollen?  Die 
Voranstellung  des  Pingala  vor  das  Nid.  und  das  Uktha^astra 
kann  jedenfidla  wohl  nur  ein  Act  der  Conrtoiaie  sein,  da 
das  vorliegende  Werk  desselben  nicht  die  allergeringsten 
Ansprüche  darauf  hat,  vor  das  Nidäna  gesetzt  zu  wer- 
den, znmal  von  einen  SAman-Anhänger!  —  Das  Palioatantra 
sodann,  jene  berühmte  Fabelsammlung,  deren  ursprOngli- 
cher  Text  mindestens  dem  5.  Jahrhundert  p.  Chr.  ange- 
hört, gedenkt  in  seiner  ▼orli^;enden,  fireilioh  TöUig  secna- 
d&ren  Recension  des  Piftgala  in  einer  Weise,  welche 
(mag  die  Stelle  nun  wirklich  bereits  dem  ursprOngUchen 
Texte  angehört  haben  oder  nicht)  das  wenigstens  mit 
Entschiedenheit  beweist,  dafs  man  zur  betreffenden  Zeit 
denselben  noch  nicht  ftlr  einen  Schlangendftmon,  sondern 
noch  simpel  fikr  ein  menschliches  Wesen  hielt:  es  wird  nim- 
lieh  darin  (2,  34)  sein  am  Meeresstrande  durch  einen  ma- 
kara  (Haifisch?)  erfolgter  Tod  berichtet*).  —  Auch  das 
Agnipnrkia,  welches  eine  metrische  Bearbeitung  des  Pift- 
gala- Werkes  dem  Gotte  Agni  in  den  Mund  legt,  nennt  den 
Verf.  einfach  nur  Piügala,  ohne  seiner  Schlangen -Eigen- 
schaft an  gedenken.  —  Endlich  Sha^gnra^ishya  In  sanem  o. 

*)  ehmdojnliuuiiiiliiili  Jafi^ita»  naluupo  Tilltaftt  Ptfig alam:  «den  Pifi- 

Sdftf  der  eine  wahre  Schatzkammer  der  Verskunde  war,  tödtete  ein  makara 
•m  Meeresufer.*  Derselbe  Vers  berichtet  vorher  den  Tod  Panini's  durch 
ilDen  Löweni  Jaimini's  dnroh  eines  Elephanten,  Pingala's  Tod  erst  in 
diilltr  Reihe,  «od  idMiBt  iMill  Mrataiten,  daA  die  gemBDleii  diel  in  die- 
ser Beihenfolge  aiwli  gelebt  liaben.  Tgl.  Iiltn  dk  p.  ISS  «rwlliiite  Angabe 
Sba^gnm^tbjra'e. 
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AD.  n87*)  verfafeten  Comni.  zar  Riganukramani  gedankt 
aw«r  allerdings  mehrmals  desselben  als  Piügalauaga,  be« 
«eiohnei  ihn  aber  mmal  (su  Eioi  ^  7, 9:  iathi  ca  süftryata 
hi  bhavagata  Pingalena  P&nintyanujena)  ausdrücklich  als 
Piskialyaouja,  d.i.  als  später  denn  Panini's  Gram* 
malik)  seiit  sömit  sttne  bestimmte  hiatomohe  Bziaiaiis, 
uud  zwar  als  eines  nach  Päuini  lebendcu  Mannes,  voraus. 

Der  Name  Piügala  seibat  ist  mm  ja  Qbrigeos  auch 
aonet  noch  mehrfiush  in  der  Legoide  etc.  als  Name  menaob« 
lieber  Persöulichkeiten  nachweisbar,  freilich  ohne  dafs  da- 
bei ein  Besug  anf  aoaem  metnaoUen  Autor  vorliegt  Das 
MahAbhArata  1,  9046—4/7  neaot  zwei  Mftoner  dieaes  Namens 
als  Priester  bei  dem  Schlaugenopfer  des  Königs  Janame- 
jaja  Pärikebita:  dabei  fungirten  uAmlicb  Ca^^A^^g^'^'^ 
ans  dem  Geschlecht  dee  Cjavana  als  botar,  Eautsa  Jai- 
miüi  ak  udg4tar,  Sangare vas  als  brahmao,  Piügala  als 


*■)  Diegos  Datum  ergiebt  sich  aus  folgenden  Schliifsvcrscn  (Chambers  192 
fol.  125a):  kha-go-tyE-nme-shu-mä-yeü  kaly-ahoganane  sati  |  earvauukramaai- 
vfittir  jata  vedarthadipikä  ||  lakshä^i  pancada9a  vai  paücashash^isabasrakam  |  sa- 
drifattywlitap  €«£  dtauvttcjrlrtlift  Mta^  ||,  laMftni  nSmlioh  die  ao  doppelt 
beseichliete  Anzahl  von  1,565,182  Kali-Tagen,  roh  dividirt  durch  365,  die 
Summe  von  4288  abg;elanfenen  Kali -Jahren  enthillt,  wodurch  wir,  bei  dem 
Beginn  des  Kaliyuga  mit  3001  a.  Chr.,  eben  auf  daa  angegebene  Jahr  1187 
p.  Chr.  hingefthrt  irnrden.  —  Die  beim  ernten  Aniblidc  itOeelliaito  Beitdd^ 
wamg  dieses  Datums  durch  die  Bnehstaben  kha-go*  ist  nach  Whith  timt 
dem  südlichen  Indien  eigenthUmliche.  Nach  Jacquet's  Reprnductifm  der 
Whish'schen  Angaben  nämlich,  im  Journal  Asiatique  Aug.  1835,  p.  128  tF. 
(das  Original  der  Wh ish' scheu  Abhandlung  ist  mir  nicht  zugänglich)  bedeu- 
ten II,  fi,  womi»  initiale  Tolcale  eine  NnU,  k  t  p  jr  bedeuten  1 ,  kh  |h  pb  r  f , 
g4bl3,  gb4hbhv4,  DiimfS,  otdie,  chths7,  jdh8,  jbdb|9. 
Oder,  in  anschaulicher  Darstellung,  es  sind: 

k  kh  g  gh  ü  c  ch  j  jh  fi  SS  1  2  8  4  ö  6  7  8  9  0, 
t(b4  4h9t  thddbn  «»199  4(6789  0, 
pphbbhm  sb1284  5, 

yr   Iv    9shs   h\       «12345678  9. 
Von  Consonantengruppen  gilt  nur  der  letzte  Consonant,  vokallose  zählen  nicht 
mit.    Nicht  initiale  Vokale  haben  keinen  Zahlwerth.    Die  Buchstaben  gelten 
fein  ak  Zifilwn,  wwden  aber  in  der  nrngekehrtfln  Oxdming  geBchrieben.  Also: 
kha  8,  90  8,  fgrft  1,  nme  6,  ehnS,  mA  ft,  ya  1. 
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adhvarya.  Beisitzer  waren:  YyftBa  mh  seinen  Sijkom  ood 
Sohfliem,  ferner  UddAlak»,  Pnunataka,  Qvetaketo,  Pifl- 

gala*),  Asita,  Devala,  Narada,  Parvata,  Kundajathara 
Atreya,  KälagbatAf  Vatsya  prutopraTis,  Kohala,  Devapar- 
man  Mandgalya^  Sanrabha  vu  A.  Non,  diese  die  Schlan- 
gen opfernden  beiden  Piügala  können  mit  unserm  Fingala- 
n&ga  natürlich  nicht  in  Verbindung  stehen:  da  indeis  die 
Vbrstellniig  vcn  Letsterem  ak  einem  nAga  eben  erst  dne 
secundäre  ist,  so  könnte  immerhin  möglicher  Weise  der  Ver- 
£Mser  dieser  Stelle  des  M.  Bhkt,  mit  einem  von  ihnen  Bei- 
den wiricUch  den  Ver&sser  des  chanda^sfttra  im  Aoge 
haben:  jedoch  ist  eben  hiefür  weiter  gar  kein  Anhalt  vor- 
handen, als  der  des  gleichen  Namens,  eines  Namens,  der  ja 
doch  Überhaupt  gar  nicht  so  selten  gewesen  zu  sein  scheinL 
Die  buddhistische  Legende  erwähnt  einen  Asketen  Pin- 
gala vats&jiva  als  Zeitgenossen  des  Königs  Bindusftra  und 
dessen  Sohnes  A^ka,  s.  Burnonf.  Introd.  k  llustoire  du 
Buddh.  p.  360.  Auch  begegnen  wir  dem  Namen  Pingala 
in  zwei  Wortbildungs-gana  des  zu  PÄnini  gehörigen  gana- 
patha:  nach  gana  Nada  zu  PAn.  4, 19  99*  wird  davon  das 
Patronymikum  Paingahiyana  (resp.  Paifigarayana  von 
der  daneben  aoi|{eiuhrten  Form  Pingara),  nach  gana  Garga 
zn  Pib.  4, 1, 106*  das  Patronymiknm  Paifigalya  gebildet 
Auch  ein  Weib  Piügala  erscheint  in  der  Legende.  Das 
SiUpkhjasütra  4, 11  (Hairs  Ausgabe  pag.  .163)9  nirapa^ 
sokhl  PingaUvat**},  und  das  Mah&bh&r.  12 ,  eus-so. 


*)  uddalakalj  pnimataka^i  9:vetaketu9  ca  pingalah.  Sollte  pramat(t)akah 
etwa  als  Beiname  des  Uddülaka,  piügala^  als  Beiname  des  ^vet&ketu  ansu- 

sebcQ  seiuV 

**)  Vgl.  diese  Su  2, 483.  Die  daselbst  Ar  diM«Ste4. 1,22, 15  TorgescUt- 
flOM  AendMong  ra  FUgntt-kmiSdlBliii  in  PiigiilMbnkiHtdiiiiiii  ist  imridi> 
tig^  wie  sieh  am  HaU'e  A«8gid>e  p.l61  (vgl.  M.  Blu  12, 664S)  «giebt. 

11 
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6«Mi--^  ftlliren  diesdbe  als  MuttorhiM  einer  yon  atlen  irdi- 
schen Wünschen  gereinigten  und  dadurch  nach  schwerem 
Leide  glaeküch  gewordenen  Seele  auf*).  —  Das  Wort  pifi- 
gala  bedeutet^  wie  das  Simplex  pinga,  ans  dem  es  hervor- 
gegangen (s.  gana  sidhma  zu  Paa.  5,  2,  97)  dunkelgelb: 
die  M^lichkeit  liegt  Tor,  dals  es  als  Personen-  und  resp» 
Gksobleohtsname  sn  dem  rishi-GescMechte  des  Piüga  (s. 
Apval.  9r.  12, 12),  Paingya  (Verz.  d.  Berl.  Sskr.-H.  p.  56, 7), 
Mp.  der  Tedisehen  Scfaide  (£ik  und  Taittir.  Yajus)  des 
Paifigya  und  der  Paiftgin  (s.  diese  Stud.  2 ,  299.  3 ,  m)  in 
Bezug  steht,  doch  läist  sich  damit  für  imsero  Pingala  hier 
niohta  Weseniiiohes  gewinnen. 

In  der  That  kann  uns  hier,  wie  ja  auch  sonst  fast 
durchweg  im  Bereich  der  indischen  Literatur,  nur  das 
WeriL  selbst,  seine  Sprache  und  sein  Inhalt  einen  ir- 
gend sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Zeit  seiner  Abfassung 
gewähren,  wozu  dann  die  bereits  oben  angef&brten  Data 
ante  Gibrgya,  Pafieatantra  und  Shadgurupishya  als  weitere 
Bekräftigung  hinzutreten  mögen.  Ehe  wir  iudei's  hierauf 
näher  eingehen,  ist  noch  die  Bemerkung  voraaszuschicken, 
dafs  zwar  auch  bei  diesem  yed^nga,  wie  bei  der  ^ksh& 
imd  bei  dem  Jyotisham,  uns  zwei  liecensionen  vorliegen, 
die  man  wie  dort  als  die  des  Rik  und  die  des  Yi^us  be- 
zeichnen kann,  doch  sind  die  betretenden  Textdilferenzen 
bei  weitem  geringer  als  bei  den  eben  genannten  andern  beiden 

*)  Sie  war  dne  Bnhlerinn  (vefjft)»  die  beim  Stelldichein  von  ihrem  Liebsten 

im  Stich  gelassen  in  Verzweiflung  gcrieth,  danach  aber,  der  Askese  sich  zuwen- 
dend, Trost  fand.  Das  MBhfir.  führt  ihren  nach  erlangter  Ruhe  irc^tinpronen  .lu- 
belhymnus  an,  der  mit  einem  Verse  schliefst,  den  der  Schol.  zum  äutpkh.  mit 
eini^  Varianten  wie  folgt  eitirt:  Äfft  hi  panunaip  da^khaip,  nair&fyam  pa- 
liMHii  sQkham  {  yathä  saipchidya  kSntftfiip  snlchaip  srndivSpa  Pilgalft.  In 
diesen  Stud.  3,  356  habe  ich  horeits  an  die  Analogie,  resp.  etwaige  Terbift- 
dnog  dieser  Sage  mit  der  von  der  reaigen  Magdalena  erinnert. 
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▼edlfig».  Utd  wem  ««oh  Allerdiogs  Miiaerdeai  noch  ver- 
ediiedeiie  sonstige  kritische  Fragen  und  Zw«ifd  Abir  dk 

Gestalt  des  überlieferten  Textes  sieb  erbeben,  so  ist  docb 
wcnigistfloa  der  Wortlaut  desselben  in  einer  fsait  völlig  cor* 
leoten  Fassung  fiberliefert  Von  dem  venweilelten  Tcaftsa* 
Stande,  den  wir  beim  Jyotisbam  ^t  durcbweg,  uud  bie  und 
da  ja  msk  heä  der  Qiksh4  vorfinden,  ist  luer  gsr  nieht  die 
Bede.  Was  jis Text  gebotenlrird,  ist  —  mag  esnnnfcnitisoli 
sicher  sein  oder  nicht  —  docb  wenigstens  immer  verständ- 
lidi.  Den  Grund  hie£ar  iiaben  wir  o£fenbar  in  di&c  socg^ 
snmeA  Pflege  va  sndben,  deren  sieh  dies  Werkohen,  ab 
NormsltSKt  der  Metrik,  bis  iu  die  neueste  Zeit  erfreut 
hat,  maat.  Pflege,  die,  wenn  auch  etwa  oft  genug  m  Zu- 
ihaten  bereit,  doch  eben  den  Textsnstand  als  solchen  nicht 
direct  verkümmern  liefs. 

Was  somit  zunftchst  die  Spraohe  des  chandah- 
sAtra  betrifft,  so  ist  schon  der  Umstand  von  Bedentnng, 
dals  dasselbe,  bis  auf  die  secundär  zugefügte  Einleitung, 
durchweg  in  Prosa  abgefa&t  ist,  und  sich  somit  in  der 
Thai  den  sonstigen  Texten  der  sfttra- Literatur  hiedorch 
direct  an  die  Seite  stellt.  Und  zwar  ist  auch  der  Stil 
des  Werkes  von  demsslfoen  Streben  nach  KQnie  und  Knapp- 
hfflt  des  Ausdrucks  getragen,  welches  so  recht  eigentlich 
das  Kennzeichen  der  spätem  Erzeugnisse  dieses  Literatur- 
sweiges  bildet,  so  awar,  dais  an  verschiedenen  Stellen  die 
abrupte,  elliptische  Form  der  Regeb  geradezu  an  das  Bftth- 
seihafle  streift,  und  ohne  die  traditionelle  Erklärung  die 
▼erlmidenden  Mittelglieder  schwerlich  sich  würden  herstel- 
len lassen,  gans  timlich  wie  dieses  selbe  Verhfiltoils  ja  anoh 
z.  B.  bei  den  sütra  des  Panini  vorliegt 

Asch  was  die  grammatischen  Formen  anbelangt, 

!!• 
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80  lassen  noh  dnige  directe  Beziefauagen  zu  der  Sprache 
der  efttra  nicht  Terkennen:  es  sind  dies  die  Zahlwörter 

ekam  (oder  ekan)  na  trin^at  4, 42.  5, 48  für  das  spätere  eko- 
natri&^at  29,  ond  oatu^^tam  4,  i  im  8inne  von  104.  Ar-  , 
ohaistisch  ist  auch  die  Beibehaltung  eines  finalen  S  Tor  dem 
li  von  risbabha,  so:  shadjarisbabba''  3,  &4.,  und  von  risbi, 
so:  samudnuishayah  6990.S2.  T^iü.,  indriyapshayah  6,4u  8,6^ 
avararishayah  7, 6. 23.,  ädityarishayah  7, 22.,  rudrarishayah  7, 
Sl.,  w&brend  finales  ä  wie  a  mit  dem  ri  von  ritu  der  Regd 
na^  an  ar  Tersohmilzt,  so:  rasartava^  6,  ss.  8»  is.,  m&la  (ans 
vMk)  'rta**7,i2.,  samudrartn^  7,20.,  indriyartn*  7, 21.,  svararta^ 
vah  7,23.  8,8.,  navartu^  7,32.,  vedartu''  8,10  (:  vgl.  Wbitney 
zum  Ath.  Pr&t.  l,ioi.m.  3,46).  Eigentfallmlieh  endlich  ist  die 
flexionslose  Verwendung  der  Wörter:  yuk  statt  des  Loc.  yuji 
4, 32.  5, 17.,  ayuk  flUr  ayuji  4, 38.,  ya  ftkr  den  Nom.  yah  5,  is. 

Was  sodann  das  lexikalische  Gebiet  betrifft,  so 
wollen  wir  uns  zunächst  rein  auf  die  formelle  Seite  der 
Wortbildung  und  Wortverwendoi^  beschränken,  weil  ein 
Eingehen  auf  die  Bedeutung  der  Wörter  ans  sofort  sn  un- 
serer zweiten  Frage,  njich  den  aus  dem  Inhalt  des  Werk- 
chens  nämlich  sich  ergebenden  Daten  über  seine  Abfassunga- 
zeit,  hinfiberfbhrt.  Das  als  fremdartig  Herrorstechendste 
in  dem  Wortschatze  des  cbandas  sind  die  termini  technici 
fHx  die  acht  dreisilbigen-  VersflEl6e,  nach  denen  sich  das 

ganze  metrische  System  des  Pingala  regelt:  m  ,  y^--, 

r-u-,  Swu.,  t--w,  ju-v,  bh-w^,  Uww^,  und  für  die 
Kürzen  und  Längen  Iw,  g-,  sowie  der  aus  diesen  beiden 
letzten  Namen  gebildete  Plural  glah  »  Silben.  Woher 
diese  termini  technici  der  VersfTttfse  entlehnt  sind,  erhellt 
nicht:  die  Analogie  der  Namen  1^,  g-,  die  aus  den  An- 
fkngsbuGhstaben^  der  betreffenden  Wörter  lagfau  leicht,  guru 
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schwer  entstanden  sind  spricht  dafttr,  daft  auch  rie  die 
An£uaig8buchstabea  irgend  welcher  Wörter  seien,  etwa  sol- 
cher, die  praegnant  ab  Beispiele  der  betreffeadea  Quant!» 
tdtsverbindungen  zn  dienen  pflegten.  Ob  Piügala  ctieee  ter» 
mifti  technici  selbst  erst  erfunden,  oder  ob  er  sie  bereits 
Torgefimden  hat,  darftber  fehlt  ona  ein  beatimmter  An- 
halt. In  V.  6  der  (freilich  aber  secundAren)  Einleitung 
acheint  das  Erstere  behauptet  zu  werden:  auch  sind  diesel- 
ben in  der  Xhat  nicht  vor  der  Zeit  unaem  Werhchena  diieot 
nachweisbar,  denn  ob  auch  allerdings  Bhattotpala  in  s^ 
new  Comm.  zu  dem  im  Verlaut'  noch  speciell  zu  besprechen- 
den metrischen  Capitel  (104)  von  Var^hamihira^s  Brihat- 
sainhita  neben  dem  von  ihm  einige  Male  gleichfalls  erwähn- 
ten Piügala  durchgängig  einen  andern  metrischen  Text  zur 
Erläuterung  heransieht der  dieselben  termini  techniei 
enthält,  so  fehlt  es  denn  doch  eben  an  einem  Nachweise 
darüber,  dals  dieser  Text  als  dem  des  Pingala  vorhergehend 
anzunehmen  sei:  doch  ist  freilich  auch  das  Gegentheil  lei- 
der nicht  mit  völliger  Evidenz  darzuthun  ***). 


♦)  liier  wären  denn  auch  die  am  Ende  von  Cap.  3  aufgeflilirten  An- 
fangsbuchstaben der  Götter-Farbtn- und  Töntt-Nameosn  nennen,  die 
riinA  indeoen  fMlUdi  eben  nur  in  der  einen  Textrecension  (der  des  Yajiu)  vor- 
finden, in  der  des  Rik  dagegen  fehlen.  —  Zu  vi^X.  ist  ferner  die  Entstehung 
der  Ziffern  aus  deu  Anfangsbuclistuben  der  Zahlwörter  (8.  Wo epcke'sjüi^te 
Abbdlg.  hierüber  im  Journ.  As.  Ibü3  Jauv.  Fevr.). 

**)  Den  Kamen  des  Veifiueeri  nennt  er  nkdit,  bezeichnet  ihn  nur  als 
ftcarya,  womit  er  sonst  stets  («.  B.  auch  hier  zweimal  im  Sdiol.  zu  v.  1) 
den  VarähamiliiKa  Mlbat  meint:  mAi^eber  Weise  bieTs  er  Sunara,  s.  die  fol- 
gende Kote. 

«**)  Im  SehoL  an  t.  47  citirt  Bhattotpala,  dessen  hiesige  beiden  Hand- 

aebriften  leider  unter  aller  Kritik  sind,  einen  Vera  daraus,  der  wie  alle 
diese  Stellen  eigentluh  ein  pada  des  betreflendon  Metrums  selbst  sein  sollte, 
aber  eben  völlig  corrupt  ist:  syäd  bbara^aip  gauau  paguruya  mäüa  lalitä 
(das  Metrum  ist  bh  r  u  r  u  g,  also  etwa:  syftd  bharanA  ranau  paragnrof  ea 
mft  *tm  lalitft  -^vj,  -v-,  www,  wwv,  -  ),  und  hiezu  giebt  er  die 

EridlUmog:  bh  idiguru^,  ra  laniadhyab,  nii«  trila^'huli  Sunuru-Phaiu  ku- 
rau  (  ante  guruh  |  nui  vpttaiutir  ivtrÄ  'smi^üv  cbajudasi  lalitakhya  bhavet  | 
Er  scheint  somit  hier  denn  doch  in  der  Tbat  Snnira  und  Phafik&ra, 
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Ein  sweiter  Umstand,  der  io  dem  Woitfomlii  PfA« 

gala^s  eine  ganz  besondere  Rolle  spielt,  ist  die  Bezeichnung 
der  Silbeozahlen  durch  Namen  ron  OegeofUiideii,  die  den 
betrefibnden  Zablwerthe  eatepreclMii.  Wir  finden  einige 
dergl.  symbolische  ZahlbezeichniiDgen  auch  im  Jyotisham 
des  Xji^;adha,  nftmlicb  Aya  «  4^  yng*  a  12,  bheeemfthn 
=s  27,  rüpa  =  1  (s.  Jyot.  pag.  6),  und  die  Anlangsspuren 
davon  lassen  sich  iu  der  That  bereits  in  den  prautasütra 
des  KMjftyaoa  22,  u,  n. ».  le,  S7  und  dee  Lft^Ayana  9, 4,  n, 
wo  sich  „Obereinstimmend  mit  der  gayatri,  mit  der  jagatt* 
im  Sinne  von  24  und  48,  resp.  gayatri  geradezu  im  Sinne 


■dt  ««Ichem  L«Utera  oüenbar  Pingala  der  ScUangeudiinon  gemeint  i^t,  aU 
Anctoritlten  lllr  di«m  Bedentnng  der  Namen  bb,  r,  n  anndllbrai.  Sollte 

■■n  dieser,  von  sonst  her  mir  nicht  weiter  bekannte  Sun  Ära  etwa  der  Yer> 
fasscr  der  von  ihm  citirten  metrischen  Regeln  sein,  so  würde  zwar  al!.  rdint's 
aus  der  Voranstellong  seines  Kamens  in  dem  Compositum  Suuara-l'liai|^tkarau 
keineswegs  etwa  vnmittelbar  Bhattotpula's  Annahme  der  PirioritKt  deaselbeii 
vor  dem  Phaii/kära  zu  folgern  sein,  da  es  sieb  Ja  von  selbst  versttlnde,  dftib 
Bhattotpala  den  Xamen  desjenigen  zuerst  nennt,  dem  er  die  ti^öfste  Ehre  zu- 
theilt,  und  in  dieser  Stellung  befindet  sich  der  Verfasser  der  durchgiingig  von 
Ulm  citirten  Kegeln  dem  nur  einmal  noch  (zu  v.  62)  erwähnten  Piügala  ge- 
genfiber  gans  entschieden  t  jedenfalls  aber  ist  audi  das  Cregeniheil,  daA  der 
PhantkSra  älter  als  Sunara  sei ,  zwar  in  der  That  aus  dem  bei  weitem  ent- 
wickelteren Charakter  der  von  Dhattutpala  citirten  Regeln  I  falls  dieselben 
die  des  Sunära  sind)  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  folgernd,  dennoch 
aber  nicht  geradem  evident  an  beweisen.  —  Daftr  nnn  aber,  dafo  wir  den  Sa- 
nira  in  der  That  mit  dem  sonst  durchweg  nnr  als  itcftrya  citirten  Verfasser 
jener  Regeln  zu  identifioiren  haben,  spricht  die  Identitiit  der  hier  fi5r  bh  r 
gegebenen  Erklärungen:  bh  adiguruh.  ra  lamadhyah  mit  der  zu  v.  1 
■ngeflllirten  Erkltmng  der  Verätilfsc  durch  den  ücarya,  aus  welcher  sie  gera- 
des« citfart  scheinen.  Diese  ErkMmng  lautet  nlmlicb;  loftryepaqigraiit  [wohlt 
dcftrje^ä  'grc:  es  fdgt  nun  eine  LUeke,  in  der  offenbar  etwa  die  Worte  aus- 
gefallen sind:  gurulagliusaqijna  tiktab ,  sowie  der  Anfang  des  betreffenden 
Verses,  etwa:  mas  trigtirus,  Irilaghuf  ca  nakäjro  bh  itdiguruf  ca  tathMi- 
lagfanr  yal|^  |  jo  gurumadhyagate  ra  lamadhya^  so  'ntjaguro^  katbito^ifBp 
l3ghn[s  ta^]  D  Wir  finden  diesen  Ven  fast  identisch  in  dem  Uefaien  den 
Kfilidäsa  zugeschriebenen  metrischen  Compcndium  ^rutabodha  (v.  ^)  wieder 
(:  im  zweiten  pfida  heifst  es  daselbst  indessen:  bh  adienrnh.  piinar  adi- 
laghnr  yah  [ganz  ebenso  im  Vfittakautuka  v.  öj),  wie  sich  iu  gleicher  Weise 
ja  auch  ein  Ven  aus  der  Einleitung  au  Pifigala's  Werir  (v.  6)  im  prutabodha 
als  V.  4  wiederfindet«  es  i^t  dieses  letztgenannte  kleine  Werkchen  ja  WOU 
eben  zum  Theil  nur  eine  Compilation  anderswoher  entlehnter  Stttoke. 
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von  24*),  vorfindet,  nachweieeo:  wie  demiAuch  pädabbÄga 
Fufstheil,  im  Sinoe  too  Viertel  (s.  oben  p,  82)  siob  h&Amf 
neben  Iftfet  Hier  indeesen  finden  wir  diese  Zablbezeiob- 
nuDgen  in  einer  Ausdebnung  und  in  einer  Häufigkeit,  wie 
Beides  sonst  sieb  nur  in  den  algebraischen  Weriun,  in  den 
astrononusehen  siddb&nta  etc.,  nnd  eben  in  den  spitem  metri- 
scben  Texten  wiederfindet.  Die  von  Piügala  Terweodeten 
dgl.  Wörter  nnd  nXmücb  die  Ibigenden: 
eins  rftpa  8,  29. 

vier  veda  8, 10.  —  samodia  (Meer)  4,w.  b,  20.33.  7, 
s.  19«  M.  8, 4.  lt.  1«. 

fünf  indriya  (Sinn)  6,  41.  7,  6.  n.  99. 10.  «a,  8j  2. «.  1^  — 
bhüta  (Wesen)  7,  30. 

sechs  ptu  (Jahreszeit)  3,  s.  6,  ss.  7»  16. 19.  so.  91.  9a.  as. 
89  8. 10. 18.  —  rasa  (Geschmack)  6,      7,  98.  99.  8,  2. 18. 

sieben  rishi  3,  9.  22.  (1 ,  20.  32.  41,  7,8. 18.  14. 18.  l».  33. 

99. 90.  91,  8, 6.  —  svara  (TdO  4,  li.  89.  6»  si.  7,  s.  ?•  i&9a,«u 

98.  99.  8,  8.  18.  18.  19. 

aclit  aousbtubb  5,9.  —  vasu  l,2i.  3,8.  4,81.83.43. 

7,  18.  14.  17.  19.  98.  90.  81.  8,  4.  15.  16.  88. 

zehn  di^  (Himmelsgegend)  3,  5.  7,  J8.  26.  8, 18. 16(?). 
elf  rudra  o,  6.  7,  16.  27.  81. 

«Wölf  aditya  3, 4.  7, 98. 36. 97. 99.  ^  mAsa  (Monat)  7, 99. 

Unter  den  hiebei  Terwendeten  Verstellungen  sind  von 
einer  gewissen  chronologischen  Bedeutung  die  vier  Meere, 
die  fQnf  bbüta,  nnd  die  sechs  rasa,  da  dieselben  einst- 

*)  So^&ty.  22,  10^  27 :  dakshi^ü  gäyatri  catunic^fAtivar^  yatha- 
faktL  ']>«r  BafdtdifptMlfs  fafet  das  Wort  catnrv.  ab  eigene  Qloiee  des 

Textes  zu  gSyatri,  wie  sich  dergl.  erklHrende  Glossen  ja  in  der  That  noch 
son8t  mehrfach  in  den  T«z.(  djxect  aufgenonunen  finden,  s.  2.  B.  16^8,21. 
22,4,6.7.11.13.  20.  !  .      ,  i  ' 
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«Teilen  hier  samt  vm  entgegentreten.  Von  weit  gr&^aerer  Be- 
deutung indessen  seheint  es  mir,  dafs  nnter  den  obigen 
i^amen  einige  fehlen,  die  in  den  Werken,  welchen  sonst 
diese  Zahlbezeichnangsweise  speciell  angehört,  z.  B.  auch 
in  der  metrischen  Bearbeitung  des  ohandas  im  Agnipurana, 
überaus  häufig  sind ,  die  Namen  para  nämlich  =  fünf,  von 
den  fflnf  Pfeilen  des  Liebesgottes,  graha  »  neun*),  Ton 
den  neun  Planeten,  und  nliga  ^  acht,  ron  den  aeht 
Schlangen,  oder  den  acht  Weltelephanten  **),  und 
diese  Vorstellungen  sofaetnen  somit  zu  Pingala's  Z&t  sich 
zum  Mindesten  noch  nicht  einer  solchen  Popularitftt  ep> 
freut  zu  haben,  wie  die  von  ihm  wirklich  verwendeten  dgl. 
Namen. 

Es  sind  drittens  nnter  den  von  Pingala  gebrauch- 
ten Wörtern  einige,  die  direct  den  Stempel  einer  vorge- 
schrittenen Sprachperiode  tragen.  Das  Wort  kusuma, 
Blume  ***)  z.  B.  in  dem  Namen  kusnmaviciträ  6 ,  .S5  und 
sämmtliche  drei  Glieder  des  Namens  kusumita-lata-vellita 
7,  st,  ferner  ^a^  Mond  in  ^^ivadaoA  8,16,  mid  vetAla 
Leichengespenst  in  vaitäliya  4,  32,  sowie  die  prakritisch 
verstümmelten  Wörter  totaka6,8i  und  dodbaka6,i9  sind 
in  der  Sprache  und  Zeit  der  sfttra  noch  nieht  naohweis- 
bar-j-);  das  ebenfalls  secundäre  manavaka  6,4  findet  sich  we- 
nigstens bereits  bei  Gobhila  2,10,4.14.  Die  Namen  der 
sieben  Töne  3,  es  erschwen  hiw  zum  ersten  Maleff)  in  der 

*)  Xeun  trird  hier  eben  durchweg  direefc  dnrc^  lutva  oder  navaka  be- 
seiohnet,  b.  7,  2.  8.  5.  12.  15.  17.  32. 

**)  Vgl.  Jacquet  im  Joum.  As.  Juli  1835:  8  ndga  seipent  {lea  haits 
•sp&ces  de  aerpeuts),  und  Ariel  ibid.  Juni  1848  p.  52$. 

Meiner  Termutbung  nadi  ist  daaaelbo  entstanden  aus  knaamanae:  kn 
in  versttirkondor  Bedeutung:  snmanas  beiter,  lieblicb|  iet  im  gj^ja-Bitnal 
Bezeichnung  der  Blumen. 

t)  Zu  dodhaka  freilich  vgl.  dudhatuV  i^ik'Z,  21,4.  Ath.  3,  6,  2. 
•tt)  8*  anÜMTdem  noeb  {»IcBbt     14  (12). 
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indiachen  Lateratur.  Hieber  geboren  deim  aocb  yeraobie- 
dene  Kunstaiudrileke  aus  der  Algebra:  rA^'  Qnadraiwni^ 

zel  5,  5.,  tävatkritvah  ki  itam  uud  tavad  gunitam  aufs  Qua- 
drat erboben  5, 6.  89  so.,  rüpa  die  aritbnictiscbe  £iiibeit  89 
S9.,  ^ftnya  in  bestimmter  tecbirieeber  Bedeuttmg  8,19.  so.,  sowie 
überhaupt  die  Q)ehrfachen  algebraiechen  Exempel,  dercu 
gröister  Theil  sich  freilich  ia  den  ebeu  angegebenen  Scblula- 
steilen  des  8.  adbyAja  vorfindet,  der  seinerseits  ein  seoundA- 
rer  Nachtrag  zu  sein  schmnl  —  Nnn  hiemit  treten  wir 
denn  allerdings  bereits  auf  das  Gebiet  der  directen  Data 
tfier,  welohe  ans  dem  Inbalt  des  cfaanda^sütra  sich  aber 
dessen  etwaige  Abfiwsnngsseit  ergeben. 

Voran  sind  in  dieser  Beziehung  die  Lehrer  zu  stel- 
len, welohe  Fiikgala  citart  Die  Nam«i  derselben  tragen 
in  der  That  durchweg  einen  verhtHnirsmAfsig  alterthtlmli- 
cbeii  Charakter.  Die  in  dem  die  vedischeii  Metra  behan- 
delnden Cap.  3  (Beg.  SII.8S.M,  s.  ob.  p.95. 96)  oitirten  NamsD 
Kraashtnki,  Tftska,  Tändin  snnAohst  gehören  sänun^ 
lieh  den  älteren  Ausläufen  der  vedischen  Periode  an.  Un- 
ter TAn^  ist  offenbar  die  TÄndin- Schule  des  Sämaveda, 
resp.  des  Tftndyam  Pafioa?iÄ^m  brfthmanam  zn  Terstehen, 
unter  Yäaka  höchst  wahrscheinlich  der  notorische  Yäska 
xaT  i^iOZW,  Ver£ssBer  der  Ninikti,  und  unter  Kraush- 
tuki  der  in  diesem  letztem  Werke  bereits  oitirte  Oramma- 

• 

tiker  dieses  Namens  (vgl.  das  unten  ad  1.  Bemerkte).  Und 
wenn  denn  ancb  etwa  wirklich  dieses  dritte  Cap.  des  ohandas 
ftHer  sein  sollte,  als  die  ftbrigen  Theile  des  Werkchens,  so 
hat  es  ja  doch  ebeu  (s.  im  Verlauf)  gerade  vor  diesen  übrigen 
Theilen  seinerseits  ganz  beaondem  Anspruch  darauf,  Ton  PiA- 
gala  herznrfthren.  Aber  anch  die  in  den  flbrigen  Abschnit- 
ten citirten  Lehrer:  Kä9yapa  7,9.,  Saitava  5,  is.  7, 10., 
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Rata  und  Mandavya  7,35  haben  Namen,  welche  einen 
durohauft  vedischen  Gharaktw  tragen,  obsohon  diesellMn 
zum  Theil  eben  sneb  in  späterer  Zeit  noch  sich  vorfinden 
(vgl.  das  ad  loc.  Bemerkte).  —  Es  führen  endlich  die  beiden 
Metnunmamen  prftcyaTjritti  und  udicyaTfitti  4,37.  M  auf 
dieselbe  Trennung  des  östlichen  und  nördlichen  Sprach- 
gebrauches hin,  welche  wir  zuerst  bei  Pau.  vorfinden,  und  be- 
kunden somit  ein  noch  yorhandenes  Bewu&tsein  der  Zosam- 
mengehürigkeit  beider  Theile  Indiens. 

Piügala's  Metrumsuamen  überhaupt  sodann  sind 
es,  die  einen  überaus  reichhaltigen  Inhalt  in  sich  tragen. 
Durch  die  ungefähr  160  weltlichen  Metra  nämlich,  wel- 
che er  aufzählt,  wird  das  Bestehen  einer  im  hohen  Grade 
ausgebildeten  weltlichen,  insbesondere  auch  erotischen  Ly- 
rik bedingt  und  verbürgt.  Mehrere  derselben  beruhen  auf 
Beiwörtern,  welche  die  Liebe  zum  Weibe,  resp.  dessen  Ge- 
stalt und  Schönhdt  betreffim,  z.  B.  uddharthani  7,  lo  die  das 
Haar  vor  Freude  sich  bträubeu  macht,  kanakaprabha  8, 7  die 
wie  Gold  glänzt,  käutotpi^a  6, 40  Qual  durcb  den  Geliebten 
oder  die  den  Geliebten  quält,  kutilagati  8, 8  die  da  krummen 
Gang  hat,  kudinaladauti  8,  2  die  da  Knospen- ähnliche  Zfthne 
hat,  kumärahdita  .6, 3  die  da  von  den  Jünglingen  begehrt 
wird  oder  die  *  mit  ihnen  scherzt,  gauri  (die  da  noch  nicht 
menstruirt  ?)  7,  i.  8,5,  canealakshika  (i,  die  jda  bewegliche 
Augen  hat,  candravarta  7,ii  die  da  einen  mondähnlichen 
Wirbel  im  Haare  hat(?),  capalft  4,  M.  5,  le  die  unbestän- 
dige, caruhäsini  4,40  die  lieblich  lachende,  jaghauacapahi 
4,  36  die  mit  den  H&fien  wackelt,  tanumadhyä  6,  s  die  da 
dünn  in  der  Mitte  ist,  tanvl  7, 39  die  Schlanke,  praharsha^t 
7,  1  die  Erfreuende,  bhujaga^i^usrita  6,  8  deren  (rascher) 
Gang  dem  einer  jungen  Schlange  gleicht,  mattakri^Ä  7, 38 
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die  da  berauschend  spielt,  mayürasarini  6,  i3  die  da  wie 
ein  P£ui  schreitet,  malioi  7,  li  die  belociiiate,  rakmavati 
die  goldgifichinflckte,  todrk  7,9  die  leacbtende,  lalaii48»6-die 
entzückende,  varatanu  8,  3  die  schönleibige,  varayuvati  8, 12 
die  herrliche  Jungfrau,  varasundari  8,  9  die  da  herrlich 
acb&i  ist,  nMuntatUakA  7,  s  die  Ziefde  des  FrOhfiags,  H- 
naväsikä  4,  43  die  da  im  Walde  wohnt,  vibudhapriyä  8, 16 
die  Liebste  der  Götter,  ^apivadaoa  8,  ifib  die  Mondaatlitsigey 
plüint  6,90  die  hiosliohe^  samdanft  7,»  die sehOsaiitiita^e, 
sragvin!  6,88  und  sragdharft  7,ss  die  bekrtoste,  halamukhi 
6,  7  die  einen  Mund  hat  der  wie  der  Pflug  (alles)  zerreilst» 
Jfiiiiige  dieser  Namso  besiehen  sich  non  swar  g^chseitig 
—  wie  dies  ja  auch  sonst  noeh  mehrtach  der  Fall  ist,  wo- 
von sogleich  —  auch  auf  die  Bildungsweise  des  betreflen- 
dea  MetnuDS  selbsfr^  so  z.B.  kntilagati,  cafMÜa,  jagbs^ 
nacapala,  sragdhaHL  Andere  dagegen,  bei  denen  dies  nicht 
der  Fall  ist,  scheinen  aus  bestimmten  Versen,  die  in  der 
betreffenden  Metnunsform  gedichtet  waren,  und  in  welchen 
jenen  WlVrtem  etwa  eine  besonders  hervorragende  Stellung 
zukam,  direct  entlehnt  zu  sein,  setzen  diese  somit  als  ihre 
Qaeile  vorans,  und  zwar  so,  dafit  auch  die  betreffanden  Me- 
tmmsformen  selbst  vor  Abiassong  jener  Verse  entweder  noofa 
gar  nicht  bestanden  liabeu,  erst  durch  deren  Dichter  eben  er- 
finden worden  sind,  oder  doeh,  £ftlls  dies  nicht  aazondn 
men  wftre,  jedenfalls  wenigstens  unter  anderm  Namen  ext- 
stirteu  *).  Es  wäre  nun  in  der  That  von  grofser  Wichtig- 
keit« wenn  sich  annehmen  Heise,  dais  die  vom  Schol»  zu 
Pingab  fOac  diese  Metra  fiberlieferten  Beispiele,  in  denen 


*)  Wie  sich  denn  für  mehrere  Metra  verschiedene  Namen  neben  ein- 
ander im  Gebrauch  linden :  (und  andereraeits  auch  derselbe  Name  einige  Male 
Ar  venehMtM  MetnimBlbnne&  verwendet  wM). 
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der  Name  derselben  fast  durchgängig  enthalten  ist,  wirk- 
lich jene  Verse  seien,  aus  denen  diese  ihre  JMamen  eutielmt 
worden  sind.  Die  Möglichkeit  faiefilr  Iftfist  sich  a  priori 
nicht  in  Abrede  stellen,  aber  um  darauf  zu  fulscn,  ist  na- 
türlich die  Prflfting  jedes  einzelnen  Falles,  unerlaislichy 
denn  ytiBg  ebenso  gut  können  die  betreffenden  Verse  ja 
auch  ganz  neu,  wo  möglich  vom  Schol.  selbst  erst  fabri- 
cirt  sein.  Wir  kommen  auf'  die  Frage  der  Herkauft  der 
Tom  ScboL  augefilhrten  Beispiele  unten  nochmals  speciell 
zurück,  und  ich  greife  hier  zunächst  nur  ein  Beispiel  her- 
aus, för  welches  sich  in  der  That  seine  Autheutit&t  als 
Quelle  des  betrefifonden  Metnunsnamens  siemlich  sicher  an- 
uebmen  läfst.  Es  ist  dies  der  zu  8|  3  fUr  das  Metrum  va- 
ratanu  angefahrte  reizende  Vers  eines  beim  Grauen  des 
Morgens  von  seinem  Midchen  scheidenden  Burschen,  des- 
sen Schlul'spada:  varataiiu  sampravadauti  kukkuta^  j^o 
schönleibigel  die  Hähne  fangen  an  au  schrein^  sich  nadi 
Aufrecht's  Angabe  zu  Ujjvahid.  1,  88  (pag.  150)  bereiks 
in  Patanjali's  Commentar  zu  Pan.  1,^},  vorüudet:  dals 
hieraus  der  Metrumsname  erst  erschlossen  ist,  wird  kaum  zu 
bezweifeln  sein.  Nun,  dals  es  in  der  damaligen  Zeit  be- 
reits neben  der  heiligen  Poesie  auch  eine  profane,  erotische 
Lyrik  gegeben  hat,  dafs  dieselbe  neben  der  gelehrten  sü- 
tra-Thätigkeit  zum  Theil  yon  denselben  Mftnneru  gepflegt 
ward,  die  sich  auch  dieser  widmeten        dai'ür  habeu  wir 


*)  Die  Calc.  Anagabe  des        enthält  nichts  davon. 

**)  Die  Anfftiige  erotischer  Lyrik  fmilrn  sirh  in  den  Liebesz.iubem  der 
Ath.  Saqili.,  s.  (licse  iStud.  5,21811'.,  und  i;L"vvissc  Epitheta  oniuntia  des  Wei- 
bes in  den  Bruümana,  die  deiu>elbeu  Geschmack  in  Be>^ug  auf  dcHäcu  Schüu- 
hdt  Migwn,  dir  die  Lyrik  des  KftlidlM  etc.  behemclit,  gehören  ebenlUb 
hieher:  V|^*  p*^«  1,2,5,16  evam  iva  hi  yoshüm  pra^ansanti  ppthuvroyir 
vimpahtknUriAei  madhye  saqigriihyetL  3^  6, 1,  1 1  pafcftdvariyari  pfithuvro- 
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ja  neuerdings  durch  Auf  recht  iuebr£EMÜie  Beweiae  erhdk 
teo,  in  den  ans  QAifigadhara*s  padcdiati  oiliiten  beite  «ro- 
tischen Strophen  des  Panini,  im  vaüpatthft-  und  im  ^ikha- 
rim-Metrum  (s.  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  1 496811-8)9  und  in  den 
ans  VÄtByÄyeoa's  KiUaaeftiva  entlehnten  Angaben  über  Go- 
nardfya  und  Gonikaputra  (s.  diese  Stud.  5, 156).  Es  kann 
somit  Piügala's  speciellßr  Bezug  auf  diesen  Literaturzwe^ 
niebi  ab  ein  Beweis  gegen  aeine  YerbBhnifamÜkige  Alter- 
thümlichkeit,  resp.  gegen  sein  aus  dem  Bisherigen  sich  als 
wahrscheinlich  ergebendes  Hineinragen  in  die  Schlufszeit 
der  sütra- Periode  geltend  gemacht  werden,  steht  damit 
▼idmehr  dnrehans  nicht  in  Widersprach.  Und  wenn 
z.  B.  Madhusüdana  Sarasvati  (diese  Stud.  1 ,  22)  den  Ge- 
brauch der  Yon  Piflgala  gelehrten  weltlichen  Metra  auf  die 
Poräna,  Itihftsa  n.  dgl.  einsdbrinkt,  so  meine  ich  Tidmehr, 
dafs  sie  uns  Zeugnisse  aus  eiuer  weit  älteren  Zeit  siu^y 
wie  denn  anch  ein  nicht  nnbetrftehttiefaer  Xheil  derselbcii 
in  der  »sneren  Literatur  nur  sehr  selten  Torkiknmt,  reep. 
geradezu  als  obsolet  und  aus  der  Mode  gekommen  dasteht. 

Hier  schliefet  sich  denn  am  Besten  gleich  an,  was. 
etwa  sonst  noch  Ober  die  von  Pingala  angellihrten  Me-, 
trumsnanien  zu  bemerken  ist.  Es  sind  darunter,  worauf 
ich  lieieits  oben  hingewiesen,  eine  ganze  Zahl  solcher,  deren 
Bedentang  sn  der  Bildung  und  Gkstalt  des  betreffimden 
Metrums  in  directem  Bezüge  steht.  So  heilst  ein  Metrum, 
dessen  pada  (Versviertel)  ans  lanter  KAnsen  besteht,  aber 
mit  Ewei  Längen  schliefet:  äpida  „au€  dem  S^eitel  einen 
Kranz  habend^  und  pratyapida,  falls  die  beiden  Langen 


yir  iti  Tai  yoBhfim  pra9ansanti  (:  6,  6,  1,  10  clad  u  vai  yoshftyai  samritldhaiii 
rüpai)i  yat  ankapardA  siikiBfrft  svanpa^  i.  ^ik  2,  %2,  7,  wo  .noab  sabfituij» 
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Toran  ateUeo  (o,  21. 22).  Ein  andres  heilst  cülika  „mit  einem 
Haanohopf  ven^eB^  4,1»,  wol  es  ans  27  und  29  Kflnen,  je 
am  Ende  von  einer  Länge  gefolgt,  besteht,  resp.  pikhä 
„Spitae^y  wenn  das  Hemiatioh  aus  28  und  aas  ^  (kurzen) 
SHbeo,  am  Schlosse  je  tod  einer  Lftnge  gefolgt,  zosam«- 
mengesetzt  ist,  und  kbanjä  lahm,  hinkend  wenn  die  bei- 
den p&da  nmgekehrt  stehen  (5,  is.  4i).  Der  Name  pada- 
oaturftrdhTam  5,  m  „in  jedem  pAda  um  vier  (Slben)  waeh- 
send"  spricht  für  sich  selbst.  Ebenso  das  aus  vier  ver- 
schiedenen pftda  beetehende  p^dÄkulakam  4,47:  desg^  die 
Ton  zwei  päda  zu  je  10  Silben  auf  zwei  zu  11  und  13  SO- 
ben  „  emporsteigende  ^  udgatä  5 ,  25.  upasthitapracupitam 
jiStiUstehend  und  sich  rührend^  heilst  ein  Metrum  (5, 2g}, 
dessen  erster  p&da  vorherrschend  aus  Lftugen  besteht,  wäh- 
rend die  andern  drei  pada  vorherrschend  aus  Kürzen.  Das 
„waohsende*  vardhamAnam  5,29  yerdoppeit  den  dritten  p4da. 
Der  pAda^)  der  kutilagati  (81  8)  „krumm  geh^d^  beginnt 
mit  sechs  Kürzen,  denen  zwei  Autibacchieu  und  eine  Länge 
folgen.  Das  „krumme^  kutUam  (8, 10)  hat  vier  Lfiogeo  zu 
Anfang,  sechs  Ktrzen  in  der  Mitte,  vier  Längen  äm  Ende: 
die  9aila9ikha.  (8, 11)  „Bergspitze*^  steigt  vom  Daktylus,  Am- 
phimacer  zum  Tribrachys,  fiUlt  dann  durch  zwei  Daktylen 
zo  einer  Länge  hinab.  Die  „mit  blumiger  Spitze  verse- 
hene'^ pushpitagra  5,  41  beginnt  mit  sechs,  resp.  vier  Kür- 
zen. Die  kosomaviciträ  6, 86  „bnni  wie  Blumen*'  besteht 
aus  Tribraohys,  Bacchius,  Tribrachys,  Bacchios;  der  Name 
selbst  ist  ein  Beispiel  des  halben  Schema's.  Die  kusumita- 
lat4veUit&  7,Si  »mit  blähenden  Ranken  8chaakehid<f  hat 


*)  Di«  Mgmim  An^gabtn  liiid  tteli  ra  4m  pftda,  Yenvlertd,  aa  vir- 
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ftnf  Längen,  ftinf  Kürzen,  zwei  Antibacchien,  einen  Spon- 
deii8.  Das  caadaYnsbtiprayMaai  7,  m  ^HenotaUm  hefti- 
gen Regens^  beeteht  ans  zwei  IVibrachys  lud  eieben  Amplii* 
macer.  Die  jaladharamäla  8, 4  „Wolkenkranz^  *)  hat  vier 
KArzeo  zwischen  je  Tier  LAngen:  der  ftpayähaka  7,83  «Fort- 
zog*  iMnri  20  Kflnsen  zwischen  je  dfel  Lftngen  mit  sieh 
fort.  Die  in  der  Mitte  schnelle  „drutamadhya'^  5,  33  be- 
steht ans  drei  Daktylen  und  einem  Spondens:  der  zweite 
pAda  aber  hat  statt  des  ersten  Daktylos  vier  Kürzen.  Die 
„eilige"  vegavati  5, 34  hat  drei  Anapaeste  und  eine  Länge  im 
ersten,  drei  Daktylen  und  einen  Spondeus  im  zweiten  päda. 
Das  ly^ge  aber  gehemmte**  drotatrihunbitam  6,  so  begint 
mit  drei  Kürzen,  fahrt  aber  mit  zwei  Daktylen  fort,  und 
sdilieist  mit  ^em  Ampbimacer.  Die  «langsam  anstei- 
gende* mandAkrftntft  4, »  beginnt  mit  vier  LSngen,  gefolgt 
ton  fÄnf  Kürzen,  zwei  Antibacchien,  einem  Spondeus.  Das 
„zerbrochene"  totakam  6, 3i  besteht  in  wiederholter  Bre- 
ehong  ans  vier  Anapaesten.  Die  „nnstätiagige*  cancalA- 
kshikä  6 ,  86  beginnt  mit  sechs  Kürzen ,  gefolgt  von  zwei 
Amphimacer.  Die  „bekränzte"  sragvini  6 »38  besteht  aus 
Tier  Amphimacer,  die  „kranztragende^  sragdhar&  7,35  ans 
drei  Kürzen  zwischen  einem  Molossus,  Amphimacer,  Dakty- 
lus davor  und  drei  Bacchien  dahinter.  Das  Hin-und-wie- 
dsr  des  „Knabenspieles^  mAnavakAkrtditaluan  6,  4  giebt 
rieh  in  einem  Spondens  zwischen  einem  Daktylus  und  Ana- 
paest  kund:  ebenso  die  „Quälerei  des  Geliebten'*  kantotpid^ 
69  40  dnroh  je  drei  Lftngen  naeh  einem  Daktylus  nnd  nach 
einem  Anapaest  —  Insbesondere  aber  sind  es  Thierstimmen 


*)  Bei  der  aus  acht  Längen  bestehenden  TidyunmalA  6,  6  dem  «Blitz 
kiaue*  mm»  maa  im  Gegentheil  eher  lauter  Kttiieii  erwaitcal 
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oder  Thiergewohuheiten ,  die,  in  bestimmten  Metren  nach- 
geahmt, denselben  denn  auch  den  Namen  gegeben  haben: 
So  a^TalaHtam  7, 37  „des  Pferdes  Last^  dm  Kürzen,  wor- 
auf zu  dreien  Malen  Anapaest  und  Daktylus  folgen,  am 
Scbhiis  ein  Jambus  ferner  fkhabhagajaYilasitam  7,  i£ 
„das  Spiel  der  Stiere  und  der  ESlephanten*^,  bestehend  aus 
Daktylus,  Amphimacer,  neun  Kürzen,  einer  Länge  (:  man 
sollte  statt  dieses  sehneljen  Maaises  hier  eher  ein  recht 
sehwerftUiges  erwarten):  das  kokilakam  8,  u  „der  kokil»- 
Ruf^,  Tribrachys,  Amphibrachys,  Daktylus,  zwei  Amphi- 
brachys,  Jambos:  die  kraunoapad&  7,  ao,  die  auf  langen, 
dünnen  krannca -Beinen  steht,  vierzehn  Kürzen  von  einer 
LAnge  gefolgt,  nach  einem  Daktylus,  Molossus,  Anapaest 
und  einer  Länge:  die  vedische  nyankus&rini  j^wie  eine  Qa^ 
seile  hüpfend''  3,  sa,  bei  welcher  der  zwülfinlbige  pAda  von 
der  dritten  in  die  zweite  Stelle  rückt:  die  ebenfalls  vedi- 
sdie  pipilikamadhy4  ^in  der  Mitte  dünn  wie  eine 
Ameise",  welche  einen  kurzen  pftda  zwischen  zwd  langen 
bat:  die  nagi  „schlangenartige^  3, 12  mit  zwei  neuusilbigen 
und  einem  sechssilbigen  pada,  nnd  ihr  Gegensatz**)  die 
„eberartige''  vdr&ht  3, 18  mit  einem  6 silbigen  und  zwei  9 sil- 
bigen dgl.:  die  bhujaga9i9usrita  6,  9,  deren  (rascher)  Gang 
dem  einer  jungen  Schlange  gleicht,.  6  Kürzen,  3  Läogep:. 
das  bhujaügapray&tam  „schlangenartige  (gewundene)  Vorge- 
hen" t),:{7  in  4  sich  ablösenden  Bacchien:  das  bhujangavijrim- 
bhitam  7,81  „Sich-entfiilten  der  Schlangen^  zunächst  acht 
beobachtende  Lfingen,  10  bfitzsdmelle  Kürzen,  Amphimacer, 


*)  Em  qiltoNs  Werk,  das  wir  noch  mehrfach  benataan  wetdon,  Ke- 

dura'ä  \-rittaratnSkara  hat  em  a9Vagati  „Rosseslauf"  genanntea  Metmmf  in 

fiiul'  Daktylen  und  einem  Anapaest:  vgl.  das  quadrupedante  putrem. 

**)  Das  terUttu  compacationis  ist  mir  iu  beiden  Fiülen  nicht  klar. 
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Anapaest,  Jambus:  das  bhramaravilasitam  6,23  „Bienen- 

schwirreu^,  vier  Längen,  sechs  Kürzeu,  eine  Länge.  Die 
maTÜrasÄrini  *)  6,  is  „wie  ein  Pfau  stolzirend**  besteht  ans 
Amphimaoer,  Amphibrach ys,  Amphimacer  and  einer  Länge. 
Das  schvverfälUge  „Tigerspiel'*  ^ärdülavikriditaiu  7,  2*2  be- 
ginnt mit  Moloflsus,  es  folgen  Anapaest,  Amphimaoer,  Ana» 
paest,  awei  Antibacchien,  zum  Schlafs  eine  Länge.  Die 
sinhonnatil  7,  9  „hoch  wie  ein  Löwe"  steigt  von  Antibac- 
chius,  Daktylus,  zwei  Anapaesten  zu  einem  Spondeus  auf. 
Das  baösarutam  6, 9  „der  Flamingoruf'  hat  3  KOrzen  zwi- 
schen drei  Längen  davor,  zweien  danach.  Die  „wie  ein  Keh 
springende^  harinapluta  5,  S9  setzt  rasch  hin  und  her:  der 
erste  päda  hat  drei  Anapaeste,  einen  Jambus,  der  zweite 
einen  Tribrachys,  zwei  Daktylen,  einen  Amphimacer.  Aehn- 
lieh  die  harini  7, 19  „das  Eeh^  die  mit  fünf  Kürzen  be- 
ginnt, darauf  ftknf  Längen,  einen  Jambus,  Anapaest,  Jam- 
bus folgen  läl'st.  —  Es  iehit  auch  nicht  an  Namen,  die  aus 
dem  Pflanzenreich  stammen,  z.  B.  Davamälini  6, 43,  man- 
jari  und  layali  5,  34.,  mälä  7,  12.,  yanaroälä  8,  n.,  yavamatf 
5, 42. ,  vaüpapatrapatitam  7,  i^i* :  hiebet  indessen,  wie  bei  den 
noch  immer  zahlreichen  sonstigen  Namen  sind  andre  Bezie- 
hungen, als  die  auf  den  Charakter  des  betreffenden  Metrums, 
auf  deren  Wahl  von  Einflufs  gewesen,  und  zwar  meist 
solche,  die  sich  unsem  Blicken  noch  entziehen.  Drei  be- 
sonders auiK&lligc  Namen  sind  bhadraviraj  5 ,  n5. ,  ^.uddha- 
viraj  6,  10  und  ^uddhaviradj  ishabham  5,  30:  bei  den  beiden 
ersten  scheint  das  zehnsilbige,  resp.  el&ilbige  vedische  Me- 


*)  Für  das  ^die  Art  einoa  tollen  Pfancn  habende*  mattamayürnm  7,  3 
atis  Molossus,  Aiitibaf'fhius,  Burcliins,  Anapaost,  und  einer  I-ün^o  bi'stt'heud, 
und  für  die  fyeni  6,  26  «die  Falkeuartige"  Amphimacer,  Aiuphibrachys,  Am- 
phimtioer,  Jambtia,  fehlt  m  mir  ni  «iatm  Anhalt  snm  yersCIadniA  dar  Namen. 
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trum  viraj  vorzuliegen,  bei  dem  dritten  aber  igt  damit  niebts 
zu  machen.  Von  dcu  Göttera  uud  Dämonen  entlehnt  sind 
nur  die  Namen:  indravan^&  6, 39.,  indrayajr&  6, 16  und  upen- 
dravajni  6,  n.,  vihudhapriya  8, 16.,  vai^vadevi  (),  4i.,  vaitä- 
lijam  4,  32.,  amritadhara  5,  24.  —  Sonst  ist  etwa  noch  von 
Bedeutung,  daTs  der  Name  ^loka  für  das  bekannte  epische 
Versmaafs  hier  noch  niclit  gekannt  wird:  dasselbe  heilst 
hier  vielmehr  vaktram,  Mund. 

Hiemit  wftre  nun  in  der  That,  so  weit  ich  sehen  kann. 
Alles  erschöpft,  was  sich  an  etwaigen  Daten  über  die  Ab- 
fassnngszeit  etc.  aus  der  Sprache  und  dem  Wortvorrathe 
des  chandas  entnehmen  Iftfst.  Und  zwar  werden  wir  da- 
durch, wie  bereits  augedeutet,  in  eine  Periode  geführt,  die 
als  den  Ausläufen  der  vedischen  sütra^Literatur,  resp.  den 
Anfangen  der  astronomischen  nnd  algebraischen  Literatur, 
nahestehend  zu  bezeichnen  ist.  Eine  festere  Bestimmung 
Iftfst  sich  eben  leider  nicht  geben.  Scheint  doch  auch  dies 
Resultat  zu  schwanken,  und  die  Besorgnifs,  damit  zu  hoch 
hinauf  gegriÖen  zu  haben,  rege  werden  zu  müssen,  wenn 
wir  auf  das  Verhftltnifs  hinblicken,  welches  zwischen  der 
metrischen  Theorie  des  chandas  und  den  ihm  vorhergehen- 
den metrischen  Texten  der  vedischen  sütra-Literatur  ob- 
waltet. Da  liegt  in  der  That  eigentlich  eine  Klufit  vor, 
über  welche  ;uks(  hcincnd  keine  Brücke  hinüberführt. 

Das  eigentliche  Princip  der  vedischen  Metrik  ist  die 
Silbenz  ahl,  und  eine  Rficksicht  auf  die  Quantit&t  der  Sil- 
ben finden  wir  nur  in  dem  einen  Penultima-Gesetz  des  Ni- 
dänasütra  und  des  Kikpr^tipakhya  vor,  wonach  jeder  acht- 
silbige  und  zwölfsilbige  pada  eine  leichte  Penultima,  jeder 
zehn-  und  elfsilbigc  eine  schwere  dgl.  haben  soll.  Aber 
nur  das  Nidänasütra  hält  an  diesen  Bestimmungen  als  dem 
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ausschlierslicbeu  Kennzeichen  eines  Metrums  fest,  das  $ik- 
prat.  stellt  demselben  das  Princip  der  Silbensahl  voran, 
und  der  metrische  Absobnitt  In  den  beiden  Annkramant 

• 

des  Rik  und  des  weiisen  Yajus  übergeht  jenes  typische 
Gresete  ydllig  mit  Stillschweigen,  spricht  mr  von  Silben- 
zahl nnd  nichts  weiter.  Ebenso  der  Abschnitt  Aber  die 
vedischen  Metra  in  unserem  cband^is-Werkchen  selbst, 
der  flberdem  sogar  (s.  oben  pag.  150)  soweit  geht,  noch 
ganz  andere  völlig  futile  und  scnrrile  Wahrzeichen  fbr  das 
Metrum  eines  mangelhaften  Verses  anzuführen,  die  Gott- 
heiten n&mlich,  die  in  demselben  erwähnt  werden  und 
die  ihn  dem  je  von  ihnen  patronisirten  Metrum  überwei- 
sen, ferner  die  Farben,  die  Töne,  die  rishi-Geschlechter,  die 
den  einzelnen  Metra  zngehören,  wobei  denn  nur  eben  frei- 
lich vollstAndig  dunkel  bleibt,  wie  nach  ihnen  sich  der 
Charakter  des  Metrums  für  einen  defectiven  V  ers  erken- 
nen lassen  könnte  I  Und  gegenüber  diesen  losen  and  wir- 
ren Bestimmungen  fdr  die  vedischen  Metra  stehen  filr  die 
weltlichen  Metra  in  uuserm  Werkchen  so  ausgebildete, 
feste  und  feine  NOancutingen  und  Regeln,  wie  sie  nur  liegend 
je  der  menschliche  Geist  gefunden  hat.  Es  zerfallen  näm- 
lich dieselben,  unserm  Werkchen  nach,  in  folgende  3  Grup- 
pen. Die  erste  Gruppe  bilden  die  (sogenannten  gana- 
chandas)  Metra,  die  nach  in  eine  feste  Zahl  von  Füfsen, 
Namens  gana,  vertheiltcn  Moreu  gemessen  werden:  jeder 
dieser  Füfse  hat  vier  Moren,  deren  zwei  auf  eine  Länge 
gehen,  kann  somit  in  f&nf  Weisen:  x^ww,  w-vr,  .^w, 
vertreten  sein.  Es  sind  dies  die  verschiedenen  äryä- 
Arten,  äryä  bis  udgiti  (4,  Ur^x).  Die  zweite  Gruppe  bil- 
den die  nahe  verwandten  (mätrftchandas-)  Metra,  die 
ebenfalls  nach  einer  bestimmten  Zahl  Moren  gemessen  wer- 
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den,  jedoch  ohne  dafs  dieselben  an  eine  feste  Ordnung  von 
Füfsen  gebunden  sind,  so  die  verschiedenen  Arten  von  vai- 
t&lijram  (4,  32-41),  m&träsamakam  (42-47)  und  gttyiryA  (48— 
6«).  Die  bei  weitem  zahlreichere  dritte  Gruppe  endlich 
bilden  die  (aksbaracLandas,  oder)  vritta-Metra,  die 
in  fester  Ordnung  nach  langen  und  karzen  Silben  gemes* 
sen  werden  (5,  1—8,  19),  ihrerseits  übrigens  wieder  in  drei 
Abtheilungen  zerfallen:  i)  in  solche  (vishama),  bei  denen 
alle  vier  p&da  ungleich  sind  oder  doch  sein  können  (5, 
9— so  der  epische  ^.loka  z.  B,),  2)  in  solclie  (ardhasama), 
bei  denen  die  beiden  Hemisticbe  gleichmärsig  gebildet  wer- 
den (5,  81—44):  8)  in  solche  (samavritta),  bei  denen  jeder 
pada.  in  derselben  Weise  gebildet  wird  (6,  i— B,  i9).  Und 
zwar  werden  hiebei  die  21  vedischen,  mit  24  Silben  begin- 
nenden, je  um  vier  Silben  (bis  zu  deren  104)  wachsenden 
Metra  als  directe  Grundlage  festgehalten,  und,  wie  scharf 
auch  in  Folge  der  hier  fest  bestimmten  Quantität  jeder 
einzelnen  Silbe  der  Unterschied  beider  Bildnngsweisen  ist, 
so  hat  sich  die  metrische  Theorie  dennoch  hiebei  ofi'enbar 
▼on  einem  vollständig  richtigen  Gefühle  leiten  lassen.  Oder 
vielmehr,  es  liegt  nns  darin  wohl  geradezu  die  directe  Fort- 
spinnnng  des  Fadens  vor,  der  durch  das  Penultima-Gesetz 
des  Nid.  bereits  auch  f(3ar  die  yedische  Metrik  angeknüpft' 
war,  fiir  diese  aber  in  Folge  des  orthodoxen  Festhaltens 
an  der  durch  die  Brahmana  etc.  geheiligten  Silbeuzahltheo- 
rie  abrifs  und  verloren  ging,  während  die  weltliche  Metrik 
von  ihm  aus  zu  einem  festen  Quantitätsgewebe  gelaugte, 
und  sogar  in  den  nur  nach  Moren,  gar  nicht  nach  Sil- 
ben gemessenen  Metren  sich  von  der  Siebenzahltheorie  völ- 
lig emancipirte.  Freilich  sind  uns  die  Zwischenstufen 
zwischen  jenem  Penultima-Gesetz  des  Nidäna  und  zwi- 
schen der  im  chandas  vorliegenden  festen  ond  ausgebilde- 
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ien  Theorie  Terloreo,  und  iehlt  es  an  AnhalUpunkten, 
um  die  Länge  dee  betreffeaden  Zieitraums  irgend  bestim- 

meu  zu  köDueu.  Oder  wäre  etwa  gar  uiugekelirt  an- 
xnnefamen,  dafs  die  Quantit&tetheorie  für  die  weltliche 
Metrik  bereits  cor  Zeit  des  Nidftna  eine  gewisse  Entwik- 
keluug  erreicht  hatte,  dais  die  Aufuahme  des  Peuultima- 
Gesßtzes  in  dieses  Werk  eben  gar  nicht  der  Anfuig  einer 
dergl.  Theorie  fiberbaopt  war,  sondern  rielmehr  eine  ans 
der  weltlichen  Metrik  in  die  vedische  Metrik  hineingetra- 
gene Anschauong?  In  der  That  laist  sich  hiefOr  ein  völlig 
analoger  Fall  geltend  machen.  Das  Nid.  spricht  nämlich 
bei  seiner  Darstellung  der  24  silbigen  gäyatri  auch  von 
einer  aus  vier  sechssilbigen  pada  bestehenden  dergl.,  kann 
aber  dafibr  aus  dem  Yeda,  der  diese  Form  nicht  kennt, 
kein  Beispiel  auliihrcn,  und  bringt  daher  einen  leider  völ- 
lig unverständlichen  dergl.  Vers  der  PaucÄlas  bei,  somit 
ganz  entschieden  ein  Beispiel  aus  der  weltlichen  Poesie, 
resp.  Metrik,  in  welcher  die  gayatri  eben  durchweg  zu  vier 
sechssilbigen  päda  gerechnet  wird.  Auch  das  J^ikpr.  ver- 
fthrt  in  ähnlicher  Weise,  der  metrische  Abschnitt  der  bei- 
den Anukr.  dagegen  übergeht  diese  gäyatri-Form,  als  un- 
vedisch,  völlig  mit  Stillschweigen.  Läist  sich  somit  hie- 
nach  die  Existenz  einer  weltlichen  Metrik  bereits  zur  Zeit 
des  Nid.  mit  Grund  vermutheu,  linden  wir  ieruer  (s.  oben 
p.  173)  dem  Panini  Verse  in  vangastha  und  in  der  künstli- 
chen Form  ^harint,  sowie  ein  ganzes  Gedicht,  Namens 
Jamba vativijaya  zugeschrieben,  nicht  minder  bei  Patanjali 
einen  Vers  in  varatanu*),  die  Erfindung  der  Namen  sin- 

*)  Ein  Ut'ispiel  dca  au»  104  Silben  beätcheuden  kUuätlichen  bhujaifiga- 
njfimbbitam  wird  vom  Schol.  zu  7,  31  auf  K&ty&yaua  als  Varfasier  m- 
rttckgtfllhrt,  ein  Name,  der,  mag  mit  ihm  beseiohnet  seia  wer  da  wolle,  doch 
immerhin  auf  eine  gewiaae  AUertfallmlichkeit  Aoaprttehe  macht 


Digitized  by  Google 


182 


boiiiiat&  sodann  und  uddbarsha^  sowie  Polemik  gegen  den 
Namen  candavrishtipray&tam  und  specielle  Bestimmungen 

über  die  Gesetze  der  vipula  hier  im  chaudas  Miiuuern  mit 
den  alterthamlichen  Namen  Ka^japa,  Saitava,  Bata,  Man- 
davya  zugetheilt,  zwei  Metra  endlich  mit  den  ebenfalls 
einer  verhäiioiläuiäibig  alterthümlichcu  Zeit  angehürigeu  Na- 
men pr&cyaYritti  und  udicyayritti  bezachnet,  so  sind 
wir,  wie  ich  meine,  in  der  Tbat  selbst  durch  die  grofse 
Ausbildung  der  Metrik,  wie  sie  uus  im  chaudas,  der  vedi- 
sehen  Metrik  gegenüber,  vorliegt,  nicht  genöthigt,  dieses 
Werkchen  einer  späteren  Zeit  zuznsohreiben,  als  derjeni* 
gen,  die  sich  uus  obeu  ergeben  hat. 

Glauben  wir  somit  die  Frage  nach  dem  etwaigen  Zeit- 
alter des  chaudas  in  der  That  mit  einiger  Sicherheit  in  der 
angegebenen  Weise  beantworten  zu  können,  so  entsteht 
nunmehr  die  weitere  Frage,  in  wie  weit  der  Yorliegende 
Text  desselben  wirklich  eiu  Work  des  Pingala  ist  oder 
nicht,,  welche  Bestaudtheile  desselben  die  Kritik  als  secim- 
där  hinzugefügt,  welche  als  nrsprfinglich  an  betrachten  hat. 

Zu  diesem  Zwecke  gebe  ich  zunächst  eine  cursorische 
Uebersicht  des  Inhalts.  Das  Werkchen  zerfällt  in  der 
Yajus-Recension  (Y)  in  10,  in  der  Rik-Recension  in  18  §§., 
die  resp.  durch  je  am  Schlüsse  stehendes  iti  in  acht 
grölsere  Abschnitte  getheilt  sind,  welche  in  B  direct  als 
adhyaya  oder  pdda  (die  Benennung  wechselt)  bezeichnet 
werden.  Der  erste  adhyAva  (§  1.  2  R  enthält  die  alge- 
braischen Namen  der  dreisilbigen  FOise  und  der  Kürzen 
und  Längen  (m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n,  1,  g),  wie  dieselben  in 
adhyaya  4 — 8  zur  Verwendung  kommen,  sowie  die  Angabe, 
welche  Silben  als  Längen  zu  gelten  haben:  und  zwar  ge- 
schieht dies  in  doppelter  W^eise,  zunächst  in  sechs  Versen 
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(§.  1),  sodann  in  Prosa  (§.  2)  in  yienehn  kurzen  Regeln, 
denen  sich  als  fiinfsehnte  eine  Erläutemng  der  symboli- 
schen Zahlbezeichnungeii  am>clilier8t.  Der  zweite  adbyaya 
(§.  3EY)  behandelt  die  sogenannten  Metra  der  Gdtter, 
Asura  etc,  welche  fbr  die  prosaischen  Stftcke  im  Veda  an- 
gegeben werden:  der  dritte  adbyaya  (§.4—7  R.  §.  4 
die  nach  Siibenzahl  abgemessenen  regulftren  sieben  yedi- 
sehen  Metra.  Der  Anfang  des  vierten  adhyäya  (§.  8—10 
R.  §.  5  Y),  nämlich  die  Regeln  1—7,  giebt  noch  einen  Nach- 
trag hiezn,  welcher  die  vierzehn,  atichandas  und  kriti  ge- 
nannten, Ober  die  regniftren  Metra  hinausgehenden  Stufen 
behandelt.  Von  Regel  s  bis  zu  Ende  des  Werkchens  bil- 
den die  weltlichen  Metra  den  Gegenstand  der  Darstellung. 
Und  zwar  sind  Im  Rest  des  vierten  adhyaya  die  nur  nach 
Moreu  gemessenen  Metra  enthalten.  Der  f ü  n  ft  e  (§.  1 1— 13  R. 
§.  6  Y)  nmfaist  von  den  nach  Silbenzahl  und  Quantität  ge- 
messenen vritta -Metren  die  in  allen  p^da  ungleichen  und 
die  in  ihren  Uemistichen  wcuigstens  gleichen  Formen,  der 
sechste  (§.  14. 15  B.  §.  7  Y)  und  der  siebente  (§•  16. 17  B. 
§.  8  Y)  adhyaya  dagegen  diejenigen  Metra,  deren  päda  völ- 
lig gleichmäfsig  gebildet  werden.  Der  achte  adhyaya  be- 
steht aus  2  Theilen,  deren  erster  in  R  sowie  in  2  Handschrif- 
ten von  Y  gänzlich  fehlt,  in  der  dritten  Handschrift  von  Y 
dagegen  (§.  9)  einen  Nachtrag  zu  adhy.  (i.  7  giebt,  während 
der  zweite  (§.  18  B.  §.  10  Y)  algebraische  Regeln  über  die 
möglichen  Permutationen  der  Längen  und  Kürzen  einer  be- 
stimmten Metrumsform  enthält.  —  Ist  nun  wohl  schon  hier- 
aus allein  klar  genug  ersichtlich,  dafs  die  metrische  Ein- 
leitung sowohl,  wie  jedenfalls  der  erste  Theil  des  achten 
adhyaya,  wahrscheinlich  aber  auch  der  zweite  ziemlich  un- 
gehörige Theil  desselben,  eine  secundäre  Zuthat  sind,  so 
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finden  rieb  hiefttr  doch  auch  noch  weitere  specielle  Hand- 

babcD.  Was  zuoächst  jene  metrische  Einleitung  iu  §.  1  be- 
trifft, 80  hat  die  metrische  Becenrion  des  chaudas  im  Ag- 
nipiirana,  der  eine  Aneignung  dieser  Verse  ja  besonders 
nahe  gelegen  bätte,  nichts  davon.  Der  dem  zehnten  Jahr- 
hundert  etwa  angehörige  Commentator  Haläyudha  sodann 
Mrt  dieselben  zwar  allerdings  im  Eingange  seines  Comm. 
mit  auf,  und  bezeichnet  sie  auch  ausdrücklich  als  Werk  des 
sütrakära,  iäfst  sie  indessen  ganz  ohne  Erklärung,  was  im- 
merbin  befremdlich  ist.  Madhusftdana-SarasTatt  endlich 
übergeht  sie  in  seiner  Darstellung  des  Inhalts  des  chandas 
▼dllig  mit  Stillschweigen,  und  beginnt  den  Text  ganz  aus- 
drflcklicb  erst  mit  §.  2.  Ein  Vers  daraus  findet  sich  Übri- 
gens (s.  oben  p.  i  bön)  in  Kulidasa's  9rutabodha  wieder,  ob 
dort  von  hier,  oder  hier  von  dort,  oder  beidersei^  an- 
derswoher eiitlt'lmt,  muls  dabingestellt  bleiben.  —  Der  erste 
Theil  des  achten  adhyaya  documentirt  sich  durch  seinen 
Inhalt  unbedingt  als  Nachtrag  zu  Cap.  6.  7*).  Das  Agni- 
|)urana  kennt  ibu  nicht,  ja  auch  der  vrittaratnakara  des 
Ked^rabhatta**),  der  sich  speciell  an  „Piikgala^  anschliefst, 
nimmt  keine  Notiz  von  den  darin  genannten  Namen  (bis 
aut  einige  Ausnahmen,  die  aber  auch  anderswoher  entlehnt 
sein  können).  Haläyudha  commentirt  ihn  freilich,  aber  es 
sind  verschiedene  Gründe  vorhanden,  welche  wenigstens  es 
als  fraglich  erscheinen  lassen,  ob  dieser  Theil  seines  Com- 
mentars  nicht  etwa  selbst  erst  eine  secund&re  Zuthat  seL  — 
Etwas  gerioherter  allerdings  ist  der  zweite  Theil  des  ach- 


*)  Regel  5  führt  denselben  Namen  auf  wie  7,  4.,  aber  für  ein  andres 
Metrum,  kann  somit  wohl  uieht  von  denis^elben  Verf.  wie  7,  4  herrühren. 

**)  Vor  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  da  er  von  Mallin&tha  citirt  wird. 
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ten  adhy^ya,  da  dat  Agnipnr.  denselbeo  «nerkeiiDi  (ebenso 
der  Vrittaratn&kara):  es  ist  indessen  sein  Inhalt  in  der  That 

der  Art,  dal»  ich  geneigt  bin,  auch  ihn  iür  eine  secundäre 
Zutbat  zu  erachten. 

Was  die  Qbrigen  Th^e  des  Werkchens  betrifil,  so 
sind  jedeufalls  die  beiden  von  dcu  vedischen  Metrumsiur- 
men  handelnden  adhyaya  2  und  3  allein  schon  durch  die 
völlige  Diffisrenz  des  in  ihnen  beobachteten  metrischen  Sy- 
stems (Siibeuzüblung  statt  Quantität)  so  merklich  von  dem 
Beste  geschieden,  dafs  die  Vermuthnng  eines  andern  Ver- 
fassers filr  sie  in  der  That  sehr  nahe  liegt.  Dazn  kommt, 
dafs  der  zweite  adbyuya  dadurch  etwas  verdächtig  wird, 
dafs  das  Agnipurina  keine  Notiz  von  ihm  nimmt,  sondern 
von  §.  2  des  ersten  adhyaya  gleich  auf  den  dritten  adhyaya 
übergeht,  und  scheint  überdeu^  der  Umstand,  dafs  die  Hei* 
henfolge  der  Metra  darin  (gayatri,  ushnih  etc.)  als  eine  an- 
dere erscheint,  als  die  in  adhyaya  3  beobachtete  (gayatri, 
jagati,  viräj,  trisbtubh,  8.  Kegel  3—6:  die  viraj  wird  in  Ke- 
gel 16  ansdrflcklich  als  das  dritte  Metrum  bezeichnet)  so- 
gar eine  Difibrenz  der  Verfasser  filr  die  beiden  adhyaya 
selbst  zu  ergeben.  Es  ist  indessen  theils  letzteres  doch 
nur  scheinbar,  da  die  Reihenfolge  g&yatri,  jagati,  viri^,  tri- 
shtnbh  in  3,  s^.  16  sich  nur  auf  den  Silbennmfang  der  be- 
trefieuden  pada  bezieht,  die  wiridiche  Aufzählung  der  Me- 
tra und  ihrer  Variet&ten  dagegen  auch  in  adhyftya  3  ganz 
dieselbe  Reihenfolge  beobachtet,  die  in  adhyaya  2  vorliegt 
(gayatri,  ushnih  etc.) :  theils  ist  ferner  auch  der  Umstand, 
dals  das  Agnipur&na  die  fElr  praktische  Zwecke  —  und 
solchen  zu  dienen  scheint  die  Compilation  desselben  denn 
doch  wesentlich  zu  beabsichtigen  —  völlig  unbrauchbaren 
angeblichen  Metra  des  Cap.  2  bei  Seite  läfst,  nicht  daftkr 
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entscheideiid,  daOs  der  Verfasser  des  Agoip.  das  betrejä'ende 
Capitel  nicht  in  dem  ihm  vorgelegenen  Pifigala*Tezte  vor- 
gefunden habe,  wie  einfach  daraus  erhellt,  dals  der  unstrei- 
tig ältere  G&rgya,  der  Verfasser  des  s4magao^  chandas, 
der  sich  direet  anf  Pingala  als  seine  Quelle  beruft,  in  §.  3 
die  Angaben  des  Cup.  2  vollständig  mittheilt.  Aus  den  eben- 
&U8  von  ihm  als  Quelle  genannten  andern  Texten»  dem 
BrAhmanam  des  Tändin  und  dem  Nid&na,  kann  er  diesel- 
ben  nicht  entnommen  haben,  da  diese  nichts  davon  wissen: 
und  anch  die  dritte  von  ihm  angef&hrte  Quelle,  das  uktha- 
^ästram,  die  uns  freilich  nicht  vorliegt,  kann,  ihrem  Na- 
men nach  zu  schliefseu,  kaum  etwas  der  Art  enthalten  ha- 
ben: es  bleibt  somit  eben  nur  Pingala  als  Quelle  ftlr  ihn 
übrig.  Und  wie  der  Inhalt  dieses  Cap.  2,  so  wird  auch 
der  des  Cap.  3  durch  die  ausdrückliche  Angabe  des  Gär- 
gya  vielmehr  gerade  ganz  speciell  als  dem  Pifigala  zuge- 
hörig gesichert.  Es  könnte  daher,  falls  wir  diese  beiden 
Capitel  von  dem  Beste  des  chanda^sütra  ausscheiden  soll* 
ten,  keine  Frage  sem,  dafs  wir  sie  gerade  als  sicheres  Ei- 
genthum des  Pingaia,  die  übrigen  Abschnitte  dagegen  als 
secundäre  Zuthat  zu  erachten  haben  würden.  So  üi&t  denn 
z.  B.  in  der  That  auch  Madhustkdana  Sarasvatt  den  vedi- 
schcu  Thcil  des  chandas  als  den  Kern  des  Werkes:  die 
weltliche  Metrik  sei  nur  prasangät  ^beiläufig^  angeschlos- 
sen, gerade  „wie  die  Erklftrung  der  welUiohen  Wörter  in 
der  Grammatik"*):  vyäkarane  hiukikapadanirupanavat  (diese 
Stud.  1, 17,  SS.  94).   Nicht  minder  ist  Koth  (£inl.  zur  Nir. 

*)  Nun  wenn  wir  diesen  letztem  Veigleich  adoptiren  wollten,  so  würde 
sich  gerade  das  Umgekehrte  ergeboi,  denn  die  Regeln  Uber  die  vedische 

Sprache  »\m\  in  Päuiiirs  Grammatik  ebML  ihrerseits  entschieden  nur  prasan- 
^nt  angefügt,  bilden  keineswegs  die  Gnmdlage,  sondern  vielmelir  die  Aus- 
nahme. 
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ivji)  der  Ansicht,  dais  das  chandas  „entweder  eia  Auszug 
«US  den  Sütren  Fifigala^  oder  diese  eine  Erweiterang  des 
chandas  seien**:  es  sind  nur  freilich  einstweilen  keine  an- 
dern dgl.  sütra  des  Pingala  bekannt,  als  eben  das  chan- 
das selbst.  Auch  ich  selbst  habe  mich  firflher  (s.  Verz.  d. 
Bcrl.  Skr.  H.  p.  99)  daftir  erklärt,  dal's  der  die  vedischen 
Metra  betrcficnde  Tbeil  des  chandas  älter  sei,  als  die  die 
weltliche  Metrik  behandelnden  Abschnitte.  Ich  bin  indes- 
sen von  dieser  meiner  Ansicht  seitdem  wieder  zurückge- 
kommen: und  zwar  zunächst  darum,  weil  denn  doch  ein 
eigentlich  awingender  Grund  dafür  nicht  vorhanden  ist. 
-Denn  wenn  auch  z,  13.  Gurgya  von  dem  luhalte  der  übri- 
gen adhyäya  gar  keine  Notiz  nimmt^  so  ist  dies  doch  kei- 
neswegs ein  directer  Beweis  gegen  ihre  Existenz  zu  seiner 
Zeit,  und  zwar  einfach  darum,  weil  er  ja  gar  keine  Ver- 
anlassung dazu  hatte,  von  den  weltlichen  Metren  zu  spre- 
chen*), da  sein  Werkchen  sich  nur  auf  die  vedischen  dgl. 
bezieht.  Die  Differenz  der  Behandlung  sodann  zwibchen 
der  vedischen  uud  der  weltlichen  Metrik  bedingt  ebenfalls 
nicht  noth wendig  einen  verschiedenen  Verfasser,  sondern 
kann  einfach  Ucsultat  des  verschiedeneu  Inhaltes  sein.  Für 
die  vedische  Metrik  gilt  eben  einfach,  abgesehen  von  den 
kärglichen  Bestimmungen  fiber  die  Verlfingerang  einiger 
Silben  im  achten  Buche  di  b  lük[>rat.,  bowic  von  denen  des 
Penultima-Gesetzes  im  JNid. —  Bestimmungen,  die  indefs,  wie 
wir  nun  schon  mehrfach  hervorgehoben  haben,  s.  ob.  p.  133. 
140.  150.,  in  dem  metrischeu  Schlui'sabschnitte  des  Kikprat. 
bereits  ganz  oder  doch  theilweise  in  den  üintergrund  treten, 
in  dem  metrischen  Abschnitte  der  Anukr.  sodann  völlig  bei 

*)  Im  Eingang»  seines  Werkchens  verweist  er  Übrigens  einmal  geradesu  aof 
^Ueidben:  gftyatiyldlnftm  utkriUr  avaalnai|i  ehandaatai  ftnhai|k  laukikaqi  ca. 
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Seite  geschoben  sind  — ,  kein  andres  Gesetz,  als  das  der 
Silbenzfthlung,  nnd  davon  durfte  sich  der  Verfasser  des 

chandahsütra  nicht  emancijiiren ,  wie  genaue  Angaben  er 
auch  für  die  welUiehe  Metrik  au  geben  im  Stande  war. 
Wenn  somit  auch  das  dritte  Capitel  einige  andere  termini 
technici  hat,  als  die  folgenden  Capitel,  z.  B.  das  Wort  pada 
daselbst  eine  andere  Bedeutung  hat,  eben  die  in  3,  s-hs  an- 
gegebene, als  von  Cap.  4  Kegel  lo  ab,  wo  damit  stets  der 
vierte  Theil  eines  Verses  gemeint  ist,  so  läJlst  sich  doch 
auch  dies  in  gleicher  Weise  eben  nur  als  eine  Folge  der 
laotischen  Verschiedenheit  der  beiden  metrischen  Systeme, 
wie  Pingala  dieselbe  voriand,  erklären,  braucht  nicht 
eine  Differenz  der  Verfasser  zu  bedingen.  Sind  somit  keine 
directcn  Beweise  für  eine  solche  vorhanden,  so  scheinen 
mir  dagegen  für  die  Einheit  des  Verfassers  insbesondere 
dreierlei  Punkte  zu  sprechen.  Zunächst  nämlich  wfirde  die 
blofse  Abfassung  von  Cap.  2  und  3,  wie  uns  dieselbe  für 
Pingala  durch  Gärgya's  Zeugniis  verbargt  ist,  allein  und 
für  sich  doch  wohl  feai  ein  zu  unbedeutendes  Stück  Ar- 
beit sein  —  die  vedische  Metrik  erscheint  ja  darin  eigent- 
lich geradezu  im  Verfall  begriffen  (s.  ob.  p.  150. 179}  —  um 
das  grofte  Ansehen,  welches  Pifigala  als  metrischer  Autor 
geuiefst,  zur  Genüge  zu  erklären.  Die  Erfindung  und  Ver- 
wendung dagegen  der  metrischen  termini  technici  m^  y,  r  etc., 
resp.  die  Durchbildung  der  weltlichen  Metrik,  wie  sie  auf 
Grund  derselben  uns  in  Cap.  4  —  7  vorliegt,  scheint  denn 
doch  in  der  That  weit  mehr  geeignet,  dieses  Ansehen  zu  mo- 
tiviren.  Auch  sahen  wir  Pingala  als  Auctorität  gerade  hie- 
fQr  bereits  von  Bhattotpala  angeführt  (ob.  p.  165 — 6)-  —  So- 
dann ist  die  Behandlung  der  vedischen  Metra  mit  Gap.  3 
noch  nicht  erledigt,  sondern  greift  auch  noch  in  den  Au- 
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fang  von  Cap.  4  hinüber,  wo  erst  die  vierzehn  ^atichan- 
das^  genannten  Metra  au%ef]llbrt  sind,  die  doch  auch  GAr- 
gya  auf  Pingala'a  Aactoiitftt  hin  ebenso  anfllhrt,  und 
die  er  soiuit  in  dessen  Text  vorgefunden  haben  mufs*). 
Es  müibte  somit  auch  dieser  erste  Theil  des  Cap.  4  (die 
Regeln  i— 7)  als  ursprfiDglich  noch  zu  Gap.  3  gehörig  erach- 
tet werden,  wobei  denn  freilich  geradezu  imerklärlich  bhebe, 
warum  die  Aufzahlung  jener  vierzehn  Metra  nicht  in  der 
bisherigen  Reihenfolge  vom  niedrigen  zam  höchsten,  son- 
dern in  der  umgekehrten  vom  höchsten  zum  niedrigsten 
stattfindet.  Und  wenn  nun  auch  allerdings  Madhusüdana- 
Sarasvat!  in  der  That  eine  dgl.  Teztrecension  vor  Angen 
zu  haben  scheint,  da  er  (diese  Stud.  1,  i7,  22)  mit  der  ach- 
ten Regel  unseres  vierten  Buches,  resp.  mit  den  Worten 
atha**)  lankikam  die  fünf  adhyäya,  welche  die  weltliche 
Metrik  behandeln,  beginnen  iäl'öt,  so  ist  doch  anderer- 
seits die  vorliegende  Teztanordnung  nicht  blos  durch  die 
Handschriften  beider  Recensionen,  nebst  Haliyndha,  sondern 
auch  durch  das  Agnipurana  geschützt,  welches  ganz  die 


*)  Er  mflftte  ai«  denn  «twa  ms  dem  Uklhaftstni  entldmt  haben?  Das 

Brfibmapam  des  Tfiljidin  hat  nichts  davon,  und  das  Nid.  bat  andre  Namen. 

Vgl.  'I'  n  ähnlichen  Fall  oben  auf  p.  186. 

**)  Dies«  Losart  Madhusudana's:  atha  laukikaro  für  4,8  ^fortab  die 
weltlichen  Metra  „dilferirt  auf  das  Schärläte  von  der  Lesart  der  Übrigen  Texte: 
atra  1.  «in  diesen  (eben  in  4,  1—7  genannton  Vetransformen)  ergeht  sieh 
die  weltliche  Metrilc**  („und  in  den  vedischen  Formen  bis  zu  (rishfnbh"  tShrt 
4,  9  fort,  cino  llogol ,  dio  Ix-i  Madhusiidana's  Lesart  atha  1.  <^anz  nnorklilr- 
lich  bleibt).  —  Für  die  Worto,  mit  denen  Madhus.  die  drei  ersten  adhyaya 
scliliefüt:  tatra  'py  alaukikam  findet  sich  in  keiner  sonstigen  Handschrift  et- 
was Analoges,  aneh  ventebe  ieh  nicht,  was  dieselben  am  S^nsse  einer  y- 
diacben,  alao  alaukika-,  Metrik  zu  besagen  haben  sollten.  —  Da  er  Übrigens 
ansdrflckltch  angiebt .  dafs  dio  ersten  drei  adhyäya  nur  die  sieben  Metra 
gäyutri  bis  jagati  mit  ihren  Unterarten  (säv&ntarabhediini)  behandeln,  so  ist 
gar  nicht  recht  ereiebtlieb,  wo  sein  Text  die  Tienehn  atichandas  erwiimt  lia- 
ben  mag.  Sollten  »eine  Angaben  etwa  (wie  bei  den  indischen  Scbol«  so 
häufig)  nicht  auf  (Jnind  eines  vorliegenden  Textes,  sondern  aus  dem  Gedicht- 
nifs  gemacht  sein?  und  daher  ein  Irrthum  sich  annehmen  lassen? 
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gleiche  Anordnung  zeigt,  und  mit  den  Angaben  über  die 
atichandas  ebeDiaUs  wie  hier  ein  neues  Gapitel  beginnt.  ^ 
Es  hat  diese  Anordnnng  zudem  ihren  innern  Grund,  in  dem 
Bestreben  nämlich,  in  dem  die  weltliche  Metrik  behandeln- 
den Abschnitte  alles  zu  deren  Erklärung  Nöthige.bei  ein- 
ander zu  haben.  Da  nämlich  die  vrittap-Gruppe  derselben 
auf  den  21  vedischen  Metren,  als  ihrer  Grundlage,  beruht, 
SO  war  ein  directer  Hinweis  hierauf  geboten.  Durch  Auf- 
führung der  vierzehn  atichandas  an  der  Spitze  ward  nun 
sowohl  diesem  Bedürfnifs  —  unter  Hinzuziehung  der  Ke- 
gel 4,9,  die  sonst  ganz  unbegreiflich  ist  —  genfigt,  als 
auch  gleichzeitig  dem  Erfordernifs  ihrer  Aufzählung  selbst 
entsprochen,  somit  zweierlei  auf  einmal  erreicht.  Es  ge- 
hört resp.  diese  AufRihrung  sowohl  zum  Vorhergehenden, 
als  dessen  Ergänzung,  als  zum  Folgenden,  als  dessen  un- 
bedinn^t  nothige  Grundlage:  und  die  auffallige  Umkehrung 
der  Keihenfolge  in  der  Aufzählung  der  Metra  hat  wohl 
eben  gerade  den  Zweck,  diese  doppelte  Beziehung  auch 
äufserlich  scharf  zu  markiren.  —  Drittens  endlich  finde  ich 
in  der  gleichen  Verwendung  derselben  symbolischen  Zahl- 
bezeichnungen (s.  oben  pag.  1G7)  einen  speciellen  Anhalt 
für  die  Einheit  des  Verfassers  von  Gap.  3  und  den  folgen- 
den Gapiteln.  Wenn  nicht  auch  die  Namen  der  Yersflurse 
m,  y,  r  etc.  sich  darin  voründeu,  so  hat  dies  seinen  Grund 
dann,  dafs  för  deren  Erwähnung  keine  Veranlassung  da 
ist  (denn  die  vedische  Metrik  abstrahirt  ja  eben  von  der 
Quantität),  und  kann  somit  nicht  als  Gegenbeweis  geltend 
gemacht  werden.  ^ 

Abgesehen  nun  von  diesen,  ganze  Abschnitte  des  Werk- 
chens  betreÜ'enden,  kritischen  Fragen,  erheben  sich  deren 
allerdings  auch  sonst  noch  zahlreiche,  in  Betreff  einzeker 


1 
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lieearlen  sowohl,  wie  ^anser  Regeln.   Und  zwar  handelt 

es  sich  hiebei  sowohl  um  die  beiden  lieceusionen  der  Text- 
bandschriften unter  sich  und  yon  der  metrischen  Bearbeir 
tung  im  Agnipurana,  als  auch  um  Di^rencen  des  vom 
Schol.  Halayudha  aufgeführten  Textes.  Endlich  zeigen  auch 
anderweitig,  z.  B.  von  Shadgurupishya,  aus  dem  ohandas 
citirte  Stellen  hie  und  da  Abweichungen  von  dem  vorlie- 
genden Wortlaut.  S.  hierüber  im  Verlauf.  Die  Diflferen- 
zen  der  Darstellung  bei  Madhusüdana-SarasvatS  haben  wir 
(p.  189  n)  soeben  bereits  behandelt.  Die  im  Folgenden  be- 
nutzten Texthaudschriften  *)  sind: 

T  (sTi^og-Beeeiisioii).  B  (a  |ak-B«oeiuioii). 

A.  Chambers  190.  C.  Chamb.  58. 

B.  „  793  q.  D.  „  80  ( Abschr.  von  C). 
W.  Bodley.  Wilson  ö02.     L.  Bodley.  Wilson  503. 

Mit  H.  bezeichne  ich  den  in  HaUyudha's  Comm.  (Chamb. 
375)  auf«,'eführten  Text,  der  sich  l)uld  an  Y,  bald  au  K 
anschlieist,  bald  auch  selbst&ndige  Liesarten  hat 

Die  metrische  Bearbeitung  im  Agnipurina,  deren 
Abschrift  aus  Bodley.  Wils.  129,  einer  entsetzlich  verderb- 
ten Handschrift,  ich  (s.  ob.  p.  145n.)  Kielhorn's  Freund- 
lichkeit verdanke,  schliefst  sich  fast  durchweg  genau  an  die 


*)  Vgl.  das  Uber  dieselbe  diese  Stnd.  4,  347  xmd  Jyotisha  p.  15.  16  Be- 
merkte. —  Die  Ersetzunf;  des  d  dureh  1  zwisoben  Vokalt  ii  findet  sich  hii-r 
in  den  K-Uandschriften  allerdings  nur  einmal,  5,  30  in  ^luhllmvirälrishabham, 
wiOiraiid  AW  *rft4ri*  1«"«^  (B  freilich  hat  ebeniSüls  *'rälri"j:  dagegen  haben 
in  .«>,  21—28.  6,  40  R  wie  Y  »pida,  ebenso  6,  4  nnd  7,  22  •kriilita»,  7,  2S 
kridÄ,  und  umgekehrt  lesen  in  dem  bei  Y  cigenthtlnilirlicii  Zii'^iüzc  3,  fi2y. 
alle  drei  Manuscripte  von  Y  (ABW)  shalri"  etatt  sbadp°:  und  auch  in  4,  52 
liest  Y  wie  R  cülikä,  nicht  cudikä.  Es  ist  somit  au»  dem  Wechsel  von  4 
und  1  hier  bei  nnsenn  Wericchen  kein  directee  Kennseiehen  daflir  zu  entneh- 
men, ob  eine  Handschrift  zu  B  oder  an  Y  gehört.  Dagegen  entscheidet  bei 
3,  63  der  genau«  Anschlufs  an  die  Lesart  von  Riks.  10,  130,  5  für  die  R^ 
Qualität  der  betrefi'enden  Handschriften,  in  denen  er  sich  findet. 
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Tajos-Recension  an*),  mit  Aasnahme  der  hier  fehlenden 

§§.  1.  3.  9  derselben,  und  zerfällt  resp.  in  sieben  adliyaya. 
Der  erste  (in  8  9loka)  entspricht  dem  §.  2  des  chandas,  und 
ffthrt  die  Unterschrift:  ity  agneye  chandahsäre  prathamo 
'dhyayah.  Der  zweite  (in  2:1  9loka)  entspricht  Gap.  3  des 
chandas,  und  wird  in  der  Unterschrift  seltsamer  Weise  als: 
ity  agneye  tritiyo  'dhyayah  bezeichnet,  ¥ra8  wohl  aber 
nur  Schreibfehler  für  dvitiyo  ist:  oder  sollte  wirklich  etwa 
ein  zweiter  adhy4ya,  nach  Art  von  §.3  etwa  die  Metra 
der  Götter  etc.  behandelnd,  ausgefallen  sein?  Der  dritte 
adhyaya  (in  19  floka)  entspricht  Cap.  4  des  chandas,  und 
ist  bezeichnet  als:  ity  ägneye  mah^pur^ne  jatyadhy&yah: 
(jäti  ist  der  gemeinsame  Name  filr  die  beiden  nach  Moren 
scaodirten  Metragruppen ,  die  ganachaudas  und  maträch.)« 
Beim  vierten  adhyäya,  der  die  vishamavntta  behanddt, 
ist  in  der  Handschrift  von  v.  10  ab  eine  Lücke,  die  den 
SchluDs  desselben  und  fast  den  ganzen  nächsten  als  ardba- 
sam&dhy&ya  bezeichneten  Abschnitt  omfalst,  von  welchem 
nur  der  Schlufs  vorliegt.  Der  sechste  adhyaya  (in  m 
^loka)  entspricht  Cap.  Ü.  7  des  chandas  nnd  ist  als:  ity 
ftgneye  samavrittÄdhyäyah  bezeichnet  Den  Schluls  macht 
der  mcruprastaradhyäyah  (in  ;{  ^-Joka),  welcher,  dem  §.  10 
Y.  §.  18  R  entsprechend,  die  möglichen  Permutationen  und 
Gombinationen  der  Metra  behandelt**). 

Zu  Halayudha's  Cominentar  mritasamjiviui  habe  ich 


*)  Ebenso  ist  auch  die  im  AjErnipurana  dem  Chandas  unmittt'lbar  folgende 
Bearbeitung  der  ^  ikshä  sich  strikt  an  die  Keihenfolge  der  Yajus-Receusion 
derselben  anschliersend,  von  deren  85  Versen  sie  indewtcn  13  ausläfst,  da  sie 
deren  nur  22  anffUirt.       In  beiden  Füllen,  bei  (üluhft  wie  bei  ChandiUy 

hat  das  Agnipiiräna  wohl  eben  eine  Hltere  Textstufe  vor  sich  gehabt,  als 
die  jetzt  durch  tlie  T»'xlh:intlschrifti'ii  der  Yujiis-Receiision  rojtriiHt'iitirte« 

**)  Ueber  den  Namen  meruprastära  s.  unten  das  ad  1.  Bemerlite. 
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av  einey  im  GMUBen  indefii  Toiireffliobe  Handflchrift  Ghamb. 
375  (»  H):  durch  die  Frenndliohkeit  «Oes  frflhern  Zuhörers, 
Dr.  H.  Kern  aus  Mastricht,  habe  ich  aber  für  verschiedene 
Bweüelhafte  SteUeo,  insbesondere  fftr  den  Schlnüs  des  Wer- 
kes, enie  Gollstion  der  drei  Londoner  Handschriften  (EIH. 
538  =  E.  606  =  G.  689  =  F)  erhalten. 

An  diesen  Commentar  nnn  Übrigeos  knOplen  sich  Ter- 
aefaiedene  böebst  wichtige  Fragen.  Was  znnftchst  die  Zeit 
seiner  Abfassung  betrifft,  so  läfst  sich  dieselbe  mit  ziemli- 
ebor  Sicherheit  als  das  Ende  des  sehnten  Jabrbnnderts  be- 
stimmen. Zo  Terscbiedenen  Malen  nämlich  gedenken  die 
von  Halayudha  als  Belog  für  eine  Metrumsform  angeführ- 
ten Verse  des  Königs  Munja  ais  eines  lebenden  Forsten 
und  in  eber  Weise,  dafs  deutlich  ersichtlich  ist,  derselbe 
war  der  Patron  des  Dichters  derselben,  d.  i.  in  diesem  Falle 
wohl  *)  eben  HaUyudha's  selbst,  wie  denn  die  Gewohnheit 
indischer  Seholiasten,  ihre  Patrone  in  dieser  Weise  zu  Ter- 
herrlicheu,  ja  auch  anderweitig  bekannt  genug  ist  (vergl. 
Oolebrooke  2, 66).  So  enthalten  die  beiden  ersten  dgl. 
Verse  m  4,  i9,  ebenso  wie  der  zu  7,  6  angefahrte,  ein  Le- 
behoch auf  Munja,  den  Fürsten  von  Campä,  wie  er 
einmal  dabei  genannt  wird.  Der  Vers  zn  5, 84  (und  es  gehd- 
ren  dazu  aueh  wohl  noch  die  beiden  sn  86.  ss  beigebracht 
ten  Verse)  rühmt  die  Unwiderstehlichkeit  des  Heeres  des 
Munja:  der  Vers  zu  ö,89  schildert  die  eilige  Flucht  seiner 
Feinde  **).  Die  Verse  zn  7, »  und  8,  is  wflnschen  ihm  ein 


*)  Mit  unbedinptor  Sicherheit  frcilidi  ist  auch  die«  nicht  fpstfitehend ; 
an  und  für  .si<h  könnten  dif  V4'rsc  ebenso  fjut  anderswoher  entlehnte  Citate 
seiu:  duch  ist  dien  wenigstens  eben  hüehät  unwahrscbeiulich  (:  vgl.  noch  das 
QBten  im  Eingange  sn  adhyftya  8  Bemerkte). 

**)  DnsB  gihSrt  wohl  nooh  der  «i  40  Mgebnutbte  Ven,  der  eelne 
Vr^ebi^pceii,  jedodi  ohne  Um  direct  sa  nenneoi  rUimt. 
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schöneB  Liebchen.  Dafs  biemit  der  bekannte  Mnnja  (nach 
Lassen  Ind.  Alt.  3,  845.  ii09  von  961—85)  gemeint  ist,  un- 
terliegt um  so  weniger  einem  Zweifel,  als  in  dem  zu  4,  20 
beigebrachten  Verse  anch  dem  Y&kpatir&ja  ein  Lebe- 
hoch gebracht  wtrd,  der  inschriftlich  nnter  den  Zeitgenos- 
sen Munja^s  erscheint  (Lassen  3,84i),  nach  F.  E.  Hall 
sogar  mit  demselben  geradezu  identisch  zu  setzen  ist,  s. 
Jonmal  As.  Soc.  Beng.  1862.  pag.  lu.  Anfser  diesen  bei- 
den Namen  finden  wir  noch  zwei  andre  Fürsten  in  dergl. 
Versen  genannt,  den  Vallabhepvara  nftmlich,  dessen 
Tapferkeit  zu  5,  2  verherrlicht  wird,  und  den  Tndiga, 
der  nach  dem  Verse  zu  7, 16  ofienbar  nicht  mehr  lebte  (er 
wird  yapah^hibhdita  genannt,  nur  der  Ruhm  ist  von  ihm 
noch  übrif]^) :  in  dem  Verse  zu  7,  17  wird  ein  andrer  Först 
(ob  Munja  gemeint  ist? )  angeredet,  als  im  Besitze  des  Hel- 
densitzes des  Tndiga  sich  befindend:  im  Verse  zu  7,  si  da- 
gegen wird  Tudiga  noch  selbst  angesprochen,  und  ihm 
nachgerühmt,  dafs  alle  seine  Feinde  in  der  Schlacht  vor 
ihm  den  Rttcken  wenden.  Die  Erwfthnung  der  Htknaka- 
Frauen  zu  5,  21  und  der  Karnäta  -  Frauen  zu  8,  10  enthält 
keinen  besonderen  Fingerzeig.  Von  Wichtigkeit  ist  aber,  dafs 
Munja  (8.  eben)  zu  4, 19  Fflrst  von  Oampa,  d.  i.  Bhagalpoor 
(Lassen  ],  ua),  im  Osten  genannt  wird,  während  wir  ihn 
Bcmst  nur  als  Fürsten  von  M&lava,  resp.  Udayapura  im 
Westen  kennen:  oder  sollte  hier  mit  OampA  etwa  eine  an- 
dere als  die  berühmte  Stadt  dieses  Namens  gemeint  sein?  — 
Zu  der  aus  Obigem  sich  ergebenden  Gleichzeitigkeit  mit 
Mnfija  stimmen  nun  anch  die  literarischen  Angaben,  wel- 
che sich  aus  Halayudha's  sonstigen  Citaten  ergeben  * ),  sei 

•)  Auch  die  Erwfthnung  des  dramma  S^axfirj  zu  4»  1*  kann  etwa  hie- 
fBr  aageflUut  werden,  obwobl  diee  Wort  allerdings  ein  auch  noch  später  (2.  B. 
ImI  Bhlakan)  gdurlncUiehes  iat. 
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et,  daifl  er  die  Verfasser  der  betreffenden  Verse  direct  nam- 
haft macht,  sei  es,  dafs  er  dgl.  anfthrt,  ohne  direct  anxa* 

geben,  woher  er  dieselben  entlehnt.  So  hat  er  zunächst 
ZQ  5, 19  je  einen  Vers  zur  Verherrlichung  des  E&lidftsa, 
den  er  als  mah&kavi  „groAen  Dichter**  ond  vägdevataguni 
„Lehrer  der  Spraohgöttin"  bezeichnet,  „in  dessen  Wissen 
Alles  wiederstrahle  wie  das  Abbild  im  Spiegel^,  und  des 
kaTi  ^-BhAravi,  der  ,,die  Finstemiis  der  Welt  ser- 
theile",  und  „in  dessen  Gegenwart  die  andern  Dichter  wie 
Lampen  bei  Tageslicht  gl&naen^,  d.i.  ohne  Glanz  smd. 
Letzterer  Vers  besonders  ist  so  hyperbolisch,  dafe  er  fost 
wie  ein  Compliment  gegen  einen  gleichzeitigen  Dichter 
aussieht  Sodann  werden  aach  die  Werke  beider  Autoren 
mehrlach,  hie  und  da  mit  interessanten  Varianten,  dtirl 
Und  zwar  sind  die  durch  „Kälidasah"  citirten  Verse  säoimt- 
lich  dem  BaghuTan^a"')  entlehnt,  so  zu  5, 19  die  sechs  Verse 
Ragh.  1,  SS.  39. 61. 87. 9B.  15,  61 :  ZU  8, 17  wird  ein  Citat  daraus 
(12,  104 )  direct  durch  Raghuvau^e  eingeleitet ,  ohne  Kali- 
ditoa^s  Namen  dabei  zu  nennen,  und  in  gleicher  Weise  zu 
6, 18  auf  den  Kum&rasambhaTa  yerwiesen.  Ganz  ohne 
Nennung  des  Ortes  ferner,  woher  sie  entlehnt  sind,  finden 


* )  Der  Ba^ttvaAfa  ist  eines  der  drei  kftTya,  ▼oa  welchen  Kllidfisa,  der 

Verfasser  des  Jvotlnidabharaya,  in  diesem  Werke  22,  20  anssagt,  dafs  er  sie 
verfallt  habe.  So  nach  Bhao  DSji's  Angaben  im  Journal  Bombay  br.  R.  Aa. 
Soc.  1861.  p.  27:  leider  ist  aber  nur  eiue  Ueber8ctzuug  gegeben,  der  Text 
nicht  mitgetheilt,  so  daA  nicht  ersiehttich  ist,  ob  der  an  nthree  kftvyaa* 
gemachte  Zusatz  ni-  the  Raghuvan9a  and  others**  dem  Texte  selbst  ange- 
hört. Es  sind  überhaupt  die  ganzen  dortigen  Angaben  leider  gewaltig  un- 
klar. In  T.  21  soll  der  Verf.  von  sich  aussagen,  dafs  er  dieses  sein  Werk 
«8068  yean  of  Kali  luYing  passed",  also  im  Jahre  88  a.  Chr.  (denn 
das  Raliyuga  beginnt  3101  a.  Cbr.  )  vc  rfafste!  Andrerseits  aber  „we  are  told 
in  the  work  that  froni  the  number  of  years  after  Saka  (i,  e.  the  era  of  ^'A- 
liv&hana  AD.  78)  445  years  should  be  subtracted  and  the  remainder  divided 
hj  60.  This  alone  proves  ttiat  the  treatiia  was  written  at  least  Btrtn 
cantnriaa  after  the  Yikrama  Saipvat  and  there  is  abnndant  eridence 
to  prove,  that  tha  real  author  waa  of  the  Jain  peisaaaion.* 

13» 
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sich  yenchiedeoe  Verse  KalidaM^s  z.  B.  aus  dem  Meglia« 
düta  aogeflBhrt,  so  so  6,  i  die  Vene  i.        M,  imd  ca 

6, 16  auch  ein  Vers  aus  dem  (^rutabodha  (v.  21).  Von  den 
beiden  za  5, 19  angeiHahrten  Venen  des  Bhiravi  sodann 
kann  ich  nnr  dnen  (11, 15)  im  Kirätarjuuiyam  nacbwdsen, 
den  zweiten  dagegen  finde  ich  daselbst  nicht  vor.  Aulser 
diesen  beiden  Dichtern  nun  citirt  Haliyudha  mit  Namen 
nnr  noch  den  K^atyäyana  zu  7,  31 ,  die  mahikavayas  zu 
5, 19  —  in  beiden  Fällen  ist  unsicher,  wer  gemeint  sein 
mag  —  and  den  M4gha,  und  zwar  zn  69  86  einen  Vers  ans 
dessen  Qipupälabadha  (6,  67)  ohne  ihn  dabei  zo  nennen,  zn 
8, 13. 18. 19  aber  drei  Verse  daraus  (8, 71.  20,  79.  3,  82),  füi'  die 
er  direct  den  MAghah  als  Verfifuser  nennt:  es  ist  indessen 
in  Bezug  auf  diese  letztem  drei  Stellen  zu  bemerken,  dafs 
dieselben  einem  Theile  des  Comm.  angeboren,  der  mögli- 
cher Weise  nicht  von  Halftyndha  herrfihrt,  sondern  secon- 
därer  Zusatz  ist  (s.  das  zu  8,  1  Bemerkte).  Sonstige  Ci- 
tate  sind  darch  nichts  markirt''),  und  von  der  grolsen 
Masse  der  Beispiele  ist  es  somit  völlig  ungewiis,  fidls  die^ 
selben  nicht  noch  direct  auderswo  nachweisbar  sind,  ob 
man  darin  eben  Gitate,  oder  ob  man  eigene  Versificate  des 
Hal&yudha  vor  sich  hat.  Die  Zahl  der  anderswo  nachweis- 
baren Verse  (aufser  den  bereits  augeftihrten)  ist  einstwei- 
len noch  nnr  eine  kleine:  so  findet  sich  z.  B.  Bhartnhari 
2, 1  zu  6, 1  beigebracht,  femer  zn  4,  u  ein  Vers,  der  nach 
Hairs  Väsavadatta  Einleitung  p.  15  not.  in  Bäna's  Har- 
shacaritam  vorkömmt**),  sodann  zn  8)8  der  nach  Auf- 


*)  Mit  Ausnahme  der  zu  6,  1  nngr>flihrten  Bel^^,  die  nicht  vollständig, 
soudtsru  uur  halb  aufgilührt,  und  dann  mit  itySdi  abgebrochen  werden. 

**)  Derselbe  lindet  sich  in  gleicher  Weise  auch  in  der  Einleit.  der  Kat- 
ttlvaU  p.  8  wieder,  weshalb  Uali  geneigt  ist,  die  Katnävalf  direct  dem  Baya 
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recht  zu  Ujjvaladatta  1,  82  p.  150  theUweise  bereits  in  Pa- 
tanjali's  Commentar  zu  PaaiiUy  voUstiadig  «ber,  nach  brief« 
lieher  MittheihiQg  deaselbeo,  tnch  im  Sani«vatikantyü>hi^ 
rana*)  au%eftlbrte  hübsche  Vers,  von  welchem  wir  bereits 
obea  pag.  172  gesprochcD  haben,  ihn  als  einen  solohen  be- 
zeichnend, von  dem  wohl  mit  aiemliefaer  Sicherheit  ansa- 
nehmen  sei,  dafs  nach  ihm  erst,  aus  dem  in  ihm  enthalte- 
nen Worte  varatanu,  der  JSame  des  so  genannten  MetrumSi 
in  dem  er  verfa&t  ist,  gebildet  sei.  Ob  nan  nicht  auch 
etwa  noch  andere  der  von  Ilal.  angeführten  Verse  in  diese 
letztere  Kategorie  gehören ,  so  z.  B.  der  zu  7,  ft-io  beige- 
brachte Beleg,  oder  der  auch  bereits  von  Colebrooke 
(misc.  e.  2,  79)  so  angesehene  Beleg  iür  4,  wird  sich  leider 
nur  schwer  ermittein  lassen,  mit  jSicherheit  eigentlich  nur  da, 
wo  ea  gelingen  sollte,  die  betreffenden  Verse  in  Texten, 
die  älter  als  Pingala  seiu  können,  wirklich  nachzuwei- 
sen. Texte,  die  notorisch  später  als  Pifigala  sind,  können 
natflrlioh  nichts  beweisen,  man  mOfste  denn  die  betreffende 
Regel  etwa  als  secundären  Einschub  erhärten  können,  wie 
z.  B.  die  Itegeln  7,  id.  18.  i9  im  Hinblick  auf  die  betreffesk- 
den  Verse  des  M^ha.  Auch  die  yaralanu- Regel  selbst 
gehört  übrigens  in  diesen  secundären  Theil  des  achten 
adhyaya  (8,  8).  Der  Umstand  allein,  dais  ein  Vers  den 
Anschein  hat,  ein  Gitat  zn  sein,  wie  dies  allerdings  hei 
dem  von  Colebrooke  angeführten  Verse  in  hohem  Grade 
der  Fall  ist,  ist  jedenfalis  ein  ziemlich  trügerischer,  da  ja 


zu  vindiciren.  Aus  der  Ratn4vAli  iriedflr,  und  /war  abm  au&ck-ückliuh  ala  da- 
her «ntDOmmen,  wiid  denelb«,  Dach  Hall,  im  Saroivatftavthfibhftrafa  an- 

♦)  Nach  Hall  f VSsavadattä  p.  17  not.)  i3t  dies  Werk  jedenfalls  hlter 
als  der  Kashmir- König  llarsha,  der  luuh  Wilson  AD.  1113  eleu  Thron  be- 
Htieg:  ob  älter  al»  uu^er  iialayudlia  hier,  idl  ludeib  liaglich. 
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auch  die  absichtliche  Anfertigung  von  Versen,  in  denen 
dem  Brauche  nach  der  Name  des  betreffeodea  Metmmg 
vorkommen  sollte  zu  diesem  Zwecke  zu  Kunstgriffen  al- 
ler Art  zu  greifen  hatte.  In  denjenigen  Fällen  (und  wir  haben 
oben  p.  173 ff.  gesehen,  dafs  dieselben  häufig  genog  sind) 
wo  der  Name  des  Metrums  eine  direote  Beziehung  zu  der 
prosodischen  Form  desselben  bat,  ist  auch  Colebrooke 
der  Ansicht,  dais  der  Name  als  das  prius,  der  Belegvers 
dagegen  als  eben  erst  zu  diesem  Zweck  fabricirt  zu  erach- 
ten sei:  wie  denn  der  Name  selbstverständlich  auch  in  al- 
len denjenigen  Fällen  das  prius  ist,  wo  er  gar  niobt  in  das 
Metrum  hineinpafst,  somit  in  dem  Beispiele  gar  nicht  mit 
aufgeführt  w^den  konnte,  z.  B.  4,  48.  5,  28—30.  7,  12. 

Zwei  Punkte  sind  es  Übrigens,  die  noch  in  dieser  Be- 
ziehung eine  besondere  Beachtung  verdienen.  Zu  7, 4  näm- 
lich (das  Metrum  ist  «^vw  — )  findet  sich  statt 
einer  Belegstelle  die  Angabe:  udä^  (d.  i.  ndäharanam)  g»- 
tam,  und  zu  gatam  „gegangen,  abhanden  gekommen"  die 
Marginalglosse :  trutitam  ^ geborsten^.  £&  liefse  sich  dies 
nun  in  der  That  etwa  so  auffassen,  als  ob  HaL  kein  Bei- 
spiel für  dieses  Metrum  vorgefunden  habe,  und  würde 
resp.  somit  daraus  folgern,  dais  er  Oberhaupt  nur  fertige, 
vorgefundene  Beispiele,  keine  eigenen  dgl.,  mittbeile:  eine 
solche  Auffassung  aber  würde  theils  in  ziemlich  directem 
Conflicte  mit  dem  Tenor  einer  grofsen  Zahl  von  Beispielen 
(z.  B.  den  auf  Munja  bezüglichen),  sowie  mit  dem  gewöhn- 
lichen Usus  metrischer  Scholiasten  stehen,  theils  ist  sie  hier 
auch  geradezu  völlig  unhaltbar.  Vielmehr  bezieht  sich  jene 


**)  Es  kommt  dalMi  Übrigem  nur  Mf  den  gleichen  Lftntklang,  nUäA  etwa 
■nf  die  gleichen  Worte  tn,  vgl.  s.  B.  6, 11. 
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Angabe  wohl  einfach  nur  auf  eine  LOoke  in  dem  Mscrpt. 
welches  onserm  Ghamb.'scben  Cod.  des  HaL  alsQnelle  diente, 

und  ist  somit  lediglich  eine  von  Schreibersband  herrührende 
Notis,  wie  das  trutitam  ja  auch  wohl  direct  anzeigt.  £s 
erstreckt  sich  nftmlich,  and  dies  ist  entscheidend  f&r  die 
Dichtigkeit  dieser  Auffassung,  diese  Lücke  nicht  blois  aui' 
unsere  Berliner  Handschrift  hier,  sondern  auch  auf  die  drei 
Londoner  Codd.,  die  nach  Kern's  Mittheilung  sftmmtlieh 
ebenfalls  kein  Beispiel  augeben  * ) :  und  es  scheint  sich  so- 
mit hier  um  einen  sehr  alten  Defect  in  einer  Handschrift 
zu  handeln,  auf  welche  unsere  ▼erliegenden  Tier  Manu- 
scripte  durch  verschiedene  sonstige  Stufen  zurückzuführen 
sein  würden. 

Der  zweite  Punkt  ist  gewissermaafsen  entgegengesets» 

ter  Art.  Zu  dem  Metrum  bhujagapiyusrita  (www  www  ) 

6,s  bringt  Hai.  ein  Beispiel  bei,  welches  von  einer  Fran 
(nari)  aussagt,  dals  sie  durch  ihren  dem  Oange  einer  jun- 
gen Schlange  ähnhchen  Gang  etc.  die  Herzen  der  Jüng- 
linge entzücke.  Hai.  bemerkt  dazu,  dafs  damit  die  Krumm- 
heit ihres  Ganges  (vakragatih)  gemeint  sei,  und  führt  als 
weitern  Beleg  hieiiQr  einen  Ilalbvers  (in  vasantatilaka)  au, 
der  in  ähnlicher  Weise  diese  Eigenschaft  des  Ganged^  ver- 
herrliche. Diesen  Vers  nun  leitet  er  durch  die  Worte: 
„anyair  apy  uktam^  ein.  In  gleicher  Weise  findet  sich 
zu  5, 19  ein  zweites  Beispiel  für  eine  Metrumsform  durch: 
tath&  *nyesh&m  api  prayogah  eingeleitet.  Hieraus  könnte 
man  nun  in  der  That  etwa  folgern,  theils  dais  je  die  beiden 
vorhergehenden  ersten  Verse,  im  Gegensatz  zu  den  beiden 

*)  Und  zwar  hat  die  eine  (F)  zwar  die  Worte:  atrodftluuravuii,  aber  kein 
Beispiel  folgt:  in  E  IbUen  aucb  Jene  Worte,  und  in  6  hWt  das  ganse  efttia 
nebet  seinem  Commentar. 
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cweiteoy  die  ausdrQcklioli  „Andren"  zugeschriebeo  wer* 
den,  von  Hal4yadhs  selbst  herrfihrten,  theUs  dafs  (Iberiianpt 
alle  diejenigen  Verse,  bei  denen  nicht  „Andere"  oder  be- 
stimmte Namen  als  Dichter  namhaft  gemacht  sind,  eben 
stets  auf  Hai.  znrflckzufMiren  seien.  Letztere  Annahme 
zunächst  erweist  sich  uuu  allerdings  direct  als  irrig,  einfach 
dadurch,  dafs  es  ja  eben  Terschiedene  Verse  bei  Ual.  giebt 
(s.  ob.  p.  19dff.),  die,  ohne  als  Citat  bezeichnet  zu  sein,  sieh 
doch  factisch  als  ein  solches  ergeben.  Aber  auch  die  erstere 
Annahme  ist  keine  unbedingt  noth wendige:  sondern,  da 
einmal  Hai.  nur  in  wenigen  Fällen  Vorsorge  daHlr  getrof- 
fen hat,  die  selbstverfai'steo  Verse  von  den  anderswoher 
entlehnten  zu  markiren,  so  lassen  sich  auch  jene  beiden 
je  ersten  Verse  ebenso  gut  als  Citat,  me  als  eigenes  Fa- 
brikat fassen,  denn  die  Uerau/iehuug  der  „Anderen"  zur 
n&hem  Bekräftigung  einer  Vorstellung  in  dem  einen,  resp. 
zur  erneuten  Beglaubigung  einer  Metrumsform  in  dem  zwei- 
ten Falle,  lälst  sich  bei  einem  Verse,  der  Citat  wäre,  ganz 
ebenso  an  der  Stelle  denken,  wie  bei  einem  solchen,  den 
der  Scholiast  selbst  verfafst  haben  sollte.  Findet  ja  doch 
ganz  dasselbe  auch  sonst  noch  bei  Hai.  statt,  in  Bezug 
nämMch  auf  seine  Erklärung  des  Textes.  Auch  da  beruft 
er  sich  hie  und  da  auf  die  Ansichten  Anderer,  und  zwar 
nicht  gar  so  selten,  s.  anye  1,  22.  4,  62.,  apare  5,  7.  7, 19., 
eke  8,  ss.,  kedt  J,  23.  5, 24.  6,  is.  8, 11.,  kenä  'pi  1, 22.:  ein 
Lehrer,  pvetapata,  wird  auch  direct  namhaft  gemacht  1,22., 
5,  8.  Es  geschieht  dies  nun  freilich  hiebei  nicht  zur  Be- 
kräftigung, sondern  zur  Gonstatirung  abweichender  Ansich- 
ten, aber  es  wird  doch  Niemand  aus  dieser  Beziehung  auf 
Andere  sofort  schlielsen  wollen,  dais  die  Ansicht,  die  Hai. 
je  selbst  yertritt,  yor  ihm  noch  gar  nicht  yertreten  gewo- 
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■en  sei,  cbfii  er  ne  snerst  aa%e8tellt  l»be.  £b  kmnn  «fiat 

allerdiDgs  hie  und  da  der  Fall  sein  * ),  aber  es  m  u  i  s  nicht 
immer  so  sein:  demi  im  Allgemeinea  ist  Hai.  doch  jeden* 
ftÜB  nor  der  UeberKeferer  einer  ihm  bertitt  ttbatkomme* 
Den  traditionellen  Erklärung.  Mit  dieser  Erklärung  aber, 
Wkt  eich  a  priori  aonehmeo,  siod  ihm  eben  auch  Beiepiele 
and  Belege  Dir  die  einseinen  Metra  ftberliefert  worden,  an 
die  er  freilich  nicht  gebunden  war,  die  aber  eben  doch  zu 
seiner  freien  Disposition  standen.  —  £ine  feste  ßegel,  mit 
einem  Worte,  nm  danach  bestimmen  sa  kflnnen,  welche 
Belegstellen  Hal.'s  ein  Citat,  welche  ein  eigenes  Product 
seien,  hUst  sich  nicht  geben,  und  muTs  vielmehr,  wo  andre 
NaohwMSungen  feUen,  jeder  einnelne  Fall*  fllr  sich  erwo- 
gen werden.  Dt  un  auch  z.  B.  die  Annahme,  dais  etwa 
die  mit  Keim  versehenen  Beispiele  dadurch  specieU  als  neu 
markirt  sind,  beweist,  wie  richtig  dies  anch  sein  mag,  dooh 
immer  noch  nicht  ihre  Abfassung  durch  Ilal.  selbst. 

Ueber  die  Persönlichkeit  Hal4yudha's  nun  übrigens 
lA&t  sich  ebensowenig  etwas  Bestimmtes  angeben.  Die  Be- 
legstelle zu  8,  u  verherrlicht  den  Vat»  r  des  betreffenden 
Dichters  als  einen  an  das  andere  Uier  des  Meeres  der  Jai- 
mintya-Doctnn  Gelangten**):  theils  ist  nun  aber  nnmoher, 
ob  Hai.  überhaupt  diesen  Theil  des  Commentar's  verfafst 
hat,  theils  ferner,  ob  dieser  Vers  nicht  eben  gerade  etwa 
ein  anderswoher  entlehntes  Gitat  ist  —  Der  Marne  Hal4- 
yudha  ist  ein  so  gebräuchlicher,  dais  sich  aus  ihm  alleiD 
keine  Identification  mit  andern  Trägern  desselben  herleiten 

*)  Z.  B.  dA,  wo  Hai.  den  Text  in  sehr  erheblicher  Weiae  mibver- 
steht,  s.  3,  r,o  -  '  i,  5,  15. 

•*)  pramatbiiH  kaiia  zu  H^gara ,  es  kann  /<ii  mata  gehören:  im  ersteren 
Falle  hätten  wir  es  mit  einem  Anhänger,  im  zweiten  mit  einem  Gegner  der 
JeimintyarDoctrin  so  thni. 
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Mftt,  vgl.  Aafrecht's  spedeUe  Angaben  hierttber  in  der 

Einl.  zur  Abhidhaiiaratnamula  p.  iv— v.  Wir  stimmen  Auf- 
recht zwar  darin  bei,  wenn  er  die,  der  Zeit  nach  nicht 
unwahrseheinliGhe,  Identttit  des  YerfiMsera  dieses  letztem 
Werkes  mit  unserm  Hai.  in  der  That  auf  Grund  der  vie- 
len kOnetlichen  Metra,  weiche  in  der  Abludhanar.  verwendet 
nnd,  für  möglich  hftlt.  SSine  directe  Beziehung  indessen 
auf  jenes  Glossar  habe  auch  ich  in  unserm  Comm.  hier 
ebenso  wenig  wie  Aufrecht  finden  können:  man  mfliste 
denn  etwa  khalllrikä,  welches  in  der  BdegsteUe  zn  5,  S8  al- 
lerdings in  derselben  Bedeutung  vorkömmt,  die  das  Glossar 
daftr  angiebt  2,  si5  (Aufrecht:  a  place  for  military  ezec^ 
eise)  so  anflhssen  wollen.'  In  Bezug  auf  dharanldhara  da- 
gegen in  einer  Belegstelle  zu  4,  34  findet  eine  directe  Diffe- 
renz statt,  da  dies  Wort  im  Glossar  I, »  mit  kurzem  i,  hier 
aber  mit  langem  i,  aufgeftthrt  wird. 

Auüser  Halajudha's  Commentar  standen  mir  noch  ver- 
schiedene andere  Hftlfrmittel  fitr  die  nachstehende  Bear- 
beitung von  Pingala's  Werk  zu  Gebote. 

Zunächst  und  vor  Allem  Colebrooke's  treffliche  Ab- 
handlung: „CO  Sansorit  and  Prftcrit  poetry*  misc.  ess.  2j 
•8—165,  in  welche  er  den  Gesammtinhalt  desselben,  und 
zwar  theils  in  directer  Darstellung,  theüs  wenigstens  in  ta- 
bdlarisoher  Form  veraiheitet  hat.  Wenn  er  sich  dabei 
auch  auf  die  Präkrit  -  Metrik  speciell  eiulärst,  so  habe  ich 
es  dagegen  vorgezogen,  dieselbe  hier  vollständig  bei  Seite 
zu  lassen.  Die  ebenfiills  dem  Pifigala  zugeschriebenen  s6- 
tra  über  Prakrit-Metrik  sind  nach  meiner  Ansicht  ein  weit 
sp&teres  Product  als  das  chandahsfttra.  Sie  sind  m  Ver- 
sen geschrieben  nnd  enthalten  n.  A.  anch  eine  grolse  Zahl 
neuer  termini  technici  neben  und  au  Stelle  der  alten.  Der 
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Ampbibracbys  b.  B.  helfeC  darin  sowohl  j  als  payodbara, 
Basen,  eio  Name,  der  ofieobar  von  den  Zeichen  der  Länge 
nnd  KftrMo,  nach  indischer  Weise  ISI»  eatlehnt  ist:—  Bol- 
lensen's  ▼erdienstvolle  Arbeit  Aber  die  PrMorit-Versmaafse 
der  Urya^i  in  seiner  Ausgabe  dieses  Drama's  (1846)  pag. 
mo— eoo  theilt  bereits  mehrfache  Auszüge  ans  dem  Pr&- 
krita-Pingala  mit,  n.  A.  die  emleitenden  Lebrsfttse  dessel- 
ben*), and  stellt  uns  (p.  648)  eine  directe  Herausgabe  des 
Ganzen  in  Aassicht. 

In  zweiter  Reihe  ist  das  metrische  Cap.  (104)  in  Va- 
rahamihira^s  astrologischer  brihatsaqihita  zu  nennen**). 
Die  Absicht  dabei  besohrtokt  sich  zwar  zunächst  darauf^*), 
in  S6  Versen,  welche  die  Terschiedenen  EHnflüsse  der  sie- 
ben Planeten  (Sonne  bis  v.  6,  Mond  bis  lO,  Mars  bis  18, 
Mercor  bis  M,  Jupiter  bis  ti,  Venns  bis  89,  Satnni  bis 
46,  allgenaeine  Re^ln  bis  si)  je  nach  ihrem  Stande  in  den 
zwölf  Häusern f),  sowie  die  an  den  sieben  ihnen  geweih- 
ten Wochentagen  ' je  besonders  gedeihenden  Dinge  und 
Handlungen  betreflen,  Specimina  ebenso  vieler  -H-)  weltli- 
ch er  fff)  Metra  zu  geben,  und  darin  zugleich  die  Namen  der 

*)  Dw  sw«ito  T«n  findtfc  sich  bei  Prinsep  im  Journal  As.  Soc.  Heng: 

1838.  7,852  (vol.  2  pa^j.  76  der  Thomas'schen  Au'^iribcl  vor:  f?,'is  zweite 
ITemiHtich  desselben  erscheint  aber  daselbst  in  höchst  curioser  Form  und  Ue- 
bersetzuQg. 

**)  Die  Teztiiandsdirilt  Gbambets  4S4  bMeichn«  ich  mit  A,  dm  Ttat 
im  Bhauotpala's  Commentar  Chambers  819  mit  B,  nnd  die  Lesartea  im 

Coromentar  selbst  mit  C. 

***)  Die  weitecgeheDde;a-  Angaben  in  m«iuvm  W-rz.  der  Berl.  Ölir.-U.  pag. 
254,  7—9  sind  hienach  an  bericfatig«n. 

t)  Ut  bcr  denn  Namen  s.  die»e  Stud.  '2,  276  —  76.    BbaHatpala  citirt 

nach  jedt'in  Abschnitt  ausfÜbrlidu'  I'iiralli  Isti  lloii  .ins  Yavane^vara ,  dio  floh 
besonders  durch  die  constante  Verwendung  der  Namen  jimilra  und  meshü- 
raya  anaacidmen. 

ff)  Beap.  nur  von  SS  derselben,  da  der  erste  Vers  ansfUlt,  dem  ^loka 

femer  zwei  Verse  gewidmet  sind  (58.  59),  nnd  ebenso  je  zwei  Verse  (\rm 
bhujangavijfimbbita  (47.  48)  und  dem  samudrsda^deka  (64.  66)  angehören, 
ttj)  In  y.  58.  55  werden  zugleich  auch  einige  TrAkfit-Metra  «rwihnt. 
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einceinea  Metra,  io  deneo  dieselben  abgefafst  sind,  mit  an- 
sobrittgea*):  in  ebsdneo  Ffillen  indela  ist  der  ganze  Vert 

doppelsinnig  zu  fassen,  und  sowohl  das  betreffende  Metrum 
dareot  erklfirend,  als  auoh  eben  auf  die  Planeten  bezüglich, 
so  Y.  50 —SS.  06«  SS.  w.  Eine  systeinstisohe  R^enfiJge  der 
Metra  findet  dabei  nicht  statt,  vielmehr  gehen  dieselben 
bunt  durcheinander,  nnd  awar  sind  darunter  neun,  die  bei 
PIfigala  gar  nicht,  sieben,  die  wenigstens  mit  andern  Na» 
uien  genannt  sind,  und  zwei,  welche  zwar  einen  auch  von 
Piilgala  genannten  Namen  tragen,  aber  anders  gebildet  wer- 
den. Folgendes  sind  die  Namen:  i.  npi^Mi  (6,  ts  bei  Pift* 
gala),  2.  mukhacapalä  (4,25),  8.  jaghanacapala  (4,26),  4.  par- 
dtdaTSi  (7,  SB  ''nkii^itum),  s.  sragdhar&  (7, 85),  s.  suvadan^ 
(7, 23),  7.  suwittA,  8.  ^kbarini  (7, 16),  9.  mandäkränta  (7, 20), 
10.  vjrishabhacarita  (7, 19  harini),  11.  upendravajra  (6, 17),  iz. 
dh&tv&kara  (?  npaj&ti  s.  6,  is),  is.  prasabham,  14.  mälatt, 
15.  aparavakti  aiü  (5,  40),  I6.  vilambitagati  (7,  17  prithvi),  17. 
^pushpitagra  (5, 4i),  is.  indravanpa  (6,  29),  19.  svägata  (6, 24), 
90c  drutapadam,  si.  roeirä  (7,  sX  ss.  prabarshani  (7, 1),  u.  da- 
dhaka  (Ü,  19),  24.  malini  (7,  u),  25.  bhramaravilasitam  (6, 22)^ 
96.  mattamayüram  (7,  s),  27.  manigunanikara  (7, 12),  28.  hari- 
naplutA  (5, 99),  99.  lalitapadam,  ao.  ^ftlin!  (6, 9o),  si.  rathod- 
dhatä  (6,  23),  32.  vilasini,  33.  vasantatilaka  (7,  8),  34.  indravajra 
(6, 16),  S5.  anavasit^,  S6.  lakshmi,  87.  pramitÄkshari  (6,  $9), 
88.  sthira  (5,  7  praman?),  39.  totakam  (6,  31),  40.  van^apatra- 
patitam  (7,18),  41.  lalitam  (anders  als  5,27),  42.  bhujamga- 
prajfttam  (6,87),  48.  ^puta  (6,88),  44.  ▼aipvadevi  (6,41),  45. 
ftrmimA]&  (6, 9i  Tfttormi;,  46.  Tit&nam  (anders  als  5, 8),  \i  +48. 


*)  Wobei  es  eben  nur  auf  den  Gleichklang,  nicht  auf  die  Identität  der 
Wörter  «nkömmt,  s.  z.  B.  v.  23.  39. 
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bhujaipgavijnmbhitam  (7, 3i),  49.  udgata  (5, 25),  &o.  äryägiti 
(4, 31),  61.  npaglti  (4,  »),  Aryi  (4,  u),  tt.  aai^ntakaai, 
resp.  (im  PrAkrit)  gttaka  (8,  M.  16  ayüatham,  resp.  kokila- 
kam),  54.  vilasa,  65.  aryAgiti,  resp.  (im  Prakrit)  akandhaka: 
TaitMfyan,  mp.  (im  PriUmt)  mdgidhis  J^ryA,  reip.  (im  PrAr 
krit)  gatha  (4,  Hl.  M.  u),  fi«.  patliyä  (arya  4, 32),  67.  vaktram 
(5,  9),  58.  59.  ^loka  (¥gl.  5, 14),  60.  vaitaliya  (4, 33),  6I.  aapa- 
ohandaeafai  (498s),  6t.  eaodavfiBlitipimy&U  (7,64),  66.  dan» 
daka  (7,  ss),  64-1-66.  stmucbra,  66.  yipulä  (4, 23).  —  Zu  allen 
diesen  Metren  nun  giebt  Bhattotpala  je  die  specielie  £r- 
klftrang  eines  metrieohen  Teztee,  deteen  Yerfimeer  er  swar 
mir  als  Ao&rya  beaeiclmet,  jedoch  iiaben  wir  oben  p.  106 
die  Vermuthung  erhärtet,  dafs  der  Name  dieses  Vfs.  S  u  d  a  r  a  * 
geweten  sein  möchte.  Dieser  Text  diu  hat  ebeoüüla  cbe 
Eigeosohaft,  za  praktischer  IHiiBtration  seiner  Angaben, 
durchweg  in  dem  Metrum,  welches  er  erklärt,  abgefafst  zu 
sein,  und  swar  in  mögliohster  Kfirae:  bei  den  sor  Glesse 
der  sanaTntta,  mit  vier  gleichen  pftda,  gehörigen  Metren 
wird  nur  ein  p4da  derselben  zur  Darstellung  verwendet: 
bei  den  Obrigsn  Metren  stets  je  soviel,  als  zu  ihrer  Yeiw 
ansdianlidiung  von  Nödien  ist  Führt  schon  diese  gsnse 
Einrichtung  dieses  Textes  auf  dem  Piiigaia  posteriore 
Zeit,  so  stehen  femer  auch  die  symbolischen  Zahlfoeaeicb- 
nungen  darin,  denen  PiAgala's  gegenüber,  jedenfidls  anf  «- 
nem  bedeutend  secundären  Standpunkte:  insbesondere  näm- 
lich wird  neun  hier  (bei  91)  durch  graha,  Planet,  be- 
zeichnet, und  elf  (bei  ^.47)  durch  madanadahana  d.i.  ^iva 
=  rudral  Da  indessen  dieser  Text  ein  von  Piügala  unab- 
hängiger ist,  so  habe  ich  denselben,  soweit  er  sich  bei  dem 
entsetzlichen  Znstande  der  Handschrift  Bhattotpala^s  her- 
stellen läist,  überall  je.  an  der  betreffenden  Stelle  mitge- 


Digitized  by  Google 


206 


tbeHt,  und  auch  die  bei  Pingala  fehlenden  Metra  stets  je 
am  geeigneten  Orte  eingeschaltet. 

Drittens  endlich  ist  Kedärabhatta's*)  ebenfalls  nur 
die  ^weltliche  Metrik  behandelnder  vrittar a tnäk ara  mir 
in  mancher  Beziehung,  insbesondre  f&r  den  letzten  adhyiya, 
▼on  gro&em  Nutzen  gewesen,  und  habe  ich  dessen  Regeln 
ebenfalls  durchweg  zur  Vergleichung  herangezogen.  Es  ist 
dieses  von  Mallinatha  vielfach  citirte,  somit  jedenfalls  vor 
dem  13.  Jahrhundert  abgefafste  Werk  zwar  allerdings  spä- 
ter sogar  noch  als  Halayudha's  **)  Commentar  zu  Pingala, 
indessen  dodi  von  einer  grofsen  Bedeutung,  insofern  es  &kr 
die  neueren  metrischen  Werke  grofsentheils  die  direote 
Grundlage  bildet,  und  von  den  Scholiasten,  Mallinatha  eben 
▼<Hran,  vielfach  citirt  wird.  Seine  grofse  Popularität  erhellt 
bereits  zur  Genüge  aus  dem  unsicfaem  Znstande  seines  Tex- 
tes. Zu  den  vier  Handschriflen,  welche  die  Chambers'sche 
Sammlung  vdn  dem  Ganzen  oder  von  Theilen  des  Werk- 
ebens enthält,  nämlich  Ohamb.  576  =  A  mit  dem  samv.  1732 
(AD.  1676)  in  (paivanagara  verfafsten,  setu  genannten  Com- 
mentar des  Haribhäskara  oder  Bhäskarai^arman*^;,  690  = 
B  (bis  Anfang  von  Cap.  6),  525a  =  C  (bis  Endo  von  Cp.  3), 
525  b  =  D  (bis  Anfang  von  Gp.  3),  gesellen  sich  noch  zwei 
andre  Texte,  deren  Mittheilung  iah.  der  Gttte  von  Herrn. 


*)  Sohnes  des  Pavrcka  { Tar.  Pabveka,  Pavvypka,  Pahyaka,  Padypka: 
Atif recht  im  Catal.  p.  197  hat  Pabbeka),  aus  doin  Goschlcchte  des  Ka9- 
yapa.  Der  Sublursvers  (6,  10),  der  diese  Angaben  speciell  enthält,  fehlt 
flbrigiilfl  in  der  CI*>Beceii8ion. 

4  des  eieten  Capitelt,  welches  die  weltlicbeii  Metra  in  swei  Grup» 

pen  in  die  nach  Moren  und  in  dif  liMch  Silben  gemessenen  thoilt,  enthält  dm 
Commentar  nach  eine  directe  Pobiniik  Haläviidlia,  der  drei  Mctrafrrup- 

pen  annimmt,  die  durch  Moren  gemessenen  Metra  nämlich  wieder  zweifach 
sondert,  in  die  ga^adumdas  nnd  die  mfttrftcbandas. 

***)  Sohn  des  Ayl^ibbaHa  in  Kftff,  Enkel  des  HaribhaUa,  Urenkel  des 
Pttmshettamablitf  iA  Tiyambake^arapnH. 


V 
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Brock  haus  verdanke,  n&mlich  eine  ihm  vod  Mr.  Grimblot 
•08  Ceylon  zngemdete  Absobrift  mm  O*)^  ond  sweitens 
ein  ihm  von  R.  Rost  überkommenes  Exemplar  der  in  Be- 
nares  1857  lithographirten  Aasgabe  des  Textes  sammt  dem 
Comm.  des  Haribblbakara  »  R  Von  «llen  diesen  Texten 
stimmt,  bis  auf  A  und  R,  die  allerdings  fast  identisch  sind, 
nicht  einer  mit  einem  der  andern  vollständig  Überein:  es 
finden  sioh  vielmehr  die  allei^grAisten  Differenzen.  Jeder 
Abschreiber  scheint  bei  dem  Interesse,  welches  er  ftkr  den 
Gegenstand  fühlte,  sich  berechtigt  gehalten  zu  haben,  zu» 
suflügen,  was  ihm  gut  dflnkte.  Und  doch  enthalten  alle 
diese  Texte  den  v.  5  des  Werkchens  gleichmäfsig,  wel- 
cher die  Zahl  der  Verse  desselben  auf  136  angiebt,  eine 
Angabe,  dnrch  die  nach  Haribhiakara'a  Bemerkung  der 
Text  vor  fremden  Einschiebseln  geschützt  sein  sollte:  etena 
sambhavit  4n  y  akar  tr  ik  a  chando'ntaraprakshepo  nirÄkritah. 
—  Der  erste  adhyAya  enthfth  allgemeine  Begeb,  adhy. 
2—5  die  speciollen  Angaben  über  die  Bildung  der  Metra: 
nnd  zwar  sind  dieselben  ebenfalls  wie  bei  dem  metrischen 
&cftrya  des  Bhatt.  stets  je  in  dem  Metrum,  welches  sie  schil- 
dern, abgefafst.  Der  zweite  adhyäya  znnftchst  behandelt 
die  nach  Moren  gemessenen  Metra,  der  dritte  bis  fünfte 
sodann  die  nach  Silben  und  nach  Quantität  gemessenen, 
zuerst  resp.  diejenigen,  bei  denen  alle  päda  gleich  sind  (3), 
sodann  die,  bei  denen  die  beiden  Hemistiche  übereinstim- 
men (4),  zuletzt  die,  bei  denen  alle  vier  p&da  differiren  (5). 

*)  Dieselbe  ist  aus  fünf  in  singhales  isch  er  Srhrift  geschridienen  Ma- 
nuscripten  des  Textes  zusammengestellt,  und  zwar  mit  Hülfe  zweier  Hundschrif- 
ten  eines  auf  Ceylon  verfafsten  Commentars  (Namens  vpttarataäkarapaä- 
CikS),  ond  reprlMBtirt  Mmiit  niebt  sowtritf  üa»  Hradtduift,  Tldnielur  «ioe 
von  Mr.  Orimblot  am  dm  ftngtgvbfliiea  QndlaD  hnrgfltfteUte  BMintioii  dia 
WwkcbMM, 
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Der  sechste  adhyaya  endlich  handelt  von  den  möglichen 
Permutationen  und  Combinationen  der  Metra  in  sehr  klarer 
Weiee,  w&hrend  gerade  dieser  Gegenstand  von  Pifigala  in 
einer  äufserst  dunklen  und  unzureichenden  Art  erörtert  ist. 

Auf  Damodara^s  vanibbüshanam  (Ghamb.  3D6)  *y, 
welches  Werk  wesentlich  ans  dem  Priknt-Piflgala  geschöpft 
und  die  dortigen  Metra  in  die  Sanskrit- Metrik  einzufüh- 
ren bemikht  ist,  sowie  auf  Harivyäsamipra's  vfittamuk» 
tiyall**)  (Ctuunb.  231)  habe  ich  nor  gelegentiick  Bezug 
genommen. 

Bei  der  folgenden  Bearbeitong  des  chanda^sütra  habe 
ich  durchweg  den  von  Haläyndha  mitgetheilten  Text  (aae  H) 
sn  Grunde  gelegt,  und  die  Abweichungen  der  beiden  an- 
dern Teztrecensionen  je  am  betreffenden  Orte  angegeben. 
Im  Allgemeinen  stimmt  Hai.  mehr  sn  R  als  sn  Y,  hie  und 
da  indessen  weicht  er  von  beiden  ab,  und  bat  sogar  in  der 
Erklärung  dnes  Verses  gelegentlich  noch  andre  Xicsarten,  als 
in  dem  je  voran  angeflEIhrten  Texte  desselben.  I>6r  Um- 
fang der  acbt  adhyaya,  resp.  die  Zabl  der  sütra  dann^ 
stellt  sich  in  diesen  drei  Teztformen  folgendermaaisen: 
adh.  1.  27  R***),  27  H,  25  Y.      adh.  5.  43  (44)  R,  44  H,  43  Y. 

-  2.  le  -     ,  16  - ,  16  - .        -  6.  3«  42  - ,  43  - . 

-  3.  SS  -       ,  68  - ,  7S  -  .  -    7.  65  66  -  ,  87  -  . 

-  4.  53  -        ,  53  -  ,  64  -    8.  17  (IG)       9n  -  ,89-. 

so  daiis  in  Summa  Ii  298,  H  319,  Y  329  sütra  enthalt. 


*)  Abgeschrieben  samvat  1710=  AD.  1654  aus  cinor  ihrerseits  saipvat 
1699  (oder  1  11  V  aüka  kann  niinilich  sowohl  1  bedputpn  als  9  i  =  AD.  164S 
(oder  1555?)  {geschriebenen  IlandM  iirift ,  s.  Verz.  d.  Berl.  Skr.-II.  p.  227. 

*♦)  Abgefalst  .saipvat  1631  =  AD  1676. 

^)  Die  Hudtohriftcn  von  R  baben  am  ScUmse  das  WwkcheDa  dia  fblr 
gwide  Anfirittluig  der  zu  Jadem  §.  gehörigen  sutra  (dia  Ifarkao  der  Capital 
und  §|.  füge  iah  dar  Dantlidikeit  haibar  binsn):  1,1  maya  dvAdaf»,  2  dbf^ 
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Adhy&ya  1. 

S|.  I. 

üeber  den  secondSren  Ursprung  dieies  Binleitnngs- 

Absclmittcs  s.  das  oben  pag.  184  Bemerkte.  Derselbe  ent- 
hält die  loterpretatioDsregelQ,  welche  für  adhyaya  4 — 8 
gelten,  die  Erläfimiig  n&mlich  der  darin  TerwendeteD  ter- 
mini  tecbnici  für  die  acht  dreisilbigen  Verslüfse  und  für 
Lange  und  Kürze,  sowie  die  Bestimmiiugen  darüber,  welche 
Silben  als  schwer,  d.  1.  prosodisoh  lang,  zu  gelten  haben. 
Halayudha  führt  den  Text  der  sechs  Verse,  durch  die 
Worte:  tatra  laghunopäyena  9asträvabodhasiddhyarthai]i 
samjndh  paribh&shate  sütrak&rah  eingeleitet,  TollstSii- 
dig  auf,  und  geht  sodann  sogleich,  ohne  sich  auf  die  Er- 
klärung derselben  einzulassen,  zu  der  Erklärung  des  ibi- 
genden  §.  Aber,  zu  weichem  sie  eben  nur  eine  metrische 
Paraphrase  sind  (mit  directer  Differenz  freilich  zwischen 
V.  4  und  §.  2  Regel  lo).  —  Das  äryä-Metrum,  in  welchem 
fftnf  dieser  Verse  abgefafst  sind,  gehört  als  solennes  Vers- 
maafs  ftr  Lehrgedichte  allerdings  ei^tlich  einer  bestimm- 
ten Periode,  resp.  Literatiiri^ruppe  (den  astronomischen 
Werken  des  Aryabhatta,  Var4bamihira  etc.)  an,  indessen 
doch  keineswegs  so  ansschliefslich  (vgl.  Coleb rooke  2, 74), 
dals  etwa  die  hiesige  Verwendung  desselben  irgendwie  als 
mn  Beweis  dafür  zn  gelten  hätte  ^  daft  auch  diese  Verse 
hier  der  gleichen  Periode  angehören. 

paäcada9a:  —  2,  8  chandal^  shodufa  (mit  d,  nicht  mit  }):  —  3,  4 — 6  pä- 
da^  parosh^tk  prasUtnipanktir  vinfttir  viüfatir  ekariofatirf  7  devatfidito 
*sh|aii:  —  4,  8— >9  cata^^atam  shashtho  vin9atir  vin^atir,  10  yu;.j  aparan- 
tik&  trayoda9a:  —  5,  11—12  vrittam  trAv  ndim  vinratir  (§.11  liat  aber  21 
fldtra)  vinfatir,  13  yavaniuti  tiiui:  —  t),  11  yatir  viü^atir,  15  vätürmim(!) 
aaltldaya:  —  7, 16  prahanh^i  vi^fatil,  17  fftrdfllavikit^itam  (mit  4)  pafteadaft: 
^  8,  18  'tr4  *niikUni  sapUdafft  (sind  aber  nnr  16),  'shfftdafa  (nämlich  §§.)• 

14 
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1.» 


1.  9.*)  ma-ya-ra-sa-ta-ja-bha-na-la-gMam-yinitaiii  bhra^ 

maii  yanmayam  jagati  yasya  |  ea  jayati  Pingalanagah, 
^ivapras&däd  vipuddhamatilb  ||  1 1| 

„In  dessen  Welt  das  Spracbgnt  umhersehwirrt,  abge* 
messen  nach  m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n,  1  und  g,  dieser  Schlan- 
gen(f&rBt)  Pingala,  dessen  Geist  durch  <pi?a's  Gunst  gerei» 
nigt  ist,  lebe  bocb.^ 

jagati  ^in  der  Welt",  „im  Bereich",  ist  auffallig  und 
wobl  nur  der  Faronomasie  mit  jayati  halber  gew&hlt?  — 
Zu  TAfimaya  s.  Ys.  Präü^  8,  si.,  Qiksba  Rik-Becension  56, 
Mabftbbäshya  zu  Fan.  8,  4,  45.  —  Die  Zuröckführung  der 
Kenntnifs  auf  die  Gunst  {piva's  finden  wir  ebenso  in  der 
Legende  von  Pftnini's  SchQlerschaft  bei  Qiva,  zuerst  in  der 
Qikshä,  resp.  in  den  9ivasütra  (s.  in^efs  diese  Stud.  5,  8i).  — 
Der  Mangel  der  Caesur  im  ersten  pftda,  der  mitten  im 
Worte  mit  samfmitam,  allerdings  einer  Prftposition,  ab- 
bricht, kennzeichnet  den  Vers  als  eine  adivipula  ktyk  (s. 

4,  28). 

s.  4.  trigurum  viddhi  makftram,  laghy&disamanvitam 
yakarakhyam  |  laghumadhyamani  ca  repham,  sakaram 
ante  gomnibaddham  ||  s  || 

6.6.  laghvantyam  bi  takäram,  jakAram  nbhayor  la- 
gbum  Yijaniyät  |  ädigurum  ca  bhakaram,  nakaram  iha 
Pai&gale  trilagbum  ||  8  H 

„In  diesem  Paingala-Werke  wisse  m  als  3 mal  schwer 

(  ),  y  als  mit  leichtem  Anfang  versehen  C^--),  r  als 

leicht  in  der  Mitte  (-m-),  s  als  schwer  am  Ende  (ww-):  — 
t  als  leicht  am  Ende  ( — w),  j  als  leicht  zu  baden  Seiten 


*)  In  R  wird  jeder  der  sechs  Tersp  des  §.  1  all  BWti  PÜtra  gezählt,  da 
sich  bei  der  Aufzählung  der  sütn  am  Sc)ÜQ0M  det  WiKkchesB  demaeLbea 
deren  zwölf  zogetheilt  fiudeu. 
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(i^-w),  bh  ak  8ohw«r  im  Anfing  (-ww),  n  ak  dninial  leiolit 

Vergl.  die  entsprechendeo  Angaben  des  acarja  bei 
Bhattolpala  oben  p.  166. 

7.  8  d!rgbai|i  samyogaparaiii,  tath&  pUitam  yjaljanAn- 
tarn  üsbm4nam  |  sänusvaram  ca  gurum,  kvacid  avasine 
*pi  laghvantyam  ||  4  U » 

Statt  plotam  HY  hat  B  STaram.  —  ffcBhmäntam  B. 

„Als  schwer  (prosodisch  lang)  erkenne  man:  i)  einen 
(▼on  Natur)  langen  (Vokal  [wie  Ii  direct  liest]),  2)  einen 
flolchen,  dem  eine  Consonantengrappe  folgt,  s)  (fehlt  B) 
einen  gedehnten  (Vokal),  4)  einen  (Vokal),  der  auf  einen 
Consonanten  ausgeht,  6)  einen  (Vokal,  der  auf  einen)  Fauch- 
laut  (ausgeht  [B  liest  direct  so]),  s)  dnen  (Vokal)  mit  ami- 
svära:  7)  hie  und  da  auch  beim  Absatz  eine  (Silbe),  die 
auf  einen  leichten  (Vokal)  ausgeht.^ 

Die  Lesart  von  B  svaram  statt  plutam  scheint  duroh 
shanmätram  in  v.  6  geschfltzt  (s.  daselbst),  und  empfiehlt 
sich  überdem  dadurch,  dal's  damit  ein  gemeinsames  Nomen 
fSr  die  Terschiedeaen  A^jectiya  gewonneD  wird«  Auch  ist 
ja  der  gedehnte  (plnta)  Vokal  in  dem  langen  (dirgha)  be- 
reits enthalten:  da  zudem  auch  Haläy.  unten  zu  Regel  26 
bemerkt,  dals  Ton  einem  pluta-Vokal  hier  (im  chaadas) 
ganz  zu  abstrahiren  sei  (plateneha  yyaTah&ro  nftsti,  sagt  er 
daselbst),  so  ist  es  sonderbar  genug,  dais  er  hier  die  Les- 
art plutam  aoffilhrt,  sumal  er  ja  doch  im  Uebrigen  sieh  ei- 
gentlich mehr  an  B,  ab  an  T  ansohliefst  Jedenfalls  ist 
auch  bei  der  Lesart  von  Y  svaram  wenigstens  zu  ergän- 
sen,  da  der  Aec.  gnrum  ansdrflcklich  auf  ein  Mascnlinmn 
lunweist  Zu  lagfayantyam  andrerseits  ist  freilich  nur  akshar 
ram,  nicht  svaram,  als  Supplement  zu  ergänzen,  und  zu 
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üshmdnam,  selbst  einem  Nomen,  palst  weder  dieses  noch 
svaram:  doch  ist  hier  eben  wohl  eben  einfach  die  (auch 
hier  wieder  tod  H  nicht  adoptirte)  Lesart  von  R  „üshm&n- 
tam"  vorzuziehen.  —  Mit  üsbmau,  Fauchlaut,  ist  hier,  ab- 
weichend von  dem  sonstigen  viel  weitern  Gebrauohe  des 
Wortes  * ),  nur  der  gehauchte  Auslaut  h,  reep.  —  vgl.  Hai. 
zu  Kegel  23  und  auch  das  Agnipuräna  stimmt  dazu  — 
dessen  drei  Stufen,  der  gewöhnliche  visarga,  der  jihvämü- 
liya  und  der  «padhmAnfya,  gemeint,  die  ebenso  wie  der 
anusvara  keine  rechten  Consonanten  (vyanjana)  sind**),  da- 
her neben  diesen  noch  besonders  als  Position  machend  auf- 
geführt werden  mnfsten.  —  Die  in  den  Schlnfsworten  nur 
als  hie  und  da  eintreti-nd  hingestelltem  Länge  eines  auslau- 
tenden kurzen  Vokals  in  Pausa,  werden  wir  unten  in  Re- 
gel 22  (§.  2,  lo)  als  eine  unbedingte  vorfinden,  und  markirt 
sich  kiedurch  jedeuf'alls  ein  directer  Unterschied  zwischen 
den  hier  in  §.  1  und  den  dort  in  §.  2  vertretenen  Princi- 
pien.  Im  Uebrigen  sind  die  hier  gegebenen  Regeln  ja  un- 
bedingt weit  concinner,  als  die  unten  (in  §.  2)  bloi's  in 
der  Form  von  Bespielen,  und  bei  Regel  28  (§.2,  ii)  in  der 
That  in  sehr  unbestimmter  Weise,  dargestellten  Kegeln: 
es  ist  resp.  dieser  letztere  Defect  des  §.  2  wohl  eben  die 
specielle  Veranlassung  gewesen,  weshalb  flberhaupt  §.  1  dem- 

«)  Vgl.  s.  B.  ^ikOA  Y  V.  15  in  diesen  Stad.  4,  118.  326.  —  In  giksh4 
T     27  finden  irir  indessen  die  specielle  Beschrlhiknng  des  üshman  auf  den 

Uofsen  visarga  allein  ebenfalls  vor,  s.  diese  Stud.  4,  354—5. 

**)  Vgl.  Cikshä  Y  v.  5n.  27  in  diesen  Stin!.  4,  3  19.  Si,'  w.  rd^n  im 

Vs.  Pr&t.  8,  24 — 26  nach  den  üshuian,  resp.  neb&t  dem  nasikya  und  dun 
yuaiü  als  besondere  Gruppe  unter  dem  Namen  yogaviha,  in  der  ^^1^1*^ 
27  nnd  im  Ath.  Pari^.  49,  ü  «yogavÄha,  aufgeführt,  weil  sie  eben  nur  in  Ver- 
bindung nnt  andern  Lauten,  d.  i.  nur  als  Auslaut  einer  Silbe,  nie  als  An- 
laut erscheinen.  (Im  Mahähhasliya  ed.  IkiUantyne  p.  1G6  „ke  puuar  ayoga- 
tUiA^?  ▼iaarjaniyajihvunmliyopadbmauiyanusrärayamu^  ]  kaÜUUn  ponar  wjo- 
gwrihfi^?  yadA  ayaktfi  valiauti  anupadishtfif  ca  (rftjraate*  wird  der  Name  in- 
dessen «nders  «rkllbrt»  durch  a  privans  nttmlieh.) 
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selben,  zu  näherer  ErläuteniDg  eben,  voraogescbickt  wor- 
den ist. 

Das  N  i  d  a  ii  asfitra  scheint  von  allen  diesen  7  (YUj,  reep« 
6  (R)  Füllen,  in  denen  eine  Silbe  schwer  ist,  nur  die  3  (Y\ 
resp.  die  beiden  (R)  ersten  zu  kennen,  da  es  1,  i,  i7  (s.  ob.  p,  88) 
aulser  der  natürlichen  (incl.  der  gedehnten?)  Länge  nur  noch 
die  durch  eine  folgende  Consonantengruppe  entstehende  Posi- 
tionslänge*) speciell  hervorhebt.  In  den  Prati^;äkhyen  dage- 
gen sind  auch  die  übrigen  Fälle  thcilweisü  oder  sämmthch  be- 
idts  gekannt  Und  zwar  finden  wir  im  l^ikpr.  1,4  (u).  18,i9u 
20  aufser  dem  langen  (incl.  des  gedehnten)  und  dem  von 
einer  Con8onantengni})pe  gefolgteu  Vokal  drittens  auch  den 
als  schwer  bezeichnet,  dem  ein  anusvara  folgL  Ebenso 
im  Taitt.  Prät.  2,  lo  (s.  diese  Stnd.  4, 242):  welches  zwar  zu- 
nächst,mit  allgemeinerem  Ausdrucke  den  anunasika -Vokal 
als  schwer  bezeichnet,  indessen  dies  doch  sofort  wieder 
durch  die  bestimmte  Angabe,  dafs  darunter  nur  ein  ann- 
övärasamyukta  zu  versteln  n  sei,  beschränkt.  Zugleich  wird 
daselbst  yiertens  (oder  vielmehr  sogar  in  erster  Linie)  eine  mit 
finalem  Consonanten  versehene  Silbe  als  schwer  bezeich- 
net, während  im  Gegensatz  hiezu  das  Kikprät.  Ib,  20  die 
ansdrCkokliche  Angabe  enthftlt,  dais  ein  kurzer,  mit  einem 
Consonanten  verbundener  (savyanjanam)  Vokal  leicht 
sei:  denn  wenn  sich  dies  auch  allerdings  nicht  etwa  biol's 
auf  einen  folgenden  Consonanten  zu  beziehen  braucht, 
sondern  ebenso  auch  von*  einem  vorhergehenden  Conso- 
nanten verstanden  werden  mui's,  so  ist  es  doch  auderer- 

*)  Wenn  auch  Päuiui  nur  dioinj  beiileii  Arten  von  Silbonscliwcrc  auHuhrt 
(s.  1,  4,  11.  12*),  80  folgt  daraus  duch  keineswegs  clwa,  dais  er  wirklich 
keine  andern  schweren  Silben  gekannt  habe,  da  er  ju  gar  mcht  die  Absicht 
hat,  metrische  B^fdn  zu  geben:  vgL  hierttber  Ualfirjadha's  treffliche  Ansein- 
audersetzung  su  1, 22,  unten  p.  228*  224. 
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seits  schwerlich  gerathen,  die  Regel  auf  diesen  letztem  Fall 
allein  zu  beschränken  (wie  dies  üvata's  Beispiele,  s.  Reg- 
nier  p.  230  thoo),  sondern  der  erstere  Fall  folgt  aus  den 
Worten  des  Textes  in  ebenso  nnbedlngter  Weise.  Im  VA- 
jas.  Pr.  4, 105  dagegen  wird  (dem  Taitt.  Prät.  entsprechend) 
das  Folgen  eines  Consonanten  aosdracklich  als  einen  Vo* 
kal  2u  zwei  Moren  erhebend  bezeichnet,  und  wird  daselbst 
femer  fünftens  dieselbe  Quantität  auch  allen  in  Pausa  ste- 
henden Vokalen  direct  zage  wiesen,  und  zwar  nicht  blois, 
wie  in  nnserm  Verse  hier,  als  beliebig,  sondern,  wie  unten 
in  Hegel  22,  als  völlig  regelmäfsig  imd  stetig  eintretend. 
Letzteres  geschieht  in  gleicher  Weise  anch  im  Atharya 
Prftti^.  1,  M  (s.  diese  Stnd.  4, 115):  dagegen  fehlt  daselbst 
die  Angabe,  dafs  ein  finaler  Consonant  den  vorhergehenden 
kurzen  Vokal  schwer  macht,  es  wird  resp.  diese  Angabe 
viehnehr  nur  ytm  einem  annnAsika,  nasalirten,  Vokale  aus- 
gesagt. —  Und  so  erscheinen  denn  die  Regeln  über  die 
Schwere  eines  Vokals  auch  noch  im  Pr&krit«Pingala  flber^ 
einstimmend  hiemit  auf  dieselben  4Fftlle!  natürliche  Lftnge, 
Folgen  einer  Consonantengruppe,  oder  eines  vindu  (anu- 
svftra),  und  Stellung  in  Pausa,  beschränkt*),  eine  Ueber- 
einslimmung,  die  hier  iralich  ^fach  nur  Folge  des  ümstan- 
des  ist,  dafs  das  Prakrit  eben  gar  keine  andern  finalen  Con- 
sonanten, auiser  dem  vindu,  kennt,  wie  denn  auch  der  vi« 
sarga  (üshman)  darin  keine  Stelle  mehr  findet,  die  somit 
für  die  gleichzeitige  Sanskrit-Metrik  die  gleiche  Be- 
schrftnkung  auf  die  genannten  vier  Fftlle  in  keiner  Wdse  ir^ 
gend  involvirt  —  Die  neueren  Texte  über  Sanskrit-Me- 

*)  8.  Bollensen  Urvafi  p.  6S<L-.S1.   Der  Sdid.  cUuib  (u^BolUn- 

sen  folgt  ihm  darin)  sucht  die  Regol,  dafs  ein  Vokal  in  Pausa  schwer  sei, 
al8  beliebig  hinzustellen,  indem  er  das  ca  des  Textes  (pfilio  a  eara^Mltey 
BS  pätita9  ca  caray&nte)  als  vikalpärtha^  bezeichnet! 
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trik*)  haben  indesseo  in  der  That  die  sieben,  resp.  sechs 
Fftile  mwres  Verses  wenigstens  auf  fiOnf  redaoirt  Sie  hal- 
ten nftmlidi  swar  aUerdings  noch  daran  hsij  daA  ein  Vo- 
kal durch  folgenden  anusvära,  resp.  visarga,  schwer  werde, 
wissen  aber  nichts  mehr  davon,  daO»  jeder  finale  Conso- 
nannt  diesen  selben  Einflofs  darauf  ansflbt**).  Wenn  sie 
ferner  die  noch  im  PHlkrit- Pingala  festgehaltene  Bestim- 
mnng,  dais  jeder  Vokal  in  Pausa  schwer  sei,  aa%^geben 
haben,  nnd  densdben  vielmehr  filr  beliebig  als  schwer  oder 
als  leicht  verwendbar,  für  anceps  also,  erklären,  so  stimmt 
ihnen  hierin  fireilich  aooh  unser  Vers  hier  selbst  bei,  der  sich 
damit  denn  aber  anch  smnerseits  wohl  s weifelsohne,  der  unten 
folgenden  Regel  22  (§.  2,  10)  gegenüber,  die  bei  jener  festen 
Satzung  beharrt,  direct  eben  als  späterer  Zeit  angebörig 
bekundet.  Schon  bei  Var&hamihira  104,  M  erschdnt  die- 
selbe übrigens  bereits  an  eine  Bedingung  geknftpft:  pra- 
iqritya  'pi  laghur  ya9  ca  vrittavähye  yjavasthitah  ***)  \  sa 
y^ti  gorut&m  loke  yad&  syu^t  susthit&  grah4^||,  an 


*)  80  der  ^tabodhft  in  8  (ob  Trittakantiika  4).  Der  YrittantaAkan 
ftmer  in  1,  9:  sfiiiiuviro  yisargtoto  dfrgho  yuktaparaf  ca  ya^  |  v  k  pfidfinte 
tv  asau  g  vakro  jneyo,  'nyo  mätriko  1  riju^^  ||  (die  Angaben  Über  vakra  und 
fiju  beziehen  sich  auf  die  Geatalt  des  Längezeichens  S  nnd  des  KUrzecei- 
ebent  |  in  den  OmdsdiriAen,  nnd  finden  eich  berdta  im  PrUc|it-Pingala  1, 8 
▼or):  der  Cominentator  Bh4skara9annan  restringirt  dieses  vfi  päd&nte  gar 
nur  auf  solche  Metra,  bei  welclien  alle  vier  pnda  pleirh  sind:  nur  bei  die 
sen  könne  eine  finale  Kürze  auch  lang  sein,  dagegen  nicht  bei  Metren  mi~ 
angleichen  pida,  wofür  er  eich  anf  K&vyaprakfi9a  7  (Calc.  1829  p.  85,8 — €^ 
bemftt  sdiÜelUiA  jedooh  verstattet  er  es  als  lioentia  poetiea  andi  bei  die) 
sen.  Endlich  Däniodara  im  Vauibhüsharui  1,5:  sarayogipürvaip  savisarga' 
kaip  ca  dirgha-svarai^  saipgatam  antyagaip  vä  |  vidyAd  anOBV&rasamanvi' 
tUfL  ca,  gurvaksharaqi  vakram  iha  dvimätram  |l 

**)  ^e  i^cb  der  Yerlbeeer  vcm  f.  2  die  Saehe  gedaebt  liat|  eiiiellt  niobt 
da  in  eeinem  dlurftdiparabt  nnten  in  Regel  28»  die  eine  wie  die  andere  Be-* 

Stimmung  verborgen  stecken  kann.  Haläj'udha  erklärt  das  Wort  allerdings 
so,  dafs  vom  finalen  Consonanten  dabei  nicht  die  Kede  ist:  doch  beweist  dies 
natürlich  nichts  fUr  den  Text  selbst. 

vfittAo  cbandato  blhye,  p&dintaatbitab>  Bba|(otpala. 
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die  Bedingnng  also,  dafs  die  andern  graha,  d.  i.  gana,  Vers- 
tulöe,  dazu  passeo,  und  das  Metxum  nicht  darunter  leidet, 
Bondern  die  Lange  erheischt  (yena  pmtftradosho  notpad- 

yate,  tatha  gurnta  käry&,  nä  'nyatheti,  Bhattotpala):  und 
damit  ist  denn  eben  auch  die  Beliebigkeit  des  Eintretens 
der  Begel  gegeben. 

9.  10.  ädiniadhyavasaueshu  ya-ra-ta  yanti  laghavaru  ) 
bha-ja-84  gauravaqi  yanti  ma-nau  tu  gurul^ghavam 

„y,  r,  t  sind  je  am  Anfang  (^--),  in  der  Mitte 
oder  am  Ende  ( — y^)  leicht:  ebenso  bh,  j,  s  an  denselben 
Stellen  schwer  (bh  -^w,  j  w-w,  s  n/^-):  m,  n  sind  je  blola 
schwer,  resp.  leicht  (m  ,  n  ^^^).^ 

Dieser  ploka-Vers  unterbricht  das  ärya-Metnun  unse- 
res §.9  enthalt  nur  bereits  Gesagtes,  and  fehlt  überdem  in 
Y,  ist  somit  oflfenbar  selbst  wieder  eine  secundäre  Zuthat 
au  diesem  seinerseits  ja  deutlich  genug  seoundaren  §.:  und 
swar  mnfs  derselbe  entweder  gar  erst  aus  dem  K&lidasa's 
Kamen  tragenden  (prutabodha*),  wo  er  als  v.  4  steht,  hieher 
eingeschmnggelt^  oder  etwa  hier  wie  dort  einer  andern  Quelle 
entlehnt  sein.  —  gurulaghayam,  statt  gurutvaiaghavaml 

11.  12.  trivirämam  dacavarnam  sbanmatram  uvaca  Piü- 
galah  sütram  |  chandovargapadarthapratyayahetop  ca^to- 
tr&dau  II  6  II  1  II 

„Pingala  sprach  am  Beginn  des  yastra  ein  mit  drei 
viräma  (Abs&tzen),  zehn  varna  (Lauten),  und  sechs  mäträ 
(MaaTsen)  versehenes  sütra,  um  des  Verständnisses  der  Bei- 
hen  und  Kategorieeu  der  Metra  willen.^ 

*)  Welcher  Kälidasa  damit  gemeint  sein  mag,  erhellt  nicht;  das  Weik 
ehen  selbst  erseheint  (s.  oben  p.  16S)  als  ein»  0«iB|^ati€iit  vnd  Ist  maeli  Di- 
väkarabhatta's  Comm.  zum  VrittaratnAkani  «nf  Pi2gala*8  Prftkf  it-Metrik  be- 
xtthend,  B.  Colebrooke  2,  65. 
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Dieser  Vers  ist  ziemlich  dunkel.  Sollten  etwa  mit 
den  drei  TirAma  des  «am  Anfimge  des  ^ästra  stehenden 
BÄtra**  die  obigen  drei  Verse  (2—4)  gemeint  sein,  welche  die 
Interpretationsregehi  f^r  dasselbe  euthalten?  und  mit  den 
z.ehD  Tarna  die  zehn  darin,  nebet  in  1,  aafgefflhrten 
tormini  te<^niei  m,  y,  r  etc.?  Dann  hätten  wir  aber  freilich 
nicht  mehr  drei,  sondern  vier  virama!  —  Was  ferner  ist  un- 
ter den  sechs  mfttrft  sa  verstehen?  ob  etwa  die  6  F&Ue, 
wo  eine  Silbe  nach  ▼.  4  schwer  ist?  in  Y  freilich  sind  es 
sieben  Fälle,  nur  in  R  deren  sechs:  ist  dies  etwa  ein  di- 
recter  Bewds  fiOr  die  Richtigkeit  der  R-Lesart  daselbst?  — 
Was  sodann  hat  im  zweiten  Hemistich  das  ca  zu  thnn?  soll 
es  etwa  andeuten,  dais  man  das  Compositum  durch  chan- 
doTargafHratyayahetoh  und  padirthapratyayahetoti  auflösen 
soll?  pratyaya  ist  jedenfsUs  wohl  hier  abstraot,  im  Sinne 
von  praliti,  zu  fassen:  eine  ganz  andere,  coucrete,  Bedeu- 
tung  hat  das  Wort  unten  bei  HaUjudha  an  89  90.  st. 

Dieser  §•  hat,  wie  bereits  bemerkt,  fast  ganz  denselben  ^ 
Inhalt  wie  die  metrischen  paribhAshAs  in  §.  1.  Die  ersten 

8  Regeln  geben  die  Namen  der  acht  dreisilbigen  Versfüfse 
je  durch  ein  Beispiel  illustrirt:  die  folgenden  6  behandeln 
in  dieser  selben  Weise  die  Namen  und  Gesetze  der  beiden 
Quantitäten  (leicht  und  schwer):  den  Schlufs  machen  zwei 
directe  Interpretationsregeln« 

IS (9,1)  dhSh  9rf  str!  m  |  14(3,8)  varA  sft  7  |  I6(8,s} 
kä  guh&  r  I  16  (2,  4)  vasudhä  s  |  17  (2,  5)  sa  te  kva  t  |  18 
(2,6)  kad4  saj  |  19  (2, 7)  kijp  vada  bh  |  20  (^,a)  na  basa  n  | 

dhih  ^rih  C.  D.  L  prima  manu  (dbih  auch  in  der 
Aufzählung  der  sütra  am  Schlüsse  des  Werkeheus),  dlii 
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^ri  YH.  —  Der  Ausfall  des  h  vor  st  ist  in  Yajus-Tex- 
ten  gebräuchlich  (8.  Jyotisha  p.  5  not.),  nicht  so  vor  ^r, 
wnhalb  ich  es  davor  mit  B  rastitiiiri  hahe. 

Die  Wahl  der  vorstehenden  zur  Illustration  der  acht 

VenfÜffie*)  m  ,  7  o — ,  r  -w.,  s  ws/-,  t  — j 

bli  -wrw,  II  bestimmten  Wörter  ist  ihrem  Prineip  nach 
völlig  unklar.  Nach  Haläyudha  bezwecken  dieselben,  und 
zwar  sind  dabei  noch  die  Regeln  21.  S4  und  2s  heranzuzie- 
hen, eine  Art  Dialog  zwischen  Lehrer  und  Schiller  darzu- 
stellen. Der  Lehrer  verhelfst  zunächst  dem  Schfiler  drei 
gute  Dinge,  die  ihm  durch  das  Studium  zu  Theil  würden: 
dhth  Einsicht,  ^rih  Glück,  strt  eine  Frau**).  Sie  ist 
das  Beste,  vara  sä  (man  sollte  meinen:  die  Frau,  als  die 
Letztgenannte:  nach  Haläyudha  aber*""*)  ist  die  »Ein« 
sieht ^  bnddhi  gemeint,  als  ,,das  Beste  aller  Mittd  eine 
Frau  zu  gewinnen**).  Der  Schüler  fragt  nun:  kä  guha? 
welches  ist  die  Höhle  (der  Ort  wo  sie  sich  befindet)?  Der 
Lehrer  antwortet:  yasndhä,  die  Erde  (:  Hal&y.  „nur  anf 
der  Erde  wird  Einsicht,  dhih,  erlangt;  darüber  ist  kein  gro- 
ßer Streit  mügHch.^).  Der  Schüler  fragt  weiter:  s&  te 
kya?  wo  ist  diese  deine  (Hai.  „Einsicht,  dh!h,  tou  der  dn 
sprichst,  zu  erhalten^)?  Antwort:  gri-he  (s.  21.24),  im 


*)  Das  gleiche  Verfahren  liegt  in  einem  Verse  vor,  den  Ariel  Journ. 
As.  1848  Juin  p.  518  angeblich  aus  dem  Vpttaratnäkara  citirt  (es  wird 
wohl  die  Vf ittaratn&vali  gemeint  sein :  Kedära's  Werk  wenigstens  enthält  nichts 
der  Art):  tAmriksbi  mo,  gatft  jo,  modate  ra^  prakirtita^  |  sahate  sas 
tu,  «4  '*yftti  to,  v|iiioCi  Jaklralui^  |  bli«8  stdati  ca»  nftf  ookto  TsluiÜti  ga- 

adhyayMiAd  dbtr  bhftvati  |  yMya  dhti  taqrft  ^rll^t  buddhipArr*- 
tvtd  Tibliftt«^  I  yBf^  ^  taigra  ttrt,  aitkamfiUtvftd  girbMOtsy»  | 

***)  ▼ftri  setjr  «aMa  mvMhiqi  ttfteldhaaoplyänftm  iHiddher  np&jasya 
mähätmyaqi  darfayati  |  tathä  coktam:  ardhängulaparfylhajibFigrlyiiabhlrap 
Tab  i  ■anrifiginapariklefani  abudbAb  karma  knmte  || 
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Haose.   Frage:  kad&  8»*)?  wann  ist  er  (Hai.  ^dieier  im 

Hause  Weilende  so  weit,  die  Einsicht,  dhiyam,  zu  erlan- 
gen^)? Antwort:  dbrädipara^  (s.  as),  wenn  er  sich  des  Be- 
hahens  etc.  (des  Grdemten,  dhAran&rthftTabodhädiparah 
Hai.)  befleilsigt.  Frage:  kirn?  vada,  was  (thuend,  erlangt 
man  diese  Einsicht)?  sprich I  Antwort:  na  hasan,  nicht  la^ 
diend  (Hal&y.  «Lachen  n.  d^  Konweil  meidend,  bisAdieftr 
palyam  akurvanah**).  Nan,  dieser  ziemlich  puerile  Dialog 
macht  zwar  der  scholastischen  Spitzfindigkeit  seines  Erfin- 
ders alle  Bhre,  hat  aber  schwerlich  Ansprache  darauf,  Ton 
dem  Verf.  der  obigen  Regeln  im  Auge  gehabt  zu  sein.  Die 
Heranziehung  der  Kegeln  2i.  23  (mit  Weglassnng  von  aa, 
und  Umstdlong  Ton  ss  und  m),  durch  die  aUein  seine  Her- 
stellung ermöglicht  wird,  ist  zum  Mindesten  gesagt  ziem- 
lich gewaltsam. 

n(2,9)  gri  1 1  gante  \  »(2,11)  dhr&dipara^  | 

24(2,12)  he  I  25(2,18)  lau  sa^  | 
hai  CD. 

si.  »(Silben)  wie gp  (sind)  1  (laghu,  leicht):  —  ».am 

Ende  (in  Pausa,  sind  sie)  g  (gurn,  schwer):  —  18.  (schwer 
ist  ein  kurzer  Vokal,)  auf  welchen  (eine  Consonantengruppe 
nach  Art  too)  dhr  etc.  (d.  i.  nach  Hal&j.:  ein  anusY&ra, 
▼isaijantya,  jihTftmüllya  oder  upadhm&nfya)  folgt.  —  24. 
(ebenso  ist  schwer  eine  Silbe  mit  langem  Vokal,  wie)  he.  — 
as.  Dieser  (d.  i.  ein  solcher  8ohwer«r,  resp.  sdiwer  gewor- 
dener Vokal  wiegt)  zwei  leichte.^ 

Nun,  kürzer  und  aenigmatiscber  können  Quantitätsre- 
geln  in  der  That  kaum  ausgedrfiokt  werden.  Zugleich 


f)  Ib  PniM  floUto  man  sa^  enrartgn,  wie  HaL  im  Comm.  avoh  Ueit, 
dann  iat  •§        kda  AmpliibhMhTa  mate. 
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aber  ist  das  dhr&diparah  in  Kegel  28  in  der  That  ein  so 

uobestimmter,  ungewisser  Ansdrack,  dafs  er  eben  eigent- 
lich factiscb  weiter  nichts  besagt,  als  dafs  kurzer  Vokal 
▼or  einer  Oonsonaniengrappe  nach  Art  von  dhr  schwer  sei: 
denn  was  kann  nicht  in  dem  ädi  „etc.**  alles  stecken!  Diese 
Unbestimmtheit  ist  denn  wohl  eben  auch,  wie  bereits  oben 
p.  212  bemerkt,  die  Veranlassung  gewesen,  welch  die  Hinzn- 
fiigung  des  in  §.  1  vorliegenden  metrischen  Conim.  berbeige- 
föhrt  hat,  wie  sich  denn,  nach  dem  ebenfalls  bereits  (p.  215) 
Bemerkten,  dessen  Fosterioritftt  dentlich  genug  auch  in  sei- 
ner Differenz  von  Regel  22  kundgiebt,  die  hier  eben  völ- 
lig bestimmt  dahin  lautet,  dais  der  kurze  Vokal  in  Pausa 
scbwer  sei,  während  dort  in  4  diese  Bestimmung  au»* 
drücklich  nur  als  kvacit  „hie  und  da''  eintretend  bezeich- 
net wird. 

Diese  Regel  22  nun,  dalk  ein  kurzer  Vokal  am  Ende 

(des  pada,  Versviertels)  unbedingt  schwer  sei,  steht  in  der 
That  (s.  oben  p.  215)  zwar  im  Einklänge  mit  den  Bestim- 
mungen des  Vaj.  Pr&t  und  des  Ath.  Pr&t,  mit  den  spätem 
metrischen  Anschauungen  aber  iu  directein  Conflict,  und 
hat  demgemäis  Anfechtungen  aller  Art  erfahren,  vor  de- 
nen Haläyudha  sie  zu  vertheidigen  eifrig  bemfiht  ist. 

So  zunächst  gegen  den  Einwurf,  dafs  in  trochäisdien 
idid  notonsoh  aus  Kürzen  bestehenden  Maaisen,  wie  in  der 
samftni  (5, 6)  und  in  der  gityarya  (4, 48),  die  letzte  Silbe  doch 
nicht  schwer  sein  könne.  Nun,  die  Kürze  der  letzten  Silbe 
sei  ja  dann  eben  durch  specielle  und  ausdrückliche  Angabe 
von  nnsrer  allgemeinen  Begel*)  ausgenommen;  nanu  „gliti 


*)  ntBirgo,  emieaio,  enunciatio,  allgemeine  Regel  s.  BÖhtlingk-Eoth 
8.      Hiufig  s.  B.  uuSk  in  Aj&ta9atru's  Comm«  zum  Piuhpasiitra. 
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samAnt^  (d,  6)  -tf-ikHuftm*)  p&dlbite  'pi**)  Tartaroftnasya 

hrasvasya  gurutvani  nadri^yate?  naisha  doshah,  sarvaträ***) 
p&dante****)  vartamänasya  hrasvasya  f)  gurotvam  utsarga- 
siddham,  tac  oa  lak&ra^ty&  ff)  *pavAdena  bftdbyate, 
yatha:  „gl  iti  samani-*  6)  „gityaryä  la^  (4,48)  ity-jidau, 
samaDjasya  vipeshena  badbah  kasya  nafff)  saxnmatas? 
ta8in4t  kncodyam  etad.  —  Auf  den  entgegengesetztcwi  Fall, 
dafs  nämlich  im  Verlauf  unseres  Textes  mehrfach  (4,  42.  52. 
5y  43)  die  letzte  Silbe  aosdrücklicb  als  laog  bezeichnet  wird, 
was  eigentlich  nicht  nöthig  wftre,  faÜs  unsere  Regel  wirk- 
lich als  unbedingt  zu  gelten  hat,  nimmt  Halay.  hier  keine 
üucksicbt,  erläutert  dagegen  je  ad  1.  die  betreffende  Wi^ 
derholung  in  dem  einen  Falle  (4, 43)  dadurch,  dals  es  sich 
darum  handele,  der  auf  Grund  unserer  Regel  hier  eintre- 
tenden QuantitätsveränderuDg  einer  Kürze  eine  wirkliche 
ans  zwei  Moren  bestehende  Länge  zu  snbetituiren,  und  io 
den  beiden  andern  Fällen  (3,  5-2.  5,  43)  dadurch,  dai's  es  sich 
daselbst  nicht  darum  bandele,  die  Länge  der  finalen  Silbe 
festzusetzen^  sondern  vielmehr  darum,  die  Länge  auf  diese 
finale  Silbe  zu  beschränken,  alle  übrigen  Silben  als  kurz 
•  zu  markiren.  —  Auch  einen  anderen  Punkt,  der  hier  zu 
erwähnen  gewesen  wäre,  berOhri  Haläyadha  hier  noch 
nicht,  den  sehr  wesentlichen  Umstand  nämlich,  dafs,  wäh- 
rend doch  im  Uebrigen  unter  dem  ^Ende^  unserer  Ke- 

*)  So  H,  luma  Mmftntgttyfiiyftdtnftin  EFG. 

**)  So  EG,  'pi  fehlt  in  F  und  pftdftnte  'pi  in  H  in  Folge  eines  Loche« 

in  der  IIan(l>chrift. 

***)  So  III',  blos  sarva  EG.        *♦♦♦)  So  HF,  pAd&nta  EG. 

t)  So  II,  hrasvasya  fehlt  EF(J. 

ff)  Ual.  fafst  unsern  Text  also  (s.  aacb  unten  bei  26)  als  9rnti  (vgl. 
diese  Stad.  2, 176—7). 

tft)  8o  O,  stoteyaTifesbeo«  bAdbska^  H;  BF  haben  gun  abweiehend: 
ttgr  idkr  (F,.  Ada«  S)  ntsaxgaijApaTido  TidhakctvoM  (F,  treoa  na  E). 
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gel  io  der  Tbat  steU  das  Ende  des  pAda,  Veraviertels, 
zu  Teraleheo  ist,  eine  constante  Ausnahme  hiemm  bei 

den  nach  Moren  gemessenen  Metren ,  für  deren  je  ersten 
und  dritten  pada,  dadurch  getroffen  ist  (s.  Hal&j.  au  4,  u. 
fi2),  da(8  ihre  Bildung  nach  Hemistichen,  nicht  nach  p&da 
gelehrt  wird,  die  innere  päda-Abtheüung  somit  bei  itmen 
nicht  aar  Geltung  kommt,  unsere  Regel  resp.  eben  nur  auf 
die  Schlnfsnlb«!  der  Hemistiche  Anwendung  findet:  und 
wenn  dies  auch  freilich  in  Widerspruch  mit  4, 22  steht,  wo 
der  Text  ausdrfloklioh  Ton  p4da- Abtheilung  bei  der  ftry& 
spricht,  so  ist  doch  nach  Haläy.  dies  Wort  dasdbst  nicht 
in  dem  gewöhnlichen  Sinne  von  Versviertel,  vielmehr  nur 
in  der  Bedeutung  von  Gäsur  (yati)  au&ufassen,  wie  denn 
anch  in  der  That  die  betreffende  Abtheilung  nicht  al- 
len arya- Arten,  sondern  nur  einer,  freilich  der  regulären 
(path7&),  ftryftpSpecies  zukömmt. 

In  zweiter  Reihe  polemisirt  Halay.  gegen  diejenigen, 
welche  wie  (pvetapata  u.  A.  die  Regel  nur  als  beliebig  gül- 
tig, die  .letzte  Silbe  somit  als  anceps  fassen  wollten;  es 
würde  hiedurch  eine  vollständige  Unsicherheit  und  Ver- 
'  wirruug  herbeigeführt  werden:  kecid  idam  sütram  vya- 
TasthitaTibhäshAyAip  ▼yftcakshate:  pramftny-&dhybn  (5, 7) 
antye  gurutvam  eva,  samäny-adinam  (5,  6)  antye  laghutvam 
eva,  9e8haiaÄm  ichaya  lagbutvain  gurutvaqi  ceti  |  tad  an- 
npapannam,  vikalpasy&  'prastutatv&t  kasya  TyaTastheti  na 
vidmah  |  kena  'py  uktam:  va  padante  guru  iti  gurutvam  | 
satyam  uktam  |  duruktaip  hi  tat  | 
yftnte  gum  iti  proktam  yais  tu  pyetapatidiblii(i*)  | 
utsargasyäpavädena  bädhas  tair  nä  \adharitah  || 

*)  ^vetapa(«  ist  wohl  Name  eines  metrischen  Lehrers,  vgl.  Halfiy.  zu 
5,  S,  und  mit  dem  {)veto  idfiitiMli,  m  weldiMi  €«figldlM  in  der  chando- 
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iolia7&  gnnitvaiii  kgluitv«i|i  c»  nopaiMidyale,  ]ca8yecliky&? 

kirn  ^äkärasya*)?  kaver  vä?  Da  tävad  ädyah  pakshah, 
gütreshv  adarpanat  {  d4  'pi  dvitiyah,  kaver  apicbäyam  ca  vy- 
ayastbftbh&vit,  ko  jAn&ti  kasy«  ktdri^oketi*')  |  Carios  ni 
jedenfalls  hiebet,  dals  Hai.  den  v.  4  des  §.  1,  in  welchem  ja 
doch  eben  gerade  die  Beliebigkeit  der  Regel  direct  behaaptet 
wird,  und  den  er  doch  selbst  als  einleitende  paribhikshA 
dee  stoakAva  beseiehnet  hat,  lo  vfilfig  mit  StillsohweigeB 
übergeht! 

Und  wemiy  fthrt  Haläy.  fort,  £inige  unsere  Regel  di- 
rect verwerfen 9  weil  Pänini  (1,  4,  ii.  12)  ansdrficUioh  nur 
die  Silbe  vor  einer  Consonantengruppe  und  die  lange  Silbe, 
nicht  aber  die  kurxe  Silbe  in  Paosa,  als  g um,  sdiwer,  be- 
zeichne, so  sei  dem  einiach  sn  erwiedern,  daft  PAoini  die 
Definition  des  Wortes  guru  nur  in  soweit  gebe,  als  er  der- 
selben ftkr  sein  ^tra  bedürfe,  wie  z*  B.  fOr  die  Begel  3, 
3, 103,  dals  von  Wurzeln,  die  mit  langem  Vokal  beginnen 
(und  konsonantisch  auslauten)  feminine  Nomina  actionis 
auf  k  gebildet  werden  (mit  andern  WUrten,  dafo  er  es 
nur  mit  den  einzelnen  Wörtern  wa  thun  habe),  dafs  er  di^ 
gegen  gar  keine  Veranlassung  habe,  für  die  Quantität  der 
Silbe  am  Sohlnsse  eines  Verses  eine  Regel  zn  geben***), 

mafkjazt  b«ri4^t|  daTi  nach  Angabe  taines  Lehrers  Panuhottama  denelbe 
Too  der  Caesarlehre  nichts  habe  wissen  wollen  (e.  Atifreeht  Catal.  p.  198): 
rvcta-Mfip^ttvyainukhyfis  tu  ne  'chanti  auayo  yatin  |  i^  tiin  bha||a^  sve 

granthe  gurur  nie  PuriiHhottanial}|] 

*)  Ist  mit  f&k&ra  etwa  „  ein  gemeiner  Kerl "  gemeint?  der  den  $A- 
klfl- Dialekt  naoli  Art  des  (^akftra  in  der  Mfichaluttikft  spricht.    So  aaoli 
Steniler's  Bafh»  den  ich  Aber  dies  dgenfhlUBlidie  Wort  bcfinig. 
*•)  fecheti  H. 

***)  Halfiy.  betrachtet  somit  den  P&^ini  keineswegs,  wie  dies  etwa  die 
Ansicht  seiner  PaniniglÄubigen  Gegner  gewesen  sein  mag,  sls  Erfinder  des 
Namens  guru:  vergl.  das  hierüber  im  Allgemeinen  in  diesen  Stud.  5,  84.  86 
Gesagte,  wid  apaeisll  Wtm  das  YoikMomsn  dca  Voitsa  gani  in  den  FdM- 
flUqrtn  das  oben  p.  S9  B^^nwrkte. 
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ebenso  wie  er  ja  auch  uuterlasseo  habe,  anzogeben,  dafs 
auch  der  annsT&ra  Position  mache,  z.  B.  in  yacanam, 
ghamta,  sampad*):  solle  man  deshalb  etwa  annehmen,  dafs 
dieselbe  nicht  stattfinde?  anye  tv  4huh:  pädante  vartama- 
nasja  hrasvasya  Pftninin&  guni8ainjn&  na  kritÄ,  yenoktam: 
^jSamyoge  guru  dirgham  ce**  -ti  (1,  4,  ii.  12),  ua  }  am  sam- 
yog4dir  ua  ca  dirghal^L,  tasmad  anta^  iti  sütram  ayuk- 
tarn  I  tatrocyate  |  PAnininft  ^traprayojan&rtham  guru- 
samjna  krita  |  „guro^  ca  bala"  ity  (3,  3,  103)  akarapratjayo 
yathll  syät  kunda  hunda,  ihaipcakre  übamcakre  ity  evama- 
dÜnkm  **)  ftmpratyaya^  ca  (S9 19  86)  |  pädAnte  yartamänasya 
laghor  gurutvätidepe  Päniueh  prayojanam  eva  ndsti  |  kim 
ca,  anusyär4dipür?a8ya  yarnasya  yacanaxii  ghani^  sampad  ity 
eyamftdau  sthitasya  gurasarnjuA  Pftninin&  na  kriti,  kim  et^ 
vata  anyair  api  ua  kartavya?  j  tasmat  süktam  (bene  dictum) 
idam  «g  anta^  iti  | 

Wenn  in  Regel  28  gerade  die  Ligatur  dhr  xar  k^oxtjv 
als  Position  machend  aufgeführt  wird,  so  ist  deutlich  er- 
sichtlicb,  dafs  der  Verfasser  yon  der  Licenz  späterer  Me- 
triker (n.  A.  auch  des  Pr&krit^Pifigala),  wonach  die  Grup- 
pen ^hr,  pr  und  dgl.^  beliebig  auch  keine  Position  machen, 
nichts  gewufst  hat,  oder  resp.  etwa  nichts  hat  wissen  wol- 
len. Vgl.  Aber  letztere  Licenz  das  yon  Colebrooke  2,71 
und  von  Bollensen  in  der  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  14,292 
Bemerkte.  In  Dämodara's  vänibhüshana  1,  6  lautet  die  be- 
treffende  Regel:  samyuktapüryo  'pi  laghuh  kvacit  syad, 
yarnas  tu  pra-hradigato  yibhashä.    Und  bei  Kedura  1, 


*}  DiMe  letztem  beiden  Beispiele  sind  unglücklich  gewühlt:  in  ghajgi^ä. 
md  lampad  (10  iit  tn  «öbrdben)  liegt  gar  kein  «hiistIm  tot,  sondem  wiritp 
liehe  Nuale:  aif«,  nUm  n.  dj^  wttiden  rielitig»  Beiepiele  eda. 

**)  So  HQ,  evamAdialiv  EF. 
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10.  11  erschemt  dieselbe  in  weit  allgemeiuerer  Fassung,  ohne 
Beschränkung  nftmlich  auf  die  Gruppen  «pr,  hr  ete.^  da- 
hin huiteod,  dala  jede  Lftoge,  die  durch  Position  vor  einer 
im  Anfang  eines  pada  befindlichen  Gruppe  entsteht,  belie- 
big auch  kurz  gelten  kann ,  d.  i.  mit  andern  Worten  die 
kurze  Silbe  am  Schlüsse  eines  p&da  braocht  yor  einer 
den  nächsten  pada  anlautenden  Gruppe  nicht  laug  zu  wer- 
den, sondern  kann  auch  kurz  bleiben:  p4d4dav  iha  varna- 
87a  samyogah  kramasamjnakah  (ADR,  ^jnika|i  B,  sangitah 
G,  in  C  fehlt  fol.  2)  j  purahsthitena  tena  syal  lagbuta  'pi 
kvacid  guro)^  (ADK,  gurau  guru^  ^)  II* 
dAra  angefiihrte  Bei^>iel:  taroMipl  sarshapal^dkaip,  navandal 
nam  pic|chilani|  ca  dadhilni  |  alpa|vyayena|  sundari ,  gram- 
yj^a(no  mishl|alm  ayn^ti  U  ist  dasselbe,  welches  nach  Bol- 
lensen der  SchoUast  der  Ghandomanjar!  dtirt:  eondari 
bleibt  -ww,  obwohl  der  nächste  päda  mit  gramya"  (also  doch 
gr*"!)  beginnt.  ELedira's  Scholiast  iOhrt  Übrigens  neben 
p&dkUm,  welche  Iieeart  diesen  Sinn  ergiebt^  aoofa  die  Les- 
art pädadau  an,  und  beruft  sich  dafür  speciell  auf  den 
Gebrauch  des  Wortes  krama,  resp.  dessen  Bedeutung  (als 
Tarnaknuna)  im  fUkpr&tipAkhya:  pSdAd&y  iha  ysornasyeti 
päthah  kvacit  pustakeshüpalabhyate,  yukta^  cä  'yaiu,  „sva- 
räausväropahito  dvir  ueyate  sai{iyogadi^  sa  krama^  iti 
Bidnrnoapfftti^iUiyAdAy  (9ikpr.  6, 1}  apftd|Ul4y  api krap 
masamjuaya  abhyupägamat       Damit  wird  die  Licenz  uocli 


*)  Aber  ebensowenig  etwa  blos  padäduu ,  sondern  eben  durchweg.  — 
In  der  That  liegt  in  der  Verwendung  de«  Wortes  krama  bei  Ked&ra  wohl 
dme  gdehrte  ReaiiaisceiiB  vor,  die  indeiMn,  mag  maa  mm  pididav  odar  pX- 
dAdau  lesen,  sUsh  ebon  alt  ein  lliftyawtlintalft  n^bt. 

**)  In  R  ist  dies  Citat  aus  dem  ^kprAL  dnich  ein  dgl.  aus  dem  Prä- 
kpt-Pingala  ersetzt!  yukta^  cayam],  kuttha  vi  samputthaparo  (wohl  °yutta?j 
va^o  lahu  hui  iti  Fräkf itapaingale  s&mäuyata^  katri  'pity  abhidh&näu 

15 
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weiter  verallgemeinert,  auf  jede  am  Ende  eines  Wortes 
stehende  Kürze  n&mlich  ausgedehnt,  als  vor  im  Anlaut  des 
nSdisteD  Wortes  folgender  Colisonantengrappe  nach  Belle* 
ben  positionslang  bleibend,  oder  der  Position  nicht  unter- 
worfen. Dieselbe  Hegel  * )  gebe  auch  der  Verfasser  des 
SarasTatSka&thftbharanft  (sar^ranakArah)  —  es  foJgi  die  Ton 
Bollensen  angeftihrte  Stelle:  yada  tivraprayatnena  saiii- 
yogader  agauravam  |  na  chandobhanga  itj  ("gam  apy  K) 
ftfaus  tad&  ^  doshftya  süraya  iti  ||  —  and  sei  somit  die  bei 
Mägha  10,  60  vom  Durghatavrittikara  metri  caussa  vorge- 
nommene Veränderung  von  hrada  (also  doch  hrl)  in  nada 
nicht  zu  billigen.  —  Die  weiteste  Fonn  der  Licens  end- 
lich hat  Harivyasami^ra  ( vrittamuktavali  1,3a):  dirgha- 
samjno  gomsh  kvkgi  hrasvasaiiijno  laghor  bhayet,  wonach 
hie  and  da  jede  Lftiige  korz  sein  kann.  Gleich  darauf 
folgt  (in  1,4)  freilich  eine  nähere  Beschränkung,  auf  die 
Beliebigkeit  nftmüch  des  JSintretens  der  Position  am  pftda- 
Ende  (also  wie  bei  KedAra):  p&dädyena  to  ynktena  pikrva^ 
padantyam  aksharam  |  gurusamjnam  bhaved  yat  tu,  tasyapi 
laghatft  kraeit  H  und  das  gSti- Beispiel  in  5  zeigt  (wie 
die  bisherigen  Beispiele)  eben  anch  nur  wieder  Kaniblei- 
ben  der  Kürze  (ra)  vor  einer  Gruppe  mit  pr:  raghuna|tha- 
caranalpa&kaja-^  makaraoldasviMdaloluIpo  jütu  |  bhaWtäl 
^si  cittal  madhakarä,  projjhitalratir  a|9u  Tishayal^iahB^ 
pushipe  II 

26  (2, 11)  glaa  I 

„(wo  fortab,  bis  zum  Schlosse  des  Werkes,  keine  beson- 


*)  Die  Regel  im  SarasvatikA^tl^.  ist  resp.  eine  noch  viel  aUgemeiuere, 
da  de  eidi  idtlkt  auf  SJ*  Beliebigkeit  Ser  PodtloinlaQge  vor  Anfiuig  eines 
pida  odr^r  emc?  Wortes  bpschräinkt,  Bondem  dieselbe  vor  jeglicher  Coo. 
fonantengruppe  offen  lUfst  (,  atoo  wie  iai  Plikfi^-PiigaU,  a.  p.  885».). 
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dere  Qoantitftt  angegeben  ist,  handelt  es  sieh  stete  um) 
eine  schwere  nnd  eine  leidite  (l^be)»* 

Halay. :  adhikäro  'yam  a  ^ästraparisamäpteh  |  yatra  vi- 
^hiotaram  na  ^yate  tatra  glÄT  iij  npatishthate  |  ^gkr 
yatryi  vasa^a^  (3,  s)  [Hy  eva]m  Adishu  |  plulsne  'ha  vy«. 
vaharo  nästi  * )  | 

Was  diese  hödist  eigenthflmliche  Regel,  durch  weldie 
das  trochäisohe  Maaft  als  das  Ghmndmaafs  aUer  Metra 
aufgestellt  wird,  hier  eigentlich  soll,  begreife  ich  nicht 
recht,  da  dieselbe  weder  ftür  die  von  Halay.  als  Beispiel 
herangezogene  g&yatrf  irgendwie,  noch  sonst  im  Yerhrnf 
des  Werkchens  ^überall  wo  keine  besondere  Bt«stimimiDg 
da  ist^,  vielmehr  geradezu  nirgendwo  darin  zur  Geltung 
kommt.  Da  ttberiiaiipt  bei  den  weltlichen  Metren  Toa 
Unbestimmtheit  der  Quantität  eigentlich  gar  nicht  die  Rede 
sein  kann,  so  könnte  dieselbe  in  der  Tbat  eben  nur  von 
den  Tedischen  Metren  gelten,  wie  denn  auch  in  der  That 
Hai.  theils  hier  die  regnlftre  vedische  g&y.  als  Beispiel,  theils 
unsere  Regel  zu  2,  4  flir  die  äsuri  gäyatri  als  Nonn  her- 
anaiefat  Wie  völlig  irrig  dies  ist,  bedarf  keiner  £rOrte^ 
mng.  Der  jambische  Rhythmus  der  Tedisohen  Lieder 
ist  aufser  allem  Zweifel,  und  hat  in  dem  Penultima-Gesetz 
des  Nidftna  nnd  des  JE^ikprftt.,  sowie  in  den  Bestimmongen 
des  achten  Boches  des  Rikprftl  Aber  die  Veriftngemngen 
bestimmter  Silben,  auch  seine  directe  Anerkeunung  gefun- 
den. Ueberhanpt  ist  auch  anter  den  weltlichen  Metren 
mit  bestimmter  Quantitftt  das  trochftische  Maafs  nur  sehr 
sp&rlich  vertreten,  vgl.  z.  B.  5,  6.  7,  u.,  und  obige  Regel 
ist  somit  in  der  Tbat  ftufserst  befirenidlich. 


)  Ztt  diesem  Zusätze  Ha1.'8  vgl.  das  oben  p.  211  Bemerkte. 

15* 
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27  (*2, 16)  ashtau  vasava  iti  | 

„(Das  Wort)  vagaTaJ^  (bedeutet  im  Folgenden)  acht.*' 
Und  swar  eben  nach  Hai.  acht  Ltoge-Kflnsenl  ashta- 

samkbyopalakshitä  gurulagbusvarüpä  varnah.  —  Das  ge* 
wählte  Wort  steht  nach  Hal&y.  nnr  beispielsbalber  und 
schliefst  die  sonstigen  dergl.  Wörter,  die  sich  Ihnlich  ge- 
biraacbt  finden,  in  sieb  ein,  also  samudra  =  4,  indriya  =  5 
und  dgl.:  s.  das  bierOber  oben  pag.  167  Bemerkt«.  —  itl 
dient  hier,  wie  durchweg  in  nneerm  Werkdien,  als  Marke 
des  adbyaya-SchlusBes,  vgl.  den  analogen  Gebrauch  dett 
selben  im  Vl^  Prat.,  diese  Stud.  4,  n. 

Um  einen  Begriff  you  dem  entseteUchen  Zustande  der 
Oxforder  Uandscbrifb  des  Agnipurana  zu  geben,  theile 
ich  hier  den  «raten  adhj&ya  der  darin  enthaltenen  metri* 
sehen  Bearbeitung  des  chandal^tra,  der  ssinsm  Inhalte 
nach  ungefähr  unserm  §.  2  entspricht,  nach  Kielhorn's 
Abschrift  (s.  ob.  p.  145.  191)  getreu  mit  allen  Fehlem  mit 
Da  die  Diffsrena  des  Inhalts  von  Pifigala's  Angaben  hitbei 
eine  bei  vvoitciu  gröfsere  ist,  als  bei  den  folgenden  adhyftya, 
die  sich  auf  das  Genaueste,  wo  mdglioh  wörtlich,  an  den 
Text  desselben  antohHefsen  und  daher  meist  leieh^  hersu* 
Stelleu  sind^  so  ist  eine  Restitution  dieses  adhyaya  auf  Grund 
dieser  Handsehrift  allein,  welche  hier*)  auch  dieHemisti- 
che  ungetrennt  lltkt,  leider  nicht  mdglich:  soviel  indefs  ist 
ersicbtlich,  dafs  die  Quantitätsregeln  darin  direct,  nicht 
durch  Beispiele,  erklärt**)  eind,  also  mehr  naeh  Art  von 


*)  Es  sind  nämlich  auf  fol.  459  b  bis  465  b  zwei  Hände  zu  unterschei- 
den: die  eiiw,  welche  2,  18—23.  3,  1  —  19.  4,  1  —  9.  5,  2ö  — 30.  7,  1—8 
gesebriebeii  hat,  tlliU  die  T«n6  und  trennt  die  Heniaticjhe,  die  andere  hat 
AlleB  ohne  Abeats  in  inender  geeolurieben. 

)  Vom  Wichtigkeit  ist  biebei  die  Nennon«  des  JihTiaiSl^  nnd  dee 

upadhmani^a,  s.  oben  p.  212. 
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§.  I,  wie  von  §.  2:  audere  Angaben  indeeseo  föfaren  auf  di- 
FMte  fieaehangeo  cii  i&mm  lelsleran.  Die  drei  Vene 
lauten:  agnir  vttai:  • 

ohando  rajLsbo  (vaksliye?)  bliülajauteh  Piüg^oktam  ya- 

UMÜcramlm  | 

BarvAdimaniaTcftMä  (i  iUi.  feUt)  gdaa  ghm  ghau  jJo 

'  sto  strikau  || 

gafftt  (mit  virAma)  iiraaiBaii  müddhimigaa  Ivadi  (6  aksh. 
Wen)  I  aBUi(T)Aro  ▼yanjaadtyi  jibvMdfyalali  ethkÄR 

npadhmäniyata  dirgho  guru  gau  Ivan  ganam  (mit  viräma) 
diha  )  vaeaivo  'eiitaa  oa  oattrinoNvedä  dityadi  lokafta^^  1  • 

Adhyäya  2. 

Der  «weite  und  dritte  adhyäya  behandeln  die  vedi- 
ecbe  Metrik,  und  zwar  der  zwei^  adhyäya  speciell  die 
Ar  proaaiaofae  vadisehe  SMIolDe  aorecbtgemaoliCen  aogebJt« 
chen  Metra  der  Götter  etc.,  der  dritte  adhyäya  dagegen 
die  wirklichen  Metra  der  vediechen  Texte.  Die  an  diesel- 
htm  sieh  kaapÜNideo  aUgeMnen  ktkiaeben  fragen  sind  be- 
rtili  oben  (p.  185—90)  behandelt 

1.  chandah  |  ' 

»(Wae  fortab  bebaikMi  wird,  bia  wäm  Sdüusae  des 
Werke«  heifat)  ohandaa": 

Haläj.:  adliikäro  *yain  ä  pästraparisamäpteh  |  ata  Cir- 
dfavasi  yad  vakabyAmaa  tae  chandaa  tatropatieh^te  | 
chanda^^/pabdenA  'ksbarasaipkhyävaebeda  'triUibidli!yate*)  | 


*)  ?aa]pktiya  ch  clmqiUo  ii,  Mupkby«  chaqido  G,  Miipkliytuva  cüaiiidu 
'bhkllil*  B,  MupkhytvMlMdo  vMht*  F. 


Digitized  by  Google 


m  2,s 

'2.  gäyatri  |  „(und  zwar  zunächst  bis  is  incl.)  g&yatrt.* 

Haiay.:  »tany  ush^ig^  it^Ädirsütrat  (14)  präg  yad  uo- 
yate  ohandas,  lad  g&yatrtBai|ijoaip.T«dilavyam  | 

3.  daivy  ekam  |  4.  asuri  pancadapa  |  5.  präjapatyä  'shtaa  | 
C  yajusb^  sba^  |  7.  samaäiii  dvi^  |  8.  pckia  tri^  |  9.  dvau- 
-d?aa*>  sAmnftm  Tardlieita  |  tdäs-tifD  fioAm  1 11.  oaloni^ 
-caturah  prajapatyayäh  |  12.  ekaikam  ^eshe  |  13.  jahyäd  äsurf| 

«Die  daivi  (g&yatri)  hat  aiu:  eine  Silbe,  die  asuri 
deren  fnofsehn,  die  pr&j&patj&  aeht,  die  der  yajaa 
sechs,  die  der  saman  zweimal  (sechs),  die  der  ric 
dreimal  (eecha).  Je  tun  awei  w&obet  (die  Scala  der  Me- 
tra) der  84man,  je  am  drei  die  der  ric,  je  um  vier  die 
des  prajäpati,  je  um  eins  bei  deu  übrigeu.  Die  asuri- 
Form  nimmt  je  um  eins  ab.^ 

Hai.  lehrt  in  ansfi&hrlioher  Weise  die  Veranschauliehuig 
dieser  Angaben  vermittelst  einer  Tabelle  in  Schachbrett- 
iorms  caturangakri^&y^m  Iva  oatulj^ahasb^iip  ko8h|ha- 
gMoi  likhitvA  prathamapaftklaa  Arshinftma  liUntTA  dviH* 
yadikoshtheshv  ankänam  upari  gayatryädtni  sapta  chando- 
nAmAni  vinyaset  |  tato  dvittyasyAm  paöktaa  prathame  kosli- 
fhe  daivig&yatripadam  nyaset,  samjnäjnäpanArtham,  dvitlye 
ekasaipkhyakam  ekam  (wohl  aükam?)  {  Zur  Vervollstandi- 
gong  sind  noch  ans  I6  die  brfthmyas  herbeiziiliolen.  —  Da 
Ober  die  Q^antitSt  nichts  bestimmt  sei,  so  gehe,  sagt  Hai. 
zu  4.,  nach  1,  14  das  trochäische  Maafs:  tani  ca  'ksharani 
gl&y  (1,  36)  ity  adbik&räd  gurüp  ca  laghüni  ca  yathAsam- 
bhaTSip  drashtavyAni**).  ^  Wo  nnn  irgend  im  Vedarick 

*)  Zu  den  Masculinformen  in  9  — 11  (vf,'l.  4,  2)  kann  natürlich  nicht 
aksharayi  ergänzt  werden;  Hai.  substitoirt  ein  masculincs  Substautivum  aaqi- 
Uiyftka,  nlmlioh  wohl  afik»,  s.  B.  Bftmnim  paSktau  gäyatil  dT«tt-dTftV 
Mqikhyäkau  grihitvA  pdrvAt*pftiTid  vardheta. 

**)  Dies  HerUbergelten  von  1,  26  hat  jedcnfalla  schon  an  und  für  sich 
•ein  Bedenken,  da  sonst  swischen  onserm  und  dem  ersten  Cap.  kein  irgend 
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eine  Zeile  (pada)  zu  8.  6. 12  etc.  Silben  finde,  da  sei  dies  je 
als  eine  prajapatyä,  oder  yajushäiD,  oder  s^nt^aip  gkyttiti  zu 
erkennen.  Die  Frage  freilioli,  woren  zu  erkennen,  ob  s.  B. 
eine  elfsilbige  Zeile  eine  &8urt  pankti  oder  eine  yäjusbi  tri- 
shtubh,  oder  eine  vierzehnsilbige  Zeile  eine  iisiiri  usbniby 
oder  eine  sAmnt  nehfoh  sei,  wird  dabei  mit  8tiUteliweigien 
fibergangen. 

14.  täay  uslmig-anusbtub-bribati-paükti-trisb^ub-jaga- 

*y«*  I 

„Die  auf  die  gayatrt  folgenden  Metra  führen  der  Reibe 

uacb  die  angegebenen  Nameu.^ 

• .   1^  Iierfi»>tier8^  B^ßämmp^  ekaiki  brIAimi  |  16.  prdg  yj^u> 
ib4m  tebys  iii  | 

,,Je  drei  gleitsbnamige  Foriueu  (von  der  Yajuä-iieibe  * 
wkwigU)  gebe«  wammeBgenoBiMCW  Je  eine  brAbBu-ffonn» 
und  von  4er  Yaju»*Reihe  au^rftrte  je  eine  .&rtbt-Foni|.**  . 

d.  i.  eine  yajushi  (ß),  eine  samni  (12)  und  eine  nrci 
(18)  g4yatrt.  geben  «Miaminm  eine  bvAbtni  g4y*tri  <3b>:  .4»r 
gegen  «ne  daivi  (1),  eine  Morl  (15)  und  eine  prd|l^|Nity4 
(8)  gäyatri  zusammen  eine  arshi  (24):  yajushäm  paöktim 
4rabby»  tisro  yäjuabi  e4mny  ftrcl  ca  gayatjryo.  miUtvÄ  ekA 
abattiin^adakabari  bribmi  g4yatr!  bbiiva(n>ti  |  .sanA- 
mnya  ity  ekasamjua  ity  arthah  |  tisras-tisra  iti  vipsayä 
pareibto  iwbjybadinam  iha  graha^^.  — r  Zu  i5  is^  au« 
Ii  d^r  sebr  praegnenfe  Zueefta  arvdg  yi^uab&m  (JBal.  yajiir 
sbam  panktim  arabliya)  zu  entnehmen.  —  Folgende«  "ist 
die  scbacbbrettartige  Tabelle,  wie  sie  sieb  aus  den  vorste? 
benden  Angaben  nach  HaL's  Anleitung  ergtebt. 


weldier  nothwendiger  ZuBammenliaDg  besteht.  Fttr  die  Praxis  ist  die  An- 
gabe vollständig  unrichtig:  in  den  als  daivt  anushtubh  etc.  besseicbneten 
Stucken  wird  gar  keine  Kttcksicbt  auf  die  QuautiUU  genommen. 
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Die  gMdien  Naman  md  NmMn  li*b«i  wir  obea  pag. 

128.  116.  74 — 76  zuerst  im  Rikpr.,  die  ersten  4  Arten  we- 
*  Digstens  acbon  im  MidlUiafi,,  und  die  beiden  ereteo  Arien 
«ogar  berttls  in  der  BWduaMnar*Periode  aacligevneMi,  wo- 
selbst  sich  auch  einige  andere  gleichartige  Vorstellungen 
▼oifinden.  Wenn  bei  diesen  leisEtern*)  der  Grund  ihre» 
Bfitetelieiia  nooh  theflwdae  erinsnnber  edden,  eo  feUt  es 
mir  dagegen  bei  den  obigen  Namen  (ärshi  und  etwa  brähmt 
Aoegenommen)  an  jeglichem  Anhalt  ftr  die  ErkUrong  der 
Wahl  derselben  aar  Beseiehnang  der  betretfonden  Silben» 
zahlen.  Denn  wenn  man  auch  bei  yäjushi,  samni  und 
ArcS  etwa  je  den  höhem  Werth  der  betreffenden  Veda  als 
Grand  für  die  Steigerung  von  I«  2.  8.  nehmen  wollte,  eo 
ist  ja  doch  eine  dgl.  gegenseitige  Stellung  der  drei  Veda 
keineswegs  irgendwie  als  fiestetehend  begknbigt.  Im 


*)  Hang's  Vermnthung  (ess. p. 229),  dafa  die  Nomenclatur  gayatri  asnrf, 
HBbyih  iauri,  pankti  Asuri  auf  die  Metra  der  zt-ndischeu  gath&a  zu  15.  14 
nod  11  Silben  sa  besiehMi  tei,  und  •omit  «clearly  showt  thnt  the  M  gfiÜtMr 
literature  of  the  Zend  Aveata  was  peiftetl^  known  to  tbe  Rishia  wbo  com- 
piled  the  Yajurveda«'  »ohmat  mk  eiae  swar  gwiiile»  «bM  dofohMu  wüiaHbaM 
TermuUiasg  ««in. 


Digitized  by  Google 


233 


gentheil,  wir  finden  im  ^atap.  Br.  10,  4,  2,  23—36  swar  in 
der  Thtit  jene  Stei|;enttig  nm  1.  2.  3.  in  B^Ug  mit  deo 
Vminfs  ^  M  Veda  wiridioh  tot,  aber  die  idedrigale 
Stufe  wird  daselbst  —  wie  in  einem  Yajus-Werk  eigen t- 
üoh  aueb  nicht  anders  aa  erwarten  iii  nicht  durch  die 
Yafue»  eolMleffii  doveb  die  aftman  eiogenoBnaeo :  den  I29OOO 
brttati,  welche  diiselbst  als  Umfang  der  ric  angegeben 
werden,  stehen  8000  dgL  der  yi^  und  4000  dgL  der 
man  gcgwiber.  Und  so  ist  denn  imeb  die  Bethenfolge 
im  Qatap.  Br.  fast  durchweg:  rico  yajüwshi  samuni,  4,  2,  3, 
7«  4y  1,  18.  «,  7,  1.  5,  6y  69  1.  61,  6»  8»  4.  10,  8y  4|  6.  IS.     6,  «. 

ele.  KAly.  l,s,i.,  reap« rigt edah  yi^arvedab  a&mave« 

dah  (pat  11,  5,  8,  4.  6.  12,  3,  4,  9.  14,  4,  3,  12.  5,  4,  10.  C,  10,  6.  7, 

3, 11.  riämayah  yajormaya^  samamaya^  4,  4.  s.  10, 6^  1,  s. 
11, 9,  s,  u.   Gana  dasseU)e  gilt  aber  aoob  von  den  Aite» 

reyabräbmana  (5,  82),  dem  Qänkb.  Br.  (6,  9),  der  Chando- 
gyopanishad  (9, 1,  2.  7),  dem  Shadvinpabr.  (4,1),  so  da& 
man  diese  Beibenfeige  gcradeeu  als  die  solenne  an  beaeio^ 
nen  hat  Daneben  giebt  es  freilich  auch  Stellen,  und  zwar 
gerade  auch  im  Yajus  selbst,  s.  Ts.  2,  4, 18, 7.  7,  8, 1, 4. 13,  i. 
Ys.  34, 4.  QaAap.  2«  1, 4»  6.  K4ty.  24^  7,  so.,  wa  die  aäauA 
Her  den  yajus  Strien,  yon  einem  anerkannten  Vorrang  der 
säinau  fiber  die  yi^us  indessen  kann  jeden£tdls..iti.  ;keiai9c 
Weise  gesproefaen  werden* 

Wie  soHiit  die  Namen  keinen  ersichtlichen  Grund  bom- 
ben, ihre  Wahl  vieluiehr  als  ein  Werk  der  Willkür,  als 
ein  Spiel  des  Zufalis  erscheint,  so  ist  annh  diese  ganae 
Einreibung  der  unmetriBoben  Stellen  in  die  Olasse  der  Metra 
an  und  für  eich  selbst  nur  eine  Art  Spielerei,  au  der  sich 
der  aabienliebende  Sinn  der  Inder  ergötzte.  Lassen  sich  auch 
die  Anftiige  ^ason  Mb  genug  nadiMMMn^  nnd  BgMb^ 
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auch  insbesondere  die  im  Nidtoa*  angefthrten  Hütheelierte 

und  das  allm&lige  Fortschreiten  und  Completiren  des  Sy- 
stems ftr  eine  gewiaee  Pflege,  die  dasselbe  genosieii  W 
ben  mufs,  so  kann  es  denn  doch  begveiflielier  Weise  m6 
eine  wirklich  praktische  Bedeutung  gehabt  haben.  Und 
Dor  Ar  die  Yiju.  8.  ist  mir  die  Verwendung  dieser  Nar 
men  überhaupt  bis  jetsrt  factisoh  nachweisbar,  auch  da  lArt« 
gens  nur  aus  Halakhya^s  paddhati  zu  Katyäyana's  sarva- 
nnknunanf,  wo  sie  in  der  That  in  jedem  einseliisn  Falle 
getreulich  angegeben  sind  (vgl«  meine  Aasgabe  der  Vljas. 
S.  pag.  ULY— Till):  es  i>leiben  indefs  auch  da  noch  Stellen 
fibrig,  die  dirod:  als  ysjns,  d.i  als  Prosa,  beteichnet  wer^ 
den  (s.  a.  a.  O.  p.  Lxviii— ix),  obschon  sie  sich  mm  Theil 
ganz  ebenso  gut  unter  jene  tarnen  würden  einreihen  las- 
sen, wie  die  Textstficke,  bei  denen  (Kes  wirklieh  gesche» 
hen  ist.  Die  anukramani  selbst  dagegen  giebt  s.  B.  bei 
dem  ersten  Verse  nur  von  dem  ersten  (dreisilbigen)  Stücke 
an,  dafii  es  eme  anushtabh  sei,  und  swar  noch  daso  ohne, 
wie  Mahidhara  es  doch  wenigstens  thut,  das  daivi  hinzo^ 
snfilgen.  Und  wie  wenig  Gewicht  ihr  Ver£ft8ser  auf  diese 
Namen,  obschon  er  sie  also  gekannt  haben  mnilb,  legte,  ei»- 
giebt  sich  einfach  daraus,  dafs  er  nicht  ftlr  nöthig  fand, 
in  dem  die  vedische  Metrik  speciell  behandelnden  Scbluis- 
capitel  seines  Werkes  ihrer  auch  nur  Erwähnung  zu  thun. 
Desto  auffälliger  freilich  ist  es,  dafs  Gargya,  der  Verfiisser 
des  S4magänftiii  chandas,  in  diesem  seinem  für  die  Saaia- 
saiiihit&,  bei  welcher  sich  gar  keine  Gelegenheit  HAr  die- 
selben tiudet,  bestiuimteu  Werkeheu,  ihrer  iu  alier  Aus- 
fikhrlichkeit  gedenkt  Der  Grund  hiefür  ist  wohl  einfiioh 
in  seinem  Anschlufs  an  Pifigala,  den  er  ja  direct  als  seine 
Quelle  citirt,  zu  suchen,  und  halte  ich  es  demgemäis  für 
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angemessen,  seine  Behandlang  dieses  Gegenstandes  zur  Ver- 
I^MclHBig  mi*  nlirifrnfc  Gapitel  Uer  nitntheiko  *)• 

1.  derlMiraprajäpatinäm  yajohs&nMNPoAm  Crei  CM.) 
cbandansi  bhavanti,  3.  daivy  ekakshara  gayatri,  s.  panca- 
cbi9&  'snrftDäm,  4.  pr»jApaler  «ahtaii,  sliat  dvAda^A  '«iili- 
da^  oetarahta  knuiia^o,  s;  ^tfaa  pratiehatNio  'kaharayi- 
^ddiiir,  7.  devayajushor  ekaikena,  8.  tathä  hanir  asurauam, 
9.  pnj&patep  catorbhir  vivpddiur,.  lo.  dfAbbyi^i  ajfcuHbrti 
11.  rieftm  Iribkia,  is.  täv  iwui  dvau  Irivargan  chandaaftoi, 
la.  ädjasya  tu  trayam-trayam  sametya  "rshyah,  u.  parasya 
br^hnija,  u.  jiMsp.  ca  dvigu^ä,  le.  yajuahAiii  caturgan^,  n. 
dfkaa  tritayayukta,  U.  rigyajushäm  ea  aanjuiyan,  19.  pH^ 
japatyä  ca  shodapabhih,  shoda^abbih  ||  3  {| . 

Die  eraten  yierzeim  sütra  aiod  ohne  Waiteroa  klar? 
nwbt  ao  die  Auf  latataa.  Zu  16  anniohat  kt  wohl  brlk- 
myah  (aus  14)  noch  Siibject  „verdoppelte  ric- Formen  ge- 
ben eine  brahmi-iforin^.  Zu  16  aber  kann  nur  Ärohyafji 
(aw  is)  Snbjaei  «aiii:  ,»TafffieHaohte  yi^oa-'FonMD  geben 
eine  ärshi-Form**:  ebenso  zu  is  und  19  „eine  ric-Form  und 
eine  yi^us-Fonu  geben  die  gleichnamige  arshi-Form^ :  «deagL 
aina.  pti^iptAfk^Foaa  pliia  aackasekn*.  Aber  waa  ktmii 
17  ZU  machen?  ist  zu  dvitah  etwa  sÄmnam)  zu  tritayayukta 
dagegen  ricam  zu  ergänzen?  doppelte aamaorForm,  resp.  mit 
efnem  Diiltel  vermebrla  rio-Fomi  giebt  eine  tokWorm'? 

Adhyäya  3. 
§.  4  Y.   §.  4  —  6  R. 

Den  Inhalt  dieaea  Capitela  haben  wir  bereits  oben 
p.  145 — 51  fiberaichlich  dargestellt.  Die  darin  beobachtete 

Keihenfolge  resumirt  sich  kurz  also:  allgemeine  Kegeln  i<— 7: 
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—  gayatri  8— 17:  —  ushnih  is— ^:  —  anushtubh  23—26:  — 
bribati  9fr-«at  —  pallkla  «v^s  —  triabtnUi  vmd  ja^iftl  (ak) 
60^649  —  allgem€fni6  Regeln  ss-^:  —  Gottbeiten  der  Me- 
tra —  Töne  w:  —  Farben  der  Metra  6».  67—69:  —  Cte- 
seUecbler  der  Metra  es* 

1—7.  p4dah  I  8.  iy&dipüranah  |  h.  gäyatryä  vasavah  |  4r 
jagatya  adityah  {  5.  virajo  di9ah  |  6.  triabtubbo  rudrib  |  7. 
ekadniricataebpftd  uktapibdäm  | 

Agni  pur.:  p&da  iy^ipürano,  gayatryft  Tasavah 
(smritah)  |  jagatya  adityah  pado,  virajo  di^a  iritah  ||  1 1{ 
tria^ubbo  (nidrlü|i)  pädal^  ayÄt|  Cbaoda  ekadipädikam  | 

1.  „(Gegenstand  der  folgenden  Bestimmungen)  ist  der 
päda:  —  2.  (Bei  unzureicbender  Silbensabl)  ist  dersei^ 
dimfa  {AnMiaandendebiiDg  von  y  ki)  iy  und  dergl.  aoezii* 
föllen:  —  3—6.  (der  päda)  einer  gäyatri  (bestebt  aus)  acht 
(Silben):  —  (der)  einer  jagati  (aus)  zwölf:  —  (der)  einer 
iklj  (ans)  eelm:  —  (der)  einer  trisfatabh  (aoa)  d£  —  f. 
Ein  mit  den  genannten  pada  versebenes  (chandas,  Metrum) 
kann  aus  deren  einem,  zwei^  drei  oder  vier  besteben.^ 

1.  Die  Zerlegnng  des  Verses  in  ssine  Glieder,  resp.  die 
Verwendung  des  Wortes  Fufs  im  Sinne  von  Versglied 
bereits  eine  alte,  s.  oben  p.  26.  27:  und  zwar  erscheint 
dsaaribe  in  älterer  Zeit  vorwiegend-  in  der  kuraen  NentmU 
form  padam,  oder  in  der  noch  kOrsseren  Form  päd,  seltner 
(e*  z.  B.  (^ankb.  Br.  26,  6)  in  der  verlängerten  Form  pada, 
die  später  die  allgemein  gebrftoehlicbe  wird,  während  sich 
die  erstere  Form  nur,  und  zwar  constant,  am  Ende  von 
Compoeitis,  resp.  hinter  den  Oardinalzahleu  eka,  dvi  etc. 
erhalten  hat,  und  die  zwmte  nur  gelegentlich  noch  (ge^ 
rade  in  unserm  Capitel  allerdings  ziemlich  häufig,  s.  die 
Kegeln  i»  i«.  n,  2a.  24)  ebenfalls  am  Ende-  von  Gomposi- 
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tMy  resp.  in  der  abgeleiteten  Form  pacbas  yorkftmmt.  — 
Bpgd  t  Mi  in  der  Tlia*  liöefart  dliptiedi  tud  imbeekmiiiil 

abgefafst,  gerade  wie  das  dhradiparah  in  1,  28.  Hiemit  al- 
leia  würde  sich  üQr  die  Auaföllong  eines  defeeten  Verses 
■mr  wenig  nnckcn  lassen:  üW  die  eonsftigen  Mittel  dam 
vgl.  das  oben  p.  123—4  Benerkte.  Bei  Girgya  ist  dieser 
Gegenstand  weit  ausföbrlicber  bebandelt.  —  »-e.  Die  Aof- 
sSUnng  der  4  Meten  in  der  Beiben&ige  giyntrt,  jagnt^ 
▼irij,  trislitnbfa  stellt  im  Widenpmoh  mit  der  bei  der 
Einzeldarstellung  der  Metra  selbst  (in  8-^)  beobachteten  Kei- 
henfotge,  welche  ▼ieimelMr  dieselbe  iet|  die  oben  in  2,tt  ab- 
gegeben ward.  Der  bei  unserer  AnfeShlung  hier  Im  Auge 
gehabte  Zweck  ist  offianbar  der,  die  je  beiden  gleichartigen 
Metra  neben  einander  an  steUen,  und  ist  somit  das  Pennk> 
timageeels  des  Midftna  (s.  oben  pag.  88),  wenn  es  anob 
nicht  direct  erwähnt  wird,  doch  eben  als  intellectuellcr 
Hinteiginnd  anob  hier  noch  durohbliokend.  £s  bat  Abri« 
gens  das  drftte  diessrMetani  (als  solcbee  wird  es  ja  anob 
geradezu  in  16  bezeichnet),  die  viraj,  im  Verlauf  unseres 
Gapitels  gar  ksine  sdbstlndige  SteUong  melnr,  sondern 
wisd  (sondeibar  genug  und  in  dgeothflmliobem  Wideib 
Spruche  mit  jener  Bezeichnung  sowohl,  wie  überhaupt  mit 
nnserer  Angabe  liier)  direet  unter  die  g4yatr!- Formen 
Imgereiblt  es  wird  fatner  von  den  in  der  vedisohen  Lite^ 
ratur  sich  findenden  Formen  desselben  die  daselbst  bäutig- 
ste»  die  vieraigsilbigs  w4j,  hier  Tdllig  mit  Stillsehweigen 
Übergangen.  Die  obige  specieUe  ErwAhnnng  der  virkj  wflrde 
somit,  als  für  unser  Capitel  einer  wirklich  praktischen  Be- 
deutung entbehrend,  in  der  That  den  Charakter  dner  blot- 
fsen  Reminiscenz  an  frflhere  altertbtkmlicbere  Darstellungen 
gewinnen  (etwa  geradezu  an  das  Nidana  selbst,  auf  wel- 
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ches,  resp.  auf  die  Schule,  der  es  zugehört,  ja  io  der  That 
m  Regel  M  [und  «?]  direefc  hingewieseD  wird),  wenn  nielit 
in  Regel  S4  das  Wort  vairaja  im  Sinne  von  zehn  silbig 
gebraucht  wäre,  wodurch  denn  die  obige  Nennung  der  vi- 
riy  volbtifidig  notiwt  wird.  60  beaeiehaet  denn  anoh 
Hai.  die  in  Rede  stehenden  Tier  Regeln  als  „nnr  f&r  diesen 
adhyiya  geltende  paribh^häa^,  wie  denn  in  der  That  die 
denuiB  entlehnten  Namen  gAjatm,  jAgnU,  vairftfa,  traiali- 
tobha  nur  innerhalb  desselben,  in  den  betreffenden  Beden« 
tungen  von  acht-,  zwölf-,  zehn-,  el&ilbig,  sich  vorfinden  *),  In 
den  üaJgenden  adhy&fa  ist  eben,  weil  es  sieh  nie  blos  um 
die  Zahl  der  Silben,  sondern  entweder  nur,  oder  doch  zu- 
l^eich  auch,  um  ihre  Quantität  handelt,  keine  Gelegenheit 
nur  Verwendung  dieser  die  Qusntiftit  gar  nicht  herfloksicb- 
tigeiideii  Ausdrücke,  und  ist  somit  aus  ihrer  Nichtverwen- 
dung  daselbfit  ein  Schlufs  auf  Differenz  der  Verfasser  keines** 
wegs  irgendwie  nothwendig,  s.  das  ob.  p.  1^5-.?  Bemerkte*  — 
Ganz  dasselbe  gilt,  wie  ebenfalls  daselbst  bereits  bemerkt, 
TOn  Regel  7.  Während  nämliGh  unser  Gapitel  hior  Metra 
an  dnem,  sn  swei,  sn  drei,  sn  vier  pAda  anerkennt  —  Ton 
den  im  Veda  deun  doch  zahlreich  belegten  Metren  zu  fUnf 
nnd  mehr  päda  ist  hier  gar  nicht  mehr  die  Rede**)! 
wird  in  den  folgenden,  die  weltKehe  Metrik  behandelndeD 
Capiteln  der  pada  (s.  4,  10)  als  der  vierte  Theil  eines 
Verses  gerechnet:  aber  auch  dies  ist  dnÜMsh  Folge  der 
fiustisehen  DifEbrsnz  der  betrefibodea  Systeme,  bedingt 


*)  Gfirgya  verwendet  nur  die  drei  Namen  gftyatra,  jSgata,  traish(nbha, 
bebandelt  dagegen  die  vir&j  speciell  fUr  sich  als  selbstfindiges  Metrum.  Er 
hat  übrigens  in  Bezug  auf  pu<la  die  cariose,  der  weltlichen  Metrik  entlehnte, 
mit  der  Yerwtndnng  von  g&yatx»  «U  tcbtailbig  aber  in  diMeten  Widef^ 
Spruch  etebeiide^  Aiigabe:  dvipadftyft  firdbvnii  eatnrbblg«^  pftdfttMignA. 
••)  OirgT»  da^egea  erwttuit  diesellMn  •pedeU. 
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dorcbaus  niobt  noihweodig  Difierenz  der  Veiiaater.  —  Hai. 
erginsl  die  im  Text  Hablende  Angabe  Aber  die  Bildung  der 

regolSren  Form  der  njajatn,  dafs  dieselbe  nämlich  nur  aus 
drei  ihrer  eigeoeu  pada  bestebea  könae:  gayatri  ca  tri- 
padaiva,  oaturbhir  aehUksharaih  p&dair  anoshtob  eTasy&t. 
Bei  den  ushnib- Arten,  von  denen  ja  ebenfalls  gilt,  dafs 
sie  in  der  Kegel  nur  drei  päda  haben,  ist  durch  specielle 
Befltimmiingen  direot  hief&r  Sorge  getragen:  bei  der  glU 
yatri  aber  kann  dies  nur  indirect  aus  den  ftir  sie  gegebe- 
nen Begehi  erschlossen  werden.  Der  gleiche  Mangel  einer 
direeten  Bestimmung  Ober  die  Bildung  der  regnliren  Form 
Hegt  ja  auch  bei  ja^att  und  bei  trisbtnbh  vor*). 

8—17.  adjam  catushpad  ritubhih  |  9.  kvacit  tripad  li- 
sbibhih  I  10.  Bk  p&danicrit  |  ii  (Y  is)  sbatkah  saptakajror 
madhya  ity  atipftdanicrft  |  12  (Y  u)  dvau  navakao  shat- 
ka^  ca  s4  nägi  |  13  (Y  10)  viparitä  varahi  |  14(Y  12)  sbat- 
kaaaptaktohtakair  Yardham&n&  |  16  (Y  u)  Tiparftft  pra- 
tisbtbft  I  16.  tritiyam  dvipaj  jägatagayatr&bhyam  |  17.  tripAt 
traishtubhaih  | 

80  Hai.  R.,  nnr  dafs  R  und  EEG  in  11:  shatkasapta- 

kayor  madhye  'shtäv  atipä®  lesen,  resp.  demgemlfs  er- 
klären, und  ferner  in  u  sä  weglassen:  die  obige  Lesart 
▼on  11  ist  aus  H**)  und  Y*"*)  entlehnt   Und  stimmt 


•)  Cr&rgya  dagegen  hat  in  allen  drei  Fällen  directe  dgl.  Angaben. 

**)  Auch  in  H  ist  indefs  von  erster  Hand  die  R-Leaart  erklärt,  während 
der  Text  daselbst  die  obige  Leaart  bat  und  von  zweiter  Hand  denn  auch  der 
Comm.  ilur  gemift  voSndnrt  ist,  prathama^  aha^aksliaro  dvittjro  'shtftlcslMralr 
in:  prathama^  sapt&ksharo  dvitfyo  (sie!  ist  geblieben)  sha^akshara^  {  Hai. 
selbst  scheint  somit  in  der  That  bei  diasem  Verse  die  Lesart  von  R,  nicht 
die  von  Y,  recipirt  zu  haben. 

***)  BW  und  A  pr.  m.  haben  indefs,  ebenso  wie  H  pr.  m.,  shatkasaptaka"; 
sba(ka^  beruht  nur  auf  A  sec.  m.,  H  sec.  ni. ,  und  auf  der  Aenderung  des 
GommeBtan  ia  H  (,  itimmt  fesp.  sn  den  Angaben  des  Igikpr.  mid  der  Anninw 
aber  alittioiit).  —  In  Besag  tof:  madhyn  ity  sind  ABWH  einstiamig. 
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dazu  wohi  auch  das  Agnipiiräna:  freHiefa  ist  dies  nickt 
sieber,  da  darin  eine  Lfkeke  ist  (es  folgt  die  o4gt  und 
▼4rftht  tumiittelbar  anf  die  pikknicrit,  nnd  an  die  ▼i^hi 

schlierst  sich  Regel  ic):  aber  wenn  man  die  Reihenfolge 
von  R  für  dasselbe  annehmen  wollte,  müiste  man  eben 
zwei  Lficiten,  die  eine  vor  nagi,  die  andere  vor  y&y 
riM  statniren:  auch  stimmt  das  Agnipnräna  sonst  ja 
durchweg  genau  zn  Y.  Bei  Gargya  fehlt  atipadanierit, 
ebenso  aber  auch  nagi  und  varähi.  —  In  Y  sind  u.  15 
theils  unter  sich  verstellt,  theils  vor  ii.  12.  is  stehend,  und 
Überdem  auch  ganz  anders  lautend,  n&mlioh:  16  (resp.  11) 
«sbtan  sapta  shat  ceti  pratisbtha  {  14  (resp.  Y  12)  eshaiva 
viparita  vardhamana.  Auch  in  H  ist  von  zweiter 
Uand  am  &mde  theils  diese  Lesart  der  beiden  Regeln 
nebst  ent^urechendem  Commentar  am  betre£Q»nden  Orte 
(nach  10)  hinzugefügt,  theils  das  gaoee  StOck  der  Hand- 
schrift, welches  dieselben  an  der  obigen  Stelle  (als  u.  15) 
mit  den  obigen  Lesarten  erklärt,  gelb  überstrichen;  in 
£FG  aber  ist  nichts  hievon  zu  finden. 

„8.  Das  erste  Metrum  (die  gayatri)  bat  vier  pada,  (de- 
ren jeder)  durch  sechs  (Silben  gebildet  wird);  —  9. 10.  hie 
und  da  auch  drei  päda  zu  sieben  (Silben),  und  diese  heifst 
dann  padanicrit:  —  11.  Wenn  ein  sechssilbiger  (pada) 
zwischen  zwei  aiebensilbigen  steht  (resp.  nach  der  Lesart 
von  R:  „wenn  acht  zwischen  sechs  und  sieben  Silben  ste- 
hen"), so  heilst  sie  atipadanierit:  —  12.  13.  Zwei  pada 
zu  neun  Silben,  und  (darauf)  einer  zu  sechs,  .geben  die 
nkgi:  wenn  umgekehrt,  die  T&rftht.  —  14.15.  Drei  p&da 
zu  sechs,  sieben  und  acht  Silben  geben  die  vardhamana, 
in  umgekehrter  Reihenfolge  die  pratishthä.  I6. 17.  Das 
dritte  (Metrum,  die  virl^)  ist,  falls  aus  zwei  p&da  beste- 
hend, vermittelst  eines  jagata  und  eines  gayatra  (pada)  ^u- 
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sammenzusetzen :  falls  aus  drei  päda,  vermittelst  dreier 
trmhtabha  dgl.« 

8. 9.  Indireot  liegt  hierin  allerdings  eingeecfaloMen,  dalk, 
wenn  das  Metrum  drei  pada  haben  soll,  dieselben  gemäüs 
Segel  t  achtailbig  sind.  —  u.  Die  ach  ans  der  Lesart  von 
R  ergebende  Form  (6H*8-h7)  ist  sonst  nnbekannt,  dage- 
gen findet  sich  die  aus  Y  sich  ergebende  Form  im  Rikpr. 
nnd  den  beiden  Anukr.  wieder  Sha^gum^isbya  in  seinem 
Commentar  snr  ](ligannkr«  (Einl.  4,  s)  oitirt  die  Rik*Lesait 
unseres  sütra  (hat  indeis  shatkasaptakamadhye),  und  wirft 
die  Frage  anf,  warum  nicht  auch  die  l^igannkr.  dieselbe 
Begd  enthalte:  er  beantwortet  dieselbe  indessen  gleich 
selbst  damit,  dafs  durch  Auseinanderziehung  der  Halbro» 
kale  in  den  betreffenden  Versen  (£1.  8»  78,  i.  93,  lo)  ein£M)h 
sidi  die  gewöhnliche  gftyatrt  ergebe:  Dann  ea  »shafkasap- 
takamadhye  ^shtav  atipädanicrid^  iti  Paingalasütrite  pÄs- 
tre  tat  kirn  naiveha  sütryate?  etc.  Dafs  dies  überhaupt  von 
mehreren  dieser  angeblichen  gij.  Varietftten  gilt,  haben  wir 
bereits  oben  p.  128—9  bemerkt.  —  i«.  17.  Nach  Hai.  ftdiren 
beide  Arten  den  Namen  viräd  gay>:  tritiya^abdena  etad- 
•dhyftyasfttrap4thakram4pekshaj&  viriyam  aha  |  tath4  cok- 
tam:  ,,Tiräjo  di^a**  iti  (5)  |  yad&  drAda^äksharo  *shtAkriia* 
ra9  ca  pädah  syät,  tatas  täbhyäm  vir4n  n&ma  gäy.  bha- 
▼ati  I  ek&dapAksharait^  p&dai^  tripAd  vir&n  nAma  g&j. 
bharati.  ünsere  dvipäd  tItAj  hier  nun  ist  dieselbe,  wel- 
che in  der  Rigan.  als  dvipadä  vir4j,  oder  schlechtweg  dvi» 
pad&,  bei  Gftrgya  resp.  sohlechtw^  als  Tirftl,  im  Nidina 
dagegen,  resp.  nach  CH^rgya  Ton  T&ndin,  als  TishtArapsAk- 
tir  dvipadä  bezeichnet  wird,  ohne  indefs  irgend  als  gAyatri 
betrachtet  an  werden.  Noch  weniger  Ansprüche  hierauf  hat 
natürlich  unsere  tripAd  i^irAj  hier,  die  vielmehr  sonsl 

16 
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«rtwecler  ds  selbflUbidiges  lletram  (bo  im  Niel  G.,  resp. 

als  pürvä  viräj  bei  Qänkh.),  oder  als  Abart  der  anushtubh 
meheiot  (so  im  ^kpn  und  der  Anukr).  £«  liegt  somit 
Ibr  die  Eiomhang  beider  Formen  anter  die  gäyatri  g«r 
Juan  sonstiger  Anhalt  vor,  und  erscheiui  dieselbe  vielmehr 
als  nnserm  Texte  ▼Allig  eigentb&mlich:  ein  Umstand,  der 
nm  80  auffidliger  ist,  als  ja  doch  durch  die  darin  gebraudbte 
Bezeichnung  der  vir4j  als  des  dritten  Metrums*)  direct 
auf  Regel  6  hingewiesen  wird,  wo  virft)  als  selbst&ndi* 
ges  Maafe  aufgeftlhrt  ist:  der  sonstige  Inhalt  jener  Regel, 
die  Silbenzehn  zahl  nämlich,  wird  hiebei  freilich  seinerseits 
ebenfalls  vöUig  ignorirt  (e.  ob.  p.237).  Nun,  wir  haben  schon 
oben'gesehen  (p.  56-^3. 106—7. 112. 132. 156),  welche  man- 
nichfachen  Bedeutungen  das  AV'ort  viraj  in  der  vedischen  Me- 
trik hat,  und  werden  ja  auch  hier  noch  unten  in  Reg.  so  eine 
derselben,  die  vierte  Air  unser  Werkchen  hier,  vorfinden. 

18—32.  ushnig  gayatrau  jagatap  ca  |  19.  kakum,  ma- 
dbye  eed  antya^  |  ao.  pura-ushnik  puratdh  |  si  (6,1)  pa- 
roshnik  paratah  |  22  (5,2)  catushpäd  rishibhih  | 
purah  R.  —  parah  R. 

,ii8.  Die  ttsh^ih  bestdit  aus  swei  gftyatra  und  einem 
jagata  (päda):  —  19.  sie  faeifst  kakubh,  falls  der  letztere 
in  der  Mitte  steht:  —  20.  pura-ushnih,  falls  er  vom:  — 
n.  paroshigoh,  falls  er  hinten.  —  ss.  (Es  giebt  auch  mne 
ushnih)  zu  vier  pada,  je  zu  sieben  Silben).** 

ai.  Auch  das  Agnipurana  hat  parosh^ih,  Gargya  da- 
gegen para-nshnih.  Die  sonstigen  Tedisch-metrischen  Texte 
nennen  diese  Form  xar'  i^^oxrjv  blofs  ushnih. 


*}  Ganz  ebenso  im  Agniporft^a:  chandaf  cfitha  trittyakam  ||  dvipftd 
(dTitfyfi  Cod.)  dvAdAflthtavai^ab  ("(«kAvarvef  Cod.),  tripAt  tn  traiah^ubhai^ 
«nritam  I 
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^ anasbtob  g&yAtnih  |  94  (1^4)  tripit  kvacg 

JÄgatabhyain  |  25  (iS.  5)  raadhye  "iite  ca  | 

„2S.  Die  anushtubh  besteht  aus  (vier)  gäyatra  (päda): 

—  94.  bie  und  da  aacb  aus  drei  p4da,  uod  swar  damntar 
zwei  jagata:  —  2ö.  (von  deoeQ  der  dritte,  der  gayatra-pada) 
sowohl  in  der  Mitte,  als  am  Elnde  (stehen  kaDn).** 

BegeL  »  ist  siemlicb  prafignant  ausgedrOokt:  dais  der 
gftyatra-pada  darin  Sabject  ist,  ergicbt  sieb  einfach  daraus, 
daiÜs  nur  er  in  der  Mitte  der  beiden  andern ,  diese  zwar 
▼or  oder  naeb  ihm,  nicht  aber  in  seiner  Mitte  stehen  kte- 
nen.  Gärgya  hat  kenie  dergl.  Bestimmong,  sondern  kennt 
den  gayatra-päda  nur  im  Anfang:  er  giebt  zugleich  an,  dai's 
diese  aausbtnbh-Fonn  bei  den  PanciÜ^s  den  NaoMn  jyo- 
tishmatt  fiibre.   S.  oben  p.  94.  146. 

26  (5, 6)~86.  brihati  jagatas  traya^  ca  gayatraJ^i  |  27  (5, 7) 
pathyi,  pürvata^  cet  tpttjah  |  ss(5,8)  nyaftknsirint 
dvitiyah  |  29  (5,9)  skandhogrtTt  Kranshtnkeh  |  8o(5,io) 
urobrihati  Yiskaeya  I  81  (5, ii)  uparishtadbrihaty 
ante  |  i8(5,is)  purastAdbf ihatt  purab  |  kvadn 
navakAp  catrlrah  |  84  (5,  u)  vairijau  gayatrau  ca  |  36  (ft,  is) 
tribhir  jagatair  mahab fihati  |  86  (5,i6^  satobfihati 
T494inab  | 

„26.  D$e  brihatt  besteht  ans  einem  jägsta  und  dr« 

gäyatra  (päda):  —  27.  und  zwar  heilst  dieselbe  patbyä, 
wenn  der  erstere  zn  dritt  steht:  —  98.  nyalkknsArin!,  wenn 
er  an  sweit  steht:  —  ss.  resp.  nach  Kransh^uki  in  di»> 
sem  Falle  skaodhogrivi:  —  ao.  und  nach  Yäska  urobri- 
hatt:  —  81.  steht  er  zu  Ende,  heilst  sie  uparisht&db|*ihatt: 

—  S9.  wenn  yom,  porastAdbrihati  —  ts.  Hie  nnd  da  bilden 
vier  neunsilbige  (pada  eine  brihati):  —  84.  oder  zwei  vai- 
flga  und  swei  giyatra.  —  35.  Die  mahabphatt  besteht  aus 
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drei  jftgata  (päda):  —  86.  nach  T&ndin  ist  dies  die  sato- 
bribaÜ." 

37.  Der  Name  pathyä  ist  wohl  dem  NidAna  eaUehot 

(vgl.  36),  da  er  sonst  nicht  vorkommt.  Gargya  hat  ihn  ent- 
weder auch  von  da,  oder  hier  von  Pingala  entlehnt:  er 
nennt  fibrigens  noch  einen  zweiten  Namen:  siddhA  als  An- 
sicht Anderer  (apare),  der  sonst  unhelegt  ist.  —  28—30.  Die 
hier  vorliegende  Angabe  zweier  Lehrer,  als  der  Erfinder 
der  betreffenden  Namen,  ist  von  einer  gewissen  Wichtig- 
keit. Von  den  Stellen,  resp.  Texten  nämlich,  wo  sich  diese 
Namen  in  der  angegebenen  Bedeutung  finden,  müssen  wir 
(s.  oben  p.  95. 96)  offenbar  annehmen,  dafs  sie  nach  der  Zeit 
der  genannten  Lehrer  verfafst  sind*).  Und  gilt  dies  so- 
mit hier  von  dem  ^ikprat.  sowohl,  als  von  den  beiden 
Annkramant  des  Katy.,  und  von  dem  Nidänasütra.  Denn 
wenn  auch  in  letzterm  Werke  der  Name  skandhogrivi 
in  einer  andern  Bedeutung,  als  Synonym  nämlich  von  path- 
y4  brihatt  erscheint,  so  giebt  es  doch  urobiihati  ansdrflcit- 
lieh  in  derselben  Bedeutung,  die  diesem  Worte,  der  An- 
gabe unseres  Textes  gemäüs,  erst  durch  YÄska  zugeth^t 
worden  ist.  Direct  chronologisch,  resp.  literargeschichtlich 
ist  nun  freilich  damit  leider  zunächst  nicht  gerade  viel  ge- 
wonnen. Denn  ob  auch  allerdings  der  Umstand,  dais  sich 

*)  Wenn  Sha4giinifiBbya  xu  lligaii.  Einl.  7,  4  bemeikt;  Piigalaty« 

mate  ce  'yam  mabarsher  nyaSknätrinf  [  skandhogrivi  Kranshtiikes  tu,  Yas« 
kasyo  'robrihaty  api  ||,  so  darf  man  docli  darauf  hin  keineswegs  etwa  ferner 
auch  annehmen,  dafs  der  Käme  nyaükusarini  erst  von  Piägala  erfunden  sei, 
somit  alle  die  Texte,  welche  denselben  enthalten,  später  als  Pfngala  an  setaen 
seien.  Denn  —  abgesehen  von  allem  Andern  —  um  hiefür  irg( ml  welche  be- 
weiskräftige Auetorität  zu  haben,  dazu  i<^t  ShadgiiriK/isliya's  Werk,  abfCf^fafst 
Kali  4288  =  AD.  1 187  (s.  oben  pag.  160),  einfach  viel  zu  jung.  —  Ganz 
das  Gleiche  gilt  für  die  in  Cap.  4  behandelten  Metrumsnamen  pathyft,  ca- 
palft,  TipvlS,  gfti,  vpaglti,  die  Kedftra  direct  aof  FilgaU  saifleklUut:  m 
erhellt  eben  danns  nichts  weiter,  als  daA  Kedira  den  Pifigala  als  Quelle  be- 
natzte. 

> 
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iD  den  vorHegenden,  den  Namen  des  Y&ska  tragenden  Wep- 

ken  Nigbanta  und  Nirukti  jener  Namen  urobrihatt  nicht 
vorfindet,  keineswegs  etwa  irgendwie  es  ausschliefbt ,  daOi 
nioht  dieser  selbe  Yiiska  etwa  auch  ein  metrisches  Lehr- 
buch Terfiiftt  haben  könne*),  aas  welehem  ebiges  Chat 
entlehnt  wäre,  ob  auch  sogar  ferner  jene  Stelle  des  Rik- 
prftt,  anf  weiohe  Roth  (Einleit.  aur  Nir.  pag.  z.  zi.  1847) 
seine  Vermnthung  begrfindet,  dafs  Yftska  in  unserer  Regel 
hier  irrthümlich  statt  Vaijäska  stehe,  gerade  im  Gegen- 
theil  in  der  That  die  Existenz  emer  metrischen,  von  dnem 
Yftska  Terfafsten  Arbeit  direct  beweist**),  ob  anch  somit 
die  Möglichkeit  zum  wenigsten  jedenfalls  nicht  in  Abrede 
an  stdlen  ist,  dals  an  beiden  Orten,  hier  wie  im  ^ikprät, 
unter  Yftska  wirkKeh  der  Vf.  des  Nir.  im  Auge  gehabt  sei, 
so  läfst  sich  dies  doch  andrerseits  eben  durchaus  nicht  mit 
irgend  welcher  Bestimmtheit  erhärten  (s.  oben  p.  96).  Yftska 
ist  ein  patronymischer  Name,  den  eine  beU^ige  Zahl  von 
Personen  geführt  liaben  kann  und  geführt  hat.  Punini  lehrt 
2,4,68  seine  Bildung  aus  Yaska,  und  im  Kftthaka  13,  is 
finden  wir  die  Yaskft  Gairikshitfts  erwähnt  (s.  diese  Stud. 
3,  475),  eine  Familie,  resp.  Schule,  von  der  jedes  einzelne 
GHed  den  Namen  Yftska  zu  fähren  berechtigt  war.  In  der 


*)  Die  vielfachen  Citate  aus  T&ska,  welche  die  BfUiaddevatfi  enthält, 
sind  nach  Kuhn's  Ansicht  (diese  Stud.  I,  103)  nicht  sömmtlich  der  Nirukti 
entlehnt,  sondern  führen  darauf  hin,  auch  eine  von  Y&ska  verfafete  devatV 
Dukrama^i  zum  ^ik  anzunehmen,  die  ja  dann  leicht  auch  alfl  Einleitung  einen 
metriadien  Abflchnitt  enthalten  baben  kfonto,  ebenso  wie  dies  bei  unseren 
vorliegenden  Anukr,  der  Fall  ist.  —  Auch  die  von  MahSdeva  zu  Katyäy.  4, 
8,  8  (p.  315  )  und  9,  21  (p.  370)  als  Y4skoktil?  citirten  beiden  Stellen  avid- 
yam&nc  sämanye  'py  aksharavargasAm&ay&n  nirbiity&t,  und  ekasy&Cl)  eva 
plUaoirflie  bahavaeMiiuii  dad  vaSat  wenigite&a  ans  der  IHnikti  nioht  anr 
Bnnd. 

**)  Es  ist  ja  daselbst  obpn  gar  nicht  Vaiyäska^,  sondern  ral  Tldce^  Stt 
keen,  a.  oben  p.  95.   Maller  Anc.  8.  Lit.  p.  U9  (1869). 
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AnfeäUttDg  der  mhi-Gesohftecliler  im  A/pfdÜj.     s.  12,  u 

(Vera,  der  Berl.  Skr.-H.  pag.  25),  sowie  in  v.  «  des  metri- 
schen Theiles  des  pravarädbyäya  (ibid.  p.  60)  ei^cbeiuen 
dcoD  auch  die  Ylak^e  ak  einer  der  (im  pravaradhy.  sieben) 
Zweige  des  Bbrigu- Geschlechtes.  Im  Brihad  -  Aranyaka 
(Qatap.  14,  5,  5,  21.  7,  3,  27)  steht  ein  Y&ska  unter  den  älte- 
ren Gliedern  der  betreffenden  LebrerliBte  (nebes  einem  Aau- 
rayana,  als  SSstes  Glied  von  deren  (U,  mit  mindestens  15 
mythischen  Gliedern  an  der  Spitze).  In  der  kandanukra- 
fliant  der  Atrey!-8cbole  dee  Taitt  Veda  (e.  diese  Stod.  3^ 
378.  396)  wird  einem  Yäska  Paificri,  als  Schüler  des  Vai^am- 
pftyana,  ein  sehr  wesentlicher  Antheil  au  der  Ueberlieferuug 
des  beCrelKSNiden  Textes  augeschrieben:  er  wird  als  Lehrer 
des  Tittiri  bezeichnet.  Bhatta  Bhaskara  Mipra,  ein  Com- 
mentator  des  Taitt.  S.  erwähnt  (diese  Stud.  2,  di)  die  An^ 
sieht  eines  Yäska  über  die  EintheOong  eines  Stftekes  der- 
selben in  kleinere  Abschnitte.  —  Ebenso  wenig  läfst  bicli 
aus  dem  Namen  Kranshtuki  irgend  welcher  bestimmte 
dironologiscbe  Sohluls  berieten:  steht  nns  ja  doch  hiebe! 
nicht  einmal,  wie  dies  doch  bei  Yäska  der  Fall  ist,  der 
Anhaltspunkt  eines  wirklich  unter  diesem  Namen  Yorlie^ 
genden  Werks  za  Gebote,  und  kSnnen  wir  daher  «mächst 
eben  nur  einfach  constatiren,  wie  früh,  resp.  während  wel- 
cher Zeit,  der  Name  Überhaupt  vorkommt,  ohne  für  die 
Identität  der  Träger  desselben  mit  unserem  Kransh^aki  ir- 
gend ein  festes  Moment  bei  der  Hand  zu  haben.  Spricht 
nnn  zunächst  schon  der  Umstand,  dais  sein  Name  hier  in 
unserer  Regel  dem  des  Yäska  Torhergeht,  Ar  seine  Prio- 
rität vor  diesem  nach  der  Meinung  Pingala's,  so  finden  wir 
denselben  denn  in  der  That  auch  wirklich  in  der  Nirukti 
des  Yäska  erwähnt  (8,  3),  und  zwar  als  Name  eines  Exe- 
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geten,  der  den  Genius  dravinodas  mit  indra  identificirtei, 
Bei  einer  andern  Gelegenheit  wird  er  in  der  BribaddenH^ 
4,38  citirt*).  Denselben  Namen  aber  fährt  femer  aack 
ein  Astronom,  dem  Garga  die  Ansicht  zuschreibt,  dafs  ea 
366  JahreeBeiten  gebe,  und  dem  kik-  dealialb  geneigt  bin, 
eine  Kenntnife  des  366tftgigen  Jahres,  resp,  eme  Bekannt- 
schaft mit  griechischer  Astronomie  zuzuschreiben  (s.  Jyo- 
tiaiia  p«  12):  er  iat  wohl  derselbe  Kranshtuki,  der  anch  m 
den  Atharraparipishta,  sowie  in  den  Citaten  bei  Bhattot« 
pala  (8.  Verz.  der  Berl.  Skr.-H.  pag.  239)  als  astrologische 
Autoritilt  eieoheint.  Nach  der  k&riki  za  P4n.  ö^s^us  end- 
Boh  ist  Kransbtaki  Name  eines  ganzen  Kriegerstammea  taa 
nordwestlichen  Indien  (in  Labore  etwa).  —  Sind  wir  denn 
somit  an  und  fikr  sich  mit  beiden  Namen,  Ylkska  sowohl, 
wie  Kranshtuki,  snf  ein  genealogiscsh  wie  chronologisch 
ziemlich  weites  Feld  verwiesen,  so  ist  doch  allerdings  ein 
Umitand  torhanden,  der  in  der  That  etwaa  nach  einer  Art 
Aidialt  anssieht,  die  ZnsamaienerwAhaang  oflmlich  der  bei« 
den  ^amen  au  unserer  Stelle,  resp.  die  V  oranstellung  des 
Kraashfuki  vor  den  YÄska,  welohe  nnwillkürlicb  darauf 
hiafilhrt,  in  Braterem  den  von  dem  notoriachen  YM»  aor* 
i|o;^i;v,  dem  Verfasser  der  Nirukti,  citirteu  Vorgänger,  in 
lietzterem  eben  diesen  VerCssser  selbst  zu  erkennen,  —  ss. 
Bei  G^legcidieit  der  hier  gelehrten  Varietät  der  brihatt  ist 
es,  dafs  Shadguru^ishya  in  seinem  Comm.  zur  Rigan.  jene 
oben  p.  160  erwähnte  dankenswerthe  Angabe  macht,  wel« 
ehe  den  Pingala  ala  ,)dem  Ptoinfya  (•^Systeme?)  nachgebe* 
ren^  bezeichnet,  und  doch  wohl  auf  einer  entsprechenden 


)  parlbbi8  tveti  (4,  28,  1  —  B)  paficarce  somenendraatital?  sab«  j 
«oraapradbfinAin  et&ip  tu  Krosh^ukir  manyate  stutim  j| 
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Tradition  beraben  mag:  seiae  Worte  lauteo:  sütryate  hi 
bbagayatA  Piftgalena  Pininiy&nujena*)  ^kTacia  oava- 

ka^  catvara'*  iti  |  tatra  kvacid  iti  hi  prayogälpatvam  süc- 
yate.  —  de.  Der  Täubin»  auf  weichen  sieb  unsere  liegel 
bemft,  ist  oiFenbar  Bepriaentant  der  T&ndin- Schule  dea 
Sämaveda,  resp.  des  Pancavin^abr.,  welches,  vgl.  das  oben 
p.  46. 97  Bemerkte^  ebenso  wie  das  ^idänasütra**),  den  Ka- 
men satobribatt  in  der  angegebenen  Weise,  daneben  frei- 
lich auch  noch  in  einer  zweiten  Bedeutung  verwendet.  Von 
diesem  zweiten,  resp.  doppelten  Gebrauche  des  Wortes  da- 
selbst nimmt  Pingala  keine  Notiz.  Richtiger  wftrde  er 
übrigens  Tändinäm  gesetzt  haben,  da  die  Formen  auf  in 
Schulnamen  sind,  nicht  £inzehiamen  (Pän.  4,  8,  lOi.  6,  diese 
Stud.  d,  Sö.  76).  Es  liegt  hier  wohl  ein  ähnliches  Milsver^ 
ständnifs  vor,  wie  bei  Atharvan,  Aügiras,  Bhrigu  etc.  als 
Gesammtreprilsentanten  der  atharvan,  afigtras,  bhrign.  Als 
Einaelnamen  lassen  sich  nur  Tanda,  Tända,  TAndi  oder 
Tandya  nachweisen  (s.  diese  Stud.  1,  si.  Böhtl  ingk-lioth 
8.  ▼•)•  Granmiatisch  freilich  lieise  sich  Tin^ina^  hier  auch 
als  Nom.  Plor.  fassen,  doch  wäre  dies  gegen  den  Sprach- 
gebrauch des  Cbandas,  in  welchem  die  citirten  Lehrerna- 
men sonst  durchweg  nur  im  .Genitiv,  stehen.  Bei  G^rgya 
dagegen,  wo  sich  TAndinah  ebenfalls  zweimal  als  Autori- 
tät citirt  vorfindet,  ist  das  Wort  in  der  That  wohl  eo^  als 
Nom.  Plnr.,  aufzufassen,  da  er  eben  seine  Autoritäten  stets 
in  diesem  Casus  citirt:  freilich  meist  unter  Yorsetzung  von 
iti,  doch  findet  diese  nicht  durchweg  statt:  z.  B.  in  uro- 
brihatl  Y&skah  sind  ebenfalls  die  beiden  Namen,  des  Me- 

*)  HfllUr  Ane.  8.  LÜ.  p.  244  n.  bat:  Pftpinyanajeiuu 

**)  MSKlifllMr  Wfiw  hat  Fügda  gnade  war  diM«  leMnt  Wok  im 
Ange,  dtm  er  Ja  dodi  wohl  aadi  den  Vmm  patfajft  bei  Reg.  S7  enllehnt  bat. 
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irams  wie  des  Lehrers,  einfach  im  NomiDativ  neben  ein- 
ander gestellt. 

87(ft,n)— 40(e»9)  paAktir  jlgataa  giyaAraa  oa  |  ss. 

(5,18)  pikryao  ced  ayajau,  satahpafiktih  |  89  (5, 19)  vipa- 
ritau  ca  |  40 (6,1)  prastärapanktih  purataj^  |  4i(5,ao)  ästa- 
rapaftkli^  parata^  |  4S  (6,3)  viabtArapaAktir  antal^  |  u 
(6,3)  samstärapaflkthr  bahih  {  44  (6,4)  aksharapaftktih 
pancaka^  catvärah  {  45(6,5)  dväv  apy  alpa^ah  |  46(6,6) 
padapafiküf^  panca  |  47  (6,7)  catoabkashatkaa  traya^  ca  | 
48  (6,8)  pathyA  panoabhir  gayatraih  |  49(6,9)  jagatt  8faa4- 
bhih  i 

AslArap.  und  praaUrap.  sind  in  B  amgeatellt:  Y  und 
Agnip.  stimmeD  sa  Hai. 

„37.  Die  pafikti  besteht  aus  zwei  jagata  und  zwei  g4- 
yatra  (pÄda).  —  88.  Stehen  die  eratem  an  ungleicher  Stellei 
•o  ist  €•  die  aatabpafikti:  —  a».  ebenso  wenn  sie  umge- 
kehrt (an  gerader  Stelle  bteheu) :  —  40.  wenn  sie  voran  ste- 
hen, ist  es  die  prastärap.  —  41.  wenn  hinten,  die  kstk» 
rap.:  —  4t.  wenn  in  derMitte,  die  TiahiArap.:  —  48.  und 
wenn  aufsen,  die  saras tärapaükti.  —  44.  Die  aksharap. 
besteht  aus  vier  üan&übigen  (p4da):  —  46.  auch  (kommt 
68  Tor,  dals)  awei  (dgL  eine)  alpa^a^i  (-palkkli  bilden):  ^ 
46.  die  padapankti  besteht  aus  deren  fünf;  —  47.  oder  aus 
einem  viersilbigen,  einem  sechasilbigen  und  drei  (iiinfsilbi- 
gen  pAda).  —  48.  Die  pathy4  (reguläre  paAkti  wird)  durch 
fllnf  g&jatra  (p4da)  gebildet): —  49.  die  jagati  durch  de- 
ren sechs.  ^ 

sa.  Der  Name  aata^aftkti  ftr  aatobphatt  ist  nen  (i. 

oben  p.  45. 148)  und  kehrt  \m  GArgya  wieder.  —  45.  Hai. 
pancäksharabhyi^  pädäbhyam  alpapahpanktir  nama  bha- 
▼ati  I  kracid  eva,  na  aanratra.  —  48.  £s  kann  in  der  That 
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firaglieh  eraobmeo«  ob  diese  Ueg/d  niohi  lom  folgwlco 

Abschnitt  zu  ziehen  ist,  da  dieselbe  ja  ein  48  silbiges  Me- 
trum, uicht  ein  40  silbiges  betrifft.  Auch  schlieisea  wirk- 
lich zwei  Handechriften  Hal.'s  (GH)  den  pafikfcyadhikftra 
mit  48,  die  beiden  andern  (BP)  indeik  erst  mit  i9.  Ich 
Bchlieise  mich  den  letztem  beiden  an,  theils  um  des  Na« 
mens  mabÄpa&kti  willeo,  den  diese  M^irumsforai  in  den 
sonstigen  vedisch- metrischen  Texten  führt,  theils  weil  es 
ungeeignet  erscheint,  daia  f ingala  die  Büduug  einer  naeh 
seiner  Ansicht  wirklicbeD  jagat!  vor  der  der  triabtobh  be» 
haüdeln  bullte.  Und  wenn  auch  allerdings  der  folgende 
Abschnitt  an  und  für  sich  schon  etwas  JUirglich  bedacht 
ist,  insofern  darin,  fthntich  wie  bei  gay.,  nioht  einma}  die  Bil- 
dung der  regulären  Formen  der  betreffenden  beiden  Metreu 
gelehrt  wird,  so  stand  ja  doch  eben  nichts  im  Wege,  f&r 
unsere  jagatt-Form  hier  am  Schlosse  desselben  eine  Regel 
zu  geben.  Dai's  sie  nun  aber  nicht  dort,  sondern  gerade 
hier  sich  befindet,  scheint  smt  eben  auf  dem  Wunsche  nach 
Anreihung  derselben  an  die  reguläre  paftkti  so  beruhen. 

öO(6, 10)— 54.  ekena  trishtub  jyotisbmati  |  6i 
t«th&  jagati  |  sn  (6,13)  pnrastftyyotih  prathamena  |  st  (fi^is) 
madhyejyotir  madhyameoa  |  54  (6, 14)  uparishtajjyothr  an« 
tjena  | 

M.  antena  H.  B  pr.  m. 
,)50.  Durch  einen  (gäyatra  pftda)  wird  die  trishtobb 

zn  einer  jyotishmati:  —  51.  ebenso  die  jagati:  —  63.  ist  es 
der  erste,  heifst  das  Metrum  pnrastÄjjyotis:  —  st.  ifit  es 
der  mittlere  (also  an  ewe&  oder  zn  dritt  stehend),  madhye- 
jyotis:  —  64.  ist  es  der  letzte,  uparishtajjyotis.** 

Iial4j.  ergAnat  zu  eksoa  in  60  traishtabbsna  und  in  Ai 
jagatena,  wShvsnd  nach  4S  unbedingt  nur  gayatrena  er» 
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ginst  weffdeo  kmo.   Ueberdem  hüt  er  daran  lest,  gerada 

aus  Kegel  48  die  Fünfzahl  der  pada  herbeizuholeo ,  uod 
gewinnt  soniit  höchst  curioae  Beaultate.  Nach  ihm  hai^ 
delt  es  sich  nimBeb  am  eine  trishtnbh,  resp.  jagati,  beito» 
heod  aus  vier  g&yatra  und  einem  traishtubha,  resp.  jagata 
pAda,  und  die  Namen  pnraatiüyotia  madh.  iq^ar.  bexeich* 
■en  des  Letstero  Stdlnng  zneist,  an  dritt  nnd  su  ftlnft.  Der 
Ausdruck  madbyamena  in  53  gewinnt  somit  allerdings  eine 
festere  Basis ,  während  er  bei  unserer  Auffassung  sowohl 
den  awetten,  als  den  dritten  pAda  in  sich  rereinigt:  aber 
die  Erklärung  ist  nichts  desto  weniger  unbedingt  irrig,  da 
sie  gegen  alle  andern  vedisch-metrischen  Texte  streitet,  die 
einstimmig  nur  nnserer  obigen  Erkl&nuig  entsprechende 
Angaben  enthalten:  so  Nid.  1,  4,  2.  b  „atha  yatrottamo 
shtaksharas  tarn  jyotisbmatity  acaksbate'^:  Kikpr.  16,  4S 
ytraya^  ca  dTAdapäksharA  ekap  c4  'shtiksharafa  kvadt  | 
eshä  jyotishmati  näma,  lato  jyotir  yato  'shtakah  ||**  Rig- 
anukr.  9,s  j^dv^dapinas  trayo  '8litaka9ca  jyotishmati,  yato 
'shtakas  tato  jyotih**  (mid  Shadgamfoshya  dazu  beruft 
sich  daOkr  aasdrflcklich  auf  misere  Regel  hier:  „Paiflgale 
'pi  9ä6tre  drishti  hi,  tad  yatba  porasta"  antyena^  (02—54): 
«beaso  hat  Gtegya  aosdrücklich:  9  gijatrap  cedekae  tri« 
ditubjagatyor  ami8htabfat^&  *'dimadhyftvaafttiagatah  puras* 
tan-nkadhya-uparisbt^jjyotisbmatyab''.  Die  Angaben  des 
^ikpr.  ond  der  Rigan.  beaieheo  sich  awar  allerdings  bloft 
a«f  ontere  jagatt  jyotiebmat!,  die  sie  resp.  tmr  trishtnbh 
rechnen,  dagegen  haben  sie  für  unsere  trishtubh  jyotish- 
ipatt  einen  andern  Namen:  virädrüp&,  aber  das  Ton  Pifi- 
gala  offenbar  benutzte  NidAna,  ebenso  wie  der  umgekehrt 
den  Pingala  wieder  als  Quelle  benutzende  Gargya  stimmen 
eben  mit  unsere^  AuiSassung  Tollatändig  fibeNin»  £s 
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kcnrnn  freilich  alle  diese  Texte  auch  die  y<m  Haläy.  als 

jagati  uparisbtajjyotis  bezeichnete  Form,  uud  zwar  als  eine 
Variation  der  trisbtubh,  im  Ij^ikpr&t.  uod  der  Auukr.  mit 
dem  Namen  mahAbrtbat!  benannt ,  und  die  letztem  beiden 
Texte  kennen  ferner  auch  die  von  Ual.  als  jagati  madhye- 
jyotis  beaeichnete  Form,  und  swar  ebenfalla  als  eine  Va- 
riation der  trishtubh  nnter  dem  Kamen  yaramadhya,  aber 
dies  sind  eben  Formen,  die  neben  der  jyotisbmati  aufge- 
bahrt werden,  ilQr  welche  letztere  der  eine  g&yatra  piida 
neben  drei  traishtubha,  resp.  jägata  pftda,  einsthnmig  als 
KeuDzeicheo  festgehalten  wird.  In  der  Tbat  läist  sich  ohne 
gewaltsames  Zerreifsen  des  Zusanmienhaiiges  aoser  Text 
anch  wirklich  gar  nicht  anders  auffassen:  und  hat  auch 
das  Agnipurana  ihn  offenbar  ebenso  verstanden,  wenn  es 
daselbst  beiist : 
pathyä  paficabhir  gäyatraih,  shadbhi^  ca  jagat!  bhavet  || 
ekena  trishtub  jyotita,  tathaiva  jagatiritä  | 
pnrastftjjyotih  prathame^  madhyejyotir  madhyamatah  || 
▼ahishtajjyotir  (bavi"  Cod.)  antye  syä(t).  — 

£s  bat  nun  übrigens  diese  unbedingte  Irrigkeit  der  £r- 
klAnmg  Hai&y.'B  geradeso  dahin  geföhrt,  dafs  in  F,  einer 
der  drei  Londoner  Handschriften,  deren  Collation  ich  mei- 
nem Freunde  Kern  verdanke,  an  Stelle  derselben  eine  völ- 
lig daTon  verschiedene,  der  richtigen  Anffiissnng  entspre- 
chende Erklärung  aufgenommen  ist,  während  die  beiden  an- 
dern Handschriiten  EG  ganz  mit  unserer  Ghambers'schen 
Handsehiift  H  übereinstimmen  *).    DaTs  nun  hiebei  in  F 

*)  Ea  erstreckt  sieb  diese  Differcuz  der  beiden  Texte  übrigens  auch 
anf  den  Wortlrat  der  Erklinuig  too  Regel  49,  deren  materieller  Inhalt  awar 

abereinstimmeod  erklärt  wird,  die  aber  von  GH  zum  folgenden,  von  F  xnm 
vorhergehenden  Abschnitt  gezogen  wird.  Und  hierin  trennt  aioh  nun  anf- 
älliger WeUe  £  von  GH,  und  schliefst  sich  an  F  an. 
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in  der  Thai  ebeo  eine  secondire  Comctor  ▼erliegt,  da/s 

resp.  Haläy/s  Commentar  ursprünglich  wirklich  die  falsche 
Erkl&ruDg  hatte,  wird  wohl  kaum  zu  bezweifeln  Bein*  Di« 
Erkenntnifs  der  Irrigkeit  derselben  mnfste  steh  mit  der  Zeit 
Bahn  brechen,  wogegen  gar  kein  Grund  denkbar  ist,  uui 
delswilien  die  ursprünglich  richtige  ErklArung  secundftr  durch 
dne  falsche  hätte  ersetzt  werden  sollen.  Es  hat  ja  flber- 
dem  Halay.  auch  sonst  noch  hie  und  da  irrthömliche  Text- 
erkläruDgeu  sich  zu  Schulden  kommen  lasseo,  s.  5, 16,  so 
da&  auch  von  dieser  Seite  her  die  Annahme  seines  Mifs- 
verständnisses  unserer  Regeln  hier  beglaubigt  wird.  End- 
lich ist  der  Text  (für  Kegel  50)  in  £GiI  bedeutend  länger, 
ak  in  F,  reep.  durch  ein  schönes  scholastiaches  Beispiel 
geschmückt,  welches  ein  secundärer  Corrector  wohl  kaum 
noch  extra  hinzugefügt  haben  würde.  Ich  stelle  die  drei 
Teztformen  &lt  Regel  4S.  fio  zur  Vergleidiung  einander  ge- 
genüber: 

GH.  F. 

49.  japati       a  d  b  h  i  h  |  jrnyatrnih  49.  jagatf  s  h  ad  h  h  i  h  | 

8ha4bhiJ^    pädair    jagatt    n&ma  gayatrair  ity  anuvartate, 

ehando  bhavati  |  trishlubha^  prastu-  8ha4bhir  guyatrai^  p4- 

tatvAt  pntjrlMttcf  ea  tuyk       (te-  dair  jagatf  (pSdai^  Jt- 

83'aivn  G)  sambandhah  (von  hO  her  gatä  E,  pfidai  japntir  F) 

vorausgenommene  Doufi-roloHiie)  |  präg  näma  panktir  bhavati  |  iti 

jagatiairdefas  trifih^ubjagutyor  ubha-  paüktyadhikära^  Q 
yaUh  (G,  'gaiyaii  bbaTtUlr  H)pnyrit' 

tyartbam||  60.«kena  trish(ub  jyo-  60.  ekena  trishtnb  jyo 

tishmati  |  ckeneti  ((I,  f<Iilt  TI)  tri-  tishmatJ  '   „pathyä  pnn- 

8h(ubha^  prastatatvät  praty4!jattc9  ca  cabhir  gäyatrair"  ity  ato 

tasyl  wa  sambandhal^  |  ekena  tral-  (48)  gfiyatrapftdasya  pra- 

shvubhena  pftdenft,  Mhikar/Lo  caturbhir  stutatvAt  pratyäsattp^  ca 

gayatrai^,   pancapat  tri^htub  jyo-  tasyaiva    samhandha^f  | 

tishmati  n&roa  |  traish^ubhcna  saha  gäyatreyai k o n a  pädeufi, 

«pafteabhir  giyatrair"  ity  (48)  nkte  'dhikIrAt  tribhia  traiahfn- 

eatv&ra  eva  gäyatrfih  pädä  labhyante,  bhai9  catnshp&t  tri(8htu)b 

yathop&dby&yena  saha  paßca  ^ishyä  jyoti(r)  nfima  |J  61.  tathft 

igat&  ity  ukte  up&dhySyapancama^  jagatt  1  ekena  giyatce- 

pratfyante  ||  51.  tatb& jagati  [  ekma  9a* 
jigatena* 
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49.  wie  F. 


60.  wie  GH 
(bis  auf  die 
Varianten 

tralahtu- 
bbenaike- 
na  pS"  und 

dbyayena 
lapaSeatrft 

•ia*). 
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55(6,15)— 60.  ekasmin  pafioake  chandah  ^afikamatt  |  56 

(6,16)  shatke  kakunimati  j  57(G,  17)  tripad  anishthamadhya 
pipilikamadbya  |  58  (6,i8)  viparita  yaYamadhyi  |  59 
(6,19)  ÜD&dhikeDai  'kena  nicridbharijaa  |  60(6,9o)  dv&r 
bhyam  virät  s  v  arajau  \  Gl  (6,21)  aditah  ßamüigdhe  |  62(7, 1) 
deratadita^  ca  | 

56.  So  H.  Agnip.,  kakadmatt  B,  kakummatt  *)  Y.  — 

60.  Fehlt  CD  irrthfimlich,  steht  in  L,  nnd  ist  auch  in 

CD  in  der  Aufzählung  der  einzelneu  sütra  am  Schlüsse 
mitgezftblt,  da  §.  6  darin  mit  31  sütra  aufgezählt  wird.  — 

61.  &di]^  AW,  &dita  B  pr.  m.,  &ditahi  B  sec.  m.  B.  Hai. 
—  62.  devatäditah  ohne  ca  Y. 

56.  „Wenn  «in  fllnfsilbiger  (p&da)  da  ist,  heifst  das  Me- 
trum paükuinati  (mit  einem  Pflock  versehen):  —  56.  ist  es 
ein  seohssilbiger,  kakummaU  (mit  einem  Hdcker  Terseheo). 
—  57.  Hat  ein  Metrom  sa  drei  päda  den  kleinsten  in  der 
Mitte,  heifst  es  pipilikamadhya:  —  58.  im  umgekehrten  Falle 
(den  gröfsten  in  der  Mitte  habend)  yaTamadhy&.  —  59. 
Durch  eine  (Silbe)  zu  wenig  oder  zu  viel  entstehen  die 
nicrit,  und  resp.  bhurij:  —  60.  durch  zwei  dgl.  die  viraj 
und  resp.  svaräj.  —  6I.  Ist  das  (Metrum)  zwei&lhafi, 
(wird  es)  nach  dem  Anfaug(s-pada  bestimmt):  —  62.  sowie 
nach  den  Gottheiten  u.  8.  w.** 

55.  56.  Beide  Namen  sind  neu:  G&rgya  Ifiist  die  ka- 
kummatt bei  Seite.  Der  Pflock^  bezeichnet  wohl  das 
Festkleben,  Nicht-voii-der-Stellc-kommen  (s.  Mahidh.  zu  Vs. 
11,9),  der  „Höcker^  die  fehlerhafte  Bildung  des  betreffen- 
den p&da.  —  57.  58.  Die  Beschränkung  dieser  Namen  auf 
ein  Metrum  zu  drei  pada,  und  andrerseits  die  Ausdehnung 


*)  Tgl.  Piv.  8, 4,  45.  Golditflekar  EinL  nun  KIiuitm.  p.  184. 125. 
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derselben  auf  jedes  dgl.  Metrum  erscheinen  als  eine  se- 
oandäre  £ut Wickelung,  s.  oben  pag.  149.  Gargya  stimmt 
bei.  —  61.  «a.  „Die  Enteoheidimg,  ob  s.  B.  ein  268]lbiger 
Vers  gäyatri  svaraj  oder  ushnili  viraj  sei,  richtet  sich  da- 
nach,  ob  der  erste  päda  desselben  gayatra  oder  auahgihn 
isf  So  Hal&yiidha.  Dies  Beispiel  ist  jedenfalls  nicht  ge- 
rade glücklich  gewählt,  da  von  den  vier  ushnih-Arten,  die 
PiAgala  kennt,  nur  bei  zweien  der  erste  pada  von  dem  der 
gAyatrt  differirti  Die  Beziehong  des  ftdita^  auf  den  ersten 
päda  hat  bereits  das  Agnipur.:  samdigdhe  devatäditah  || 
18  II  adipädän  ni^cayah  syac  [chandasain  devatal^  kram&t  |, 
wobei  ireilioh  in  eoriosor  Weise  die  Begeb  fi.  ss  umgestellt 
sind.  —  Das  „n.  s.  w.**  in  62  hat  nach  Hai.  den  Zweck,  „die 
Töne  etc.  mit  zu  umfassen'':  adigrahanam  svaradiparigrar 
h^rtham.  Ueber  die  Futilitftt  beider  Begeln  s.  das  oben  p. 
150—1. 179  Bemerkte.  Die  andern  ▼ediseh-metrisehen  Texte 
wissen  nichts  von  dieser  Spielerei,  das  unsichere  Metrum 
eines  Verses  nach  dergl.  Kennzeichen  zu  bestimmen,  und 
aoeh  Hai.  macht  nur  zu  es  bd  den  Ck^ttheiten  einen  Yer^ 
such,  zu  zeigen,  wie  man  es  zu  machen  habe,  danach  einen 
Vers  SU  erkemMO,  zu  64—6$  bei  dea -Tönen,  Farben  nnd 
Familien  der  Metra  unternimmt  er  es  gar  nicht  erst  (s. 
Colebrooke  2,  IM  not.).  Curios  bleibt  übrigens,  dafs 
G^gya  (s.  oben  pag.  150)  die  Bogel  devat4dita^  offenbar 
eben  aus  Pingala,  auch  in  sein  Werkchen  aufgenommen 
hat,  während  er  doch  au  dieser  Stelle  weder  die  „Gott- 

» 

heiten^,  noch  das  in  .dem  „u.  s.  w.^  Inbe^riffene  aafafthlt,  - 
sondern  erst  in  seinem  Sohlul8*§.  auf  dieselben,  ohne  irgend 

welchen  Bezug  aber  auf  den  vorliegenden  Zweck,  zurück- 
kommt. 

Es  folgt  nun  die  Aufzählung  dieser  ^Gbttheitea  a.t.w.% 
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und  hiebet  seigen  sich  mehrfache  Differenzen  zwischen  K 
oiid       wobei  Halfty.  sich  gans  an  B  ansohKefst.   In  Y 

allein  nämlich  folgen  zunächst  einige  eütra,  welche  blofs  die 
Anfangsbuchstaben  der  in  63— €5  in  Yoller  Form  aufge- 
fthrten  Namen  der  Gottheiten,  Töne  und  Farben  enthal* 
ten  (die  rishi-Geschlechter  sind  hiebei  nicht  vertreten),  je- 
doch mit  Voransteliong  der  Farben  yor  die  Töne:  es  fin- 
det somit  hiebei  das  nmg^ehrte  Verhältniis  statt,  welches 
wir  zwischen  §.  l  und  §.  2  obwaltend  gefuudcii  haben,  wo 
die  algebraische  Bezeichnung  in  §.  z  ihrer  Erklärung  in 
§.  1  nachfolgte.  Zu  TeigL  rind  die  eben£dls  ans  den  An- 
fangsbuchstaben bestehenden  Namensicgel  der  nakshatra  im 
Jyotisha  y.  is  (s.  Jyot  p.  36),  sowie  die  technischen  Aus* 
drOdEC  r&  (Rkr  rftpa),  yk  (ftr  jAvat-tAyat)  und  dgl.  in  der 
Algebra,  und  resp.  auch  die  Zahlziflfern  selbst,  die  ja  be- 
kanntlich ebenfalls  aus  den  Anfangsbuchstaben  der  betref- 
fenden Zahlwörter  erwachsen  sind*).  Bs  lauten  diese  siktm 
wie  folgt: 

SS«.  a-sa-so-bri-ya*i-yi  deyata^  |  eiß,  si-ea-pi4qn-nt» 
lo-gan  yarn&h  |  62/.  shal-ri-g&-mappa-dhai-ni  STarA  ita  | 

nnd  es  schliefst  sich  hieran  curioser  Weise  auch  noch  eine  di- 
rscte  Wiederholung  der  Reg.  ei  (^tah  s.)  es  (dey.,  ohne  on)l 


*)  S.  noch  ob.  p.  164  —  5.  Woepcke  am  dasolbpt  a.  O.  hätte  besser  ge- 
than,  mit  den  Zahlzitl'ern  nicht  sowohl  die  Bacbstabenformen  aus  der  Zeit  des 
Piyadadi  ab  inehndir  die  mm  den  Intchriftai  des  4.,  5.  Jehfli.  p.  Ohr.  m  ver- 
gleichen, denen  die  Zifferformen  weit  näher  stehen,  wie  ja  bekanntlich  einigt 
der  heutigen  indisfhen  Alphabete,  die  von  Marwar,  Sind,  Multan  in  ihrer 
coniyen  Form  den  Zahlzeichen  so  sehr  gleichen,  dafs  Wathen  in  seiner 
ffindhi-Ormmnutik  von  ihnen  sagte:  »with  one  or  two  exceptions  the  lettera 
tan  Msrsly  reprssented  hj  dpliei»,  eombinatioiis  of  mmiben  aad  fttteUonal 
parts*:  s.  Indische  Skizzen  p.  149.  Stevenson  nennt  sie  daher  geraden 
(Joum.  Bombay  br.  R.  As.  See.  5,  89  nnd  s.  E.  Thomas  in  seiner  Ausg.  toh 
Prinsep's  e».  2,  83):  «a  comparatively  modern  invention  of  the  Scindias 
naiehaiita  of  tiha  middleagea«  (telitare  AnathiM  M  iroU  etiraa  s«  mit 
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«.  Tft  iti  BW.  —  y.  am  AW.  B  prin.  manu,  na  B 

sec.  Dd.:  —  nih  AW.  —  Fflr  shal  ak  AbkAnung  von 

shadja  sollte  man  in  einem  Yajus-Texte  jedenfalls  shad  er- 
warten (8.  ob.  p.  191).  —  In  A  stehen  62/  bis  65  am  fUnde. 

«s  (7,2)  agni^  BainA  aomo  bphaapatir  Tanina  indro 

vi9ye  deva^  | 

R  hal  initrftTaniQ4y  statt  ▼aiuna,  und  am  Sdüusse 
da^A  devat&b. 

• 

Dies  sind  der  Heihe  nach  die  Gottheiten  für  die  sie« 
ben  lietnu  Ist  nmi  —  erkiftrt  Hai.  —  das  Metrum  eiiiet 
Verses  unsicher,  so  gilt  er  für  gäyatri,  falls  er  dem  agoi, 
für  ushnih,  falls  er  dem  savitar  angehört  etc.:  samdigdht 
obaadasi  yadk  '^gneyam  tadi^  gftyatrt,  jaAk  siyitram  ta^ 
dosbnik.  Von  solobsm  üiiBiini  ist  die  ursprfingKebe  Stella, 
an  der  sich  die  obige  Vertheüung  der  Metra  an  die  Göt- 
ter ▼erfindet,  Bik  10,  isft»  4.  6,  natlkrliob  frei:  aueb  das  Rikr 
ptftt  17,  6,  welobes  dieselbe  citirt,  bat  dabei  keinen  Hin* 
weis  auf  dgl.  Mifsbrauch*).  Wohl  aber  Gargya  (s.  ob.  p.  150). 
Das  Körnchen  Wahrheit,  welohes  dieser  ihrer  Verwen« 
dong  zo  Grunde  liegt,  ist  wobl  einfach  etwa  darin  su  aa» 
chen,  dal's  allerdings  die  Hymnen  an  agni  vorzugsweise  in 
giyatri,  die  an  indra  resp.  in  trishtubb  abgefaCst  sind:  da» 
mit  aber  bricht  der  Faden  ab**).  —  Der  Rik  nennt  Übri- 
gens als  fünftes  Metrum  nicht  die  pankti,  sondern  die  vi- 
r&j,  und  als  deren  Gottheit  nicht  Taruna,  wie  YH  Agni- 
pur.***),  sondern  mitr&varunau,  wie  B.  Die  Stelle  lautet: 

*)  Uva(a  iudessea  in  seinem  Comm.  dazu  spricht  davon,  8.  Regnier 
I».  186.  187. 

**)  Vergl.  die  YertliAUaiig  der  Bnöhitaben  nnd  der  Wortfcleteen  an  die 
Qatter  im  Te.  THL  8,  47.  61.  68. 

Das  Agnipurfifia  versteht  unter  soma  den  Mond  (fa^in),  an  welchea 
schwerlich  su  denkea  it(,  and  iUhrt  ourioaer  Weiie  deiMell»en  swainud  aaf^ 

17 
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ngpfyt  g&yatry  äbhavat  saydgro  'sh&ihayi  savita 
sAmbabliüya  |  ann8htübh&  söma  ukthair  m&basTAn  bri- 
haspdter  brihatt  vacam  avat  |{  4  || 

▼irlk^  niitravaruoayor  abbi^rl^  indrasya  trishtüb  ib4 
bhftgo  4hiiah  |  vi^vfto  dwSn  jagaty  Kvive^  töna  c&klipra 
rishayo  raanushyäh  1|  5  || 

Sonaob  sollte  man  meinoD,  dals  aucb  die  Lesart  voo 
R  auf  eine  AnfzfthluDg  der  Metra  btnftkbre,  in  der  nicht 
paükti,  sondern  eben  viraj  die  fünfte  Stelle  einnimmt,  wie 
dies  in  der  Tbat  im  JElikprat.  17,  6  der  Fall  ist,  wo  die 
pa&kti  erst  hinterdrein  noch  (als  ▼ftsavt)  an%t^hrt  wird. 
Es  würde  nun  aber  hiedurch  R  in  directem  Widerspruch 
stehen  *)  mit  dem  bisherigem  Verlaufe  unseres  Capitels,  in 
welchem  eben  die  pankti  factisch  die  flKnfte  Stelle  dnnimmt. 
Im  Hinblick  auf  Aitar.  Br.  8,  6  indessen  können  wir  E  die- 
ses Widerspruches  entbinden:  auch  da  nämlich  findet  awar 
derselbe  directe  Ansohluls  an  die  in  der  obigen  Rik*Stelle 
vorliegende  Aufzählung  der  Götter,  und  zwar  ebenfalls  un- 
ter Citirung,  derselben  statt,  wie  im  ^ikpr4t.,  es  werden 
also  mitr&varunau,  nicht  varuna  allein,  an  f&nfter  Stelle  ge- 
nannt, aber  es  wird  ihnen  als  fünftes  Metrum  nicht  .viraj, 
sondern  eben  paikkti  zngetheilt  (ebenso  Kätb.  Apv.  u,  i). 
Auch  Qärgya  hat  ausdrficklich  pa&ktin4m  mitrftnrarunau, 
flQgt  indessen  noch  hinzu:  vasavo  vä  (vgl.  Rikprat.  17,6, 


indem  es  auch  >tatt  indra  ebeu  caiidru  Vn-nt:  agni^  siirya^  ya9i  jivo  varu^a^ 
maäm  ev*  ca  |  vifve  devfif  ca«  Oder  liegt  hier  etwa  nur  ein  Sehveibfehler 
TOTy  und  ist  Tarawa  indza  sa  lesen? 

**)  Dieser  Widetspmch  findet  sich  ja  auch  im  Rikpr.  selbst  zwischen  17,  6 
und  16,  87  —  40,  an  welchpr  letztern  Stelle  nicht  vir&j,  sondern  pankti  (darun- 
ter fibrigens  freilich  auch  jene  pankti  viräj  genannte  Varietät)  an  fünfter 
Stelle  steht.  Di«  AnfidUüung  in  17,  G  beraht  eben  einfteli  darin,  dafs  da^ 
■elbat  obige  Ipkslelle  diiwt  dtirt  wird:  wo  dagigai  «te  d|^  mimiMelbaxw  A»- 
aSUnte  Ml  statttndet,  gilt  paikti  als  Anftes  Melnun. 
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wo  die  paökti  als  väsavi  bezeichnet  ist,  waa  Begn.  p.  179y 
auf  Ghrood  einer  Gloeee  p.  187»  Irrig  auf  indra  beziebt). 

In  Katyäyana's  Amikr.  zur  Väj.  S.  4,  ii  findet  sich  die 
obige  Aufzählung  nach  der  Lesart  von  Y  (varu^  und 
paOkti)  identiseb  wieder,  nnr  daft  jagatt  daselbst  nidit  den 
▼i^Te  devas,  sondern  den  &dityä8,  oder  dem  äditya,  zuge- 
theilt  wird,  zu  welchen  Beiden  sie  allerdings  alte  Bezie- 
hungen hat,  B.  hierftber,  wie  tlberhanpt  Aber  die  ▼edi8die& 
Beziehungen  der  Metra  zu  bestimmten  Gottheiten  die  oben 
pag.  55.  56.  28 — 53  gemachten  Angaben. 
m(7,8)  svarÄh  shadjidajah  | 

So  H,  sich  mit  blofser  AnfiBhniug  des  gana  begüti- 
gend, während  R  sowohl  als  Y  (und  das  Agnipur.)  die 
Namen  ia  extenso  mittheilen,  was  gegenüber  dem  Ver- 
fahren in  tt.  65.  66  wohl  auch  hier  unstreitig  das  Bioh- 
tige,  resp.  Ursprfin^ehe  ist  So  lautet  denn  der  Text 
in  Y*):  svaräh  shadjädayah,  shadja-ri8habha**)-gän- 
dhära-madhyama-pancama-dhaivata-nishädäh  svara  iti  ( 
R  dagegen  läfst  shadjadayah  und  svara  iti  fort,  was  sich 
in  der  That  als  ältere  Textform  empfiehlt. 

Diese  sieben  Töne  sind  also  in  der  genannten  Reihen- 
folge shadja  etc.  unter  die  sieben  Metra  zu  vertheilen  (ga- 
yatryädishu  drashtavyäh  Haläyudha),  und  zwar  soll,  dem 
Zusammenhange  mit  devatftditah  in  62  nach,  bei  Unsicher- 
heit des  Metrums  eines  Verses  sich  hieraus  erkennen  las- 
sen, welches  das  betreffende  Metrum  istl  In  der  That  hat 
auch  Haläy.  zu  62  ausdrflcklich  diese  Töne  als  in  dem  &di 


*)  Aehulich  im  Agoipnrftfa:  sha(j[jadyä^  svarä^,  shadjo  vfisba^ 

kramfit  t  gändhiro  mmdhysma^  eaxn  paftMuno  dhaivatM  tathk  i|  20  j|  nithtdo 
....  —  Bei  Gtigy»  ftihlt  die  Nenniing  der  7  tmn. 

**)  Zu  dem  Bleiben  dee  m  vw  fi  9*  oben  p.  164. 

17* 
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von  devataditas  inbegriöen  bezeichnet,  hier  indessen  giebfc 
er  keinen  Aofsoblals  dar&ber,  wie  dieses  Knnststfiok  hersn- 
stellen  sei.  An  und  fUr  sieb  ist  der  Gedanke  nicht  so  übel, 
die  sieben  Töne  und  die  sieben  Metra  in  eine  bestimmte 
Benehimg  zu  bringen,  so  da(s  eben  jedes  Metnim  seine 
besondere  Tonart,  resp.  seinen  Lieblingston  hätte.  Da  sieh 
indessen  bis  jetzt  nirgendwo  sonst  eine  weitere  Spur  hier- 
voü  gefunden  hat,  so  liegt  die  Vermothung  jedenfalls  nioht 
fem,  dafs  diese  Beziehung  keine  reelle  Basis  habe,  sondern 
eine  rein  scholastische  Speculation  sei,  ähnlich  wie  die  m 
der  piksbä  v.  u  (is)  sich  vorfindende  Beziehung  der  sieben 
Töne  zu  den  drei  Acoenten*),  wonach  nftmlich  nish&da 
und  gandhara  ihren  Ursprung  im  udatta,  lishabha  und 
dhaivata  den  ihrigen  im  aaudätta,  die  drei  andern  densel- 
ben  im  svarita  haben  sollen.  —  Es  sind  nun  Übrigens  diese 
Kamen  der  7  Töne  bis  jetzt  in  keinem  andern,  zu  der 
▼edischen  Literatur  in  irgend  welchem  Bezüge  stehenden 
Werke,  insbesondere  in  keinem  der  verschiedenen  S&masü- 
tra,  nac •hwels])ar.  üvata  freilich  zu  Väj.  Pr.  1, 127  giebt  diesel- 
ben in  der  That  als  die  Namen  der  daselbst  erwähnten  „sie- 
ben bei  den  staan**  (gebrauchten  svara)  an,  aber  theiLs 
scheint  es  sich  denn  doch  dort  im  Texte  dem  Zusammen- 
hange nach  vielmehr  um  sieben  Accent-Modificationea, 
nicht  um  sieben  T5ne  zu  handeln,  —  die  sieben  svara  wer- 
den nämlich  daselbst  neben  den  3  Acceuteu  der  Samhita, 
resp.  den  zwei  Accenten  des  Brähmana  des  Yajurveda 
au%efllhrt,  müssen  also  wohl  etwas  Gleichartiges  bedeu- 


*)  In  Bezug  hierauf  vertUeut  es  indessen  Beachtuug,  dafs  nach  dem  Ci- 
tat  bei  Udlinfttha  sn  HAgha  11, 1  dieselbe  Gni|»pinini;  der  «vm  in  Be- 
nig auf  je  ihre  BetheiligunK'  an  den  22  fiuti -Intervallen  (Sir  W.  Jones 
As.  Res.  3,  881)  stattfindet. 
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tao  — 9  theils  ferner  habeo  die  in  den  SämMiktr«,  bei  LA» 
tyä}  ana  eowohl,  wie  in  Gobhila's  Pnshpasütra,  wirklich  auf- 
geführten svara  ganz  andere  Namen  (s.  z.  B.  Poshpas.  8, 5, 
6»  9S.  7,  Sfi.  38  etc),  nftoolieh:  prathaaia,  d vilt^a,  t jriüja, 
eainrtha,  mandra,  atiev&rya*).  Den  Nanen  eines  flie- 
benteo  dgl.  svara  habe  ich  bis  jetzt  darin  überhaupt  noch 
nidit  angeirofoi  '*)•  Nach  Pnehpas.  9»  9, 4  sang  man  ja 
auch  „die  meisten  sAman**  nnr  „in  fflnf  svara,  einige 
in  sechs,  aber  (nur)  zwei  (saman)  singen  die  Kauthuma 
in  sieben  (svara)  Sollte  hieraus  etwa  zu  folgern 


*)  Die  vier  ersten  Namen  sind  die  vier  Ordinalzahlen  primus  bis  quai^ 
tns,  geben  also  keinen  Aufscblufs  über  ihren  Inhalt.  Auch  der  letzte  Name 
•tisvarya  »drUber  hinaus  klingend  i?)**  ist  ohne  feste  Bedeutung.  Dagegen 
wh«ittt  d«r  N»ine  der  TOii«ttten  Kote,  mandra,  langsam,  dumpf,  eine  von 
hohen  zu  niedrigen  Tüucn  absteigende  Scala  anzudeuten?  So  heifst  es  in 
der  Thut  im  Puslii).  10,  6,  9  .,thamocca<y  shaV>hp",  dafs  im  ( vairain-rl)8habha 
(•&manj  beim  ersten  Tone  die  Höhe  (prathame  svare  uccam  Aj.)  statte 
finde,  was  Ajata9atru  in  aeinem  Commentar  dahin  erUirt,  dnl^  der  mandim 
h^er  eei  als  der  atisTtra  (io  bier),  dar  catnrtha  höher  da  dar  aundra  alfb 
(atisvSrain  npekshya  niandra  uccal^  etc.).  Oder  gilt  dies  etwa  nur  ansnahma- 
-weise  fUr  dies  eine  saman?  denn  zu  10,  4,  1  ^»tfitiyaip  (aki^haram)  nicam" 
wird  allerdings  im  Gegentheil  nlcam  von  Ajdtaf.  durch  dvitiye  svare  erklärt, 
der  sweite  Ton  somit  als  der  niedrige  tun*  it'^xv*'  beseiohnet. 

Zu  Pushpas.  8,  6,  1  «öhagtne  yonivat  svarah"  erklärt  Aj&tafatru 
das  Bvarah  daselbst  !•  ider  ganz  kurz  durch  krn.>;litiMlayab.  Da  nun  die  Hand- 
schrift nicht  sehr  correct  ist,  so  liegt  ea  nahe,  dafUr  kfisht4daya^  zu  lesen: 
vnd  würde  somit  aneh  bier  dieselbe  Homendatttr  der  svara  wie  Im  Tüiitt. 
Prftt.  (s.  unten),  mit  kpah^a  an  der  Spitse,  anzunehmen  sein?  Anffkllig  nnr 
freilich,  thcils,  dnfs  dieser  kfishta  svara  als  solcher  im  Texte  selbst  nicht 
vorkommt  (obschon  vom  karshauam  eines  Vokals,  resp.  von  einem  kfishta-Vokaie 
mehrfach  die  Rede  ist),  theil«,  dafa  der  Text  (9,  2,  4.,  s.  oben)  von  den  sie* 
ben  svara  eben  nnr  ananabmsweise  etwas  wissen  wilL  Sollte  dieser  k|ish(ap 
Ton  etwa  eben  ein  sccundHrer  Vorschub  der  Kautliunia  sein,  durch  welchen 
der  prathama-,  dvitiya-  etc.  Ton  secundttr  je  an  die  nächstfolgende  Stelle  ge- 
rückt wurden,  in  directem  Widersprach  mit  der  eigentlichen  Bedeutung  ihrer 
Namen? 

***)  Ich  habe  diese  Stelle  bereits  in  dies.  Stud.  I,  48  mitgctheilt,  doch  bin 
icfi  dabei  leider,  durch  eine  Deuterologie  im  Texte,  in  eine  falsche  Zeile  ge- 
rathen,  und  ist  dadurch  daselbst  gerade  ein  wesentlicher  Punkt  ausgefallen. 
Dia  Vene  lanten:  etair  bh&vala  tn  [gayanti  aarvü^  ^ükhah  pr'thak  pritliak  | 
paftaasv  eva  tu]  (dies  sind  die  dort  fehlenden  Worte)  gAyanti  bhÜ3n8hth&ni 
avare.^hu  tu  ||  sfimiuii  sliatsn  ck  'nySni,  saptasu  dve  tu  Kautluiinfihl 
Von  diesen  letzteren  zwei  s&mau,  deren  Anfangsworte  Ajfttafalm  angiebt,  lunn 
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Min,  daOi  die  EinfUhniog  der  sieben  Töne  durch  die 
Kanthnms  gesehen  ist,  dafe  sie  re^.  zur  Zeit  Gobhila's 

noch  etwas  Neues,  weil  eben  blol's  auf  zwei  saman  be- 
sobrftnkt,  waren?  Nun,  zur  Zeit  des  J^Likprat.  freilich  war 
ren  dieselben  jedenfalls  bereits  vorhanden,  da  es  (13,  i7) 
ausdrücklich  die  Siebenzahl  der  svara  erwähnt,  resp.  als 
&ac  jede  der  drei  Stimmstufen:  leise  (mandra),  mittel 
(madbya)  und  laut  (uttama)  gültig,  so  dafs  also  die  ganae 
Tonleiter  daselbst  21  Töne  in  drei  Reihen  zählt.  Und  zwar 
werden  daselbst  diese  sieben  Töne  in  einer  siemlich  dun- 
klen und  in  sich  widerspruchsvollen  Weise  zugleich  je  als 
yama,  Zwillingstöne,  bezeichnet,  deren  ein  jeder  nach  der 
einen  Ansicht  je  so  unmerklich  von  seinon  Zwilling  ge- 
schieden ist,  dafs  der  Unterschied  kaum  merkbar  sei,  wäh- 
rend nach  der  andern  Ansicht  dieselben  je  apart  von  ein- 
ander za  stellen  sind  *).  Uvata  nun  giebt  auch  hier  wie- 
der (wie  zum  Y&j.  Pr&t.)*  als  Namen  der  sieben  svara  die 
in  unserer  Regel  genannten  shadja  etc.,  als  in  dem  Gän- 
dharvaveda  so  aufgezählt,  an:  und  er  citirt  daraus  femer 
zugleich  auch  die  Namen  der  7  ZwillingstÖne,  nftmlich: 
sama,  ^ukra,  ashtama,  prathama,  dvitiya,  catur- 
tha,  mandra  (s.  Reg n.  p.36.37).  Von  dieser  zweiten  Na- 
mengruppe nun  sind  uns  die  letzten  vier  bereits  oben  un- 
ter den  aus  den  Samasütra  aufgeführten  Tönenamen,  ob 

ich  diu  Wortlaut  des  zweiten :  kähvava  noch  immer  nicht  herstellen :  das  erste 
ist,  wie  bereits  am  a.  O,  angegeben,  mo  shu  tvS  vä*  Sämas.  1,284.2,  1025. 
Zu  paücasu  und  zu  8ha(8u  fiigt  Aj.  als  Erklärung  hinzu:  prathamä- 
diaha  (:  sa  laptMa  ivlirde  er  wohl  kfiahtftdishii  haben  lllgen  mOaeen?  7gL 
die  voihevgebende  Note.). 

*)  Am  einiiachsten  wäre  es,  wenn  man  den  Namen  yama  auf  die  drei 
parallelen  Reihen  der  sieben  Töne  beziehen  könnte,  in  deren  jeder  die 
einzelnen  Töne  sich  gegenseitig  correspondiren ,  der  je  erste  den  je  andern 
bddsB  entoi  etc.  Dodi  UiSit  tidi  diese  AnfEusmig  mit  dem  WortUnte  dea 
fil^r.  nicht  gut  In  KinHawg  bringen. 
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auch  hier  in  von  der  dortigen  verschiedener  Stellung,  ent- 
gegengetreten*). Und  hierin  scheint  denn  in  der  That  auoh 
wiiUioh  eme  alte  Beminieoens  yorsoHegen,  während  da- 
gegen die  Heranziehung  der  Namen  shadja  etc.  erst  secun- 
direr  Zeit  angehören  mag.  Im  Taittiriya  Fr&tipakhya  n&m- 
Heh  (2  9  Ii)  finden  wir  jene  aeohs  TAne  des  Pnabpa8fttr% 
mit  krishta  als  siebentem  an  der  Spitze,  geradezu  als  Na- 
men der  sieben  Zwillingstöne,  yama  ** ),  für  die  drei  in  der 
Bmst,  im  Halse  und  im  Kopfe  ihren  Sitz  habenden  Sto- 
fen  der  Stimme***)  mandram  leise,  niedrig,  madhyamam  mit- 
tel,  taram  laut,  hoch  aufgefOhrt,  und  zwar  in  derselben  Kei- 
henfoige  wie  bei  Gobhüaf),  nur  dafs  eben  krishta,  der  ge- 
zogene Ton,  an  ihrer  Spitze  steht  (s.  Aber  diesen  die  not.  auf 
p.  261).  Es  enthält  übrigens  die  Darstellung  des  Taitt.  Pr. 
noch  einige  spedelie  Angaben  über  Versohiedenlieiten  der 
einaBelnen  Scholen  hiebei,  die  yon  Wichtigkeit  sind,  weil 
sie  deutlich  zeigen,  dafs  das  System  der  sieben  Töne  da- 
nudsy  ebenso  wie  zor  Zeit  des  Pnshpasütra,  noch  kein  all* 
gemein  und  fest  anerkanntes,  sondern  eben  noch  erst  in 
seiner  Entwickeluug  begriffen  war.    Die  Ahvarakaff) 


*)  Von  den  übrigen  drei  Namoii  ist  besonders  der  des  dritten:  a-sh^ams, 
octAvus,  theils  an  seiner  Stelle  aU  dritter,  theils  in  einer  Reihe  von  nur 
TBiMii,  ttofflülig  genug. 

**)  Eine  nihere  Defliütion  des  Wortes  ysma  findet  hiebei  nicht  statt, 
md  seheint  in  der  That  die  TlHlige  Identitit  dsnelban  mit  svara  daselbtfc 

ansnnehmen. 

***)  S.  Rcgnier  zu  Rikprat.  13,  17  p.  85,  und  die  speciellen  Angaben 

hierüber  in  diesen  Stud.  4,  104 — 8. 

t)  urasi  mandraip,  ka^^be  umdbyamau,  9ira8i  t&ram  |  mandr&dishu  trishn 
stUbsshn  sapta^eapta  yami^  |  lqish^-]Mratluinia-dyitfya4rlttya-caturtha-(man)- 

dr£-'tisvfir>'äh  |  teshäip  diptijo  'palabdhil?  |  und  in  2,  10  lieifst  es  ähnlich: 
mandraraadhyamatariyi  sthänäni  blmvanti,  tatra i  k  a  v  i  <y  9  a  t  i  r  y  a  m  ü  1^  | 

f\)  Vergl.  diese  Stud.  3,  257  und  Ähvarakantbam,  Käme  einer  Festung 
bei  den  Uffnara  im  Westen  Pfty.  2,  4,  20  Schol.  6,  8, 124  SchcL,  sowie  ihvap 
mka  bei  BÖhtlingk-Roth. 
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nahmen  danach  nur  drm  svara  an,  den  dviliya,  d«a  pra- 
thama  und  den  krisb^a,  die  Taittiriya  dagegeu  verwen- 
deten deren  vier,  den  mandra,  atiavürjra,  prnthama  und  dvi- 
ttja*);  dThiyHprathamakrishtäs  traya  fth^ftrakah  (4hnA- 
rakah  Cod.)  svar^h  |  roandradayo  dvitiyauta^  catvaras  tait- 
tirtyakAh  ||  Andere  Stellen  der  Art,  wo  von  den  aiebeo 
resp.  21  srara,  oder  yama,  die  Rede  wäre,  aind  mir  leider 
nicht  zur  Hand.  Die  vorliegeuden  Namen  derselben  wei- 
ten theUa  jedenfalls  wohl  (s.  oben  die  not  auf  pag.  261) 
auf  dne  Altere  Zeit  hin,  in  welcher  der  knehta^Ton  nooh 
nicht  an  der  Spitze  stand,  sondern  der  prathama-Tou  die 
ihm  leinem  Namen  nach  ankommende  erste  Stelle  einnahm, 
theils  femer  sind  sie  ihrer  Mehrzahl  nach  eben  einfach  die 
Stelle  bezeichnend,  die  ein  jeder  urspr.  iu  der  Scala  einnahm. 
Aach  unter  ihren  spätem  Nachfolgem,  den  in  unserer  Be* 
gel  hier  genannten  Noten  nun,  finden  sich  wenigstens  bwm 
Namen,  der  madhyama  und  der  pancama,  die  in  gleicher 
Absicht  gebildet  sind.  Hier  wie  dort  wird  somit  hiedorch 
eine  fbste  systematische  Reihenfolge  als  Voranssetzuog  be- 
dingt. —  Ist  nun  eben  jedenfalls  schon  a  priori  zu  vermutben, 
dafs  hiezn  mannichfache  Vorstufen  nöthig  waren,  so  ixifft  es 
sich  suftllig  auch  so  glücklich,  dafs  uns  eine  unfertige  dgl. 
aucb  wirklich  noch  erhalten  ist.  Die  Chäudogyopanisbad 
nämlich  giebt  im  zweiten  (resp.  yierten  Buche)  kan^*  n  (ed. 
Roer  p.  132 — 4)  folgende  sieben  Töne  an:  odgltha  Auf- 
gesang  (etwa,  Anstimmen?),  aniruktam  undeutlich,  niruk- 
tarn  deutlich,  miidu  plakshnam  mild  und  sanft,  ^lakshnam 

*)  E«  feigen  nodi  daig»  andM«  Angtben,  die  ifk  tlxr,  da  dfo  Hudr 

sdirift  nioht  correct  und  mir  keia  CSommenUr  zur  Hand  iet«  iiiclit  mit  Si- 
cherheit verstehe:  dvitlyän  mandras  TaittirivApairi  trittyaf^?)  caturthSd  anan- 
iaram,  tac  caturyamam  ity  acakshate  |  tasmin  dviyainäntarä  yfitti|^  |  t4m 
upadekshyftma^  |  tac  caturyamam  ity  nktam  (?  aktaqt  Cod.). 
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bfllavat  sanü  and  stark,  krauucam  (schrill)  wie  der  lUif 
des  kraonea,  JBraohTOgeb,  tmä  apadhvAatam,  miistfiiieDd 

(nach  (^aipkara  klingend  wie  geborstenes  Metall,  bhinnakans- 
yasvarasamam).  Fast  sogar  erscheinen  diese  sieben  Na- 
HMD  «her  auf  gleicker  Stufe  mit  den  nebeo  stkAoay  Krali- 
stadieo,  der  Stimme  im  Taitt.  Pr.  (8.  diese  Stnd.  4, 105—6), 
für  deren  letzte  drei*)  dasselbe  eben  je  die  sieben  Töoa 
knehla  etc.  aasetat:  toü  einer  festen  Tonleiter  weoigetens 
kann  hier  wohl  kanm  gesprochen 'werden:  indessen,  eine 
Steigerung  der  Töne  von  niedrig  zu  hoch  (nicbt  blofs  von 
kiea  au  laot)  wird  denn  doch  eehwerlich  in  Abrede  an  stellen 
'  aeni,  und  damit  ist  ja  dann  auch  allerdings  dem  Erfordemiie, 
um  das  es  sich  hier  handelt,  völlig  genügt.  Der  vorletzte  un- 
ter diesen  Namen,  kranncam,  ist  übrigens  bereita  in  noch  frtt» 
erer  Zeit  in  fthnlicher  Verwendung  nachweishar,  er  leitet  uaa 
femer  direct  zu  einem  der  7  Namen  unserer  Hegel  hinüber, 
vnd  er  gtebt  endlich  zagLuch  auch  noch  für  mehrere  der 
andem  den  Schlfissel  ffkt  ihre  BrklArung  an  die  Hand.  Be> 
reits  in  der  Taitt.  S.  niimlicL  (2,  5, 11,  1  yät  krauiicam  anv- 
Shk  "aoraip  tad,  yaa  mandram  maoushiqi  tki)  wird  die 

*)  L«iM,  ludblant,  Isntt  die  Torhergehcndeii  vier  Stnftn  sind:  tonlos 
(lipftäl^)f  touend  (dhvfina),  vernehmlich  (nimadah),  ventindlich  (npalabdhi* 
mat).  —  Zu  vgl.  Bind  noch  die  ausführlichen  Recitationsregcln  im  Tatapatha 
br&hmaQa  11,4,2,5  —  12,  wo  zunächst  secha  Weisen  derselben  (ahad  a9rfivi- 
tlai)  saflgalUut  «od  erklirt  werden,  nlmlieh  117a k  «nlederatelgend**,  boeh  (qo- 
Otis)  «nfiingeBd,  niedrig  (fanais,  eigentlich  langsam)  sehKefsend,  tiryak  „der 
Quer",  cbonsn  sclili<  f3ond  \vie  niit^efimgen,  firdh  v  am  ^anfwftrts",  niedrig  an- 
fangend, hoch  schliefsend,  kripauam  „kläglich*' dünn  (a^uj,  lang  (dirgham) 
imd  imaitiealiTt  (aavaram,  eig.  tonlos),  bahib^ri  „das  Glttek  hfaitnrvreTfend", 
^  die  Lippen  aufreifsend,  hoch  (uccaiJy,  laut?)  aber  unarticulirt  (?  asvaram),  an- 
ta^9ri  „das  Glück  einschlielscnd",  die  Lipprn- schliefsend,  hoch,  aber  articu- 
Itrt  (?  svaravaty  eig.  betont):  und  als  richtige  Horm  dabei  wird  hierauf  an- 
gegeben, dnb  man  langsam  (tief)  gleidiaam  In  der  Bnet  anietzend  (maii^ 
dram  ivorasi  paxAfltebhya),  daim  mit  biibata-Ton  nach  beiden  Seiten  hin 
(ubhayatobArhatam,  nach  Savanri  nm,  rcsp.  zwischen.  Anfang  und  Ende  mit 
der  dem  bfihats&man  speciell  eigenen  Mitteistofe  der  Stimme)  fortfahren  und 
ho«h  (nccaii^,  laut)  niedersetzen  möge. 
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rasche  dem  Rnfe  des  krano,  resp.  krauuca,  ähnliche  Reci- 
iaiion  der  langsamen  als  fehlerhaft  gegendhergestelH.  Id 

einem  Citat  aus  Narada  sodann,  welches  Kajendralalamitra 
in  seiner  Uebersetzung  der  Chaudogyop.  p.  41  beibringt, 
wird  Yon  dem  kraufioa  aosgesagt,  daft  er  im  madhyama- 
Tone,  dem  vierten  unserer  Namen  hier,  rufe.  Und  wenn 
nun  auch  gerade  dieser  Name  nicht,  so  sind  doch  eben 
andere  derselben  in  der  That  aaf  das  hiemit  aosgespro* 
ebene  Princip  der  Nachahmung  von  Thierstimmen*) 
entschieden  zurückzuföhren,  wie  sich  uns  bei  ihrer  nun- 
mehrigen Durchmusterung  ergehen  wird.  —  Was  zonftofaat 
den  shadja  anbelangt,  so  ist  dessen  nächstliegende  ety- 
mologische Bedeutung  „aus  sechs  geboren^  bereits  in  man- 
mchfacher  Weise  erklärt  worden.  Nach  Vy&di  hei  He- 
macandra  im  Schol.  zu  i-toi  bedeutet  das  Wort  den  zwar 
aus  dem  Halse  aufsteigenden,  aber  aus  sechs  Theilen; 
Hals,  Brust,  Gaumen,  Nase,  Zunge^  ZShnen  entstehen- 
den Ton.    Aebnlich  das  Citat  bei  Mallinatha**)  zu  Ra- 


*)  Wir  haben  schon  oben  (p.  176.  177)  gesehen,  wie  viele  Kamen  der 

Metra  bei  Pifigala  auf  die  Stimmen ,  resp.  das  Leben  und  die  Weise  der 
Thiere  zurückzulühren  sind.  Dieselbe  Heranziehung  der  Thier?  timmen 
finden  wir  auch  im  Prät.  13,  10  (ss  giksh&  B  v.  49),  wo  die  Zeit  einer 
nitri  (Man)  mit  dem  Rufe  des  oüsha,  eonudat  iniUca,  eine»  Fischreihers 
(and  Verwandten  unsers  krauüca  oben),  die  Yon  zwei  mfttrft  mit  dem  der 
Krähe,  die  von  3  maträ  mit  dem  des  Pfauen  gleichgesetzt  wird  (s.  Reg- 
nier  dazu  p.  39).  Ic  der  ^ikshä  K.  v.  36.  37  wird  die  leise  Recitatiou  beim 
Morgenopfer  mit  dem  Knurten  der  Tiger,  die  halblaute  beim  Mittagsopf(nr 
mit  dem  zwitschernden  Schnarren  der  cakMnrikftoQSnae,  md  die  laute 
beim  Abendopfer  mit  dem  Schreien  der  Pfauen,  Flamingo  und  kokila 
verglichen.  —  Auch  unter  den  Namen  der  saman  im  Paücavinfabr.  etc.  fin- 
den sich  mduere  von  TliiereB  enüehnt,  ao  ▼ersehiediiia  Icranftca,  mehrere 
fishabha,  «fv«,  anlcsh^ft  et^ 

**)  Die  eigene  Erklinmg  MalL^s:  sa  ca  tantrikai^thajanmi  svaravi^eshal^ 
konnte  darauf  hinftlhren ,  unter  jenen  pcchs  Theilen  cntsproehende  Abthei- 
Inngen  der  Saite  (tantri)  zu  verstehen :  im  Hinblick  indessen  auf  die  von  ihm 
selbst  dftbel  dtirtoli  Worte  Amara's  (1,1,  188)  ist  tantrikap^ha  wohl  «ncll 
hier  als  Draad^«  sa  tum,  resp.  Ton  den  Instnnneiital-  und  Ton  den  Yo- 
kal-Tdnen  zu  verstehen. 
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ghuY.  1,39.  Ballautyne  dagegen  zu  Tattvas.  p.  11  er- 
klärt den  Namen  «offiipring  of  siz"  «as  iodicative  of  the 
aooaalic  fact  that  tba  ear,  tboagh  oontent  if  the  keyaote 

be  sounded,  demands  tliat,  if  the  other  six  are  souuded  in 
their  order,  tbe  keynote  ahall  foUow  (before  ctosing)  to 
oomplete  the  ootave  and  to  form  the  oadence*:  er  fa&t 
nämlich  den  sbadja  als  ,,tbc  keyoote  C'',  wäbrend  Jones 
(As.  Bes.  3,  m— 8.  M&,  Works  4, 186)  und  Paterson  (As. 
Bes«  9, 46^^)  denselben  durchweg  mit  dem  A  unserer  Ton- 
leiter identificiren.  Die  Leeart  sbadga,  für  shadja,  bei 
Uvata  au  Vs.  Pr.  1,  m  hat  mir  in  dies.  Stud.  4,  S6i  die  Ver^ 
mnthnng  an  die  Hand  gegeben,  da(k  der  Name  nrsprOng- 
khadga  gelautet  baben,  und  von  dem  Grunzen  des  Nas- 
horns*) entlehnt  sein  möchte.  Es  hat  indels  freilich  sein 
Bedenken,  auf  die  Lesart  einer  Handschrift  hin,  die  ja 
möglicher  Weise  nur  Fehler  des  Copisten  ist,  eine  dgl.  sonst 
nicht  beglaubigte  Form  anzusetzen.  Auch  paiist  das  zwar 
langsame  und  dumpfe  Grunzen  des  Nashorns  nicht  gerade 
besonders  zu  deijenigen  Tbierstimme,  mit  welcher  der  shadja 
durchgängig  identificirt  zu  werden  pflegt,  zu  dem  lauggc- 
sogenen,  nach  J^ikpr&t.  13,  ao  drei  m4tr&  dauernden  Schrei 
des  Pfauen  nftmlioh:  Tgl.  Nftrada  bei  R&jendralftlamttra 
am  a.  O«:  shadjam  rauti  mayüro  hi,  und  Mataüga  bei  Mal- 
linAAha  anr  Baghuv.  1,  S9:  sha4jena  maylkro  yadati,  resp.  im 
Oitat  au  Magha  11,  i:  shadjam  mayüro  yadati,  sowie  Kft* 
lidasa  selbst  im  Raghuv.  1,39:  shadjasamvadinili  kekali.  — 
Der  zweite  unserer  obigen  Namen,  rishabha  ,Stier%  B 
nadi  Jones,  D  nach  Ballant.,  ist  durch  seinen  Namen, 


*)  Die  Kotorietät  des  Nashorns  erhellt  z.  B.  aus  der  Erwähnung  eine» 
mit  Rhinocerospanzer  versehenen  Wagens  (^kha(}gakavaca)  im  ^&nkhay.  (r. 
14,  SS,  S6. 
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als  auf  das  dumpfe,  tiefe  Brumoien  des  Stieres  suKkckge- 
bend,  biülänglich  rnarkirt,  und  wird  auch  von  der  Tradi- 
tion so  erklärt.  So  ao  den  a.  O.  MÄrada:  givo  nardaati  oa 
'rsfaabbaiD,  Vyädi:  nadan  ▼nshabba^at  tasmit  tenaisba  vri- 
shabhah  smritah,  eiu  Citat  bei  Mallin.  zu  Magha  11,  i:  gä- 
ras  tv  nsbabhabbishinal^,  der  ibn  auch  selbst  direct  als  vri- 
shabhaDardatänukftrin  bezeicbnet:  vgl.  noch  den  SamgttadA- 
modara  im  Qabdakalpadi  iuua:  uabbimülad  yad4  varna  uttbi> 
tah  körnte  dh^anim  |  TrishabhasyeTa  niry&ti  helay^  risha* 
bhab  smritah.  —  FOr  den  dritten  Ton,  gindh&raO  naeh 
Jones,  E  nach  Ballant.,  habe  ich  in  dies.  Stud.  4, 140iy 
ebenso  wie  flOr  den  siebenten  Ton  nishida,  an  das  «laute, 
wilde  Schreien  der  betretenden  (Berg-)  Völker^  gedacht,  and 
daraus  zugleich  darauf  geschlossen,  dafs  „die  Nameu  ziem- 
lich alterthümlich  seien,  weil  in  spftterer  Zeit  die  Gändhftra 
dem  allgemeinen  Bewofstsein  ziemlich  fem  getreten  waren*^. 
Der  gandbara  ist  indessen  nicht  gerade  ein  lauter,  schrei- 
ender, sondern  ein  milder  Ton:  er  erscheint  im  MBliftr. 
4,  515  als  der  besondere  Lieblingston  der  Laute  vin4  ( :  die 
Pancali  umschlingt  den  Bhima:  vineva  madhuralapä  g4n* 
dhftram  s&dhnmürchan!).  Eine  andere  Mdglichkeit  wftre 
daher  etwa  —  und  N&rada's  Angabe  am  a.  O.:  ajä  viranti 
gandhäram,  dals  die  Ziege  im  gandhara  meckere,  Heise 
sich  dafür  verwerthen  —  unter  g&ndh&ra  einen  Schaf- 
bock  zu  verstehen,  ähnlich  wie  Taurva^a  und  Saindhava 
im  (patap.  Br.  „Rofs^  und  Vaidehi  im  Käth.  13,  4  und  Ts. 
2, 1, 4,  A  ^Knh*'  bedeuten.  Wir  sehen  n&mlieh  ans  Rik  1, 
126,  6  gandhärinäm  ivävikä,  dafs  die  Schafe  der  Gandhara 
ihres  Wollreichthums  wegen  besonders  geschätzt  waren. 
Bali  an  t  am  a.  O.  denkt  bei  gändhära  an  red  lead,  Men^ 
^nig,  womit  indeXs  zur  Bezeichnung  eines  Tones  nicht  viel 
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gesagt  iBt.  Vyädrs  Bridirang  ( näoägandbavahfth  punyo 
gändbaras  tena  hetuna)  Ut  ebenso  futii,  wie  die  Hemacao- 

ham  lyarti       —  Der  Name  de«  yierteo  Tones  madb- 

yauaa  „der  mittlere*^,  D  nach  Joues,  F  nach  Ballani.^ 
apriobt  &ir  «icb  selbst:  er  bedingt  resp.  je  eine  Reibe  von  drei, 
ftlnf  oder  sieben  Tdnen.  Nacb  NAr.  (s.  ob.  p.  2()6)  entepriebt 
er  dem  Rufe  des  krauüca.  Bollensen  zu  Mulavikagnim. 
Y.  90  in  der  Z.  der  D.  M.  G.  13»  483  verstebt  darunter  „dm 
filnften  Ton  von  dem  Grondtone  an  gereefanet,  d.  b.  die 
Dominante eine  Angabe,  die  indeis  nicbt  aul' unsere  Rei-  • 
beofolge  bier,  sondern  auf  die  bei  Amsra  Yorltagsodi  (s. 
unten)  palst:  nacb  Ballaniyne  ist  der  gändb.  bler  vieliBebr 
die  Subdominante.  —  Auch  der  Name  des  fünften  Tones 
paacama  «der  fOniU^»  E  nacb  Jones,  G  tbe  donunant 
naob  Ballant.,  bedarf  keiner  Brlftuterang.  Naob  Malli- 
nätha  zu  Magba  11 ,  i  entspricht  der  paücama  dem  Rufe 
des  koldUn  wofür  er  das  Citat:  pika^  küjati  panoamam  an- 
flbbrt  So  finden  wir  auch  in  dem  ersten  Bdspiele  HaÜy.'s 
unten  zu  4,  28:  paneainasubbagap  ca  kokilalapab  (iu  dem 
TOrten  Beispiele  daselbst  iteilst  der  £Qnfte  Ton  der  Lieb» 
ling  des  Liebesgottes):  und  die  laute  (bobe)  BedtalBon 
beim  Abendopfer  wird  bereits  iu  der  Qiksbii  Ii  v.  s?  mit 
dem  Sange  des  kokiia  ?ergbcben,  —  Den  Namen  des  aecbs* 
ten  Tones,  dbaiyata,  F  naob  Jones,  A  nach  Ballaii« 
tyne,  habe  ich  in  dies.  Stud.  4, 140  ^auF  das  eintönige,  leise 
Singen  der  Fisober''  zurückgefübrt,  indem  iob  iür  dbi« 
▼at  (daTon  das  Abstractnm  dbaivalya  bei  P4n«  6, 4, 174)  disr 
selbe  Bedeutung  wie  für  dhivan,  dhivara  supponirte  *):  da 

*)  Die  BrkUteuig,  die  Yji4i  ▼ob  dtelTtto  giebt,  ist  ganaflitilt  «Mini 
dhftyate  yamftt  sraxiAs  teaeiaha  dhaifsti^i  «heuo  dl«  tw  HaBiMiite  edket, 
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der  sechste  Ton  indessen  den  andern  gegenOber  gerade  be- 
sonders hoch  ist,  so  mfifste  vielmehr  an  ein  schrilles,  lautes 
Singen  gedacht  werden,  ebenso  wie  (s.  das  zn  gftndh&ra  p.  268 
Bemerkte)  bei  dem  letzten,  höchsten  Tone,  dem  nish&da,  G 
Dach  Jones,  B  nach  Ballaotyne.  Oder  sollte  in  Bezug 
auf  Letatern  etwa  doch  die  —  freilich  zu  der  Bedentnng  ei- 
nes höchsten  Tones  wenig  passende  ~  Erklftrang  Vyadi^ 
vorzuziehen  sein,  der  ihn  als  „Niedersatz"  fafst,  resp.  darauf 
zurückführt,  dais  mit  ihm  die  sieben  Töoe  „niedersetzen^, 
enden  (nishtdanti  svarft  asmin  nishftdas  tena  hetuuA)?  Im 
MBbar.  12,  6859  heilst  derselbe  allerdings  nisliadavant  „mit 
nishida  versehen^  doch  könnte  dies  auch  etwa  nur  Folge 
derselben  Etymologie  sein.  Nun,  jedenfalls  wflrde  diese 
Erklärung,  ebenso  wie  dies  bei  madhyama  und  bei  paü- 
cama  der  Fall  ist,  inyolviren,  dals  die  in  unserer  Regel  ▼er- 
liegende Reihenfolge  der  Töne  die  ursprüngliche  ist:  und 
darauf  hat  sie  ja  denn  auch  in  der  That  alle  Ansprüche,  da 
sie  in  gleicher  Weise  sich  auch  unter  den  ^bdatanmMrftni 
„subtile  elements  of  soond^  im  Gomm.  zum  tattvasamftsa, 
sowie  in  der  garbhopauishad  (diese  Stud.  2,  67)  vorfindet, 
und  auch  tou  ÜFata  ganz  ebenso  ans  dem  Gandharvaveda 
dtirt  wird  (s.  oben  pag.  260).  Nach  Sir  W.Jones  (As. 
Bes.  3,  32d£r,)  bildet  sie  ja  auch  noch  jetzt  den  gewöhn- 
lichen STsragrAma.  Daneben  indessen  giebt  es  nun  theils 
hie  und  da  einige  kleinere  Differenzen,  wie  z.  B.  im  MBh&r. 
12,  6859,  wo  paficama  und  dhaivata,  und  ibid.  14,  1419,  wo 
dhsivata  und  nish&da  ihre  Stelle  weohsefai,  theils  Oberhe» 
fert  der  Amarakosha,  und  ihm  schhefst  sich  Wilson  im 


deren  erster  Tbeil  zudem  corrupt  i^^t:  dhiy&vatau  (?)  dhivata(^  |  tasy&  'y^V 
dhairata^  |  dadh&ti  saqidhatte  svaräu  iti  vfi. 
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nämlich:  nishada,  rishabha,  gändbara,  shadja,  madhyama, 
dlMavttta,  panoama*).  Wdchee  Princip  dieaer  Tonleiter 
SQ  Grunde  liegt,  in  welcher  die  Namen  WMig  daroheinaa* 
der  gewirrt  erscheinen  —  madhyama  „der  mittlere"  steht 
an  f&nfter,  pancama  „der  fiftnfte**  an  siebenter  Stelle  — 
darüber  fehlt  jeglicher  Anhalt:  weder  l)ei  Jones  noch  bei 
Paters on  findet  sich  Aufklärung  darüber.  Wenn  nach 
Wilson  (im  Diot)  die  siebente  Note  pafioama  hei&t  „froin 
being  said  to  be  fonned  by  air,  drawn.from  fiye  places: 
the  navel,  the  breast,  the  heart,  throat  and  forehead",  so 
wird  dies  doch  der  Ursprünglichkeit  ihrer  Steliang  an 
fflnfter  Stelle  schwerlich  Abbruch  an  thon  geeignet  sein. 
Wir  haben  ja  auch  oben  pag.  263  bei  den  Tönen  des 
Taitt  PrÄt.  **}  gesehen,  dais  dieselben  ihre  nrsprOnglichen 
Namen  (s.  p.  261)  prinins  bis  quartns  behieltea,  auch  nachdem 
ihnen  eine  neue  Note  (krishta)  vorgeschoben,  ihre  Stellung 
somit  eine  nicht  mehr  der  Bedeutung  ihrer  Namen  ent- 
sprechende geworden  war.  —  In  der  einen  der  oben  ang»> 
fahrten  beiden  Stollen  des  MBbär.  (14,i4i9)  worden  übrigens 
nach  den  sieben  Tönen  (shadja  etc.)  noch  drei  andere; 
iabta^  ci  'nishta^bda^  oa  samhatah  pravibhAgavAn  genannt, 
so  dafs  eine  zehnfache  Theilung  dos  Schalles  heraua- 
kdmmt***):  evaip  dapavidho  jneya^  ^abda  4ka9a8ambha- 
▼ah.  Was  mit  den  letzten  drei  Tönen  gemeint  sein  soll, 
wenn  nicht  eine  xVrt  Spielerei,  erhellt  nicht.    Denn  wenn 

*)  Bei  Segnier  za  ^ikpr.  i3|  17  p.  37  ist  pafioama  dhaivate  vmsnstel- 
Itn  hk:  dhaivata  pafieama. 

**)  VgL  aach  die  von  Uva^a  angeflihrten  yama-Namen,  oben  p.  262. 
***)  An  der  andern  Stelle  (12,6860  —  2)  handelt  es  sich  nur  um  die  Sie- 
benzahl der  Töne,  die  in  allem  Lebenden  und  Leblosen,  im  Schall  der  Pauke, 
der  Tromm ehi,  Muscheln,  im  Rollen  des  Donners,  im  Rasseln  des  Wagens  etc. 
^ehmlftig  «tederkeihie. 
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Auquetil  du  Perron  die  Stelle  der  garbbopaobbad,  die 
ebenfikUs  tod  einer  ZehnaMhl  der  Töne  handelt*),  mü  «sep* 
tem  harmoniae  et  andiro  nnntium  gratuin,  et  audire  nun- 
tium  malum,  et  nomea  rerum^  übersetzt,  so  kann  dabei 
HatfirKdi  meht  mehr  von  einer  Tonleiter  die  Rede  eeinl  — 
Wenn  übrigens  Jones  (As.  Res.  3,  332)  die  Subdivision  der 
sieben  svara  in  22  ^ruti  ab  das  System  des  Kohala,  ^one 
of  the  aneient  barde  who  has  left  a  treatise  on  mueiok* 
bezeichnet,  so  liegt  es  in  der  Tbat  nahe,  im  Hinblick  darauf, 
dab  das  Taitt  Prat.  2,6  einen  Kauhallputra  erwähnt**), 
hiebei  an  die  ebendae.  2,  lo.  ii  (ebenso  wie  im  Eikpr.)  anf- 
geführten  21  yama  (s.  ob.  p.  262—4)  zu  denken.  Indessen 
ist  dies  doch  wohl  nur  eine  Täuschung.  Theils  n&mlioh 
handdt  es  sich  dort  nm  ein  System  Ton  22  Tomntervallen 
für  die  in  Summa  je  7  Töne,  im  Prat.  dagegen  um  die  Aui'zäli- 
lung  von  3  iieihen  dieser  7  Töne,  deren  jeder  eiozehien  ja 
jene  22  ^ti  zuzukommen  haben  würden:  theils  femer  ist  fiBr 
jenen  Kohala  schwerlich  so  hoch,  bis  in  die  Zeit  des  Taitt. 
Prat.,  hinau^ugehen.  Im  Mahabhar.  fireüioh  haben  wir  1, 
sois  einen  Kohala  nnter  den  Beisitzern  beim  Schlangen- 
opfer des  Pariksbita  und  13  ,  6271  einen  Kohala  als  Zeitge- 
nossen des  Königs  Bhagiratha,  der  nach  ib.  im  der  uttari 
di^  dem  Norden,  angehörte.  Bei  Var^amihira  biihats.  14, 
27  finden  wir  aber  gar  ein  ganzes  Volk  der  Kohala  als  dem 
^Norden  angehörig  bezeichnet,  so  dais  die  Identifioirung  einer 
einselneD  Persönlichkeit  dieses  Namens  mit  einer  andern  desr 

*)  Es  werden  zunHchst  die  obigen  sieben  genannt  (der  paöcama  fehlt 
durch  Fehler  der  Handschrilt) :  darauf  die  ishtänishtani ,  also  der  ishta-  und 
der  ani.sbta-Tou :  ein  zehnter  Name  fehlt  aber  daselbst  (die  Handschrift  ist 
eben  wbr  soUecbt):  s.  diese  Stud.  2,  67. 

**)  Y«T^  di«  KAQhaliyla  dts  GobkiUgrUiya  3,  4,  IS,  «nd  Koba^a, 
Kmbada  im  gft^A  Qivti. 
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ben  Namens  eine  etwas  bedenkliolie  Saehe  wird.  Im  PrA- 
kritasanrasTa  finden  wir  einen  Kohara  als  Vorgänger  des 
Vararuci,  resp.  als  Verfasser  einer  Prakrit-Grammatik  an- 
gegeben, s.  Cowell  Varamci  p.  xi  nnd  meine  Bemerkui^^en 
hiezn  in  der  Z.  der  D.  M.  G.  8,  865.  In  der  Medinf  end- 
lich begegnen  wir  einem  Kohala  als  Verfasser  eines  nätya- 
^Astrai  sei  es  eines  dramatischen  (so  Böhtlingk-Both), 
sei  es  eines  die  Tanzkunst  behandelnden  Lehrboches;  nnd 
auf  dieses  letztere  Werk  mochte  demi  wohl  die  Angabe 
▼on  Jones  in  der  Tbat  am  N&chsten  sn  beziehen  sein. 

65  (7,4)  sita^säramga-pi^amga-krishoa-nfla-lohita-gaurft 
varnäh  1 

„Die  Farben  (der  sieben  Metra  sind  der  Reihe  nach) 
weils,  scheckige?),  braun  (rothbraon?),  schwarz,  dunkel- 
blau, hochroth,  hellgelb.** 

Und  nach  diesen  Farben  soll  also  —  nach  es  —  das 
nnsidiere  Metrum  eines  Verses  zu  erkennen  seini  Hal&y. 
schweigt  darüber,  wie  man  dies  auzufaugen  habe,  obwohl  er 
(8.  ZU  67  nnt.  p.  279)  unbedingt  daran  festb&lt.  —  Auch  das 
Rikpr.  17)  s.  9  enthält  ausfllhrliche,  im  Wesentlichen  mit  den 
hiesigen  identische  Angaben,  nur  dafs  sita  daselbst  durch 
9veta '),  und  gaura  durch  surarnam  iva  vertreten  ist:  auch 
ist  daselbst  nicht  die  Spur  einer  Verwendung  nach  Art  der 
hier  im  Auge  gehabten  zu  finden.  Ebensowenig  bei  GArgya 
§.  8,  dessen  Angaben  übrigens  mehrfach  differiren  (:  9uk]4 
g&yatryah,  sSramgft  nshniha^,  pi^aipgar&pinyab  kakubhal^, 
krishna  anusbtubho,  brihatyo  rohitä,  nÜäh  panktayas,  tri- 
shtubha^  suvarnä,  gaurä  jagatyah).  Aber  auch  Über  einen 
sonstigen  Grund  erhellt  nichts.    Wenn  im  Qftntikaipa  (s. 


*)  SImdso  hior  im  AgaiparftfA. 

.  18 
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Naksh.  2y  sao)  in  ähnUcher  Weise  sieben,  Übrigens  von  den 
hiesigen  veisoliiedene,  Farbe»  ftlr  die  nakshatra  aofgez&hlt 
werden,  so  handelt  es  sich  dabei  wahrscheiuhch  um  Bild- 
nisse (krselben:  an  Bildnisse  der  Metra  aber  werden  wir 
doch  wohl  kanni  an  denken  haben.  Wenn  ferner  swar  die 

den  drei  ersten  Kasten  zugehörigen  Farben  weifs,  roth, 
gelb*)  hier  in  der  Xbat  so  aiemlich  —  obschon  immerbin 
in  den  etwas  diflbrirenden  Formen:  eita,  lohita,  ganra  — 
auf  dieselben  Metra  treffen,  zu  denen  diese  Kasten  in  Be- 
ziehung geeeUt  za  werden  pflegen  (gäyatri  und  brahmana, 
trishtnbh  und  kshatriya,  jagat!  und  Tai^ya),  so  palst  doch 
theils  die  vierte  Farbe  nicht,  denn  annshtubh  wird  hier  als 
pi^aipga  bezeichnet,  der  der  annshtubh  zugehörige  yüdra 
dagegen  gilt  als  schwarz,  brishna**),  thdle  würde  anch  fäv 
die  andern  drei  Farben  hieraus  gar  kein  Anhaltspunkt  zu 
gewinnen  sein.  Ein  Anschhifs  ferner  an  die  wirkliche^  na- 
türliche Reihenfolge  der  Farben  (roth,  orange,  gelb,  grau, 
blau,  iodigo,  violett)  liegt  auch  nicht  vor.  Eine  Art  Gra- 
dation indessen,  und  zwar,  im  Gegensatz  zu  der  anateigeii- 
den  Reihe  der  Metra  und  der  TOne,  eine  in  der  Mitte  onl- 
mirende,  nach  beiden  Seiten  hiu  abfallende,  lälst  sich  in 
der  That  nicht  verkennen,  and  führt  immerhin  wohl  auf 
eine  entsprechende  physikalische  Beobachtung,  resp.  Spe- 
culation,  hin,  womit  aber  freilich  die  hiesige  Verwendung 
derselben  nicht  über  den  Charakter  eines  spielenden  Ver- 
gleidies  erhoben  wird.  —  Es  sind  übrigens  einige  der  obi- 
gen Namen  ihrer  Bedeutung  und  Etymologie  nach  noch 

*)  9veU,  rakta,  piU  s.  YajrMSd  in  d«n  Abh.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss.  Jahrg. 
1859  pag.  214  —  5.    Zuerst  im  AgvaL  g;  3,  8,  wo  fT«t»,  lohito,  pfte.  Bei 

Gobhila  4,  7,  2  dagegen  haben  wir  gaura,  lohita,  krisbna.  (An  beiden 
Stelleu  handelt  es  sich  um  die  Farbe  des  Erdbodens,  auf  dem  die  Mit|^e- 
der  der  drei  Kasten  ihren  Wohnaitz  aufächiagen  sollen). 

**)  GiigSFft's  Angeben  wfirden  Uesn  in  iat  Thal  atiinnMB»  wem  er  nidit 
die  tridttnbli  eis  goldikrbig^  eUtt  ala  rotb,  beieiehnete. 
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nicht  ganz  sicher  zu  bestinunen.  So  zunächst  sftraipgA. 
Die  BrAbnuma  vflrwend«o  das  Wort  aar  Beieietauig  dar 
Farbe  eioee  Rostes  Qat.  13,  6,  i,  2,  oder  won  Ziegen,  resp. 
Rindern  Ts.  5,  6,  2S,  l.  Panc.  21,  u,  8;  dTirüpa,  zweifarbig, 
wird  ^atap.  3,  ^  4» »  doroh  knihaae4ny|iga  «nd  lolutMiU 
ramga  erklirk,  doroh  krishnasftramga  andi  Und.  13,  4, 9, 
and  dieses  selbst  durch  ^uklam  caiva  kiishnam  ca.  Uvata 
mJ^Li^MT.  17,s  ecklAri  sAraniga  doroh  dmanaa,  IqnahflM^Bk^ 
aehwarweift;  Sayana  so  Qatap.  3,  s,  4,  st  doreh:  pafFsla* 
varna,  karbura;  Yäjnikadeva  zu  Katy.  7,9,21  durch:  weifs, 
dorchnwscbt  uui  mm  andem  Farbe;  Pitfibhüti  ib»  durch: 
▼arsAataropeta  alleia;  ebenso  Kaxkm  so  Kktj.  22,  9,  is  (20, 
1, 36)  durch  varnäntaropeta,  karbura.  In  nachvedischer  Zeit 
wird  damit,  ebenso  wie  snt  krieb^asärs,  die  aebwavaeohek- 
kigc  Antilope  bcaeiehnet  Die  Büdnng  de»  Wortes  ist  ciP- 
fenbar  dieselbe,  wie  die  von  pipamga,  vergl.  ins  Schwarze 
gehend  am  sohwArslioh:  die  darin  vorliegende  Bedeotong 
des  Wortes  sAra  aber  ist  mir  'eben  noidar*  —  Fir  pi ^am-ga 
hat  Karka  zu  Käty.  22,9,13  die  Bedeutung  m^savarna 
fleischfarben,  wobei  offenbar  an  die  gelbrothe  Farbe  des 
rohen  Fkisehsltokes  (s.  pifiita  ül  Br.  2,  u,  nMnp^ü 
Adbh.  Br.  8)  zu  denken  ist  SAyana  so  R.  1,133,5,  wo  pi^am« 
gabhiish|i  als  Beiname  eines  pipiUsi  (nach  Fleisch  gehen- 
den?) Diooos  gebrsnoht  ist,  erUirt  es  doroh  Uadrakla, 
etwas  roth,  und  zu  Rik  2,  3,  9,  wo  pipamgarüpa  als  Farbe 
eines  kräftigen,  gebriUintea  Helden  erscheint,  dorch  suvar- 
navasflui  gqldUhmL  Aefanlieh  Uv«|a  an  9ikpr.  17,  s  donh 
rocanävarna,  resp.  goro°,  was  Regnier  durch  „jaune"  wie- 
dergiebt.  Nach  Ts.  5, 6, 28, 1  (=:  K&th.  A^  10,  s.  Vs.  24, 11) 
sind  «I  dsn  dem  F^Hng,  resp.  ^i^ira,  gewvifaten  Opfer* 
ziegen  pipamgas,  wohl  eben  auch  hellfarbige  zutaehsM»: 

18* 
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Mahfclhara  erklärt  es  dnrch  lohitami^rakapilaTaraa.  Ale 
Farbe  einer  Kuh  erscheint  es  Kaa9.  39,  und  mit  dem  Vor- 
satse  arnna*)  roih  Ta.  69  6, 1I9  «9  aU  Farbe  eines  Bosses. 
Der  SamkshiptasAra  endlieh  sa  Kftty.  22, 9,  is  erldftrt  es  ge- 
radezu durch  kapila,  affenfarbig,  rothbrauu.  —  Die  übrigen 
Farbeo  sind  klar:  sita,  weiTs,  ist  eio  seound&res,  dorch  fal- 
sehe  Etymologie  ans  asita  entnommenes  Wort,  s.  Böht- 
lingk-Both  s.  v.:  nila  blau  führe  ich  auf  nira  Wasser 
zorflek,  als  Farbe  des  Wassers,  in  dem  der  Himmel  sieb 
spiegelt,  gaura  hellgelb  auf  go,  als  die  gewöhnliche  Farbe 
der  Kühe:  lohita,  rohita,  von  ^rub,  rudh  steigen  bedeutet 
die  hohe,  hoohrothe  Farbe  (vgl.  mdhira,  rofos,  mber  etc.): 
und  krishna  von  Vkrtsh  zerren,  schleppen  bedeutet  eigentlich 
wohl  bestäubt,  schmutzig,  dunkel,  dann  schwarz  (:  in  ähn- 
licher Weise  ist  ja  auch  wohl  asata  zu  erldiren,  s.  diese 

Stud.  4,  41G). 

M  0*^)  agnivepya-kapyapa-gautami-'ngirasa-bhirgaTa- 
kan^kspvtoishth&ni  gotrA^  | 

So  Hai.  und  R,  wo  aber  iti  fehlt:  in  Y  Agnipur. 
steht  diese  Kegel  erat  nach  67.  68. 

„Dies  sind  der  Beihe  nach  die  Geschlechter  der  sie- 
ben Metra.** 

Und  zwar  hätten  wir  nun  eigentlich,  um  der  Begel  es 
gerecht  zu  werden,  anzonehmen,  dais  dn  Vers  nnsicheren 

Metrums  je  demjenigen  Metrum  zuzuweisen  sei,  welches 
dem  Geschlechte  seines  Verfassers  zugehört.  Freilich  düri- 
ten  dann  aber  unter  den  Verfiusem  der  Verse  keine  an- 
dern Geschlechter  als  die  hier  genannten  erscheinen,  und 

*)  anipa  und  anisha  bedeuten  wohl  eigentlich:  wund  (vgl.  tin,  «na, 
di«  getroffene  Stolle.  Wunde,  von  )/ar  worauf  treffen),  ent  dann:  wmd- 
MMüf  roth. 
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es  mfilsten  ferner  auch  die  Hymnen  von  Mitgliedern  derselben 
dnrdiweg  in  dem  dnem  jeden  GeeoUeobte  hier  sogewies»» 
im  Metrum  abgefUsi  seml  Beide«  kt  ein  Unding.  Doch 
mag  ein  Körnchen  Wahrheit  auch  hier  zu  Grunde  liegen, 
insofern  bei  einielnen  Dicbiem  and  fiahi-Famiiien  eioh  elwa 
woU  eine  gewisse  Vorliebe  Air  bestimmte  Metr»  geseigi 
haben  ma£r,  wie  denn  ja  z.  B.  Paruchepa's  Vorliebe  für  das 
atiobandas-Metmm  eine  anoh  in  den  Br&hmsna  anerkannte 
Tiiatsaebe  ist   Das  ist  aber  anch  Alles. 

Von  den  sonstigen  vedisch-metrischen  Texten  hat  nur*) 
die  Viy.  Anokr.  (4)  ii)  eine  Ahnliche  Zuweisung  der  Metra 
an  bestiounte  GeseUechter,  nennt  indessen  gana  versolue- 
dene  Namen  (s.  meine  Ausgabe  der  Vs.  Appendix  p.  lvi), 
nimlich;  gautamiyam,  bharadväjiyam,  atbar?anikam,  Äögi- 
rasam,  AkMabAyantyam,  y&jnaTalktyam,  kantsam.  Diesen 
Namen  gegenüber  tragen  die  hier  vorliegenden  entschieden 
ein  Älteres  Geprfige,  insofern  sie  sich  theiis  wenigstens  um 
em  Glied  nfther  an  die  sonst  solennen  Namen  der  sieben 
rishi  (Gotaraa,  Bbaradvaja,  Vi^vamitra,  Jamadagni,  Va- 
sishtha,  Ka9yapa,  Atri)  anschliefsen,  theiis  keine  so  neuen 
Namen  wie  AlambAyana  nnd  YAjnayalkya  sieh  unter  sie 
aufgenommen  finden.  —  Eine  ähnliche  spielende  Verthei- 
long  unter  verschiedene  rishi  -  Geschlechter  finden  wir  fELr 
die  nakshalra  im  Nakshatrakalpa,  s.  Naksh.  2,  SM--2,  und 
für  die  vier  Wortclassen  im  V4j.  Prat.  8,  69.  eo. 

S7  (7, 6)  rocanäbhäh  kritaya^  |  68  (7, 7)  ^y^4ny  atichan- 

* 

dAnsi  I  6S(7,8)  anuktAnAip  kAmato  varnA  iti  | 

e9  fehlt  bei  Hai.  und  in  Y,  steht  nur  in  R. 
67.  «Die  kfiti  haben  die  rocana-Farbe:  —  es.  die  ati- 


*)  Audi  bei  G&rgy«  findet  sich  niohto  der  Alt. 
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ckmAm  «nd  aefc«iRlMli:  —  «a.  Dk  Metrt,  «dit  hier  nickt 

erw&hnt  sind,  haben  Farben  nach  Belieben.'' 

Dm  ZürAckgehea  auf  den  in  6»  behandelten  Gegea- 
gfindi  wekihaB  in  diesen  3  tfktra  Torliegt,  wihread  in  m  bo- 
reitß  von  eioem  andern  die  Rede  war  * ),  führt  direct  dar- 
auf hw,  dieeelben  als  einen  ieound&ren  Naohtreg  anfim- 
fiMon^  hmzugefügt  von  denen,  welche  fittr  die  im  Eingange 
dea  nächsten  Capitels  behandelten  atichandas  die  im  Rik- 
pr&t  17, 9  angegebene  ^toa-Farbe  auch  hier  nioht  ver^ 
vteen  wollten,  wobei  eie  denn  auch  nooh  theüs  filr  die 
den  atichaudaö  in  Capit.  4  vorauagehenden  kriti  -  Metra  ** ) 
th€«Uf  am  ja  niohta  an  verelaoien»  anoh  fibr  etwaige  soa- 
etige  Heetimninngen,  naoh  Art  derer,  welche  das  ^ikprli. 
17,  9.  10  entb&lt,  Vorkehrung  zu  treffen  sich  veranlalst  fan- 
den. Wanun  ^perade  die  Farben  einer  so  besonderen  Be- 
vsonngang  iheilhaftig  geworden  sind,  dalh  mu  Im  ihnen 
sUeio,  nioht  auch  bei  den  Gottheiten,  Tönen  und  Geschlech- 
tern» aoAer  den  neben  regnlftrsn  Foimen  «noh  noch  die 
andern  Metra  bedacht  werdw,  erfaslk  nicht  recht,  da  ja, 
wenn  auch  nicht  bei  den  Tönen,  deren  Zahl  auf  sieben  be- 
schränkt  ist,  so  doch  Im  den  Gottheiten  nnd  den  fishMjre» 
sehlechtem  ebenso  reiche,  ja  noch  tisI  reichere  Answahl, 
wie  bei  den  Farben  sich  darbot,  und  in  Bezug  auf  die 
Gottheiten  das  IgLihpr&k  17, 7  anoh  sogar  bereits  vorang»» 
gangen  war***),  ttberdem  gerade  b^  den  Farben  denn  doch 


*)  In  Y  Agnip.  freUieh  sind  diAielbeii  vor  66  gestellt — ,  doch  ist  dies 
ohM  Zwdltt  wiiiMWWiti  vftedMr  «iiw  tnfc  Mcnadl»  YubwMraDgs  wIn  die 
flteUnog  nnpittoglidi  m  geweMiii  wttrde     ■diws^di  v«ilBdwt  worden  eelii. 

**)  Das  obige  Toranstehen  der  k|itl  btnht  oloit  EvaiftI  einflMli  danurf; 

daA  sie  eben  in  Cap.  4  voranstehen. 

***)  Anch  G&rgya  bedenict  in  Bezug  auf  die  Gottheiten  mehr  Metra,  als 
die  regnUrem  sieben:  er  fllgt  hinzu:  edity&n&qi  vixkio,  'tha  prl^ipatyAny  ati- 
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wahrlich  noch  am  allerwenigsteu  VeranlassuDg  zu  einer  dgl, 
Zuweifong  an  die  ehiMiiian  Metrs  Torllegtl 

Der  seoandftre  Ursprung  dieser  Regeln  ist  nnn  Iner 
Abrigens,  abgesehen  von  der  Stellung  und  dem  Inhalt,  auch 
sonst  Doeh  direct  b^lanbigt.  Regel  «9  wird  weder  ton 
Hai.,  noch  von  Y  Agnip.  gekannt,  nnd  Regel  er.  es  w«f^ 
den  von  Hai.  zwar  erwähnt,  aber  ausdröcklich  als  falsche 
Lesart  verwor^Ni,  and  zwar  allerdings  aus  dem  höchst  ei- 
genthümlichen  Gmnde,  dafe  es  ja  bei  den  kiiti  und  den 
atichandas  keine  unsicheren  Metra  gebe,  zu  deren  Kenn- 
aeichnung  die  Angabe  ihrer  Farben  di^ien  könnte  1  atra 
(EF,  fehlt  GH)  ,,roeanAbhlh  fcntayah  |  ^&niAny  aticfaan- 
d46si''  ity  cvam  (GH,  evamadayo  E,  evamädikam  F)  adhi- 
ynte  (H,  abhidhi'  £FG,  "yamteE)  atichÄndas&ib  (H,  ohne 
ati  £FG,  Oha''  £),  tan  nopapadyate,  kritfnftm  adehand»- 
sim  ca  nicridbhurijor  (s.  59)  virätsvaräjo^  (s.  60)  ca  prade- 
^hAv&t  (£F,  prave"  GH)  ka\K»n  (kvacin  £)  n&  'sti  (FG, 
nA  'sttti  £,  n&  'tra  H)  saippayab  yasya  nirnayanimittaiii 
(ca  EFG,  fehlt  H)  varnopanyisah  (EEG,  varnavi*'  II)  kri- 
yate  |  tad  api  rishidevatasvaravarn^Däm  jnänan  ni(l})9reya- 
sam  iohanti  ehindas&h  (von  tad  api  ab  blofs  in  fehlt 
BFG). 

Es  liegen  endlich  auch  noch  sprachliche  Momente  flir 
die  erst  secnndire  Abfessung  dieser  Regeln  vor:  das  Wort 
khhk  am  Ende  des  Compositums  gorocanäbba  erscheint  als 
▼erh&ltnifsmälsig  modern:  ebenso  das  neutrale  Geschlecht 
▼on  atichandas  (sonst  stets  Feminin):  auch  das  Wort  ro- 

dtandt&si,  ytyftTTtni  Tiduttdifiri  bbaviiiti,  dvipad&|y  ptnnihadevmU,  brftti» 

my»  «kapadt  iti,  schlierst  rieh  dabei  also  fast  gaoz  genau  an  das  Rikpr&t. 

an.  Ebenso,  obschon  kilrrer,  verlllhrt  er  Ubrif;ens  auch  bei  den  Farben,  in- 
dem er  noch  zufügt:  nakula  ekapadä,  dvipadä  babhrava^,  pfifnayo  vir^jo, 
*to  yiny  anjani  chandansi  9yärRiii  bhavanti. 
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CBnk  ist  wohl  bieher  m  sählen,  sowie  endlich  auch  das 
Wort  kiiti  als  Gesamnitiiame  *)  der  zweiteo  Siebeugruppe 
dar  atlfihandaifi 

rocana  ist  der  Name  mehrerer  Pflanzen,  sowie  des 
rotben  Arseniks.  Uva^  zu  !^ikprat.  17,  9  erklärt  pi^aipga 
durch  rocaniTarna,  reap.  goro**  (Begn.  p.  188).  Letzteres, 
ein  gelbes  aus  der  Galle  der  Kuh  zu  gewinnendes  Präpa- 
rat, ist  naob  dem  Agnipur.  (gorocanäbh4Li  kritayo  by, 
aftichaodo  hi  ^ftmalam)  auch  hier  an  verstehen:  rooan&bha 
wäre  also  gelblich.  —  pyama  wird  von  Regnierzu  Rik- 
pr4t.  17,  9  mit  grün  übersetzt  (vgl.  Wilson  s.  v.),  indes- 
sen scheint  es  seinen  eigenen  Angaben  naoh  gerathener  bei 
IJyata  daselbst  statt:  ^ukavariiani  zu  lesen:  ^uklakrishna- 
varnam.  So  wenigstens  wird  ^yima  in  den  Brfthmana 
dnrohweg  erklfirt,  s.  Qatap.  5,  i,  8,  9.  s,  6,  8.  6,  3,  3,  s  (Kftty. 
15,  3,  26).  Gegenüber  von  9abala  scheckig  (Farbe  des  Ta- 
ges) bedeutet  pyäma  geradezu:  schwarz,  dunkeL  Die  äl-* 
tere,  and  zwar  auch  später  noch  daneben  gebrftnchliche 
Form  ist  9yäva.  Verwandt  ist  dasselbe  mit  pyeta  weils, 
roth,  gyena  Falke  (brann?),  9y&  in  pyAparna,  piti  sehwars. 
Die  Wurzel  py&  bedeutet:  Tcrdorren,  erfrieren  (Tergl.  ^fta 
kalt),  resp.  auf  die  Farbe  übertragen:  dunkel,  schwarz 
werden. 

Adhy&ya  4. 

§.  5y.   §.8  — lOR. 

Uebersicht  des  Inhalts,  i— 7  Die  Jqiti  und  die 
aüohandas.  —  s— u  Allgemeine  Regeln  fitlr  die  weltlichen 

Metra.  —  12~63  I.  Die  jäti- Metra,  d.i.  solche,  die  nach 

*)  GRrgya  nennt  denselben  noch  nicht,  sondern  hat  nur  atidundiAll 
(«Uo  ebenfftlU  Neutrami)       QeaaiomtiMunen  für  beide  Gruppen. 
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Quantittt  allein,  ohne  Büoksicht  aof  Sflbeosfthl,  gemessen 
werden:  «.die  ganaohandas  mit  beötimmter  Zahl  von 
Füü&Of  ga^a  genannt  i»-«  (ArjA):  —  ß,  die  m&tr  Aohan* 
das  ohne  bestimmte  Zahl  ▼on  Fflfiien,  TaitÄltyam  8S— 41, 
m&trisamakam  42—47,  gityarja  48—68.  —  Aligemeine  Ke- 

1—7.  cata^^^atam  ntkritih  |  %,  oatora^  eatnnui*)  tyajed 
utkriteh  |  s.  tany  abbi-sam-vy-ä-prebbyah  kritih  |  4.  pra- 
kfityä  ca  |  u  dhrity-ashti-pakYailgi^tyah  |  e.  pfithak-piv 
thak  pürraia  eUny  evaishAm  |  7.  dvitiyam-dvittf am  atitah  | 

4.  prakrityä  copasargavarjitah  R,  und,  während  Ha- 
Uy,  im  Text  wie  Y  liest,  lautet  sein  Scbol.:  upasar« 
gararjital^  ^ddhah  kjriti^bda^  prakrityi  syarüpe- 
naiT&  'Tatishthate,  also  als  ob  anch  er  upas.  znm  Text 

gerechnet  hätte. 

9I.  Die  uikiFiti  hat  104  (Süben).  —  s.  Von  der  nthfitt 

ab  lasse  man  immer  je  4  Silben  bei  Seite.  —  s.  Diese  (so 
entstehenden  nächsten  Metra  itLhren  den  Namen)  kriti  je 
Imiter  abhi,  sam,  vi,  &|  i»ra:  —  4.  und  (das  letste  den  N»> 
men  kriti)  in  seiner  ursprünglichen  Form  (ohne  Vorsatz 
einer  Präposition,  R).  —  0.  (Die  nächstfolgenden  Metra 
beiDbeii)  dh|tti,  ashti,  ^vari,  jagatt:  —  e.  ond  awar  ste- 
hen dieselben  je  einzeln  nochmals  Tor  einander:  —  7.  das  je 
zweite  Mal**)  hinter  ati  (nnter  Vorsetzung  von  ati). 

Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Beihenfolge:  ntkfiti  104, 
abhikriti  100,  samkriti  96,  vikriti  92,  Akriti  88,  prakriti 
84,  kriti  80,  atidhriti  76,  dbriti  72,  atyashti  68,  ashti  64, 
ati^akvari  60,  ^akvart  ö6,  atijagaU  52,  jagaU  48. 

*)  Man  soDte  das  Neutnim  catvfiri - catväri  erwarten,  da  ja  akRharfiqi  za 
ei]gÄnzen  ist.    Hai.  substituirt  8aqakhyAvi9eshän,  s.  oben  2,  9 — 11  (p.  230). 

** )  Und  zwar  gilt  biebei  je  das  vordere  Mal  als  das  zweite,  als  die 
Wiedaifaolaag  nlinlioh  4m  «inftohm  Kameoa. 
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Ueber  die  Stellung  dieser  Regeln  am  Eingänge  die- 
868  Oapiteb  haben  wir  bereits  oben  p.  188 — 190  ausführ- 
lieh  gehaod^,  nnd  diesetben  emevseits  als  eine  neChwen- 
dtge  Ergänzung  des  die  vedischen  Metra  behandelnden 
TkeUes,  andererseits  als  die  allgemeine  Grundlage  fSla  die 
weltHohen  Metra  bezeichnet  Freilich  nicht  ftr  die  m  die- 
sem Capitel  speciell  behandelten  Arten  derselben,  sondern 
erst  fOr  «be  in  adhj.  5 — 7  erkl&rten  vritta-Metra.  Gerade 
hsadnroh  aber  gewinnen  diese  Regeln  den  Charakter  allge- 
meiner Bestimmungen,  nach  Art  derer,  die  in  8— ii  fol- 
geO)  wie  dgl.  am  An&nge  des  die  weltliche  Metrik  betreffiui- 
den  Abschnittes  ncythwendig  waren.  AnMlig  ist  aOer- 
dings,  dafs  die  Aufzählung  der  14  atichandas  hier  mit  der 
höchsten  derselben,  ntkpti,  beginnt,  während  die  unten  in 
adhjaja  5 — 7  folgende  Darstellong  der  mtta»  Metra  viel- 
mehr  mit  utkriti  schliefst,  und  auch  der  Verlauf  des  bishe- 
rigen Textes  immer  in  absteigender  Bichtong  sich  bewegte, 
somit  die  Fortsetzung  in  gleicher  Richtung  erwarten  läfst*). 
Nun,  die  Umkehrung  derselben  hat  wohl  eben  (s.  ob.  p.  190) 
darin  ihren  Grand,  dals  der  Verf.  die  Regeln  1—7  nicht  als 
blofse  Fortsetzmig  der  bisherigen,  sondern  als  zugleich 
einen  ganz  neuen  selbständigen  Abschnitt  beginnend  aucli 
ialserlich  markiren  wollte.  Die  Heranziehung  der  einzi- 
ehen, im  Bisherigen  doch  bereits  absolvirten,  jagatl-Form 
in  Kegel  5  ist  etwa  demselben  Bestreben  zuzuschreiben, 
▼ereint  mit  dem  Wnnsche,  für  die  gleichartigen  Bildungen 
atidbriti,  atjashti,  ati^akvari,  atijagati  auch  eine  gemeinsame, 
dieselben  alle  zusammenfassende  Anordnung  zu  geben**). 

*)  Wie  ditMlb«  bei  Gligj»  itt  d«r  TktA  Mwh  dimdialtan  wird. 

**)  Otrgya  z&hlt  die  Kamen  der  14  atich.  einfach  der  ReilM  MOh  WUf, 
oluM  ihM  BiUung  auf  so  kOnatUidM  W«iM,  wie  hier,  sn  erkliNO. 


Digitized  by  Google 


4,' 


283 


Ueber  die  Textdifierenz  bei  M^busüdaDa  Sarasvati  ist 
gbtirfallt  beniU  ^  p.  189  geluukUit  wordeo:  wir  haben  aber 
minmdhr  noch  tob  mmt  bedentsiideii  Diffems  sn  spre» 
eben,  die  sich  uns  aas  Shadgur.  ergiebt.  In  seinem  Citat 
dir£«geki-4  oAnOieh  n  ^igao.  Bin].  11,8  leitet  er  diead» 
bea  noA  dareb  einige  andere  Wörter  ein,  von  denen  we- 
der Haläy.,  noch  YK  eine  Spur  zeigen.  Es  heifst  daselbet 
ntaiUobi  ctAny  npi  biMign^wt&  Pi&galandgena  eütrjante: 
■Ati  I  Mrii  I  flMdbyaml  pratiibih4|  mxvk\ eatnb^aAam  wAtiHit* 
und  was  dieses  Citat  noch  besonders  aufi^llig  macht)  ist 
der  Umetattd,  daiii  Sba^.  sdbst  fOr  die  Metra,  waf  wel- 
die  er  Uenifc  «le  eiAny  api  Unweist,  und  IHr  welehe  er 
diese  Stelle  als  eine  weitere  Bekräftigung  anführt,  theil- 
weiee  wenigstena  andere  Namen  hat,  aU  die  in  diese» 
Oiftato  entbalteMB.  Ea  banddi  eiob  ntefieb  bei  ihm  thdk 
um  die  ftlnf  Metra,  welche  kleiner  als  die  gäyatri  sind, 
-  tbeila  nm  die  Jqiti-Metra,  die  noch  gröÜMr  sind  als  ati- 
dbntl:  tuid  fllr  jene  filnf  Metra,  welobe  er  eeftst  ndt  den 
Namen:  uktam  (4  Silben),  atjuktam  (8,  Cod.  apyu°),  ma- 
dhyam  (12),  pratishthÄ  (16)  und  supratiehthä  (20)  bezeioh- 
■•I,  sind  oAnbar  die  ereten  fünf  Nanm  in  dieeem  Oitate 
bestimmt.  Zwei  derselben  stimmen  in  der  That  direct 
überein,  «nd  auch  ein  dritter,  suYa,  könnte  ein  Schreibfeh- 
ler der  nicht  gerade  sehr  eorrecten  Handschrift  fttar  enprsr 
tishtba  sein,  da  die  LSgatar  shthä  mit  vk  Aehnlicbkeit  hat: 
prati  w&re  ausgelassen.  Die  beiden  ersten,  übrigens  oÖbn- 
bar  oorramptften  Namen  aber:  8&ti(!)|  8ati(!)|  flkr  die  Me- 
tra zu  4  nnd  zn  8  Silben  haben  mit  uktam,  atyaktam  keine 
Beaiehnng,  und  stehen  völlig  isolirt  da.  Nur  bei  Cole- 
brooke  2,iss  finde  ixk  anter  den  daselbst  aa%es8hhen 
vier  Vaiietftten  der  16  silbigen  pratisbthi  die  vierte  als  satt 
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beseicfaiiet.  €^«rade  dü  DÜerens  jener  beideii  Namea  nun, 
resp.  ihre  soDstige  Unbekaimiheii,  erteheiiit  als  ein  direo> 

ter  Beweis  fdr  ihre  Autbentität,  resp.  dafür,  dafs  der  dem 
Sba^fgor.  vorliegende  Text  des  Chandas  wiridioli  die  obi» 
gen  f(Xn{  Wörter  enthielt.  HaUy.'s  Schweigen  darüber, 
und  der  Mangel  derselben  in  R  und  Y,  waren  etwa  duroh 
die  Aimabnie  einer  aadem  Beoension  01  erklären^  wie  deao 
derartige  Spuren  ja  auch  bei  Madhusftdana  Sar.  Torzulie- 
gen  scheinen.  In  der  That  legen  auch  die  Angaben  Gär- 
g^a's,  sowie  die  des  Agnipuräna  die  Annalinie  nahe,  daüs 
das  Chandas  die  fünf  der  gäyatri  vorhergehenden  Formen 
erwähnt  habe*).  Nach  der  Aufzählung  der  14  atichandas 
<scldie(send  mit  utkritir  iti)  heilst  es  bei  G&rgy^a:  paMU 
dau  CO  'ktä  ' ty uktamadhye  pratishthä  supratish- 
(heti.  Im  Agnipnrana  folgt  die  betreffende  Angabe  erst 
weiter  unten,  hinter  der  anf  Rdg^  9  beruhenden  Aiifeii»« 
Inng  der  Metra  von  trishtubh  abwärts  bis  gäyatri:  es  heifst 
daselbst:  giyatri  oa,  supratishthi  (''trStsu''  Cod.).  pra- 
tishthä madhyajä  saha  |  atjrnktä  'py  nktä,:  päda^ 
ca  (?  atyuktäty  ukta  ädipSca  Cod.)  ekaikaksharavardhitah 
Civp.  Cod.)  II  In  beiden  Testen  stehen  nun  &eilich  th«k 
diese  Angaben  hinter,  nicht  vor  den  14  atichandas,  tiMÜB 
haben  beide  für  die  zwei  ersten  dieser  fünf  Formen  nicht 
die  Namen,  welche  Sha^gur.  ans  Pingala  citirt,  sondern 
Tiehnehr  diijenigen,  die  er  selbst  aufftthrt**),  und  wird  hie^ 


*)  Auch  daA  Kedtra  im  yrittantnAlcar«  1, 19  und  im  Eingange  dw  drife- 
t«n  uitjfytL  ihrar  gvdenkl^  möchte  d«flr  spnoliai. 

Niir  ia  Bang  «nf  das  Genas  ist  eine  DURrais.   8hB4gax*  ftlirt  sie 

als  Hnitara,  Gärgya  und  Agnipur.  als  Feminina  auf.  Letztere  Form  ist  die 
später  durchweg  gebräuchliche,  8.  Colebr.  2,  158  und  Algebra  p.  50.  Ke- 
d4ra  1,  19:  ukta,  'tyukti,  tatha  inadhy&,  pratiah(hä,  'nyä  supürvikä  (so 
ABDB,  pratidiihA  ssprati^tUtA  G).  ^  Dia  Oalo.  Ausgabe  (1846)  voa  Bkia- 
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darch  die  Authentität  jener  Namen  jedenfalls  wieder  etwas 
▼erdichtigt.  Hält  man  fibrigeiHi  ao  der  Annahme  feet^  da& 
Pingala  die  5  Formen,  sei  ee  mit  8&ti(?),  sei  esimtoktam 
beginnend,  wirklich  erwähnt  habe,  so  lieDse  sich  ihr  secun- 
dir  erfolgter  Anafall  etwa  damit  erklären,  dals  dieselben 
ftr  die  im  weitem  Verlauf  des  Werkes  behandelten  welt- 
lichen Metra  ohne  alle  Bedeutung  sind*),  und  somit  als 
entbehrlich  erschienen. 

Wir  haben  die  in  Rede  stehenden  ülnf  Formen  oben 
p.  110.  III.  133  im  Nid.  unter  den  JNamen  kriti,  prakriti, 
samkriti,  yikfiti,  utkiiti  —  also  gerade  unter  den  Namen, 
welehe  hier,  im  Rikpr.  nnd  in  den  beiden  Annkr.  die  ftniser- 
sten  Metrumsformen  führen  —  vorgefunden**):  im  Rikpr. 
dagegen  unter  den  Namen  ma,  pram4,  pratimA,  upama, 
sammA  Die  beiden  Annkr.  gedenken  ihrer  nicht.  Shad- 
gur.  indessen  hält  sich  eben  flSr  verpflichtet,  diesen  Defect 
zu  ergänzen.  Für  die  erste,  viersilbige  Stufe  beruft  et  sich 
dabei  auf  das  vierte  (Capitel  des)  Iranyaka,  wo  die  Worte 
nünam  atha  R.  8,  46,  15  als  eine  ekapada  bezeichnet  seien: 
tath4  hi  caturtharanyake***)  sücyate:  nünam  athety 
ekapadeti.  Er  filhrt  sodann  Bespiele  auch  für  die  ftbrigen 
vier  Stufen  an,  die  dvipada:  agnir  jyotir  jyotir  agnih  (s. 

kara's  LtlftvatI  p.  46  hat  akthS  (akthfidy  utkptiparyantam) :  ebenso  (ukthft, 
l^ynkthä)  die  G-Recension  des  KedAra  und  die  Chändomafijari  im  Cabdak. 

Ked&ra  freilich  fuhrt  sie  zu  Eingänge  seines  die  samavfitta  behan- 
ddadoi  dritten  Oapitds  auf,  und  m>  li»b«ii  de  demi  endi  flm  AvflialuiM  in 
die  Chandomanjarf  (s.  ^abdekilp.  unter  diandu)  nnd  in  IbrivyieMnifra'f 
Y|ittainakt&vali  gefunden. 

**)  Gärgya,  der  doch  sonst  sich  spccicll  an  das  Nidäna  anschlierst,  folgt 
in  Bezug  auf  die  14  atichaudas  nicht  dessen  Terminologie,  sondern  der  Tin- 
gaU'si  nnd  «ndi  jene  flnf  Metm  benennt  er  eben  nioht  mit  den  Namen  des 
NidAaa,  eondem  in  der  oben  aag«ge1»enen  Weiie. 

•••)  Damit  ist  wohl  das  Aitar.  Arany.  gemeint,  welches  aus  ftlnf  Abschnit- 
ten besteht,  die  je  den  Titel:  erstes,  zweites  etc.  Ara^jaka  ftthren,  s.  diese 
Stud.  1,  391.  Ak.  Vöries.  Uber  ind.  L.  G.  p.  47. 
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Vflk  3,  fli  SAto  2,  un.  QlAkb.  ^.  2,  9,  i)  fir  die  iweite,  dk 

tripad&:  agnir  jyotih  süryo  jyotih  praja  jyotih  für  die  dritte, 
dk  tripadä:  agii4ji(l)  paAnivao  sajCkr  derena  tvashtrA  ao- 
mam  piba  (Ys.  8,  lo)  für  die  vierte,  und  &  tripmdA  R.  6, 
45,  29  iiir  die  f&Dfle.  Von  letzterem  Beispiel  bemerkt  er 
iadofleop  eelbet»  da£s  dies  Tielmehr  eine  atimcrii  gftyatit  sei^ 
wie  denn  Aberhanpt  Einige  die  sftmmifiolien  fltaif  Stafeii 
als  gayatri  zu  bezeichnen  pflegten,  ebenso  wie  man  die 
Melr«  «liyagati  eto.  atiGhaiidAe  nenne:  nktAdi  pancakai|i 
kaipoid  gäyatrity  eva  kaUiTSte  |  ja,thk  hj  atijagaty&dy 
atichanda^  pravarnyate  || 

*  8— u.  at»  laukikam  |  «.  k  tndali^bhAo  ea  yad  tehaa  | 
10.  pidap  catorbbägah  |  ii.  yathäyrittaBamftpinr  | 

„8.  Hierin  (in  den  i— 7  au%e£ährten  Formen  bewegt 
sich}  das  weltliebe  (MelraBi):  9.  ond  in  den  soastigsB 
▼ediseiieB  (Metren)  von  triebtubh  an  (bis  gäyatri).  —  lo. 
Der  pada  beträgt  (fortab)  den  vierten  Theil:  —  ii.  oder  er 
endet  in  der  den  Kaa6e  entspceobenden  Weise.* 

8.  9.  Die  weltlichen  Metra,  speciell  freilich  nsr  die  von 
adhyaya  5  ab  bebandelten  vritia- Metra,  beraken  auf  den 
▼ediseben  Meteem  gftyatrf  (bis  trishlnbh,  nnd  jagatl>biaiil>* 
kriti  als  auf  ihrer  Grundlage,  theilen  mit  ihneu  die  Silben- 
xabl,  nnd  differiren  nur  dadnrcb  von  ihnen,  dais  sie  zn- 
^kkak  auch  die  Qnanlitftt  der  einselMn  Sttben  firiren. 
Ueber  die  Lesart  Madbus.  Sarasvatfs  atha  laukikam  s. 
das  oben  pag.  189  Bemerkte.  Für  die  £icbtigkeit  der 
Lesart  atra  nnd  resp.  unserer  AnffiMsnng  dersdlben  möge 
noch  das  Zeugnüs  des  Agnipurana  sprechen: 
agnir  uvftca: 

oatnbystam  ntkriCih  syäd,  utkrite^  oatnras  tyajet  | 
abhi-8am-vy-a-prakritya9  ca  ^ticband&nai  vai  pptbak  ||  i  || 


Digitized  by 


287 


kriti^  c&  ' tidbrittdbritt  (''rdhtetiii  Cod.)  atjMhlip  oi 

'shtir  ity  atah  |  atipakvari  ^akvari  (°riti  Cod.)  atijagati  ja- 
gaty  (°tity  Cod.;  api  ||  2  || 

chando  'tra  laukikaiii  syftc  ca  inktmantadg  e«  yat  (?ar> 
yämätraisTamat  Cod.)  smritam  |  trishtap  ca  paöktir  (^ktt 
Cod.)  bfikati  anuabtub  ushnig  iritam  ||  s  || 

gtyatri  c«,  sapratiabliift  C""^  tsiipra''  Cod.)  etc.  Daa 
erste  Hemistich  von  s  ist  nftmlich  offenbar  za  fibersetzen: 
'^hierin  sei  sowoiU  das  weltliche  Metrum,  als  das  in  den 
nshirSprÜchen  verwendete.*  —  lo.  Daa  Wort  pAda  liat  so- 
■nt  im  Folgenden  eine  andere  Bedeotang  als  bisher  (s.  ob. 
p.  236):  die  gäyatri  besteht  fortab  aus  vier  sechssilbigen 
pAda.  In  YoUer  Streif  gilt  die  Begel  übrigens  nur  tod 
den  samaTiitta  (adhy.  6.  7\  bei  denoi  eben  alle  vier  pAda 
gleich  sind :  für  diejeaigea  Metra  dagegen,  wo  nur  die  He- 
mistiohe  gleich,  oder  wo  alle  pAda  angteich  sind,  tritt  Ke- 
gel u  ein,  die  Hal&y.  wie  folgt  erUlrt:  yasya  vrittaeya 
y^dfi^aih  pädair  adbikaksbarair  (fehlt  in  H,  ist  meine  Con- 
jector:  wie  £FG  lesen,  liegt  mir  nicht  vor)  nyiUiAksharair 
T&  samaptir  dripyate  tasya  tAdiip^  eva  p4d4  grahlftaT* 
jiHt^  I  va^abdo  vyavasthapitavibhäsha,  udgatadishu  (ö, 
95— 10)  vishamaTiittesha  oatnrbhIgAtikraoMQA  'pi  pAdavya- 
vasth&darpanAt  | 

Die  nunmehr  folgende  specielle  Behandlung  der  weit- 
liehen  Metrik  unterscheidet  sich  in  HaUyudha's  Comme»* 
tar  von  der  der  Tedischen  Metra  schon  iniserlich  scharf 
dadurch,  daüs  er  fortab  fär  jede  Metrumsvarietät  ein  Bei- 
q»iel  angiebt,  w&hreod  er  bisher  dies  wgendwo  gethan 
bat  Ft^  ihn  — >  and  wohl  dgentiich  aacb  ftr  Pifigala 
selbst  —  ist  das  Bisherige  nur  eine  Art  solenner  ZierratL 
nnd  Schmuck:  wirkUohe  Metriker,  die  mit  den  Gesetzen 
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der  Quantität  zu  hantiren  pflegen,  können  an  den  der 
Tradition  zufolge  nur  nach  der  Sflbenzalil  za  messenden 

vedischen  Metren  gerade  kein  besonderes  Gefallen  finden.  — 
Zur  Einleitung  f&r  das  Folgende  giebt  HaL  zunächst  die  £in- 
theflung  der  weltlichen  Metra  in  die  drei  bereits  mehr- 
fach erwähnten  Gruppen,  ohne  dieselben  übrigens  zu  de- 
finiren,  resp.  anders  als  durch  Verwttsang  auf  die  betref- 
fenden Formen  zu  erkliren: 

ädau  tavad  ganachando,  mätrachandas  tatah  param  | 
tritlyam  aksharachanda^  chandas  tredhä  tu  laukilcam  || 
äryädi  ndgitiparyantam  (u^si)  ganaohandah,  yait&ItyMi 
cülikäparyantam  (32—62)  matrachandah,  samanyadi  utkriti- 
parjantam  (5, 6—7,  si,  s.  bhujaipgaTqpmbhitam)  akshara* 
chandah  |  Eedära  im  Vrittaratnäkara  1, 4  fällst  die  beiden 
ersten  Arten  zusammen,  da  er  nur  eine  Zweitheilung  der 
weltlichen  Metra  statuirt: 
Pingalädibhir  äcäryalr  yad  uktam  laukikam  dvidbä  | 
matra-varnavibhedena  chandas  tad  iha  kathyate  ||  4  || 
und  nach  Bhäskara^arman  (s.  ob.  p.  206)  ist  dies  dvidhä 
direct  polemisch  gegen  die  obige  Dreitheilung  des  Haläy. 
yrittikara  gerichtet,  da  die  ganachandas  in  den  mätra- 
chandas  mit  einbegriffen  sden.   In  der  That  liegt  in  Pifi- 
gala*s  Text  selbst  keine  Spur  dieser  Dreith^Iung  vor:  in- 
dessen das  Agnipur.  kennt  dieselbe  bereits,  da  es  zunächst 
den  Namen  ganachandas  auffiEkhrt:  (caturbhägo  bhavet 
pädo)  ganaohandah  pradri^yate  (f  bhavel  Iah  samndrA 
gana  ädimadhyäntasarvagah  ||  5  || ) ,  und  dann  nach  Absei- 
virung  der  äryä- Arten  fortfiüirt:  (ardhe  rasugana  äryäjgt- 
tip)  chando  'tra  m&trayä,  worauf  ee  zu  der  Behandlung 
von  vaitaliya  etc.  übergeht.    Es  hat  somit  Haläy.'s  Drei- 
theilung immerhin  ihre  traditionelle  Beglaubigung.  Doch 
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ist  der  ünteraciried  swiBehen  den  ganftcbandas  mid  den 

matr^chandas  allerdings  kein  eehr  erheblicher,  und  stehea 
m  sich,  den  ▼^tto-Metren  gegenflber,  in  der  Thst  so  nahe, 
dais  man  wohl  besser  tfant,  sie  «usammenmfiissen:  aoeh 
fbhren  sie  in  der  Unterschrift  des  betreffenden  Capiteis  im 
Agnipor.  bereits  (s.  oben  pag.  192)  den  gemeinsamen  Ka* 
men  j&ti  (vgl.  Oolebrooke  2,  ss),  den  ihnen  übrigens  aaoh 
Halay.  zu  5,  i  selbst  ertheilt,  indem  er  zugleich  für  die 
hieraus  ndi  ergebende  Zweitheihing  der  weltlichen  Metra 
zwei  Oitate  anfllhrt  (beide  Male  dnrch  tath&  eoktam  ein» 
geleitet)  :padyam  catushpadani,  tac  ca  vrittam  j4tir  iti 
dndh&,  und:  ek&de^thit&  (?  ekad**  Cod.)  j&tir  Ti^ittain 
laghugomsthitam  *).  Der  pabdakalpadrmna  unter  cban- 
das  setzt  das  erstere  Citat  fort  mit:  Tritt  am  aksharasam- 
khyitaim  j&tir  ffiAtrAk|it&  bhavet. 

Die  jati*  Metra  sind  (s.  oben  p.  180)  der  direeteste 
Gegensatz  zu  den  Tedischen  Metren,  wie  die  Tradition  die- 
selben  anffiUst,  da  sie  eben  Ton  der  Silbenzahl  voUstAn- 
dig  abstrahiren,  nur  anf  die  Quantität  baairt  sind,  nnd 
awar  die  ganacbandas  mit  Beschrankung  wenigstens  auf 
eine  bestiaunte  Zahl  von  Füisen,  w&hrend  bei  den  m&trii» 
ohandas  auch  diese  Besdirinknng  weglMlt,  und  nur  die 
Zahl  der  Moren  (Kürzen)  fixirt,  deren  Vertretung  dagegen 
durch  Lftngen  (je  au  zwei  Moren)  oder  Kflrzen  beliebig 
ist,  resp.  nur  einasfaiett,  die  Tersohiedenen  Speeles  eben  be- 
gründenden Regeln  unterliegt.  Sie  enthalten  ein  wesentlich 
musikalisches  Element,  wie  denn  auoh  yerschiedene  ihrer 
Namen  anf  Gesang  und  Lied  hinillhren,  so  glti,  upa- 
giti,  udgiti,  aryagiti,  gityärya  (:  s.  unten  p.  303.  304). 

*)  »Die  jiti  bewegt  sieh  in  SateHtiitioiiin  («faiir  LSng«  Ar  svd  Ho« 
ranX  du  TfitUin  in  (ftiten  Wtditel  to«)  kiursen  and  langen  (Silben).« 

19 
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A.  Die  ganacbandas. 
Die  ityä  und  üu«  VarietiUea  12~$1. 

13.  la^  samudri  ganah  |  is.  gau  g-antamadhyftdir  nla^  ca  | 

^12.  Vier  Kürzen  bilden  einen  gana:  —  13  (und  zwar 
eracbeiot  ein  solcher)  entweder  (io  Gestalt  von)  zwei  Län- 
gen, oder  er  hat  die  Länge  am  Ende,  in  det  Mitte,  am  An- 
fang, oder  er  besteht  (geradezu)  aus  4  Kürzen  (n  =  ^  ^  v^) 

Es  sind  also  die  fünf  Fälle:  — ,  w»-,  w-w, 
wwv«  möglich.  —  Von  reohtswegen  sollte  man  (wie  gau, 
80  auch)  nlau  erwarten,  vgl.  i7,  wie  auch  Halay.  erklärt: 
nakaralakarau  militan  eatväro  laghavo  bhaTanti,  sa  pan- 
camo  ganah.  Die  Lesart  niah  ist  als  8ingular,  resp.  ba- 
huvrihi  zu  fiissen  und  ga^aljL  dazu  zu  ergänzen,  wie  denn 
ja  aaoh  ganta°  ebenso  in  die  posseesiTen  AdjectiTa  gantaih, 
gmadhyah,  gadih  anfenldsen,  als- ein  daraus  Eusammenge- 
setztes  dvandva  aufzufassen  ist*).  —  lieber  die  Zahlverhält- 
nisse der  Längen  und  KOrasn  in  den  jäti-Metren  a.  unten 
die  wiehtige  Regel  68.  —  Von  den  im  Eingänge  unseres 
Werkchens  aufgezählten  dreisilbigen  Versfüfsen  gehören 
nur  die  drei,  welche  hier  in  Begel  la  selbst  markirt  sind, 
also  s  ^v^-,  i  y^"^  und  bh  in  die  Categorie  gana: 
und  es  ist  daher  irrig,  wenn  dieser  Name  auch  auf  die  an- 
dern fOnf  ansgedehnt  wird.  Bei  Haläyndha  geschieht  dies, 
ausgenommen  Im  Sobd.  zu  8, 1*-1S  (s.  unten),  nur  äufserst 
selten,  so  zu  5,  12.  6,9.  7,4**):  er  führt  die  acht  Vers- 
fy£ae  vielmehr  durchweg  durch  ''kära  auf,  also  makära,  ya- 


*)  Halay.  Btellt  umgekehrt  die  dvajutva-Bildung  aiita"  als  das  prius,  die 
babuvribi-BilüuDg  durch  vorgesetztes  g  als  das  posterius  hin:  antamadhy^dir 
iti  prathamftiii  dvtndTasMnisaip  kfitvft  pa9cäd  gakftrega  bahuvrfhpp  (  dratt- 
dvit  paro  jn^  fiC^rato  I«Uitte  'mq  pratyekAbbiattiibmidliam  | 

)  Die  Handschrift  F  indenen  bat  hie  und  da  aaoh  aonst  ^gay«  atatt 

des  °kära  in  £GH. 

* 
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kftra  etc.  Im  Präkrit-Piägala  indessen  hat  das  Wort  gana 
eine  aUgemeinere  Bedentaog,  s.  Bollensen  ürra^  p.  522 
not.  557  —  8,  und  amfafst  nicht  blofs  die  vier- Moren- ent- 
haltenden VersfQfse,  aufweiche  hier  der  Name  heschrinkt  ist, 
•ondern  anoh  aolohe  sa  sechs,  ftn^  drei  und  zwei  Moren. 

14—21.  svarä  ardham  ck  "ryärdham  |  is.  aträ  'yun  na 
j  I  16.  shashtho  j  |  17.  nlan  vä  |  18.  nlao  cet,  padaqi  dvitf« 
yldi I  19.  saptemalb  pratfaaaiAdi  |  m.  antye  pafioama^  |  n 
shashtba^  ca  1  | 

14.  srarärdham  Y.  —  17.  fehlt  C.  —  18. 19.  dvittyftdih, 
prathamAdilh  T.  —  90.  antje  camah  C.  —  9i.  ca  lg  C.  — 
Agnipnr.t  AryAlaMianam  ncyate  |  svarft  (a)rdham  cAr- 
yardbam  syäd,  aryanäm  yishame  na  jah  ||  6  {|  shasbtho  jo, 
IMdaghuni  vä  (syä  Cod.),  dvitiyädi  padam  nale,  |  sap* 
tarne  ta  (te  Cod>  pralhamAdi  (?  ""iok  ca  Cod.),  dvittye 
paooame  nale  ||  7  ||  ardhe  padam  prathamAdi,  shashthay 
caiko  laghur  bhavet  | 

jiU.  Sieben  und  ein  halber  (ga^a-Foia,  d.i  drei- 
Ikig  Moren)  geben  die  Hfilfte  einer  AryA.  —  16.  Die  unglei- 
chen FOise  (also  1.3.3.7)  dürfen  nicht  Amphibrachys  (j) 
•ein:  —  le.  dagegen  mofs  der  sechste  FuDb  ein  Amphi- 
Imchys  sein,  ^  17.  oder  ans  vier  Kftnen  bestehen:  —  is. 
in  letzterem  Falle  beginnt  mit  der  zweiten  Silbe  dessel- 
ben ein  Wort  (also  Ciaur  nach  der  ersten  Silbe).  —  is. 
Wenn  der  siebente  Fuis  (ans  vier  KOraen  besteht),  so 
hat  mit  dessen  erster  Silbe  ein  Wort  zu  beginnen  (also 
CAsor  nach  dem  sechsten  Fuis).  —  ao.  In  der  letzten 
(Hüfte,  d.  i.  im  sweiten  Hemistich,  güt  dies,  fidls  es)  der 
fünfte  (Fufs  ist,  der  aus  vier  Kürzen  besteht:  also  Cäsur 
nach  dem  vierten  Fuis).  —  si.  Und  (zwar  ist  im  zweiten 
Hemistich)  der  sechste  (Fnfii  stets  bloft)  eine  KOrse." 

19» 
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VgL  Colebrooke  2, 79.  n.  m:  wo  die  Begeln  i»-^ 
80  aosgedrflckt  sind:  „Pause  in  1**  ^ene  (d.  I.  Hemistioli) 
before  7""  ft,  if  Proceleusroaticus:  but  if  6*^  be  Proc,  tben 
paiue  «fter  i"  syllabie.  —  Piwise  in  2*  yene  before  d*^  ft^ 
if  Proc.^  Hal4y.:  18.  dvitty&d  aksbarftd  Arabhya  padam 
prayartate;  19.  sbasb^be  gane  loadhyagurau  sarvalagbau  yä 
jlte  saptamo  gaoah  earyalagbop  oed  bbayati,  tadi^  piaüift- 
mäksbaram  ftrabbya  padam  prayaitalet  M.  antye  dyittye 
'rdbe  pancama^  ced  ganab  sarvalagbur  bbavati,  tada  prar 
iham&di  padam  pravaiiate.  —  antya  «zweh^  in  90  (gegen- 
über von  adya  in  n)  ist  eine  etwas  eigentbfimlicbe  Verwen- 
dung: ^ebenso  baben  wir  es  in  29,  gegenüber  yon  adjardba  in 
m:  und  in  6, 18  gteht  Adyantan  ftr:  der  Erstgenannte  und 
der  Letztgenannte,  resp.  Zweite.  —  Da  das  Wort  ardbam 
in  aryardham  in  u  im  Sinne  der  gleicben  Hälfte  ge- 
meint ist*),  so  sollte  es,  sagt  Haläy.,  nach  Pftn.  2,3,s  ei- 
gentlich als  erstes  Glied  des  Conipositunis  stehen,  wie  in 
ardbadbakam,  ardbapalam,  ardhakh&ri.  Es  finde  sich  indes» 
sen  auch  sonst  als  ScUufsglied  yor,  so  in;  dramm&rdhena 
(fQr  \  ^Qcr/uri)  g^^P  krinati,  und  in  dem  Verse:  pauardha- 
kritat4inbülacaryan&d  garvitÄnanih  |  anabhyfts&d  galall41& 
y&nty  ete  yftray&trikfth  ||,  sowie  es  anch  umgekehrt  ab  er- 
stes Glied  stehe,  ohne  von  gleicher  Hälfte  gemeint  zu 
sein^  so  in:  ardhacondram  dadhan  mürdhni  päta  yah 
pAryatfpatih  |  kAIakütayisham  hantum  samgrihttam  lyA  'mri- 
tam  II  und  in:  tulyartham  tulyasamarthyam  inarmajnam  vya- 
yasäyinam  |  ardharäjyaharam  bhiityani  yo  na  hanyAt  sa 


*)  dWÜyam  apj  ardhaip  Uidjri9am  eva:  dies  ist  ja  aber  gar  nicht  wahr, 
denn  das  erste  Henistieh  hat  30  Moren,  das  «wdte  dagegen,  in  Folge  von 
Regel  31,  dem  mir  97. 
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haoyate  ||  DaTs  übrigens  der  Verfafiser  (acarya)  hier  das 
Wort  ardb»  braaobl,  bat  nach  HalAy.  den  Ziw«ck»  aosn- 
deuten,  dafs  es  in  der  kryk  keine  innere  p&da- Abtheiiung 
giebt  * ),  so  dala  die  Regel  1,  22,  wonach  Kürzen  am  Ende 
(des  p&da)  stets  als  lang  tu  gelten  haben,  auf  eine  als  Ans- 
kuit  der  ersten  drei  gaoa  stehende  Kürze  keine  Anwen- 
dung linde:  z.  B.  in  dem  Verse:  dvipad|  anya^smad  api  '*), 
madbyAdl  api  jalalnidber  dif^  *p7  anltit  |  ially»  jba|iti| 
ghatayati,  vidhir  abhitmatara  abhiiroulkhtbhüitah  || 

Die  Reihe  seiner  Beispiele  zu  den  einzelnen  Regeln 
begiani  Hai.  mit  swei  Anrofangsii  der  Dargft,  und  daran! 
folgen  drei  Verse  zum  Lobe  des  Munja,  resp.  Väkpati- 
raja  Es  wird  hieoach  wohl  kaum  einem  Zweifel  un- 
tsrliegeo,  dals  diese  ersten  filnf  Verse  fialij.'s  eigenes  Pro- 
dukt sind,  bestimmt  eben,  seinem  Werke  den  Schuts  himm- 
lischer und  irdischer  Patrone  zu  sichern,  wie  fHos  der  durch- 
gehende  finmeh  indisohsr  Soholiastsn  an  sein  pflegt. 

H.  sft  jaya|ti  jagatyj  ärya,  devil  divam  ntipatisbnuir 
atiruci|ra  I  ya  dri^jyate  'mbairataie,  Kansavaldhotpajtart 
▼idyad  i|ya  1 

17.  IS.  rAplb|tarena)  deThn,  tAm  e|va  8tan|mi  sapadt| 

mishamahilshah  |      pada|spar9asu|khad  iva,  militalnayano| 

'bha|vad  yajsy&b  II 

19.  brabma|k8hatrakn|Uiiah,  praliua|s&man|tacakra|iiuta- 


V«rgl.  4,  52.  —  ilal&y.  vergiiat  biebei  gaaz  Regel  20  xu  erwiUmoa, 
WO  pftda  I«  doch  gerade  gaus  aoidrtteklioh  Torkömmt:  indenen  gilt  diOM 

Bflfil  allerdings  nur  fUr  eine  bestinunte  VttiotSt  der  hryi  —  freilich  gerade 
die  rogclmäraige  ( pathya  )  F'orin  derselben  —  uicht  ah  oHgomi>ilM»  GoMto 

Ar  alle  äryä-Arteu:  s.  oben  p.  221.  222,  unten  p.  297. 

**)  lieber  dienen  snent  bei  BAf«  sich  findenden  Vers  s.  da«  oben  psg. 
196—7  Bemerkte. 

*^)  8.  oben  p.  193—4. 
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und:  jayati  bhu|yaDaika|yirah,  8ira|yudbatuli|tayipula)ba- 
1 A  V  i  b  h  a|va^  |  aoaTara|ta  vittalvitaraoa-,  nijitaCp)!  C  a  m  p  a-i 
dbitpo  Mnäljahll 

20.  sa  jayati|  Vakpatilrajab,  sakala|rtbimaDO|ratbaika-| 
kalpata|ruh  |  pratyar)tbibbütatpÄrtbiTa-,  laksbinllha^ha- 
hara)Da|diirlali|tah  || 

Aus  Varabamihira's  metriscbem  Capitel  geboren  hie* 
her  swei  Vene:  «mftohat  der  doppelanmige,  sowohl  toh 
Jupiter,  guru,  als  Ton  der  &rjA  so  ▼emtehende*)  Vers  fit 
(in  arya): 

4ryft)nftm  api|  kumftey  vioA^m  aatarlgumr  Tijthamasam»! 

sthab  I  gana  iya|  ehashtbel  dri8bta9,  ^  earya|Iagbutim|  ga-j 
to  nayalti  ** )  ||  52  || 

„Ein  io  der  Mitte  laoger  gana  (Amphibraehys),  an 
ungleicher  Stelle  stehend,  bringt  den  ftryA-Metren  Verder* 
ben  gleichsam.  Au  sechster  Stelle  gesehen  aber  leitet  er 
(richtig),  asoh  wenn  er  (daselbst)  in  die  Gestalt  tob  laa- 
ter  (d.  i.  vier)  KOraen  flbergeht* 

Der  zweite  Vers  (55  in  aryagiti)  ist  von  einer  gewis- 
sem Wichtigkeit,  da  er  drei  j^ti-Fonnen  den  entsprechen- 
den  Präkrit- Metren  gegenfiberstellt: 

8Üryaaa|to  'rkapba^lasama^,  candra8o|ta9  chanjdatah  sa-| 


*)  Wenn  auf  den  Jupiter  bezUglioh,  iit  der  Vms  wie  folgt  sn  ftlier- 
■etsen:  ^In  der  Mitte  (eines  Zodiakalbildcs  stehend)  bringt  Jnpiter  sogaar  dm 
Edlen  Verdorben,  wie  ein  an  unebener  Stelle  (?)  stehender  ß;ana-Damon.  Im 
sechsten  liausc  (vom  janmar49i  ab)  stehend  und  sichtbar  flihrt  er  (den  Men« 
sehn)  in  Tpllitladig»  QeriagngiglNit«.  |  Bhatfotpela :  gayo  devarifedui^ 
jfttr&y  ftip  gapayägavidh&v  uktab,  aiuurcitfts  U  iMrip«ti(qi)  stitiuivilMnia^  (tSr- 
▼aqi  xSl'*  Cod.)  vinafayantity-^di. 

**)  So  BO,  jayati  A. 
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yam|  ca  m&ga|dbi:  ga|th&  "ryäh  ||  55  || 

„Saturn  (der  Sohn  der  Sonne)  ist  der  Sonne  gleich  in 
niDen  Frachten  (seinem  Eioflale),  Merkur  echliefet  sieh 
nach  Belieben  (der  Weise  eines  andern  Planeten,  mit  dem 
er  in  Oonjunction  steht)  an,  ebenso  wie  die  aryagiti  und 
das  skandhakam,  das  yaitalijam  und  die  m^gadhi,  die  äryk 
und  die  gftthA  (sich  dem  M aafse  nach  gleichstehen,  resp. 
an  einander  anschliefsen).^ 

Bhatto^fMÜa:  sani8k|ite  jk  ''ry4gfti(i  s4  präkrite 
skandhakam  (^dhattah  Cod.),  samskrite  yad  Taitftlt- 
yam  sa  prakrite  (to  Cod.)  mägadhika  (ko  Cod.),  sam- 
skrite yk  "ryA  s4  pr4krite  g4th4.  Zu  githa,  präkr.  gAhA 
s.  Bollensen  Urr.  p.  533^  an  skandhaka  Colebr.  2,  lu'*): 
magadhi  aber  ist  einstweilen  nicbt  weiter  belegbar. 

Geben  diese  Angaben  VarAbamihira^s  nur  notbdürftige 
Kunde  von  der  Bildung  der  Arya,  so  sind  dagegen  die  von 
Bhattotpala  dazu  anfgeftihrten  Regeln  seines  metrischen 
AcArya  (au  8.  s.  63. 66)  £ui  völlig  (mit  Ausnahme  nimlich 
der  fehlenden  speeiellen  Bestimmungen  Aber  den  sechsten 
gana  des  zweittn  Homistichs)  ausreichend: 

dvyantA|ntarAdi|gttrubhü^9  8odadhi|lail^  sap|tabhir  ga|nair 
giiru)nA  I  AryA|rdham:  nA)  *trA  'yuji*^),  jal^:  shashitho 
yami:  iia|lagbukuu|  vä  || 

„Mit  sieben  WetsßkbeUy  die  aus  zwei  Längen  oder  ei- 
ner Linge  am  Ende,  in  der  Mitte,  am  Anfang,  oder  ans 

*)  So  DC,  "ta^  sadata^  samupayati  A. 

**  "I  Damodarfv  im  VAnibhüshana  führt,  wip  so  viole  andere  dem  Pr&kpt- 
FiÄgala  entlehnte  Trakfit-Metra,  so  auch  das  skaudbakain  unter  doii  Sauskfit- 
Metren  auf  (1,  52.  53):  skand]iak«|m  itl  tet|  kathlUip,  yatra  caituslikala|ga- 
vtshtafkcnAI  'rdhaip  syU )  t»Mnl|yam  agri|TnadaUin,  bhavati  ea|tol|^bnh|(iiiiA- 
tra|kafaii|ram  idam  ||  fti:yadvMiai|i  trfigaqijt  Cod. 
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vier  Kürzen  bestehen,  wird  im  Verein  mit  einer  (weitem) 
L&Dge  (einem  balbeo  gaoa)  die  Hälfle  der  arya  gebildet: 
an  nngleieher  Stelle  darf  darin  der  j  (v-w)  niokt  stehen: 

au  sechster  Stelle  steht  er,  oder  der  n  («^v/«^)  und  eine 
Karze.«" 

nndt  nie  lAt|  padam*)  dvi|t!y&t,  praihain&tl  parake|:  'tha 

vishamalyuji  cat-a|me  | 

„Ist  er  (der  seohste)  n  und  eine  KOrae,  so  luit  von  der 
zweiten  Kfirze  ab  ein  Wort  (sn  beginnen).  Ist  der  fol^ 
gende  (siebente  Fufs  so  gebildet,  beginnt  ein  Wort)  von 
der  ersten  (Kürze)  ab  (ebenso)  in  der  letzten  (zweiten 
Hälfte),  wenn  ein  an  ungleicber  Stelle  stehender  (Fufs,  der 
fQnlle,  so,  aus  vier  Kürzen  nämlich,  gebildet  ist).'' 

Ked&ra  (2,  i.s)  giebt  folgende  Kegeln  (s.  Ariel  im 
Joam.  As.  1B48  Jnin  p.  517): 

lakshmai|tat:  sap|tagana,  gope)ta  bbava(ti:  neha|  vishamej 
ja^  I  shasblhol  'yani  nalajghü  vä,  prathame|  'rdhe  niyajtalm 
iryalyah  || 

shashthei  dvitijajlät  para-,  ke  nle**')|  mukhaläc(  ca  sa- 
7«lif  )|  padanijra|mah  |  oaramel  'rdhe  pan|camake,  ta* 
8mAd:|  iha  bhavaltil  sbashtboj  Iah  |{ 

33(9,2)  — 27.  trishu  ganeshu  pädah  pathya  "dye  oa  | 
»(9,8)  vipnU  'ny&  I  M  (9,4)  capalft  dyitiyacatorthaa 
gmadhye  jau  |  2d  (9,6)  pürre  rnnkhapürvi  |  26(9,6)  jagha- 
napürve  'taratra  {  27  (9,  i)  ubbayor  mahacapalÄ  | 

M*  fimadhye  Y  (in  A  wenigstens  sec.  m.),  gmadhye 
R  und  H,  offenbar  mit  Beoht,  da  diese  termini  technid 

*)  lollptd«  Cod. 

**)  duthlhaathliilate  yati^  kirytty  artha^,  BlutlotpaUu 

***)  Iftn  nie  parake  6  und  Ariel. 

t)  AR  (d.  i  saviohedam  «mit  Clmur«):  atfpati  Dl,  sapaa  DS.  Mjadi  B, 
bhavati  G.  Ariel. 
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dem  sajpdhi  nicht  uuterworfen  sein  dürfen  (vgl.  diese 
Stiul.  5, 9L  86).  Agnipar.:  tiisha  ganeshu  p&da^  $yÄd 
krjk  imi|ioAdTyake(?)  snifiti  |  a  ||  vipaU  'nj&,  'tlw  oa- 
palä  guratnadbyam  gatau  ca  jau  |  dvittyaoatnrthaii, 

pürve  capala  ca  mukhapürvika  |{  9  ||  dviüye  jaghaoa- 
pürva  capalarya  prakirtita  |  ubbayor  m  aha  capala. 

n.  «Wenn  (in  dem  sweiten)  nnd  in  dem  ersten  (He- 

mistich)  nach  drei  guna  ein  pada  (schlielst),  so  ist  dies 
eine  pathy4  (regclmälsige  arya):  —  ss.  wenn  nicht,  eine 
Tipnl&.  —  34.  Wenn  der  zweite  nnd  der  vierte  (Fnfs)  je 
ein  Araphibrachys  (j)  ist,  zwischen  zwei  Längen  (so  dafs 
also  der  erste  Fuls  auf  eine  Länge  endet,  der  dritte  aus 
zwei  Lfingen  besteht,  der  flQnfte  mit  einer  Lftnge  beginnt), 
so  ist  dies  eine  capala  (aryä),  —  25.  und  zwar  eine  mu- 
khacapal4,  wenn  das  erste  (Hemistich),  —  26.  eine  ja- 
ghanacapaU,  wenn  das  andere,  —  S7.  eine  mahAcapal&, 
wenn  beide  Hemisticbe  so  gebildet  sind." 

32.  pada  bedeutet  hier  ähnlich,  wie  padam  in  is,  die 
Cäsur:  während  dort  pravartate,  ist  hier  samäpyate  zu  er- 
gänzen: pädagrahaiiam  yaty-upalakshanärtham.  —  ca  hat 
den  Zweck,  autye  aus  20  herbeizuziehen:  cakaro  'ntyaity 
annkarshanärthah.  —  ss.  Die  vipulä  kann  in  drei£icher 
Weise  variiren,  entweder  nämlich  im  ersten,  oder  im  zwei- 
ten, oder  in  beiden  Hemistichen  die  Cäsur  nach  den  er^ 
sten  drei  gana  fehlen:  je  nach  dem  heiftt  sie  ädivipulä  (mu- 
khav.),  antyavipulä  (jaghanav.),  ubhayavipnlä  (raahav.). 
—  24.  Das  Schema  ist  somit:  l.^-i  2.^-^\  3 — i  4.w-w| 
5.-^.  Für  den  sechsten  gana  und  den  Schlnls  gelten 
die  allgemeinen  Bestimmungen,   also  6.  7.  ii^ii^i 

8.  —  26—27.  Diese  drei  Variationen  gelten  sowohl  von 
der  pathyä,  als  von  den  drei  Arten  der  vipulä,  so  dafs  sich 
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Lienacb  im  Ganzen  sechszehu  äryä-Arteu  (vier  einfache, 
swölf  capald)  ergeben.  Da  nun  ferner  auch  jede  der  vier 
gtti-Formen  der  Arya,  deren  Bfldung  in  S8— si  gelehrt  wird, 
in  gleicher  Weise  l()fach  variiren  kann  (als  pathya  ein- 
mal, als  vipnlÄ  dreimal,  als  capalä  zwölfmal),  so  ergeben 
eich  in  Summa  achtzig  verschiedene  Möglichkeiten,  die  ftryft 
zu  bilden,  s.  Colebrooke  2,  7S.  74.  •  Halay.  faist  dies  zu 
39  in  folgendem  upagiti-Distichon  zusammen: 

ekai|Yabhavati}:  tisro,  Tipuläjs  tatra  (ca):|  ca|tasra(s)|  täh  | 
capala|bbedai8|  tribhir  api,  bbinnaj  iti  sholdajpa  "ryäh| 

syuh  H 

g  1  ti  caltushtayami  ittham,  pratye|kam  sholdai^aram  sy&t  | 
8akal|yena|  "ryanäm,  apitijr  evamj  vi|kalpäb|  syul^  ||  ' 
Ich  Alge  hier  gleich  noch  die  Ton  Bhattotpala  ange- 
fahrten Regeln  seines  metrischen  äcärya  auf,  und  lasse  die 
Beispiele  erst  hinter  drein  folgen.  —  Die  vipula-üegel  lau- 
tet (im  Schol.  zn  v.  s  und  es):  vipulft  ca  y&  'nyath& 
pädabhak:  der  Text  der  allgemeinen  Regel  über  capala 
(zu  V.  2)  dagegen  ist  leider  ausgefallen:  dem  Comm.  dazu 
nach  enth&lt  sie  folgende  Worte:  yatra  ta  jakäran  dvit!- 
yakacaturtliau  gurumadhyagau  bhavetiiin  sarvatas  *)  tada 
capal4.  Vorausgesetzt,  dals  dieselbe  als  Fortsetzung  des 
die  vipnU- Regel  enthaltaiden  Verses  zu  betrachten  ist, 
liefse  sich  dieser  als  ädivipula  mahacapala  etwa  wie  folgt 
herstellen: 

yipulÄ|ca  y&  *nya)tha  pä-,  dabhag:  ja|k4ran|  dvittyalka- 

caturltbau  {  gurumadh|yagau  bha|vetam,  tu  6arva|to  yadi) 
ta|da  capajla  || 

„Und  vipuli  heifst  die.  (aryä),  welche  den  pÄda  anders 

*)  O.  i*  ardhftdvay«  'pi. 
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abtbeilt  (nicht  nach  den  ersten  drei  gana).  Wenn  aber 
flbeKBU  (in  beideD  HAlften)  j  ds  sweittr  mid  vierter  Fufii 
iwiflohen  Liagen  stebt,  dann  heilet  sie  (die  ärya)  capalA.* 
Die  Regel  über  mukhacapala  ist  vollständig  (zu  y.2): 

ardhe|  yad  agri|me  lak-,  ehanam  bha|yet  kei^ale  tu|  e»* 
palälyih  |  makhAoapa|14  'sau)  gaditä,  ^eshe*)!  pürTok-| 
ta)lak8hafii|k4  || 

jyWenn  nur  im  ersten  Hemistich  das  Merkmai  der  c»- 
paUt  sidi  leigt,  diese  Aryft  keifst  mnkhacapalft,  im  Best  die 
früher  (bei  patbya)  genannten  Merkmale  zeigend. 

Dagegen  die  Begel  Aber  jaghanaoapala  (zu  s)  ist 
wieder  unTollstlndig,  und  der  grOiste  Thdl  des  ersten  He- 
misticbs  nur  aus  dem  Gommentar'*)  zu  entnehmen: 

[pürvAlrdham  p<ür|Ta8ain«qit  oapa]4|y&  lak|sbanaip]  ni|ni- 
▼a^elsham  |  pft^i^tyam  ardbalm  ä^ri*,  tja  yarta{te  ja«» 
gha|na|capala|ya(h)  || 

«Das  erste  Hemistich  der  jaghanaoapalä  ist  gleich  wie 
das  frohere  (wie  das  der  patbya)  gebildet,  das  sweits  sohUeAl 
sich  an  das  gesammte  Merkmal  der  capalä  an**. 

Bei  KedAra  (2, 8—7)  fehlt  die  mabäciqpalA.  Seine  Be- 
gehi  kmten: 

trishv  anl^akeshuj  p4do,  dalayor|  adye(shu  dri;;ya(te  yas-| 
y&tji  I  patbye|ti  n&ma)  tasjftl^,  prakirititaqi  N&|ga|r&- 
je|na*-)||8|| 

nllaü|ghya -}-)  gana|trayam  a-,  dimam  ^ajkalayorl  dvayor 


*)  Mkhe  T«ctr  t«kh«  fMfdai«  tk  'rdh«  Seliol. 

**)  yatra  pArvtrdham  pdryasamaip  t&mftnyigrftrdhiftiiljav  »dvyan- 

tantaradiganibhir"  ity  ädilakshanopetam  pratbainaip  dalam,  pftf  c fttyam  pa> 
uar  dvitiyam  ardhaqi  capal&ya^  sambandhi  laksha^aip  uir avayesbaiii 
Mkalam  4Batya(!)  saqig^ya  vartate  tiditliatl  Jaklnu  dyllljakaeatiiilluui 
guruniadhyagau  bbavetam"  iti  | 

***)  So  ACD,  ta(iy£9  chandovidbbi^  MUii4khy&tam  BGB. 
t)  So  ACDK,  aaiplangbya  BG. 
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bha|vati  pa|dah  |  yasy^l  tarn  Pinigalana-,  go  vipu-| 
Um  iti'')|  8a|m4khy&|ti  II  4  g 

abhayd^rdhayor  ja|kAraii,  dTittjalturyanl  gamadhyalgfta 

yasjyah  |  capalelti  uamal  tasyäh,  prakirti(tam  N algalrft- 
jelnaHÄH 

Adyaml  dalam  salmastam»  bhajeU|  lakshma  ca)palAgaftai|i 

yasjyah  {  ^eshei  pürvajajlakshm&y  mukhacapallasoj  ^di|ta 
mani|D4||6|| 

prak  pratiipäditaml  ardhe,  pratiiame:!  prathameltare**) 
ca***)|  capalalyah  |  lakshma]  "9rayeta|  so 'kta,  vipuddha-j 
dhibbirt  ja(gbaoacapa|la  ||  7  || 

üeber  die  ZnrQckfllhraiig  dieser  Namen  auf  PSflgala 
B.  das  oben  p.  244  Bemerkte. 

Den  folgenden  Beispielen  HalÄy.'a  reihe  ich  die  Verse 
Vardliamihira's  an  der  geeigneten  Stelle  mit  ein. 
1.  pathy4  (22)  mit  Cäsur  uach  den  ersten  drei  gana. 
patbyÄl^  yy&iy4mi9  strtebu  jijtatml^  naro  nat  rogt  8yÄt| 
yadi  maDa|8&  Taealsfr  y&,  drohyati|  nityam|  na|  bhüte-f 
bbyah  II 

s.  Tipolft  (S8).   a.  &divipul4,  ohne  Cteur  im  1.  Hemistioh. 

8Digdha|cchäya|lavan-,  yalapiln!  kiiplcid  aTana|taghra|n&  | 
mukbavipu)la  saulbbagjam^  labbate{  stri  'ty  a)ba|  Mau- 
dav|yaht)|| 

(Yar4b.  104,  66)  vipnUm|  api  bud|dbv&  chan-,  dovioi|tim 


*)  abhi  6.         **)  d.  i.  dvidye.  So  AD,  tn  fiCGR. 

t)  Der  Name  Mftv^t^^*«  d^**      Chandaa  seibat  (s.  7,  86)  nnd  in  der 

Chandomaftjari  (s.  ob.  p.  223  zu  I,'-?.)  als  Name  eines  metrischen  Lehrers  er- 
wähnt wird,  erscheint  hier  als  der  eines  Lehrers  Uber  den  Gegenstand  der  k&- 
masütra  (ars  amandi).  —  Var&hain.  (s.  unt.  p.  302 j  nennt  ihn  als  den  eines  Vor- 
gUigera  In  der  DanteUnng  det  den  Inhalt  eeinee  Cap.  104  bOdenden  Qegen- 
atanden  (vgl.  diese  Stud.  2,  251.  256):  und  Bhatfotpala  citirt  dabei  swei  eehr 
adiwtüstige  Verse  daraus  (in  der  84  silbigen  aragdhar&  abgefafst). 
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bhava)ti  k&ryalni  etÄvat  |  9niti8ukba|daTritta(8amgraham, 
imam  a^ba  Varä|ha|mihiro|  'tah  || 

k,  jaghanavipulA,  ohne  Cisnr  im  sweiten  Hemistidi. 

cittami  harantil  harini-,  dirghadri|^ah  k&)minAm  ka|I4l{U| 
paih  I     Qi vl)YÜDOca|oavy a-,  jakatbita^ agbaoa|  j  a  |  g  b  a  a  a  vi- 

c.  mah&yipnU,  obne  Cfisur  in  beiden  HemisdcheD. 
yk  8tr!*)|  kucakala|9anitam-,  bamanda|le  ja|yate  ma|bä- 
yipoJ/k  I     gambblicao&bhilr  atidtr-^  gfaaloealn&  bbaTa|ti| 

8ubba)g4  II 

3.  capalä  (24—27).    a.  mukbacapalä,  a.  patbyä. 
atid&InmA  d?iyihTAf  parasyal  marm<MBne4riiyi**)  kaiiilÄ  j 
dürät***)|  paribaralnfya,  xiArt)  nägi]va|  inukbacapa)la  jj 
ß.  ädivipula. 

yasy&l  vilocalne  pift-,  gale  bbnilTaa  saipjgate  mn^duu^ 

dilrgham  |  yipulo|nnatä9  ca|  dantä^,  k&Qtft|  *8aa  bhaTa|ti| 
uiukbacapa|la  || 

(VarAh.  104,9)  piAyelva  gooa|ro  vjft^,  Tahirif)!  tatUM 
phalftoii  yaksbyaimi  |  iiftnA(ynttai6|  tan  do,  mnkhaca- 
pa|latvam|  kshalmantv  a|ryäh  {| 

r.  aiita?ipttl&  (80  £FGH,  ki  aber  niah4Yipii]&I). 

▼ipalä|bhijata|van^od-,  bhaT&  'pi|  rüpä|tireka|ramya|  pi  j 
nihsärlyate  ff)  gri|bÄd  val-,  labba  'pi|  jadi  bbavatti^  mu- 
kbaoapft|lA  || 


*)  Dieser  Vers  und  verechiedene  folgende  (b.  ancb  die  Beispiele  sn  5, 
49«  6»  19. 18)  enthalten  je  ein  BnotcMrakcl,  i«^.  ein  Zeiehen,  wonun  die 
ITAtur  eines  Mldchens  zu  erkennen  ist,  vgl.  diese  Stud.  5,  288—91. 

So  H,  randhrfinuB&rinl  EFG.  **•)  dOrai|i  F. 

f)  ryas  A,  ri  BC.  vyavahfirl,  vyavaharana^ilam  nsya  vydvahftri,  also 
wohl  vyavah&ri?  das  Metrum  verlangt  aber  dieKUrxe  des  i  in  der  vier- 
ten, und  die  Lt&g«  des  ft  in  der  entan  Silbe! 

ff)  So  GHy  nirrlayAte  F,  nirddhiiyftte  B. 
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6.  j  aghanacapalä  *).    «.  pathya. 
yst  paldasja  ka|oishthl^  oa  spfi^alU  mahimi  aiiämi|k&  ▼& 
'pi  I     sä  8ar|yadliftrta|bhog7ft,  bhared  a|va^aqi|  ja|gha- 

nacapa|la  |{ 

(Varäham.  104» »)  M&ndaT|yaginu|i|  pratTA,  oa  inadllyi 
roicate  *tha|  t&  naiyam  |    sAdhytl  tathA  iia|  punsto,  priya 
ya|tbÄ  syaji  ja|ghanacapa)l&  || 
ß.  antavipulä  **). 

yasyähl  pädä|ngushtham ,  vyatitya|  yki\\  prade^itnt  dt|r- 
gha  I  yipulel  kuie  pra|8Üta,  ^pi  sa  dhru|vam  jagha-| 
ua|oapalft|  sy&t|| 

y.  ubhayayipnlft  (vielmehr  eise  Adivipulal). 

makara|dhvaja8ad|mani  drip-,  yate  sphujtam  tila|kalaücha-| 
naip  ya|8yÄh  I  ▼ipida(i&Tay4ya|  jita,  'pi  jaya|te  jagha|aa-| 
capaläi  'saoll 

c.  mabucapali.    a.  patbya. 
hiidayaipl  harantil  Däryo,  maner  a|pi  bhrft|katAkshajvi« 
keliefpaih  |     doniilk|lan&bhi|de;^am,  nidarpalyaiityo)  ma|b4- 
oapa|Ub  U 

fi.  TipiilÄ  (ist  aber  ebenfalls  pathy4I). 
cibuke)  kapotaldepe,  ^pi  küpi|k4  driplyate  smifte  ya|syah  || 
vipuia|'Qvayapra|ft|lta,  'pi  jay^te  'sauj  ma|häcapa|iä  || 

«  C,  8>^u ldyaijdhi»ain&  gitib  I  ^(^1*)  antyenopa- 
gitih  I  so  (9,10)  ntkramenodgUi^  |  3i(9,  ii)  ardhe  vasu- 
gana  &ryägiti^  | 


*)  Die  pathyä  äry&  Paficat.  1,  189  schildert  das  Wesen  eines  jaghanaca- 
palA-Weib^ ,  ohne  indefs  selbst  jagh.  zu  sein  ( :  lies  daselbst  metri  c. :  du^- 
Mqieirliii). 

**)  Dm  Beispiel  ist  aber  clier  «Ine  patbyfi  (v^  ebrnso  y  md  c  /5),  du 
das  k  Ton  sütft  nicht  erst  durch  da«  dänüt  Tandimolnno  «  Ton  api  lang 

wird,  sondern  schon  vorher  lang  ist. 

***)  EFG,  ktttaksha  H. 
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98.  „Bine  kryk  MSst  giti,  wnm  dem  enteii  Hemi- 
sticb  (das  zweite)  gleich  ist:  —  29.  upagiti,  (wenn  das 
«rate  TTrmittinh)  mit  dem  letstea  (,  swelteD  gieioh  ist):  — 
90.  ndgiti,  (wenn)  durch  Brnporstoigen  (das  erste  Hemi* 
stich  nach  Art  des  zweiten ,  das  zweite  nach  Art  des  er- 
sten gebildet  wird):  —  SL  Ary&giti  (wenn)  in  (jedem) 
Henistieh  (voUe)  acht  gana  (sich  befinden).* 

98—90.  Das  entscheidende  Merkmal  ist  der  sechste 
ga^a,  resp.  dessen  Bestehen  am  einer  Mors,  oder  ras  vier 
Moren.  —  Halaj.  pürroktAt  kramAd  ▼ipailtaknunam  (I) 
utkramah  |  ayam  arthah  |  adyam  ante  bhavaty  ardham^ 
sntysm  Adm.  —  Agnip.  ndg^  ntkramit  snuiti. 

Bhattotp.'s  metrischer  Mrya  giebt  (m  dessen  Schd.  sn 
V.  öo.  55)  folgende  Erklärung  von  giti,  upagiti  und  aryä- 
gtti  (ndgiti  fehlt): 

&ryu|yah  pür|värdhe,  yad  uk|tam  cajdito  ma|y&  ]aksh|yam  { 
gitiipl  gttivijdhivido,  vadautil  samviikshya  tad  ita|ratr4)'pi  || 

»Und  welches  Merkmnl  ich  Anfangs  fikr  die  erste  HAlite 
der  ftryft  angegeben  habe,  dies  anch  in  der  andern  erblil>> 
kend,  (das  Maafs)  nennen  die  Sangeskunstkundigen  giti.** 

AryA)dvitlya)da]abhaTa-,  lakshma)  pratiniya|ta|m  aTagaoa^l 
ya  I  nbhayajtFA  'py:  upa|gitim,  Tadantil  yatyaüikajkair 
gaditail^  || 

9  Das  fi&r  die  «weite  H&lfte  der  Ary4  bestimmte  feste 
Merkmal  in  allen  beiden  (HAlften)  erblickend,  nennt  man 
(das  Metrum)  upagiti,  falls  die  (noch  sonstigen)  angege- 
benen Oisnren  und  Zahl«i  stimmfln*** 

gorTanitAshtama^anabha-,  gä  y4)  pürv&jrdhasadri^dala» 
dviitiyA  |  äryaj  sa  "ryä|gitir,  gita)  samgi|tagiti|bhir  gL|ta- 
▼idhau  I 
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^Welche  iajk  mit  emem  achten,  auf  eine  Lftnge  ausge- 
henden gana  verschen,  und  deren  zweite  Hälfte  mit  der 
▼ordmn  gleich  ist,  die  -wird  als  &ry&gtti  geswigen  (be» 
Eeiebnet)  tod  den  Sangsingern  (Sangverstiodigen)  in  der 
SangeskuDst.^ 

Aach  VarAbamibira's  Verse  sdbst  enthalten  Übrigens 
hier,  gleichzeitig  mit  ihrem  astrologischen  Inhalte,  aaoh  eine 
allgemeine  Erklärung  der  Metrumsform  selbst,  in  der  sie 
abgefaßt  sind,  nnd  deren  Namen  sie  aoffilhren  (:  y.  in 
kryk  abgefafst,  fßr  giti  und  upagiti,  t«  £1  IHr  upagiti  allein, 
y,  65  für  äryägiti) 

ravibhaulman  pflr|yArdhe,  ^a(asan)ran  katha|yato  'ntya|giaa 
r&lpeh  I  8ada8al)lakshana(m  &r y a ,  g  i  t  y  -  u  p  a  |  g  i  t  y  or|  y a-| 
th&saiplkbyam  ||  50  || 

„Sonne  nnd  Mars  künden  in  der  vorderen  Hälfte  eines 
Zodiakalbildes  (beim  Eintritt  in  dasselbe),  Mond  und  Sa- 
tarn am  Ende  (in  der  zweiten  Hälfte  desselben)  befindlich^ 
gnte  und  böse  Ziehen  an,  der  Reihe  nadi,  wie  die  &ry& 
ftlr  giti  und  npagtti  (d.  i.  wie  die  beiden  Hälften  der  aryä 
für  diese  beiden  Metra  der  Keihe  nach  das  richtige  Merk- 
mal abgeben).^ 

ädau|  yädrikl  saumyah,  papcädj  api  ta)dri(^  bbava|ti  | 
upagi|ter  mäjtränäm,  ganavat|  samam pra)yogo|  v&Hiiill 

„Wie  Mereor  im  Eingang  (eines  Zodiakalbildes),  so  ist 
er  auch  hinten:  wie  die  Fftlse  der  Moren  einer  upagiti, 
Yon  gleicbmäfsiger  Praxis." 

55  haben  wir  bereits  oben  pag.  294 — 5  mitgeth«lt: 
derselbe  stellt  die  ftryagiti,  in  der  er  ahgefiiTst  ist,  mit  dem 
Präkfit-MaaTse  skandhaka  zusammen. 


*)  Dm  M«tn9  TwUngt         oder  ^^^^  (samcna?). 
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KedAra's  Begcb  (%  a-u)  hmton: 

äiyälprathamadalloktaip ,  yadi  katha|m  api  lak|8hanam 
bliA|Ted  ubhalyo^  |     daUjobl  k]iUyati|9obhAi|i|  täx^  gi-| 

aryajdvitiyafke  'rdbe,  jad  gadi|tam*)  laklsbalnam  tat| 
syAt  I  yady  ubba^yor  api|  daUyor,  upagi|ti^i  UUnl  mtt-| 
Bir  brtite  1 9  II 

äryä|(;akala|dyitayam,  vyatyaya|racitam|  bbafi^d  ya8|y4h  | 
8o  Mgi)ti^  kila|  katbita       tadvad|  yatjraä|pabbeda|saipyiik-| 

ärya|pürvar|dbam  yadi,  guronai|kenä|  'dhikenal  nidhanei 
joktam  I    itarat)  tadvanj  nikbilam***),  bbaTaü  ya|di  'y^t) 

Beispiele,    i.  giti.  a.  patbya  gtti. 
madburami  vmairanitam,  pancama|8ubhagap|  ca  koki|llr 
Ulpah  I    gtiil^l  ptormldbftiiAfli,  adbrniAl  knmmAfyiidliam 
pralbodbayaiti  || 

6.  adivipiila  giti. 
iyamfH')  »palrA  TipntlA  gt-,  tir  iicya(to  maifiwtkiut^ 
tabe|toh  |      yad  anisbltam  &tiiia|nat  tat,  pareabul  bbavatA| 
*pi  mä  kvaioit  kä(ri  || 

e.  pathyft  aiahftioapal&  gtti. 
kAmam|  cakAstii  gitir,  mrigidrilpäm  8!|dbupäna)capal4»| 
ukm  I     surataini  ca  muktajlayaip,  nirargafUl^pabba^italr»- 

DKflDHVaflB  y 

^^^^w  ■■■■■  n 

*)  7«!  gft«|i  O.         **)  ADB;  sudilt  BOO. 
***)  itarao  ca  tadvad  aklUlam  B  sec.  m. 
f)  bbavati  fehlt  C,  wo  dafUr  yadiya|m  ardham.  Scbol.  d7&trin9Annifttrfi- 
vi9iahtain  piirv&rdliam  iti  jirat,  yadijraipajftt,  uttarlrdham  api  nikhilaifi 
tadTftt.  St  kt  iraU  9kn  yaA  tiftm  n  tiimiWB. 
tt)  So  B$  «dltajam  ACDRO. 

ttt)  XNaNT  Tm  hat  dsM  glas  boMbiilMM  AaitfMi;  aoUli  «r  tMm 
«üi  dtat  aoa  dsMi  badO.  Ttettaabt  MlaY 

20 
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d.  muh&vijpM  mabAeapali  §^ 
|Miilce|8huTaiIa|bhah  pan-,  eamadhyafina  taftra  bhavatii 
yad'i  vipujiah  I     capalam)  karoti)  käma-,  kuiam  ma|Dab 
k&lmin&m  ajsaa  gi|tih  || 

9.  upagiti.    a.  pathyopagiti. 
gftDdhar|vam  inaka)radhyaja-,  deya|8y4  'strarnj  jalgadvi- 
ja|ye  |  iti  samaiyeksbya  molmukshubbi-,  r  apagS)tis  tjij-i 
yajte  delpah  || 

b.  mahävipulopagiti. 
Tipnlo|pagtti(jhaiiikä-9  ramokbari|te  bbr8ma|ra|iiitiA-|. 

nkm  I  Revä|tapova|ne  vas-,  tarn  astu|  satatam)  hi)  me  prt|ti^  || 

c.  patbyamahäcapalopagiti. 
▼ipulo|pagtti|  samtyaj-,  yatftm  i)dam  atbälDalkam  bbi-| 

ksbo  I  visbaya|bbiläsha|dosbe-,  ua  badb^alte  canica|lam 
eeM^  I 

a.  adgttL   a,  pathyodgfti. 

vyädba  i|vodgi|tiravaih,  prathamam|  tävaD|  ma|no  ha- 
rald  I  darnayalkara  vil^ramyaai)  pa^att  pranejabu  Tipri-| 
yiil^  ^>al|yaih  || 

6.  mabavipulodgiti. 

eabäl  tayÄ  'pa|  rodgt-,  tir  atraj  vipaiA)  pa|ribhraina|ti  | 
tradyalllabbft  *pi|  yat  ktr-,  tir  akhÜa|dikp&|lapär9ya|m  ap»- 
yäiti  II 

c«  patby&mahÄoapak>dgtti. 
ndglftir  atra|  nityam,  prayarta|te  k&|ma|capala|nain  | 
tasmänl  mune  vi|muDca,  pradepalm  enarnj  8ameta|m  etalbbih  || 
iL  mah&yipol&mabäcapalodgUi. 
yipal&)  payodbajrapro-,  nimanda)le  calksbnlsho^  capa|I&  | 
udgi|ti9aii|i]i  ki-,  mini  ca}  sa  vä|nini  ma|no  bara^ti  || 
4.  &ryägiti.   a.  patby4ryägfti. 
f^ain  aja|ram  amara|m  ekam,  pratyak)caita&|yain  i^vairam 
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brab|ma  param  |  atmafnam  bhÄ|vayato,  bbavamakltiti  ayAdl 
hl  >a|iD  Ary%itih  || 

6.  mahävipul&ry&giti. 
vishayäibhüÄshalmrigatrish-,  niki  dhru)vam  bara|ti  bari^atm 
iva  hatalbndayam  |    ▼ipolft|tmainoiwha|wikhaklft»,  kaU- 
Uiis  taftas  tyajiyate  vi)shayarasa|8angah  || 
c.  patbyäjagbaDacapalary4giti. 
v&tft(hatoiiii]|nil4,-  capalanil  aamprellnhym  mhaj«|a«- 
kbam  al|pataram  |     muktvä|  Bamasta|8a&gam ,  tapova(nÄoy 
ftl^rayantil  teaä|  ''tmavidab  || 

d  mahftnpul&inaliftoapaliryigttL 
capalÄtni  cak8ha|r4dt-,  ni  cittath&rt|  ca  hanta|  hatayi- 
ahajyaganab  |     eka|uta9ali[n&m  yo-,  gin&m  a(to  bbaTafti  p*> 
rama|Bukfaaaam|pd^tib  || 

B,   Die  mfttrÄohandaa. 

1.  Dm  TiitillTUB  8S-.41. 
32  (9, 12)— 86  vaitftHyain  dvihsvarä  ayukpäde,  yug  ya- 
sayo  'nte  rlgab  |  38(9,18)  g  aupacbandasakam  |  8«(9,i4) 
ApfttalikA  bhgan  g  |  ts  (9, 16)  ^ke  parena  yoft  na  sA- 
kam  I   86(9,16)  that  eft  ^mi^  yuji  | 

82.  aupaobandaskam  Ai,  ''sikam  ß,  *'sa(ka)m  Ag- 
aipnrAna. 

83.  „Wenn  im  nngleioban  p4da  (dem  eratea  und  drit- 
ten) yierzebn,  im  gleicben  päda  aber  (dem  2.  und  4.) 
•eohasehn  (KOrsen),  daranter  aber  (je)  am  Ende  ein 
Anpfaimacer  (r)  imd  ein  Jambni  (lg)  sieb  befinden,  tolat  dies 
das  vaitäliya-Metrum.  —  83.  Das  aupacbandasakam 
hat  (am  Scbluia  jedes  p&da  nocb)  eine  Länge  (mehr).  — 
84.  Die  ApAtaliki  eobliefst  mit  Daktylus  und  Spondeos.  ^ 
86.  Von  dem  Rest  (den  Ükr  pi^da  1.3  restirenden  secbs,  für 
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päda  %  4  restirenden  acht  Kürzen)  darf  die  an  gleicher  Stelle 
atehende  (Kürze)  nicht  mit  der  ihr  folgenden  (in  eine  Länge) 
meammenschmelzen :  —  m.  (andrerseits  aber  dflrfen)  in  den 
gleichen  pada  sechs  Kürzen  (nicht)  un verschmolzen  (d.  i. 
je  Ar  sieh,  neben  einander)  stehen.' 

83.  „lah^  gilt  ras  is  lort:  —  yuk  ist  ohne  alle  E«d- 
dang,  für  yaji,  resp»  yokp&de:  —  zu  vasavas  ist  dvis  aus 
dnil^varAlh  n  eigiDsen:  —  rlgalh  zuBanunen  sind  aoht  Kur- 
sen (-v/~r,  vi,  -g):  es  bleiben  somit  fbr  die  ungleichen 
p&da  noch  sechs,  für  die  gleichen  noch  acht  Kürzen 
snr  Disposition  *)|  &at  welche  die  Regeln  Sfi.  8S  einige  feste 
Normen  geben,  w&hrend  die  Kegeln  S7— 4i  flQnf  durch  hievon 
abweichende  Behandlung  dieser  6  resp.  8  Moreu  entstehende 
Varietiten  der  regulären  Form  des  ynitällyam  behandsln. 
Die  Heg.  ss.  S4  dagegen  setzen  statt  des  obigen  Ausganges 
(_^-v/.)  zwei  andere  irreguläre  Ausgangsformen  fest.  Vgl. 
Colebr.  2,  78.  79.  ifis.  Da  es  sich  hier  nicht  um  Tiermo* 
rige  Füfse  (gaua)  handelt,  wie  bei  den  ary^Arten  (unter 
4>a88chluls  also  von  Fällen  wie  w —  oder  -w-  oder  w«^-), 
sondern  nnr  die  Summe  der  Moren  (KOrsoi,  mäträ)  be- 
stimmt ist,  die  ein  jeder  päda  enthalten  darf,  so  führen 
das  yaitiUyam  und  seine  Varietäten,  ebenso  wie  das  mä- 
träsamakam  (4s-47)  und  die  gttyäryä  (4S-^i),  tou  dsMO  das- 
selbe gilt,  den  Namen  matrachandas.  —  35.  Die  2.  Kürze 
darf  also  nicht  mit  der  dritten,  die  vierte  nicht  mit  dar 
Uftnften,  in  den  gleichen  pada  resp.  die  sechste  ncht  mit 
der  siebenten,  zu  einer  Länge  zosammentreten.  Als  An- 
hnb  ist  somit  för  päda  1.3  ausgeschlossen  die  Fomi: 


Aw  to  TOB  H«l.  eitirtea  B«ispid«n  edidlt,  daSk  vor  d«n  ftftal»- 
MMto  >dai  pM»  in  AUfraMlaBB  di«  DaUylw  b«IM»t  ftk 
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u — ^J,  vatA  Ar  pAd»  S.4  die  Formen:  »..^-w,  -■j^^^.^.^, 

Bliat(olp.'8  metrisoiier  Acftry»  erUirt  das  TaitAUyaoi  und 
das  aopachaadasakam  (im  Schol.  sq  m.  60.  61),  wie  folgt: 
?aitiÜyaijfi  rlganaidhani)^,  shad  ayukpftdo:  *6h(aa  tft* 
map  ca  ]a]|i  I  na  samo  'tra  parena  yolyatei  mite  8ha|  ea  nir- 
antar4  yujoh  || 

„Das  vaitälijam  bildet  deo  iiogleicben  pada  ans  aeobsi 
den  gleichen  ans  acht  von  r,  ],  g  gsfolgten  *)  KttneO)  de« 
ren  keine,  wenn  sie  an  gleicher  SteUe  steht,  mit  der  fol- 
genden (zu  einer  Länge)  zusammentritt:  wie  auch  keine 
■echa  derselben  in  den  beiden  gieiolien  pAda  imTenniioht**) 
(nebeneinanderstehen) . 

ryaT  ante  fnyatra]  pünrasftmyikd aupacohandaaa- 
kanif)  yadanti  santah  | 

(-w>)  und  y  (^--)  tfm  Ende,  sonst  in  Gleichheit  nrii 
dem  vorhergehenden  (gebildet),  (das  Metram)  nennen  die 
Weisen  anpaehandanakam. " 

Kedl^ra's  Regeln    (2, 13.  is)  lauten: 

sha4  visbame  shtau  sameff)  kaläs,  ca-^ff)  same 
aynr  no  nirantar&h  |  na  samA  'tra  parApritA  kalA,  vaili» 
Itye  'nte  ralan  gurah  ||  12  || 

paryante ryau  tatbaiva ^esham,  aupaccbandasikaqisu« 


*)  ntkunadhja^,  lagho^  gara^>  ete  (eUyra  Cod.)  nftldliaiiftV  BMh«M 
^tB  bluiTa  (  *d]MiiAnto  bbSTtt  Cod.)  ywliftiii  diavvMp  laghSni^ 

**)  airantsrft  gnravft  vrjwtlt&iMI^ 

***)  Der  Cod.  hat  mur:  jtr  ttte  milrdluuftiilyid. 

t)  ch  macht  hier  durchweg  PositioD,  i«t  also  CGh  stt  adureiben. 

W)  80  BCDRG,  same  »htau  A. 

ttf)  So  ADR,  kal&lt^  shat  ca  BOG,  was  offenbar  das  Richtige.  —  aame 
pido  df Itf j omtiu üiM^e  ta  asb|Aa  kaU  deyl^,  t&q  ca  airaatart  no 
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dhlbhir  uktam  |  äpätalik&  kathiteyam,  gurokäy  atba  pür- 
vavad  anyat  ||  is  || 

Beispide:  i)  zn  B9.  YaitAltyam,  Autgang  -v.^-. 

a.  kshutksbma^arirasampayä,  vyaktibhüta^irästhipanjarah  | 

ke^ai^  parushais  tay^  'rayo,  vaitÄiiyataaui{i  vitanvate  || 
Aabab  bei  1.  X  — vw,  b«i  2.  4.  

b.  tava  tanvi  katäksbavikslntaili,  pracaradbhih  ^rava- 
liAntagocarait^  |  Ti^ikhaar  iva  tiksknakotibbiti)  prabata^ 
prft^iti  dn^^taip  oara^^  || 

Anbvb  bei  1.3.  bei  2.  4. 

c.  9abaponitapanjararGitaiD,  puruabantragratluiofdhFamür- 
dhi^am  |    yapur  fttapayafanidipitain,  Taitfrllyain  *)  idaip 


d.  Varab.  104»  60*''):  prarabdbam  asuathitair***)  grabair, 
yat  kann&  "tmayivndclhaye  bndhaih  |     yioihanti  tad  eva 


«  Ajohob  1.  —       3.  w  V/  -  w  j      4.  w 

s)  20  u.  anpachandasakam,  Ausgang:  .w-w... 

a.  väkyair  madhuraih  pratarya  piirvam,  yah  pa^cäd  abbi- 
Mi|idadhiti  mitram  |  taip  diiahtamatiqi  vi^iahtagosbtby&m, 
aapaoohandasakaiii  yadanti  bAhyam  1 

Anhub  1.3.  — ^v^,  2.4.  «^w.    (Wenn  das  eup.  diese  Form  hat 

führt  e«  den  Speci»ln»men  bhadravir^,  i.  5,  86.) 

fr.  paramanDailirtksbanfttiaraktain,  myam  alyaotanigüdba- 


*)  vetikfftbdit  k|ififvAder  ftkfitigafatvAt  «dn^pr^jrayaf  «^^^frthiliab. 
HalAjiiKlhiu 

**)  NMh  104,65  Itt  dM v§it,  identiechmit  dem  Plrlkrlt-lfetnun  migadbL 

^)  fanydhaaainnpaeiliitair  A,  pr&ravdh«m  annithiteir  B,  ean*  C.  gn- 

hft^ftip  fiusthitatvam  evScSryerioktam  „udayasamaye  yal?  !'nigdhfin9ur*  i^fAdi  ) 
MDnm  ev&rtbaiii  Siddhärtho  ylLträk&ral^  spash(atarain  aha:  svar&fi*. 

t)  ▼etUaaiuitUuii  lunM  ▼etüatth^tntdUum  i r jMi^^»«^i|fY^]^||i^ 
Hutfk  kfitem. 


II    Auhub  wie  bei  6,  nur  dmi^  4  mit  —  beginnt. 


karma  tan,  vaitaliyam  f)  ivä  yathakritam  || 
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eittovniüiD  |  anaTMtbitam  arihalubdham  Md,  «apfte- 
ohandasakam  jahlhi  mitram  || 

Anihub  I.  3.  '-'v/-«-»w;  2.  w»v»--v/v/,  4.  — Kedfira  ftihrt  ein 
ardhasama -Metrum  mit  dem  Auhub  von  1.2.  als  vasanUmiliki  auf  (•.  untea 
b«i  i,  44). 

c  Yarfth.  104»  ei:  ttausthiiyam  avekshja  yo  grahebhya^ 

käle  prakramanam  karoti  raja  |     anuna  'pi  sa  paurusheoa 

vfiltasy-y  aupaccbandasakaDya  yati  pAram  || 
Anlmb  I.  3.  s/*/— ww;  2,4.  — --ww, 

s)  zu  34.  äpätalika:  Ausgang:  -v^w  — 
pmgalake^  kapilakshi»  vaca^  yikatonQatadanti  |     4p  4- 
talik4  panar  e8h4,  nppatikiile  'pi  na  bhagyam  upaiti  | 

Aahttb  1.  -wv/-,  3.  — »^v»;  2.  — -wv,  4.  ww  —  i/w, 
4)  ZU  35.36.    a.  vaitaliyam,  Ausgang  ^^^w-. 
flamarapirasi  sabyate  d7i8b4qi,iia?aiii^it4yudhaTn8]itir  agrar 
tah  I     kuyalayadaladirghaoakshiuhain,  pramad4D4i|i  aa  ka- 
tikshavikshitam  || 

Anhab  1,  3.  ^wwwww;  'J.  —  wv,  4.  ^v  —  -         winn  4  wi* 

2  g«bild«t  wire,  hätten  wir  hier  ein  apanvaktnin,  •.  5,  40). 

b,  aopachandaeakam,  Ausgang  .s^.w — . 
parayuvatishu  putrabhavam  adau,  kritva  prarthayase  pu- 
nah  patitvam  |     idam  aparam  ihocyate  vi^eshAd,  aupao« 
ohandasakaip  kbalasya  Trittam  || 

Auhub  1,3.  w V V ;  2.  1.  .-.wvr  (:  diese  Foim  flUirt  den  Spe- 
cialoamen  pnsbpitftgrft  i.  5,  41). 

0,  4p4talik4,  Ansgaog 
abluramayati  kiipnarakantht,  haAtagati^  ^aTanäyaiaa^ 

tr4  I  bisakisalayakomalagatri,  yuvatir  iyam  bfidayam  ta- 
ruyAnim  || 

•Aafcab:  L8.wwm*/wvj  %,  -ww~\/s/,  4,  v««w-mw, 

37(9,17)  pancamena  pürvah  sakam  präcyavrittih  | 
S8(9,ia)  ayuk  trittyenodicyavfittil^  |  s» (9, 19)  4bby4ip  yu- 


Digitized  by  Google 


312 


gapat  pravrittakam  I  40(9,  ao)  ayuk  c&rubisini  |  4i 
(10,1)  yug  apar&ntik4  | 

87.  „Wenn  (im  gleichen  päda  d.  i.  2.  4.)  die  vorherge- 
hende (vierte)  KOrze  mit  der  filnfteo  (za  einer  L&oge)  zu* 
eunmentritt  (aho  der  Anhab  -w-  oder  stattfindet), 
80  heifst  (diese  Abart  des  vaitäliyam)  präcyavritti:  — 
38.  wenn  im  ungleichen  (p&da,  d.  i.  1.3^,  die  vorhergehende, 
2weite  Kfirze)  mit  der  dritten  Tersohmilzt  (aleo  der  Anbub 
w-  eintritt),  so  ist  dies  die  udicy  avritti:  —  39.  wenn  bei- 
des sngleich  stattfindet,  heifst  das  Metmm  pravf  ittakam. 
—  4D.  Die  c&rnhftslnf  (bildet  alle  pftda  nach  Art)  des 
angleichen  (der  udicyavritti) :  —  4i.  die  aparautika  (dage- 
gen nach  Art)  des  gleichen  (der  prÄcyavritti).^ 

87.  yuji  gilt  ans  86  fort.  —  88.  ayuk  flexionslos  statt 
ayuji,  vgl.  32.  —  Für  40  ist  caturdapamMratvam,  tritiyeoa 
pfbrrasya  yoga^  f&r  41  shoda^amÄtratvam,  pancamena  pür- 
▼ayogah ,  shannftm  mi^rftnftm  prayogah  (so  HG,  eh.  m.  pr. 
fehlt  F:  in  E  steht  °gah  pratishedhah:  nach  36  sollte  man: 
ab.  omi^Anftm  aprayogah  erwarten!)  maaCsgebend. 

Die  obigen  Variationen  beziehen  sich  nur  auf  das  re- 
guläre vaitäliyam,  mit  dem  Ausgange  -w-^-.  Bei  Vardr- 
ham.  wird  keine  derselben  erw&hnt  —  Kedftra  (2,i4r-i6)  Ükgjt 
noch  (in  allen  Mannscripten)  eine  neue  Species  unter  dem 
besonderen  Namen:  dakshinantika  hinzu,  die  sich  von  ca- 
mhteint  dadurch  nntersoheidet,  daia  sie  in  p&da  2.4  dem 
Anhnb  seme  s  Moren  belftfiit,  wfthreod  jene  denselben  in 
allen  vier  pada  nur  zu  6  Moren  bildet, 
tnttyayng  dakshiiiftntik&,  samastapAdeshn  dtriltyala]|^  \ 
udicy aTfittir  dvittyala^  sakto  'grena'')  bhaved  ayug- 
  mayo^  | 
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pürvena  juto  'tb«  pancamai^,  pracyaTrittir  uditeti*) 

yacl&  samAT  ojaTOgpiukaa,  pi^vayor  bhavatt  tat  prsTf  it* 

takam  | 

asya**}  yiigiDaracit&  ^par&iitik4  | 
ayugmaTuk***)  cirobAtint  | 

Und  hierauf  folgen  dud  bei  Kedara  sonderbarer  Weise 
die  Bcgelo  über  die  Bildung  des  yaktram,  welches  gar 
nieht  bieber  unter  die  mAtrAduuidae,  eondero  unter  die 
nach  Silben  gezählten  Metra,  resp.  die  vishamaTritta 
gehört,  s.  unten  5, 9—19. 

Bei^iiele:  pr&oyaTritti:  vipnlArthaeuvIcakAkiharAty 
kasya  näma  na  haranti  mäuasani  |  rasabhävavi9e8bape9a- 
Ufm  pr&oyavrittikaTikATyaeampada]^  || 

6.  udicyavritti:  avacakam  anürjitaksharam,  prutiduhb- 
taqi  yrutikaabtam  akramam  |  pras&darahitaip  ca  ne  'ahyaley 
kavibbi^  kAryam  udfoyaTf ittibbil)^  | 

Aalmb:  I.  S.  2.4. 

c  pravf ittakam:  idam  fihanttavanpabhftbbqiAip  ^rü^ 
yidili|i  ^tinenonMAyanam  |   payitram  adhiknn  ^bbodap 
yiqi  Vy4savaktrakathitam  pra  vrittakam  f)  j] 
Aahub:  i.  3,  ^-^        2.4.  -w-ww»w, 

oArnbAsini;  nuuiAkpraantadantadldhitif^ffXtniarol- 

lasitagandamandala  |  katakehalalita  cafff)  kamin4m,  mwo 
Imrati  oaruhasini  U    Aabab:  l. 2.3.4  wwww. 

♦)  Uiva  G. 

**)  asya  pravpttakasya  samap&4Ui]|f  py&<y>V|ittÜ>k»b»y>ir  yt  mvapl^ 
daib  racit&  s&  'par&ntik&. 

^)  So  ADB,  •yugbbavi  BOG.  —  «trabbidat  Ol  —  asya  pnvrlttaka- 

SJA  Tishamapftdair  ndlcyavfittilakshaQakaib  racitft  sft  eftrnhtBint. 

t)  Dieser  Vers  ist  jedenfalls  wohl  ein  Citat,  s.  Colebrooke  2,  79. 
tt)  «t&k  pra°      pmriti  H.  f^)  ksbaviftkh«M  £  (*ibenA). 
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e.  aparäntikä:  8thiravil^anayanoktipepal& * ),  kamala- 

komalaögi**)  mfigekshaua  [  harati  kasya  hrid&yaixi  na  ka- 

imnah}  snratakelikopalA  'parltntikA  || 
Aolmbs  !•  3. 4.  v^^/v»  — 9.  \/v/\/— . 

3.  Dm  mAtrftsftmakam  42—47. 

(10,  3)  g>ant&  dviiraMTo  mfttr&samiikaiii  1  na- 

Tamah  | 

„Secbszeim  Moreo  (in  pada),  deren  neunte  kors  (1) 
bleibt,  wftbrend  die  beiden  letzten  za  einer  Lftnge  (g)  yer- 
schmelzen,  geben  das  mätrasamakam.^ 

Die  £egel  85  gilt  nacb  HaL  fort:  ee  darf  also  die  an 
gieicber  Stelle  stehende  More  (%  4. 6.  8.  lo,  it,  u)  nicht  mit 
der  ihr  folgenden  in  eine  Länge  verschmelzen  ( :  aufserdem 
nacb  unserer  Regel  auch  die  nennte  More  nicht  mit  der 
zehnten):  die  Qbrigen  sind  frei,  also  i+s,  8^-4,  6+s,  7+8, 
11 -+-12,  läH-u  können  je  zwei  Kürzen  bleiben,  oder  je  in 
eine  L&nge  yerschmelzen.  Ueber  f&nf,  in  Y  sechs,  Varie- 
täten dieses  Metrums  handeln  die  folgenden  Regeln  (bis  47)  : 
8.  Colebrooke  2,  86—87.  —  Hai.  macht,  in  Bezug  auf  die 
Diflferenz  unseres  die  Lftnge  der  Endsilbe  ausdrOckUoh  be- 
tonenden sAtra  mit  1 , 22,  nach  welcher  Regel  jede  kurze 
Silbe  am  Ende  eines  päda  eo  ipso  als  lang  gilt,  geltend, 
daÜB  dies  nur  eine  itidepika  angenommene,  scheinbare  Lftnge 
sei,  hier  es  sich  dagegen  nm  tme  wirkliche  aus  zwei  Mo- 
ren  bestehende  Länge  handele:  g  antaity  anenaiva  'ntasya 
gurutve  siddhe  punar  g-antA  iti  ggrahanam  Atide^ikagu«* 
mtyanivrittyartham  |  ten&  Hra  d^au  lakArau  bhanktv4  dvi- 
mitrako  guru^  kriyata  iti  vakyayeshah  { 

Beispiel:  a^mapmmnkho  viralair  dantair,  gambhtr&- 

*)  So  GH,  smitavilSsapniasokti"  F,  sthitaip  vila^asadharmÄkti*  E. 
**)  ^  £GH  i  komalamukhi  F,  wo  dann  alle  p&da  gaaa  gUioh  gabildet  »ind. 
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kslio  Bttan&sil^ah  *)  |  ninnMsaliADu^  sphirtiUuh  ka^air,  m 

träsamakam  labbate  dukbam  || 

 (  -  2.  lUtt  x>  w)  -Wfv/  . 

41(10,  3)  dvAda^  oa  yinav&aikA  | 

„(Bleibt)  auch  die  zwölfte  (More)  kurz,  so  beilat  die 
Ahmst  rkntkYkiikL^ 

Baapiel:  inaiimathaei^adhTaiurainaDiyah,  sorataoiako^ 
aavapatahamnadal^  j  v  a  d  a  v  a  s  a8tn8vamtavi9e8bab,  kasya  na 
dttaiii  ramayati  punaati  || 

ü(lü,4)  viploka^  paacamaahtamau  I  46(10,6)  oitr4 
naTama^  ca  | 

„Die  Abart,  In  welcher  die  filofte  nnd  die  achle  More 
(nicbt  die  neunte,  oder  die  neunte  und  zwölfte)  kurx 
bleibeii,  keiist  vi^bka:  —  wenn  auek  die  neunle  kon 
bleil>t,  oitrft.« 

a.  Yi^loka:  bbratar  gunarabitam  vi^lokam,  durnaya* 
karayakadarthitatokam  |  jäftam  «ahati  knie  *pj  maiäma, 
mitram  paribara  aAdha  vigltam  || 

—    w  2.)  ^  ^ —    ^  *2. 3. 4.)  — . 

^  citr4s  jadi  ▼Anohasi  parapadam  Aro^bimi,  maitrtm 
paribara  eaba  nAHbhih  |  nmbyaiti  mnnir  api  viabajrftaaA* 

gAc,  citrä  bbavati  bi  manaao  vritti^  || 
w  w  (- 3. 4«)  ~    V  S>)  V w  - - . 

4i(10, 6)  parayokteDopaoitrA  | 

yufiteno"  A,  yuükteno**  W. 


*)  8o  itt  woU  itett  dt*  *kthoiUMte*  tob  H  la  ItMof  F  hat  •käb» 
hbttupMlMii*,  B  *Uh70  ▼■kmi*,  O  *kilto  eo«  nltanft*. 

**)  3ti  Colebrooke  2,  86  n.  wird  irrthUmlich  auch  die  zwölfte  More 
als  nothwendig  kurz  bleibend  bezeichnet.  Haläy.  sagt  ausdrücklich :  dvS- 
dafagraha^aip  naTamagraha^aip  ca  nivrittam.    Auch  enth&lt  das  sütram 
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„upacitra  entsteht  durch  Verbindung  (der  9.  More)  mit 
der  folgenden  (d.i.  wenn  9  und  lo in  i  Länge  ▼eracbmelsen).^ 

Nach  Colebrooke  2, 86  n.  sollen  wie  l>ei  tntrit*  so 
auch  gemäis  M  in  upacitra  die  fOnfte  und  achte  More  kurz 
bleiben:  in  der  Tbat  spricht  biefilr  der  Name,  dem  zu- 
folge npadtr&  eben  nur  eine  Abart  von  oitrl^  am  aoIHe: 
indessen  ist  dies  doch  wohl  irrig.  £8  würde  ja  nämlich 
dann  swischen  vifloka  und  npaoitrA  kein  rechter  Unter- 
adiied  beetehenl  Auch  hat  Hai.  nichta  hievon*),  und  die 
von  ihm  hier  und  zu  47  angeführten  Beispiele  zeigen  zwar 
Kore  6  oder  8  auch  wohl  als  kurz,  aber  ohne  dies  ala  feste 
Norm  SU  beobachten. 

Beispiel:  jac  citram  gurusaktam  udaram,  vidyäbhya- 
aamahavyasanaiii  ea  |  ppthvl  taaya  gnnair  upacitra,  can- 
dramsi^nnibhair  bhaTstt  'yam  ||  — (wv4.)-x^w-vw — . 

Hier  ist  in  2  die  letzte  Silbe  (ca)  nur  als  solche,  also 
gcniA&  des  atide^  (von  1, »)  lang,  nicht  wirklich  zwei 
BitoA  haltend.  Haliy.  hat  diesen  Widerspruch  mit  «einer 
Ausführung  zu  42  nicht  bemerkt. 

Mb.  prathamacaturthaTor  nanderi  | 

^  (Im  Fall  diese  Veraehmehsung  der  neunten  mit  der 
zehnten  More  nur)  in  dem  ersten  und  vierten  (pada  atatt* 
findet,  heilst  diese  Abart)  nanderL^ 

Dieses  sfttram  steht  nur  in  Y,  fehlt  aber  im  Agnipur. 
in  R,  bei  Hai.  und  bei  Ked&nu  Auch  Colebrooke  hat 
davon  keine  Notiz  genommen. 

47(10,7)  ebhih  pad&kulakam  | 

^pädäkulakam  heifst  die  Abart,  deren  pada  aus  den 
vorerwähnten  gemischt  sind.^ 

*)  Sein«  Erklärang  lautet:  parayuktena  da9amena  sahai  'kibhütena 
navsmeno  'pacitr&  nima  bhavati  j  pürvaqk  (in  42 — Ab)  UghuniyauMiia  1^ 
ksha^am  prokUm,  idaip  ta  guniniyameno  'cyate. 
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ashAiii  paacftpftm  »«dhya  yai^  kaipdd  api  catiirbba(^  p4- 
daih  p&dAknlskajqoi  nAma. 

«.  Gemischt  aus  mäträsamaka,  vi^loka,  vio»?ä8ik4,  upacitri. 

aliv&c&litavikaaitacüte,  käle  madanasamAgamadüte  | 

snifitTA  kAatftm  parihritasAlrthah,  pid&knlakaip  dhA- 

vati  pänthah  || 
I,  w v-.vrs/vrwr«^^.-  (9  kurz),  2.  --v/ww-^i/w--  (6.8  kan), 
3.      — www--  («.12  knis),  4. — */v/--  (9+10  Itag). 

6.  Ti^loka,  upadtr^  mfttrftsamaka,  npaciträ. 
punskokilakritapobhanagite,  dakshinapavanaprerita^te  | 
madhnaamaye  'amin  kfitavi^loka]^,  p&d&kQlakani  niit- 

yaü  lokah  || 

1.  --^ws^w-ww--.  (5.8   kurz).    2.  -  «^--  (9-htO 

lAiiig)i  3b   (9  kurz),  4.  —  ww> —  (9-i-iU 

c.  mAtrtaainaka,  sweimal  npacitrA,  vi^oka. 

cittam  bhramaty  anavasthaoam,  pädäkulakaplokasama- 
oam*)  I  k4ja^  käyati  ^Amyati  ^aktih,  lad  api  na  mama  pa- 
raloke  bhakti^  H 

1,  --W-WW--.-  (Beim  km),  2.  (9^.10  trag), 

3^  ---w-w--  (94-10  lang),  4.  vwwwv/v/v  (5.8  kurx). 

d.  1. 3. 4.  in  upaoitrA,  2.  in  Yänayä8ik4. 
paribritasarraparigraludokah,  pratidinaTardliitaguriitara- 

pokah  I  duhkhavivardhitalocaQav&ri^,  pidakulakaip  yatu 
taH'rifrll 

und  IS  km),  3.  -^^w-ww-ww —  (9<4-10  lang),  4.  --ww--wv-- 

(94-10  lang). 

Kedtea'a  BegaUi  katou  In  adhy.  2»  nach  dem  Takira- 
Abadinitt: 


*)  yttthi  pMttrwIilwilmni!»  fkkaqra  pMMbr  aHlMi  ttA^  mOak 
HaUjradba. 
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dvigunitaTasulaghur *)  acaladhritir  iti  oa**)  |  m&-> 
tr&samakam  navamo  1  gantam  |  jo  vAkv  ath&inbadlMr 

vi^lokah  |  tadyugaläd  vänaväsika  syat  |  vänäshtanavasu 
yadi  lap  citra  |  dpacitri  nayame  parayukte'")  |  ash^ä- 
bhyo  ga-l-y&f)  upacitr&||  yad  atttakntayividhalaksbma- 
yutair,  mätrasamadipädaih  kalitam  |  aniyatavrittaparimäna- 
ytiktam  ff ),  prathitaip  jagatsu  p&dakulakam  || 

^Sechszehn  Kürzen  geben  eine  acaladhriti.  —  Beim 
mÄtrasamakam  ist  die  g.  More  kurz,  die  beiden  letzten 
▼ereinigen  sich  in  eine  Lftnge  (die  übrigen  is  bleiben  belie- 
big kurz,  oder  vereinigen  sich,  s.  jedoch  p.  314,  je  3  zn  einer 
Länge).  —  Beim  vi^loka  folgt  auf  die  vierte  More  Am- 
phimacer,  oder  Tribrachya  und  eine  Kürze  (d.  i.  More  5  und 

8  sind  kurz:  die  übrigen  u,  bis  auf  das  gantam,  beliebig):  — 
bei  der  vanavasika  resp.  auf  die  achte  More  (also  More 

9  ond  IS  sind  kurz:  der  Rest,  wie  eben,  beliebig).  —  Bei  der 
citrä  sind  die  Moren  5.  8  und  9  kurz  (:  der  Rest  wie  eben). 
—  Bei  der  upa citri  tritt  die  neunte  More  mit  der  fol- 
genden (zehnten  zur  Länge)  zusammen  (:  der  Best  wie 
eben:)  —  oder  (nach  anderer  Ansicht)  es  erscheinen  die 
letzten  acht  Moren  als  -^v — •  —  Das  pÄdäkulakam 
wird  aus  den  vorstehend  dargestellten  pftda  des  mäträsa- 
ma(ka)  etc.  nach  Belieben  zusammengesetzt  fff).^ 

•)  dvikagu«"  BG.  ••)  So  ABDR.  fehlt  G,  ha  C. 

So  ÄCDR,  up.  n.  p.  fehlt  BG. 

t)  g^P^  gfidy^v  B,  galpäd  R.  —  G  hat  eine  ganz  andcn  Leaart: 

abdhiTiigid  bha^  eed.         ff)  So  ADR,  «vaBahitim  CBG. 

ttf)  Von  dem  die  BfldiiQg  dwMlbM  NbfldMndeB  Ttm  Mlgt  fwp. 

erste  pfida  die  Marken  von  rofttr&saroaka,  vifloka,  citrÄ  (More  6.  8.  9  kun, 
wv/vw-^w_),  der  zweite  die  von  vi^loka  nnd  upacitrfi  f More  5. 
8  km,  9H-10  lang,  — s^~<^  —  ^^-)»  der  dritte  die  von  m&tradamaka 
imd  TinaTasikS  (Mort  9.12  kon,  der  vierte  wie- 

der die  voa  Tifloka  und  npMltfA  (Hofe  S.  S  km,  mm      wOm  Ing, 

> 
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Die  von  Kedara  an  deu  Anfang  gestellte  Form  aca- 
ladhjriti  ist  dieselbe,  welche  beiPiögala  gityArya  heifst, 
und  mt  «m  An&ng  des  nunmehr  felgenden  AbsehnitU  «nf^ 
geführt  wird.  Letzteres  ist  auch  unbedingt  das  Richtige: 
denn  es  bandelt  sich  dabei  wirklich  um  sechszehn  Kür- 
zen, wdohft  Kflnen  bleibeo,  während  bei  m&triUwimeka  ete. 
nur  um  sechszebtt  Moren,  welche  bis  auf  die  angegebe- 
nen Speoialfälie  entweder  kurz  bleiben,  oder  je  zu  zwei  in 
eme  Llnge  sioh  yereinigen  können.  Das  gegenseitige  Zah- 
lenyerhältnifs  der  Längen  und  Kürzen  hiebei  behandelt  Ke- 
dara in  einem  unmittelbar  an  die  Darstellung  des  padäkn* 
Ukam  sich  anadblieiseoden  Verse,  weloheo  wir  erst  unten 
bei  63  mittheilen. 

8.  Die  gityäiyi  48_(2. 

ttO^*B)  gltjAryA  Uü|i  |  49(10,9)  pikh&  viparyast&r- 

dhk  I  60  (10, 10)  Iah  pürvap  cej,  jjoti^  |  51  (10, ii)  ga^  cet, 
saumya  | 

8o  JEL  Hai. :  in  Y.  Aggiip.  folgen  sieh  4B.  ii«  w.  49. 

48.  ^  ( SediBzebn)  *)  KOrzen  (im  pAda)  geben  die  gf- 
tyärya:  —  49.  bei  der  pikha  ist  die  eine  Hällle  umge- 
kehrt (swei  pftda  nur  aus  LSngen  bestehend);  —  m.  nad 
swar  heiftt  das  Metmm  jyotis,  wenn  die  Kürzen  die  tot- 
dere  (Hälfte)  bilden;  —  6i.  saumya,  wenn  die  Längen.^ 

(Vgl.  Colebr.  2,  87.98).  Nach  der  liesart  von  Y  ist 
unter  sanmyft  ein  Metrum  zu  Terstehen,  dessen  pAda  aus 
lauter  Längen**)  besteht;  unter  jyotis  ein  dg|.,  dessen 
erste  HfiUte  (pAda  l.a)  je  tm  Lingen,  die  sweite  dagegen 


*)  dyir  vasara^  gilt  aus  42  fort. 

**)  Und  zwar  streng  genommen  »ans  16  Lingen":  doch  siod  jedenfalls, 
wie  bei  R  nacii  UaL,  nar  soviel  Längen  gemeint,  «1«  den  16  Kttrxen  in  48 
«rtqmohen,  ako  d«m  Mbit 
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je  moB  Kfiraen  bestellt:  nnter  ^ikhft  der  angekeinte  FalL  — 

la  itj  aDUvartamäne  (aus  12)  pUDargrahanam  dvimitraka- 
nivpttyartham.  Nach  1 ,  at  kt  ja  n&iiilich  die  altima  stete 
laog,  and  es  bedarf  eomit  der  aasdrAcklichen  Angabe,  daCe 
alle  Silben,  somit  auch  die  ultima,  kurz  sein  sollen,  resp. 
da6  fbr  keine  zwei  deredben  eine  Liioge  eintreten  dar£ 

1.  gityäryft*):  madakalakbagakalakalaravmnakharini, 
Tikasitasarasijaparimalasarabhini  |  girivaraparisarasarasi  ma- 
hati  eati,  ratir  adpayam  iha  mama  hfidi  Tilasati  1  M^. 

f.  ^ikh4. 

a.  jjotis:  yadi  sukham  anupamam  aparam  abhilasliaei, 
parihara  yoTatiehii  ratim  ati^ayam  iha  |  Atmajyotir  yog4- 
bhjÄsäd,  drishtv4  dnhkhacchedam  kury&b  H  83^/,  i<— 

b.  saumya:  saumyäm  drisbtim  dehi  snehad^  dehe 
*8m(tkain  mAnam  miiktv&  |  papadharamnkhi  enkham  upa- 
naya  mama  hridi,  manasijarujam  apabara  laghntaram  iha  || 

i»(16,is)  oülik4rdbam  dcliqanatnft^  ekatrüi^  ante  g  | 

So  Y  (in  B  fehlt:  kärdhame).  Hai.**),  °likaikämna**  R. 

]|OÜlika  heilst  das  Metrum,  wo  die  eine  Hälfte  aus  29, 
die  andere  ans  si  Kflrsen  besteht  (:  doeh  suid  je)  am  Bade 
(der  beiden  Hälften  zwei  dieser  Kflnen  in)  eine  Länge  (zb 
versohm^en).^ 

Da  es  am  Schlosse:  ante  g  heilbt,  so  folgt  daraus  nach 
Hai.,  dafs  die  übrigen  eben  nicht  g,  sondern  1  (leicht)  sind: 
ante  g  iti  vipesbopädäaad  arthäd  anyeshAi^i  laghntvam  uk- 
tarn  bhayati:  sonst  wflrde  allerdings  ans  st  zoniehst  gah 
fortgelten.   Das  Compos.  ekamnatrin^ad  ist  eine  verhältaifs- 

*)  Banralaghuni  chandasi  gi ty Ary&fabdasya  pwrfiyayitom  AfSkjalvSt 
tan  nftina  noktam.    S.  5,  30  und  Colebr.  2,  80. 

**)  ardh«gr»h*94d  atra  padavyayasthi  d&  'sti:  di««  ist  wohl  ab«r  inrig. 
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nlftig  ftherthlliiilielie,  ntp.  dem  Stjle  der  Bräbmana  und 
Sütra  angehönge  Bildung,  die  noch  einmal  5,  4S  wieder» 
kehrt.  Et  seiohnet  sich  unter  tfttrt-Text  hiedurch  tot- 
tbeilbaHt  Tor  der  andern,  Tom  Agnipurftna  *)  beglaubigten 
Lesart  desselben  aus,  welche  Hai.  anföbrt:  anye  ponar 
anyathedam  tütrmm  abhidadhati: 

eftlik&  *rdhaai  ekonatrift^  ante 
und  nach  welcher  beide  Hälften  der  cülikä  gleichmäfsig 
mnr  tut  st*>  KOnen,  mit  VeitchmalaoDg  der  je  beiden  lets- 
teo  in  eine  Lioge,  bettehtn.   HaL  fthrt  für  beide  Let- 
arten  Beispiele  auf: 

ratikaramalayainaniti  ^um^a^briti  hatahimamahati 
raadhntamayc  |  pra^asasi  pathika  haUkamna  katham  idam 
apahfitajuvatiratir  apinaya  tarn  ||  27^  1-,  29^  i>. 

gaMyarimalamttadalikBlamnkharitanikhilakamtlaknTala» 
yatntie  |  janayati  manati  papimnkbi  mndam  ati^yam  iha 
mama  madhur  ayam  adhunä  ||  zweimal  27 ^  1-. 

Dieter  gttjriryA- Abschnitt  ist  bei  KedAra  in  tehr  ab- 
weicfaender  Weise  behandelt.  Die  g!tyary4  snnftohst  ist, 
wie  wir  bereits  oben  (pag.  319)  sahen,  daselbst  unter  dem 
Kamen  aoaladhriti  an  der  Spitse  det  vorigen  (mitrisa- 
maka-)  Abschnittes  angeführt  8odann  fehlen  die  Namen 
jyotis,  sanmyä,  cftlikä:  und  zwar  erscheint  die  saumya- 
Form  daselbst  anter  dem  Namen  anaftgakri^A  82w), 
die  jyotis-Form  fehlt  g&nzlich,  und  die  o61ikft,  resp.  dieje- 
nige Form  derselben,  die  sich  aus  der  zweiten  Lesart  Ha- 
Uy.'s  ergiebt  (iweimal  S7v  1-)  wird  als  atirncirA  bezeich- 
net   Et  führt  ferner  Kedftr»  swar  eine  Form  Nameat 


*)  cftliki  «unndihriU  |  «toeatrinfAd  ante  ga^ 
**)  dwMteiAyit  irt  eb«D  ekMniAtr.  gegenllbtr  tlM  Menndln  BOdmie. 
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^ikhÄ  auf,  dieselbe  ent^ncht  aber  oicbt  der  pikha,  vel- 
cbe  Piflgala  hier  (als  Gattongename  f&r  jyotia  nnd  8aiuiiy&) 
avfillhrt,  sondern  steht  vielmehr  mit  derjenigen  pikhä,  die 
er  am  SohioMe  dee  ardbasama- Abechnittes  (5, 43)  behan- 
delt, in  enger  VerbiDdnng,  so  swar,  dafs,  was  dort  Tom 
päda,  hier  vom  Hemistiche  gilt  (28^  i-  und  sov^  i-).  Uud 
in  Ueberdostimmung  hiemit  endlich  findet  sich  auch  das 
Ton  ^Bgala  dort  (5, 44)  au%ef!lhrte  Gegenstfiek  der  ^ikhä, 
die  khaoja  (:^o^  1-  und  2Sw  i-),  in  gleicher  Weise,  resp.  mit 
defselben  Bestriotion  anf  das  Hemistich  (statt  des  pftda>, 
hier  angeschlossen.  Kedftra's  Regeln  katen: 

(^higunitada^laghuracitam  apagatalaghuyugalam  aparam 
idasi  akh*?ft"i  i  samm  cakalavumdakank  ani  fmnarifrhstita 
lalitapadavitati  bhayati  ^ikh&H 

Tinimayavinihita^kalayugalakalitapadavitativiracitagana- 
sicaji  I  9mtisukhak|id  iyam  api  jagati  ni  japira  npagul*- 
yati  sati  bhavati  khajä  || 

asbtav  ardbe  gä  dvyabbjastA  yasjal^  sä  'nangakri- 
dnkti  I  dalam  aparam  api  ▼aaognytasalilanidhilaghnkayi- 
lacitapadavitati  bhavati  || 

trigunaDaYalagbur  avasitigurur  iti  dalayugakritatanur  ati- 
rneirft  | 

,,Au8  dreimal  zehn  Kürzen  bestehend  minus  deren  zwei 
(ist  das  erste  Hemistich) :  das  folgende  Hemistich  ohne  Ab* 
log  so:  beide  wohlgeformte  Hemistiche  haben  eine  Linge 
am  Ende.    So  die  ^ikhä." 

„Die  den  Obren  angenehme  Form,  bei  welcher  die  bei- 
den Hcmistiolie  nmgekehrt  stehen»  heilst  khajA^  mit  Hin- 
zutritt eines  n     vor  das  j  (also:  khanjä).^ 

*)  D«r  Name  khaJ^ft  paftt  nickt  ins  Metrum:  daher  dieses  Auskunfta- 
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yZwMmai  acbt  LAagen  in  der  irston  H&lfte,  achUail  vier 
KflrceD,  io  der  zweiten,  geben  die  snangakrfdä.** 

„Dreimal  ueuu  Kürzen,  dazu  eioe  Länge  am  £ude,  io 
beiden  Heoiistichen,  bilden  die  atirncirA.* 
6S  (10,13)  %k  g  yenn  na  eami  l&m  gla  iti  | 
„(In  den  ganacbandas  und  maträchandas)  beträgt  die 
Zahl  der  Längen  soviel,  um  wieviel  die  Sübenzabl  (gla^) 
von  der  Zahl  der  Moren  (Um)  difierirt.** 

Dieses  hübsche,  aber  sehr  elliptisch  abgefaiste  arith- 
metische Exempd  würde  mir  ohne  Hai.  sohwerlich  klar 
geworden  aein*):  idänim  ganam&trichandahtn  gnru- 
laghusamkhjaparijnänartham  aha:  sä  gurusamkhyä  vedi- 
tavyä  yena  javadbhir  akaharaitt  Ikifk  laghftnäi|i  mäträaäni 
8amä(^)  aamaeamkhyä  glo  na  synh,  api  ta  nyünaeamkhyä 
eva  I  gla  ity  aksharäny  abhidhiyante ,  teshäm  gurulaghu- 
avarüpatvät  |  Die  äryä  s.  B.  hat  67  m&trä:  besteht  nnn 
ein  dgl.  Vera  ans  4ö  Silben,  so  beträgt  die  Zahl  der  Längen 
darunter  17,  die  übrigen  ss  sind  Kürzen:  dazu  die  Probe: 

8tanajrnga|m  a^lsnätaip,  6amlpa|taravar|ti  h|idaya)9okär| 
gneh  I  oarati  vi|mnktä|häraip  vratam  iva|  bhavatol  ri|pn^ 
8tri|näm  || 

Neben  den  Bechnungsregeln  des  Jyotishani  ist  unser 
B6tra  hier,  in  Gemeinsofaaft  mit  sfttra  8<^5  des  nächsten 

Capitels  (und  dem  Schlufsabschnitt  des  achten  adhyäya), 
welche  die  Kenotnüs  der  Quadrirung  und  resp.  der  (Qua- 
dratwurzel beseugen,  eins  der  ältesten  Zeugnisse  tHot  das 

*)  Bei  Kedlra  lautet  daitelbe  in  allgemeineNr  Fkmmg  (am  flIiiMnw 
SM  aibrisamakA-Abschitte.o,  n.  oben  p.  81 S):  vrittasya  Ik  vUil  Tarythr,  gl: 
vanifi  ptirubhis  tathä  (°bhir  viuu  G)  |  puravo  lair  dale  nityam,  pramfipam 
iti  nifcitam  ||  «bei  (jedem  dgl.)  vfittam  ist  die  Zahl  der  T/)iii^en  (gä^)  gleich 
der  der  Moren  (li^)  mlnni  der  der  Silben,  die  Zahl  der  Silben  (Kursen  Scbol.!) 
fkMi  der  der  Mona  (SUben  SobeLl)  nint  der  der  Llagea,  die  Zabl  der 
Ungßm  nap.  glaidi  Ut  HIIAa  Sar  Mareo»  naeb  Abaaf  dar  Kimu« 

21* 
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Bestehen  arithmetiscber  Wissenschaft  in  Indien.  Auen 
im  Veda,  resp.  in  den  Brftbmana,  wird  allerdings  bereits 

sehr  vielfach  mit  Zahlen  behufs  mystischer  Zwecke  ope- 
rirt,  doch  sind  dies  eben  nnr  Exempel  der  einfachen  vier 
Speeles.  Im  R  6,  69,  s  wird  z.  B.  die  Theilung  Ton  1000 
in  drei  gleiche  Theile  noch  als  eine  Grol'sthat  von  Indra 
und  Yishnn  gerahmt  (vgl.  Ts.  3,  h  ^  Qatap.  3, 8,  i,  is). 
Die  ThefluDg  von  720  durch  2  bis  6,  8  bis  10,  12. 15. 16. 
18.  20.  24,  mit  ausdrücklichem  Ausschlufs  der  in  dieser 
Reihe  fehlenden  Zahlen  (7. 11. 13. 14. 17. 21  —  23)  als  nicht 
darin  rein  aufgebend,  wird  im  (^atap.  10, 4, 2, 4 ff.  berichtet. 
Die  in  den  Brahmana  so  häufigen  Metrumspermutationen 
haben  schon  früh  (s.  ob.  p.  23—5. 82—3. 119)  zur  Au&teilung 
bestimmter  arithmetischer  Regeln  daftlr  gefllhrt.  Von  Mnl* 
tiplicationeu  kommen  in  der  Regel  nur  die  mit  der  Ein- 
heit vor  (vergl.  den  häufigen  Gebrauch  Ton  kiitvas),  selten 
andere,  z.B.  mit  zwei  (dvis-t&vat,  zweimal  soTiel  Qat.  14, 
6,8,3,  nämlich  2x32  und  2x2x32),  mit  fünfzehn  (tavanti 
pancadapa  kritvas  Qat.  12,  8, 9,  8,  hier  mit  ganz  besonders 
hohen,  immer  noch  je  um  15  Mal  sich  steigernden  Zahlen). 
Bei  eiuem  Beispiel  von  Multiplication  einer  Zahl  mit  sich 
selbst  (27)  wird  ein  falsches  Resultat  angegeben  (720+36 
statt  729)  Qat.  10,  6,  4,  5,  vgl.  Naksh.  2  ,  298.  Im  Pancav. 
br,  18,  8  (vgl.  Laty.  8,  10,  1.  2.  Käty.  22,  9,  2  dvigunam  pür- 
▼am,  resp.  1— &)  wird  eine  sechszehnmalige  arithmetische 
Progression  um  das  Doppelte  (von  12  beginnend  bis  393216 
steigend)  aufgeführt,  s.  Z.  d.  D.  M.  G.  15,  1S7. 138.  Im  üe- 
brigen  ist  ja  das  Decimalsystem  in  seiner  Steigerung  bis 
zur  Billion,  resp.  bis  zu  10 Billionen*),  s.  am  eben  angeführ- 

*)  Die  Angaboi  dm  Lalitävittam  (Cap.  12)  gehen  noch  viel  höh«  hiiiMf, 
■.  Wo«peke  J.  As.  1868  p*  961 A,  und  «her  aia  wieder  ttelgMa  aaden  A>- 
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tan  Orte  pag.  iti->86y  wie  dieeelbe  ia  den  TenobiedeiMo 
Texten  der  Yajus-SambiUk  vorliegt  (s.  raeh  Ts.  4,  4,  ii,  4), 

hinlängliches  Zeugoiis  für  die  bereits  damals  entwickelte 
Neigung  der  loder  au  arithmetiachea  Kanatgebildeo.  Ob, 
und  in  wieweit  hiedorch  die  ürsprunglichkeit  der  indi- 
schen Algebra,  ihre  Unabhängigkeit  von  den  Lehren  des 
Diophantna  and  seiner  alezandriniachen  Oommentatoren, 
gegenüber  der  von  S^dillot  mat^rianx  ponr  aervir  k  YhwL 
comp,  des  sciences  math.  (Paris  1845)  pag.  456 — 58  aus- 
fQhrlich  motivirten  Vermuthung  dea  GegentheiU,  gewahrt 
wird,  darüber  wage  ich  meineraeita  nicht  zu  urtheilen. 
Läist  ja  doch  auch  Colebrooke  2,446  die  Möglichkeit 
griecbiaclien  fiinfluaaea  offen.  Jedenfalla  aber  ergiebt  aioh 
aus  Obigem,  ein  wie  fruchtbarer  Boden  einem  etwaigen 
dergl.  Einflüsse  in  Indien  bereitet  war,  der  es  möglich 
machte,  da(a  ein  etwaiger  dergl.  „elender  germ  grew  and 
frnctified  raptdlj  and  aoon  attained  an  approved  atate  of 
maturity  in  Indian  soil^  (Colebr.).  Ja,  Woepcke  ist  hin- 
aiohtlich  der  atomiatiacben  Angaben  dea  Lalitaviatara  Ober 
den  Umfang  und  die  einaelnen  Unterabtheilungen  eines  yo- 
janam  (s.  Cap.  12  der  Calc.  Ausgabe  und  der  tibet.  Ueber- 
setzung,  Cap.  4  der  ohines.  Ueberaetaung  bei  Stan.  Julien 
zu  Hinen  Thaang  1,  6o),  resp.  hinsichtlich  deren  „analogie 
remarquable  ayec  Tarenaire  d'Archimede'^  (Journ.  As.  1863. 
Janv.  Fevr.  p.  32))  sogar  gerade  umgekehrt  (ib.  Mars  Avr. 
p.  266ff.  273)  direct  der  Meinung,  daft  Archimedea  in  die> 
sem  Falle  der  entlehnende  Theil  sei:  Alexanders  Zug 
nach  Indien  habe  die  Kenntnüa  dieser  Ileohnungamethode 


gaben  der  Buddbbteii  abefswlt  noch  weit  hinaus,  s.  Sohiefner  »ttber  die 
hohen  ZaUen  der  BuddUttMi*  in  den  Mdhmget  Aiiatiqiiot  der  Ptitnb.  Aead. 
▼oL  4  pag.  689-^S. 
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Dach  Griechenland  resp.  Syracus  (Archim.  lebte  287 — 
212  Chr.)  gebracht  Bei  der  Unsicherheit  iadessen,  wel- 
che über  die  Abfassungszeit  des  Lalitavistara  besteht  (s. 
dieee  Stud.  3,  i4o)  ist  diese  Annahme  denn  doch  eine  höchst 
fragliche:  es  wftre  in  dieser  Beziehang  nicht  ohne  Wich- 
tigkeit, zu  wissen,  welche  der  vier  ohines.  Uebersetzan- 
geu  es  ist,  deren  Cap.  4  Stan.  Julien  seine  Angabe  ent- 
lehnt, welcher  Zeit  resp.  dieselbe  angehört. 

Adhyaya  5. 
S.«T.  S.ll-.i3B. 

C.    Die  vritta-Metra. 

1(11,1)  vrittam  I   2(11,2)  samam  ardhasamam  visha- 
aiam  ca  |  s  (11,  s)  samam  tivatkritvahkritam  ardhasamam  | 
4(11,4)  vishamam  ca  |  5(11,5)  ra^yünam. 

1.  ,,(Fortab  bis  zum  Ende  des  Werkebens)  das  viittam 
(cLi.  die  nach  fest  bestimmter  Zahl  von  langen  und  kur- 
zen Silben  gemesseneu  Metra);  —  2  (darin  sind  entweder 
alle  pada)  gleich,  oder  (nar)  zur  Hälfte  (padal.3und 
pAda2.4)  gleich,  oder  (alle  pAda)  ungleich.  —  s  (Die 
Zahl  der  möglichen  Combinationen  für)  ein  Metrum,  bei 
wdchem  nur  die  Hälften  gleich  sind,  entspricht  dem  Qua- 
drat (der  Combinationenzahl)  für  ein  Metrum,  bei  dem  alle 
pada  gleich  sind:  —  4.  und  ebenso  (die  Combinationenzahl 
Air)  ein  Metrum,  bei  welchem  alle  päda  ungleich  ^nd, 
(dem  Quadrat  der  Combinationenzahl  f&r  ein  solches,  bei 
welchem  die  Hälften  gleich  siud):  —  6.  nach  Abzug  jedoch 
je  der  Quadratwurzel'').^ 

Während  es  sich  bei  den  yed Ischen  Metren  nur  um 


*)  vAfl«  qnantity,  ist  oAnbar  hier  wovUA  ds  mfiluifi. 
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bestimmte  Silbenzahl  handelte,  bei  den  ganachandas 
und  matraoh.  dagegen  nur  um  eine  bestimmte  Zahl 
von  Moren,  kommen  wir  minmelir  sa  denjenigen  welt- 
lichen Metren,  bei  welchen  Beides  vereinigt  ist,  eine 
feste  Silbenzahl  nAmlich,  und  feste  Bestimmung 
der  Quantität  jeder  Silbe  Geseta  ist.  Der  Name 
vritta  wird  von  Hai.  darauf  zurückgeführt*),  dafs  diese 
Metra  s&mmüioh  sich  in  den  vedischen  Metren  gayatri  etc., 
bei  denen  ja  eben  das  Sübencahlprincip  herrscht,  hemm* 
bewegen  (gäyatry&dau  chandasi  vartata  iti  vrittam),  zu. 
ihnen  nur  Variationen  sind,  unterschieden  davon  eben  nur 
dadurch,  daft  ihre  Quantitäten  Silbe  ÜBr  l^be  bestinunt 
sind  (tac  ca  sthiragurulagfaTaksharavinyäsam  ishjate). 

Da  nun  a  priori  jede  Silbe  beliebig  entweder  kurz  oder . 
lang  sein  kann,  so  ergeben  sich  hieraus  zahllose  Vaiiationeii, 
und  zwar  in  bestimmten  Steigerungen,  je  nach  der  Silbenzabi 
der  pada  eines  Metrums,  und  je  nachdem  eben  die  einzel- 
nen pi^a  desselben  unter  sich  alle  gleich,  oder  zur 
Hälfte  gleich,  oder  alle  ungleich  sind.  Hai.  berech- 
net, unter  Hinweis  auf  die  weiter  unten  von  8,22  ab  noch 
folgende  ausflihrliche  Erörterung  dieses  Gegenstandes,  die 
Zahl  der  Variationen  fttr  die  gäyatrt  allein,  die  er  hiebei  ge- 
mäCs  4,10  in  vier  6  silbige  pada  zerlegt,  bei  Gleichheit  der 
▼ier  pftda  auf  64**)  Formen,  bei  Gleichheit  der  Hemisti- 
che  auf  64x64  »4096  (indusiTC  der  64  TÖliig  gleichen, 
4032  ezcL  derselben ),  endlich  bei  Ungleichheit  der  pada 


*  I  Das  Wort  findet  sich  bereits  im  (Nid&nas.  und)  l^ikprat.,  ist  jedoch 
da«elbet  in  etwas  anderer  Weise  aufzufasaeo,  bedeutet  resp.  daa  die  typische 
Fom  «iaet  Metrams  bildende  Qiutntititsgeeets,  e.  oben  pag.  SS.  188.  160. 

**)  Zwei  Silben  geaUtten  bindcbüidk  der  Qnutittt  vier  CombinationeA 
w^,  w-,  -w),  drei  deren  8,  vier  deren  16,  flinf  deren  82,  eeehe 
deren  64.   VgU  unten  8»  22  ff. 
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auf  4096x4096  =  16,777,216  (iocl.  der  4096  ia  den  Ue- 
misticbeii  gleichen,  16,773,120  ezoloBive  dersdben).  Der 

ScbluTs  des  Werkchens  (von  8,  22  ab)  wird  uns  ebeü  auf 
diesen  ziemlich  anfruchtbaren  Gegenstand  wieder  speciell 
znrflekfilhren*),  und  wir  werden  daselbst  sehen,  dafs  der 
Verfasser  des  betreficndeii  Absclmittes  alle  CoDsequeuzen 
daraus  gezogen  bat,  die  derselbe  darbietet.  —  Von  diesen 
möglichen  Variationen  nun  ist  aber  nattlrlich  nur  ein 
kleiner  Tbeil  wirklich  geworden,  und  unser  Text  zählt 
denn  eben  im  Folgenden  (adhy.  ö,i — 8,19)  die  zu  seiner 
Zeit  gültii^en  dgl.  Metra  auf.  Wenn  auch  im  Vergleich  zu 
obigen  abstrusen  Zahlen  gering,  ibt  ihre  Anzahl  immerhin 
doch  noch  grofs  genug,  nm  einigen  Respect  vor  der  Massen- 
haftigkeit  dichterischer  Pruducte  einzuflöfsen,  die  zu  Pifl- 
gala^s  Zeit  lebendig  gewesen  sein  müssen.  Colebrooke 
hat  sich  denn  auch  in  Folge  dieser  ihrer  greisen  Anzahl 
damit  begnügt,  nur  einige  von  ihnen  speciell  herauszugrei- 
fen (2,  97JSj,  während  er  bei  den  einzelnen  Metreu  des  vo- 
rigen Capitels  in  aller  Ausfiihrlichkeit  verweilt.  In  seinen 
Tabellen  iudeiis  (2,  i59flP.)  hat  er  die  betreffenden  Namen 
(der  £lik-liecension)  sämmtlich  au%enommeu  und  erläutert. 


*)  Derselbe  ibt  aucii  in  BUuökara's  Lil&vati  bebaudelt,  worauf  wir  ebeu. 
falls  unten  sn  8,  28—81  BoiHekkommen  werden:  ich  hebe  danuu  einstweilen 

uur  die  drei  Verse  104->10G  hurvur,  welche  in  der  Calc.  An«gabe  von  1846 
das  We^en  der  obigen  drei  Mftnnns-Artt  n  darstellpn :  anghrayo  yasya  catvA- 
ras  tulyalakshanalakshitfi^  |  tac  chandah  ^astratattvajnä^  samavf  ittain  pra- 
cakshate  y  104  y  prathamftjäghrisaino  yasya  tritiya9  cara^^o  bhavet  |  dvitiyas 
tUTTavad  yrittaip  lad  ardh»samam  moyate  Q  105  |)  yasya  pftdaeatoslike  'pi 
lakshma  bhinnam  parasparani  |  tad  &hnr  visbainam  vrittaqi  chan(1ah9af5tra- 
vi^äradäl?  (I  106  II  Colebrooke  in  seiner  „Algfbra"  kennt  die?*'lbi  n  niolit, 
sie  sind  somit  wohl  eingeschoben  und  zwar  aus  Kedära's  vjrittaratuakara  ent» 
lehnt,  wo  sie  als  1,  14—16  stehen  (t  ADGR  haben  dasdbst  wie  obeut  nnr  sa- 
nuu|i  Tfittam  in  14:  B  hat  onhrayo,  tattvajnaih  samaqi  vrittam  udabfi- 
tam,  prathamänhrigamo :  —  in  C  fehlt  fol.  2.  —  Ariel  im  Joum.  As.  1848 
Juin  p.  527  citirt  v.  16,  mit  folgenden  Varianten  im  zweiten  Hemistich:  tad 
▼pttaqi  vbhamam  präha9  chanda^9&8travicak8ha9&t^). 
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Aus  Hal.'s  Commeutar  zu  deu  obigen  fQaf  6Ütra  führe 

ich  noch  folgendes  cor  beseern  ErlioteniDg  an :  s.  samam 

Hi  samaynttaeamkhyocyate  tayaiTa  gunitam  t^Tatkrit- 

ya^kritam*)  ity  ucyate  |  etad  uktam  bhavati  {  sama- 

▼jrittaaaipkhyAgimite  samaTpttasaipkhylpin^e  y4  samkbyi 

aishpadyate  t&Tatsamkhyam  ardhasamam  yeditaTyam  | 

4.   ardhasamam   tavatkritvahkritam   visbamam  bba- 
•  •         •    •  » 

▼ati  I  6.  lad  yishamayiittam  ardbasamaip  ▼&  räpyünaip  kai^ 
tayyam  mülar&^eh  samndAyAd  apanetayyam  iti  |  (man  sollte 

Tielmehr:  tasya  samudayan  mülara9ir  apanetavyab  erwar- 
ten, denn  rÄ^yünam  bedeutet:  „mimis  des  H/^^), 

Es  folgt  nonmehr  nach  Voraasschiokang  einiger  allge- 
meiner Angaben  (6—8)  die  Behandlung  einiger  vishama- 
vfitta  bu  80,  sodann  in  8i~4i  einige  ardhasamayntta. 
Die  adhy.  6.  7  beschäftigen  sich  mit  den  samayritta,  fiBr 
die  21  Species  derselben  von  gäyatri  bis  utkriti  je  einige  Va- 
riationen auÜBählend:  und  adhy.  8,  19  enthält  hieza  noch 
einen  Nachtrag. 

6  (11,6)  gl  iti  samani  |  7  (11,7)  lg  iti  pram&ni  |  8  (11,8) 
yit&nam  anyat  | 

6.  „TroohÜsches  Maalb  heilst  samftnf:  —  7.  jambi- 
sches pramanf:  —  8.  anderes  vitänam.** 

JSach  HaL  ist,  nach  Art  eines  weithin  schauenden  Lö- 
wenblickes (sinh&yalokitanyäyena),  annshtnbh  aus  s  hei^- 
überscbauend ,  resp.  herüberzuziehen,  so  dais  es  sich  hie- 
bei  um  acht  silbige  p&da  (resp.  um  Metra  zu  gleichen  p&da) 


*)  Dieser  Ausdruck  für  Quadrirung:  „ebenso  viel  Male  gemacht"  ist  of- 
fenbar noch  ein  ziemlich  ursprllnglicher ,  trägt  nichts  von  dem  Fertigen  der 
späterm  Knnttspraehe  aa  aleh  (:  vgl.  untan  8,  81  dto  b«raiti  wnter  «ntwlk- 
kalte  Form  t^vad-gu^itam).  —  Im  ^at.  12,  8,  S,  8  findet  üeh  tlvat  kritva^ 
^soviel  Male"  als  Antwort  auf  kati  k|-itvalt^  „wieviel  Male?*,  imd  ibid.  9, 
li  li  41  &ls  Correlat  zum  reUtivea  y&vat  kfitva^. 
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handelt:  doeh  ist  diese  Auffamung,  der  aneh  Colebrooke 

*2,  118  fo]gt*),  wohl  keine  unbedingt  nöthige,  wenigstens 
keine  durch  den  Wortlaut  des  Textee  gebotene:  Tiehiiehr 
sollte  man  jedenfalls  erwarten,  dafs,  im  Fall  Pingala  wirk- 
lich diesen  Sinn  beabsichtigt  hätte,  er  diese  3  sütra  gar  nicht 
hier,  sondem  onten  im  aoii8htabh*AbschDitl  der  samaTptt» 
Metra  (ti,  i— o)  aufgefQhrt  haben  würde,  wie  dies  bei  Ke- 
dara  in  der  That  auch  geschieht.  Hal.'8  Beispiele  lauten: 

1.  sam&nt:  vftsavo  'pi  vikramena,  yat  saminaUhn  na 
yuti  j  tasya  Vallabhepvarasy a**;,  kena  tuljatä  kriyeta  || 

und:  om  namo  jan^danaya,  päpabandhamocanaya  | 
dn8htadaityamardan4ya,  pundarflcalocan&ya  H 

a.  pramani***):  sarojayonir  ambare,  rasatale  tathä 
'cyutafei  I  tava  pram&nam  ikshitnmi  kshamau  na  tau  ba- 
bhAvatoh  || 

s.  V itauam: 

o.  — WM.  trishniÄiii  tyaja  dharmam  bhaja,  p&pe  l^ridayam 
m4  kuru  |  ishta  yadi  lakshmSs  tava,  ^ishtan  ani^^am  sam^raya  || 

b.  —  hridajam  jasya  vi9alam,  gaganabhoga8ani&- 
nam  I  labhate  'sau  manidtram,  nripatir  mürdhni  vitAnam  || 

c.  — w-w-v/..  kafiklUaniAlabhArinam,  kandarpadarpa- 
'  härinam  |  sams^rabandhamocanam,  vandamahe  trilocanam  || 

'  d,  (wie  c).  tasyAh  smarÄmi  sundaram,  candropa]n&- 
nam  toanam  |  kaadarpacäpabhaAgoram,  bbrävibbramopa- 
9obhitam  {| 

Betreib  ?it&na  giebt  HaL  noch  die  merkwflrdige  No- 

OoUbrook«  geht  sogur  noeh  ynitn,  md  sieht  niobt  bloA  «ra- 
•h|ubh  (wie  Hai.),  sondern  auch  vaktram  ans  9  hwttbMr. 

**)  Wer  iit  dieser  FUrst?  Ob  etwa  der  bei  OlirSgadliara  mehzfoch  er- 
wähnte Yallabhadcva  zu  vcrgl.?  S.  Aufrecht  Üatal.  p.  124. 

***)  Jamn  lagfiv  ity  apare  Hd.  Andere  lerlegten  die  prunivt  eMnit 
auch  in  v^- 1.  Dies  ist  meh  die  Ton  Kedim  epiiter  noeh  ftefc> 
gehaltene  Anaidit  (a.  unten  an  6|  6). 
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tis,  dafii  QTetapata  («•  oben  bei  1,93)  damit  das  Me- 
trum citrapada,  (s.  696)  mit  vier  pada  zu  -wv^|-v/w|-.  be- 
zeichnet iiabe*):  er  weiat  dies  aber,  unter  Hinweis  auf  un- 
sere Regel  hier  als  UDricbtig  anrAok:  aoyad  ato  bi  vitA- 
uam  (pvetapateoa  yad  uktam  |  „citrapada  'pi  ca  bhau 
gaa^  (696),  tena  gatÄrtbam  ivaitat  |  kirn  ca  |  ^vitAnam 
an  yad*  iti  brnvan  sfttrakftro  TitAnaayA  *nekalAin  darpa- 
yati  I  anyatha  „vitauam  bban  gäv^  iti  brüyät  |  Es  findet 
sieb  fibrigena  bei  Varibaoiibira  lOd^M,  und  bei  dem  von 
Bbattotpala  dasa  eitirten  metriadien  &o&rja  das  Wort  Ti- 
tänam  in  einer  dritten  Bedeutung  vor,  zur  Bezeicbnnng 
B&mücb  eines  Metmms,  dessen  vier  p&da  gleiolmi&fiag  aus 
drei  Anapästen  und  einer  LBnge  bestehen,  resp.  mit  den 
Worten  des  äcarya:  trisayug  guru  viddbi  vitanam.  —  Für 
die  Metramsform,  die  nach  Hai.  unter  pramlnl  au  verste- 
h«i  ist  (4 mal  w-),  bat  YarAh.  104,  88  den  Namen  sthira, 
von  Bbattotp/s  metriscbem  äcärya  durcb:  lagau  stbira^ 
prakirtita^  erkl&rt. 

1.   Die  TisbantT^tU  9 — 80. 

9(11,9)  pÄdasyA  'nushtub  vaktram  | 

«Wenn  der  p4da  acht  (Silben)  hat,  (so  heilst  dies  Me- 
trum) yaktram.** 

p&dasya  gilt  nach  Hai.  bis  zu  Ende  des  7.  adby.  fort. 
—  anuahtnbh  wird  hier  im  Sinne  von  acht  verwendet,  ähn- 
lich wie  wir  in  den  sütra  die  Namen  der  Metra  als  Zahl- 
wörter gebraucht  finden,  s.  oben  pag.  166  —  7.  In  den 
Brahmana,  ja  bereits  iui  JBL.  10, 181, 1  findet  sich  ^nush^ubha 
dagegen  im  Sinne  von  «ans  vier  bestehend,  cnTiert**, 


*)  Die  Worte  sind  zwar  etwas  elliptiach  (die  vier  Handschriften  sind 
im  Wesentlichen  einstimmig),  doch  werden  sie  wohl  kanm  anders  zu  verste- 
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entweder  davon,  dals  die  «nnabtabh  (gegenfiber  der  g4y»- 
trt  and  nebnih  das  erste  Metnim  ist,  das)  aus  vier  p&da 

besteht,  oder  davon,  dafs  sie  die  vierte  Stelle  in  der  altern 
Metra-Aufs&blong  einnimmt  (s.  ob.  p.  12.  14.  38):  s.  Qat. 

Br,  11,  6,  9,  7  *).  13,  2,  2,  19  **). 

Die  specielleo  Ilegeln  über  die  Bildung  des  vaktram 
folgen  in  10—19,  und  ergiebt  sich  daraus,  dafs  damit  der 
epische  ^loka  gemdnt  ist,  ein  Name,  der  eben  anfflilliger 
Weise  weder  hier,  noch  sonst  im  Werkchen  genannt  wird, 
den  somit  Pingala  für  dieses  Metrum  nooh  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint.  Hieraus  wQrde,  im  Fall  der 
Richtigkeit  dieser  Annahme,  denn  auch  direct  zu  folgern  sein, 
dais  die  Werke,  welche  den  epischen  ^ioka  unter  diesem 
seinem  Namen  kennen,  also  Varäham.'s  brihatsamhitä  (s. 
104,  58),  ferner  das  einleitende  Cap.  des  Ramay.  (1,  2,  31.  88. 
43-Hti  2, 16),  endlich  anch  der  ja  freilich  sonst  noch  zur 
Genüge  als  secundäres  Product  kenntliche  (^rutabodha  (s. 
v.  12),  später  sind,  als  unser  Werkchen  hier.  Oder  sollte 
sich  diese  Differenz  etwa  doch  als  anderweitig  lösbar  den- 
ken lassen?  In  der  That  erwähnt  auch  Kcdara  den  Na- 
men 9loka  nicht,  während  er  zu  dessen  Zeit  doch  offenbar 
lange  schon  bestanden  haben  mufs.  Das  Gleiche,  absicht- 
liche Nichtnennung,  könnte  somit  auch  von  Pingala  anzu- 
nehmen sein,  und  dann  wArde  von  einer  chronologischen 
Verwerthung  jenes  Umstandes  natürlich  nicht  die  Bede  8«n 
können. 

*)  yad  ata  ürdlivam  savanebhyas  tad  änushtubham. 

äuush(ubho  va  afva  (vierfUfsig),  auush|abhaUhst  dik  (eahä  bi  pracj& 
inbhy»  calarUil  bhavati). 

Daselbst  wird  zwar  nnr  die  gleiche  Silbenzabi  der  vier  pfida  des 
Verses  pr&gnant  hervorgehoben:  samftksharaif  caturbhir  yah  pfidair  gito  ma- 
bar8hiQ&,  aber  der  Mustervers  32  zeigt  die  Eigenheiten  des  betreffenden  Me- 
trums:   I.  -.«/.W»--.,  2.  4.  W-W-,  3^ 
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Das  Wort  ^loka  aelbet,  eigentKch  (Nigh.  I,ii8¥&c) 
hörbaren  Schall,  Klang,  Lied,  Rnf  (V^rn)  bedeotend*), 

kommt  allerdings  bereits  in  den  ßrähmana  und  Sütra  viel- 
£M;h  aar  BeaekluiaDg  yon  als  Beleg  angefahrten  Tradi- 
tionseprüchen,  MemoriaWersen  etc.  vor,  jedoch  ohne  dabei 
irgendwie  auf  eine  bestimmte  Metriimsform  eingeschränkt 
stt  sein,  wenn  auch  dieselben  gröfsteDtheils  allerdings  wirk- 
lich in  dem  prägnant  so  genannten  ^loka*Metmm  abgefaftt 
sind,  das  eben  auch  hievon  jedenfalls  seinen  Namen  erhal- 
ten hat.  Dals  das  Wort  aber  in  den  Br&hmana  nnd  Sütra 
eben  noch  eine  reine  appeUative  Bedentang  hat,  ergiebt 
sich  insbesondere  schon  daraus,  dafs  sich  gelegentlich  meh- 
rere Verse  hintereinander  als  Beleg  angeführt,  aber  nur 
durch  den  Singular  tad  esha  ^loko  'bhyantcyata  einge- 
leitet finden,  ohne  dafs  daraus  etwa  zu  folgern  wäre,  dafs 
ursprflnglich  eben  nur  ein  Vers  wirklich  als  Beleg  ange- 

t)  (löko  ni  yitim  <pi  vlljo  iaü  1^  10,  12,  5.  v{  flöka  (d«t  G«1m- 
tes)  itxk  pttthyinrm  sfti^  10,  18, 1.   f Itf kayantriM  rabhaitfiya  ta£aUva^^ 

9,  73,  6.  arko  vä  ^Idkam  fighoshatc  divf  1,  88,  6.  9l<1kaTp  gh(5«ham  bha- 
rathdndräya  sonunal?  10,  Ü-l,  1  (Nir.  9,  9  ^loka^  ^riuoteh).  ptisya  ^ItJko 
badbiril  tatarda  4,  23,  S.  minuhi  ^lökam  äsye  J,  3S,  14  (Liedj.  auarväiyaqi 
kam  Irohaae  diW  61,  lt.  dimtr  imU^  ^^ntaip  f  Itfkmm  idn^  118, 8. 
yiy  itthl(  9l<$kam  i  divd  jydtir  jänAya  cakrailmh  92,  17.  fndraip  9löko 
mihi  daivyal;i  sisbaktu  7,  97,  8.  ]'  ^lokay  mit  Lied  besinprn  PÄn.  3,  1,  25: 
anders  Ts.  4,  3,  4,  8  (Vs.  14,  8.  Ka(b.  17,  1)  ^rotram  me  9lokaya,  wo  ge« 
radera  „na  ehe,  dah  mein  Ohr  ftnt  hSrt*  (;  HSren  und  Sdiallen  sind 
eben  nnr  zwei  verschiedene  Richtungen  desselben  Grundbagriflii:  SdiaUail  tat 
hörbar  werden,  sidi  borbar  machen),  floka  zwischen  svara,  <;Tava8  und 
9ruti  Ys.  Ib,  1.,  neben  ghosba  per^-uniticirt  als  Gottheit  Vs.  10,6:  neben  &vir- 
bhftti,  gbosha  und  nie  Kith.  8,  9.  pa^iyaqi  9lokaip  (Leanrand)  9P9viya 
aa  mft  pfipi  kirtir  ftgachet  T.  Br.  3,  1,  6,  8  (i^^^*  ^okfiya  svlhA  neben  9111- 
tfiya  8vah&).  kirtiqi  ^lokaip  vindate  ya  evaip  veda  ^'atap.  14,  4,  2,  18. 
na  päpaip  9lokat|i  ^rii.iuti  Ts.  3,  5,  7,  2  (K&^h.  3(^  18  hat  dafür  na  badbiro 
bhavatil).  aamfinänfim  uttama9lx>ko  astu  Ts.  5,  7,  4,  8.  8U9loka  wohlbe« 
lahmi  Ya.  20,  4,  ab«r  tüfloka  (akniil  KMh.  25,  7  (wohlklingand,  wohllaa- 
tend):  ta  cte  ^loka  ghoshS  rtryifity  nkthfin&ip,  9lokI  ghoshi  vfryavSn  kir- 
tim&n  bhavnti  ya  evaip  veda  ^'ftökh.  Br.  1 7,  3.  9loka  und  ana9loka  als 
Kamen  zweier  säman  Ts.  7,  5,  8,  1.  2.  9lökya  neben  avasänyk  Ys.  16,  88 
(diese  Stad.  %  88).  Yeri^.  «ndi  hier  bei  FlSgala  4,  44  Ti^lok«  all  Kam» 
«inei  Metmma. 
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führt  gewesen  sei:  so  Panoav.  24, 18,  4,  wo  drei  speciell ♦ 
za  einaader  gehörige  Vene  so  eingeleitet  amd.  Im  Nid. 
1, 6, 10  folgen  hinter  tad  esha  ^lokah  vier  Verse  (von  de- 
nen die  beiden  letzten  freilich  nicht  recht  hingehörig  sind, 
s.  ob.  p.  114. 117—9).  In  der  Kegel  freilich  steht  der  Dual 
oder  der  Plnral,  wenn  swei  oder  mehrere  Verse  citirt  wer- 
den, 80  dafs  ersichtlich  ist,  dafs  jeder  derselben  als  ein 
^loka  betrachtet  wird.  So:  tad  apy  etau  plokan  NidAn« 
1,7.  athäpi  plokan  bhavata^  Kau^.S.SS  (tatra  ^lokau).  tad 
apy  ete  9lokäh  Qat.  11,3,1,6  (vier):  Nidan.  3, 12, 6  (drei) : 
Q^^Akhiy.  g.  1,  •  (drei),  tad  apy  ete  ^lokk  abhigitih  Ait. 
Br.  8,  21—28.  tän  haitaih  ^lokaih  papracha  Qat.  14,  s,  9,  so 
(vier):  iti  plokah  149^9891  (drei).  In  den  soeben  ange- 
f&hrten  FAUen  sind  es  auch  in  der  That  Verse  im  soge- 
nannten ^loka-Metrum  *).  Aber  die  Fälle  des  Gegenthcils 
sind  nicht  minder  zahlreich.  So  werden  in  ^at.  14, 7, 1, 12 
drei  trishtnbh-Verse  durch  tad  apy  ete  ^lokäh  eingeführt: 
ibid.  2,11  eine  Gruppe  von  dreizehn  Versen,  unter  denen 
sich  fünf  trish^bh  befinden,  und  11, 6,  69 12  durch  tad  ete 
*bhi  ^lok&h  vier  Verse,  von  denen  zwei  trishtubh  sind. 
Ebenso  wird  14,  5,  2,  4  eine  einzelne  trishtubh  durch  tad 
esha  ploko  bhavati  eingeleitet:  desgl.  ibid.  7,  s,  8  ein  Vera, 
der  aus  zwei  traishtubha  pAda  und  einem  ^loka  besteht: 
ebenso  13,7,1,15  durch  tad  api  bhümih  plokamjagau  eine 
trishtubh:  11,  s,  89  7.  8  durch  je  tad  esha  ploko  'bhyuktah 
ein  je  ans  jagatf  und  trishtubh  combinirter  Vers.  Ebenso 

*)  Ebenso  noch  in  folgenden  Singular-Fällen:  tad  esha  9loko  'bhjrukta^ 
QttUp,  7,  5,  1,  21.  S,  52.  ted  eaha  f  loko  bhavati  10,  6,  2, 4.  18.4,  IS.  14, 
4,  8,  34.  7,  2,  9.  tad  api  ^lokaip  gäyanti  |],  6,  4,  12.  tad  api  ^loko 
vadati  Kau9.  74.  tad  tsha  ^lokah  Laty.  2,  12,  17.  —  In  den  älteren 
Stellen  werden  übrigens  dgl.  Belegverse  direct  aU  fic  (mögen  sie  in  unserra 
^Sk  atdien  oder  nicht),  gltbt,  yiynag&thft  bMdchnety  odor  diir<4i  tad  vtaishS 
glyat«,  tad  atod  rishir  abbyanavEda,  t  a.  fishifft  'bbyanSktain  «iagaleitat. 
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Panc.  25,  18,  6  ein  ähDÜch  gebildeter  Vers  durch :  tad  esha 
^lokab.  Desgl.  mit  sbaah^ith^ate  ^lokau  bsha¥atii]|^  I>iid. 
5t  IS  ^  ein  wiiklicber  ploka  and  ein  Vera  der  m»  sw«t  tm* 
shtubha  päda  und  einer  gayatri  besteht:  mit  tad  esha  plo- 
kah  ibid.  1,  6,  lo  vier  Verse,  deren  erster  eine  jagati,  resp. 
eine  jagatt-trisbtobb  ist  Und  so  eracheinen  denn  anob  die 
^lokas,  d.  i.  wohl  eben  dgl.  den  spätem  kärikäs  ähnliche 
versus  memoriales,  wie  sie  in  den  eben  angeführten  Fällen 
eitirt  werden,  direet  als  ein  besondere  Tbeü  der  vediaobca 
Literatur  Qatap.  14,  5,  4,  lo.  7,  3,  ii.  6,  lo,  6,  ohne  dafs  dabei 
irgendwie  ao  eine  Beschränkung  auf  Verse  im  sogenannten 
gloka*Metrom  za  denken  ist. 

10(11,10)  na  prathamät  snan  |  ii(ll,ii)  dTitiyacatur- 
tbayo  rap  ca  \  12(11,13)  vä  nyat  |  i3(lJ,ia)  yacaturthät  | 

11  febh  in  Y,  stebt  in  fi.  Hai.  —  is.  yacea''  YBH£, 
ya  oa*  FG. 

10.  »Hinter  der  ersten  Silbe  eines  päda  darf  weder  ein 
Anapist  (s),  noch  ein  Tribraobys  (n)  folgen t  —  11.  im 
zweiten  und  yierten  päda  ist  auch  der  Amphimacer  (r)  da» 
nach  verboten:  —  12.  die  andern  Filfse  sind  (danach)  belie- 
big erbuibt:  —  is.  nacb  der  vierten  Silbe  bat  der  Baoebins 
(y,  w--)  zu  stehen.* 

12.  anyesbäip  shannäm  madhye  yat  kimcid  ganäntaram 
praib«Diftttantar«i|i  kartavynrn.  Haliy.  giebt  bier  somit 
sämmtlicben  im  Eingange  unseres  Werkobens  an%ecSh1ten 
acht  Versitiisen  den  Namen  gana*),  während  er  nach  4, 12 
nnr  deigenigen  darunter  nikömmti  die  vier  Moren  enthal- 
ten, slso  dem  Anap&st  (s),  Ampfatbrachys  (j)  und  Daety- 
lus  (bh).  Auch  führt  Hai.  diese  Füfse  sonst  fast  nur  durch 
angefbgtee  kära  (mak&ra  etc.),  nickt  durch  angeftigtee  gana 

*)  SbMiao  KIlidlM  im  ^nitobodlia  v.  ft. 
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auf  (8.  p.290).  —  M.  ya  iti  kptovibhaktiko  nirde^,  pftdasya 

caturthad  aksharad  ürdhvani  yakärah  (EGH,  yaganah  F) 
prayokUvyah.  Aber  die  Teztmanuacr.  lesen  nicht  7  a,  son- 
dern in  freiUch  ciemlich  bedenklicher  Weise  yac  (also  yat), 
und  so  haben  auch  zwei  Codd.  des  Hai.  selbst  im  Texte:  im 
Scbol.  dagegen  zu  17  lesen  dieselben  in  der  That  ya  oatnr- 
ih&t,  wie  somit  wohl  auch  zu  restitniren  sein  wird,  da  yao 
gar  keine  innere  Berechtigung  hat.  Völligen  Mangel  der 
Flexion  dagegen  haben  wir  schon  mehrfiMsh  in  den  Sütren 
gefunden,  s.  4,  S2.  88. 

Als  Anhub  des  vaktra  (^loka)  verboten  ist  somit 
und  für  pada  2.4.  (doch  nur  nach  B,  nicht 
nach  T)  auch  ^-w-,  geboten  dagegen  ist  &kr  die  zweite 
Dipodie  und  zwar  merkwürdiger  Weise  für  alle 

pftda,  also  auch  für  den  zweiten  und  yierten  päda, 
wfthrend  doch  bei  diesen  facttsch  der  Dijambns,  im  epischen 
9loka  wenigstens,  ganz  ausschliefslich  herrscht:  s.  Coleb r. 
2)  US.  167.  G^ildemeister  zur  Theorie  des  ^loka  in  der 
Z.  fbr  d.E.  d.  M.  5,960-38o.  Böhtliugk  Skr.  Cfarestom. 
p.  443  —  48.  Benfey  Chrest.  p  324.    Aber  auch  in  den 
von  Hai.  angeföhrten  drei  Beispielen  steht  durchweg  ^ — ^ 
als  zweite  und  resp.  vierte  Dipodie  des  Hemistichs. 
tava  dhärambusamsiktam,  ya8udh%andhini9vä8am  **)  | 
kiincidnnnataghonftgram,  mahhn  kllmayate  yaktram  || 
nilotpalavaneefaT  adya,  carantap  cärusamräväh  | 
^yamakau^eyasamvitäh,  pranrityantiva  kadambäh  || 
durbhAshite  'pi  saubhügyam,  pr&ya^ah  prakmte**)  pritih  | 
matur  mano  haranty  eva,  daurlälityoktibhir  baläh  || 

*)  So  H  see.  m.  und  F  (.aber  gandha),  pfithusugandhaDi9vaMUii  £,  p|i- 
timiii  8iigandhiiii9vftaaai  0.  H  pfina  m. 

**)  So  H,  für  prakurute  (vergl.  mans&  ftlr  manasa  bei  Somakara  Jyot. 
p.  8  noU):  aber  Q  hat  pr&ye^  prakarate,  und  £F  haben  pr&jr«$A^  korute. 
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u(il,u)  paihyA  yi^o  j  | 

a  t  h y  ä  (regelmilng,  hMsl  das  raktnun),  wenn  (naeh 
der  vierten  Silbe)  des  an  gleicher  Stelle  stehenden  päda 
(2  and  4)  Amphibnu»by8  (j)  steht  (,  moht  Bacchias,  y).* 

oatnrthid  iti  Tartate  (ans  is)  |  yatra  Taktre  yujah  pa- 
dasya  yakaram  badhitva  caturthad  aksharad  ürdhvam  ja- 
kära)!  prayii|yate  tad  yaktram  pathy4  nibia.  Nun,  iiie- 
dnrcfa  wird  der  oben  berflkrte  Defect  zwar  beseitigt,  aber 
immerhin  bleibt  es  auffallig,  dafs  das  specielle  Kennzeichen 
des  ^oka,  als  Tisrte  Dipodie,  eben  nur  auf  eine  Ya- 
rietAt  des  Taktram  (mag  dieselbe  aooh  den  NaoMo  pathyA, 
regulär,  führen)  beschränkt,  nicht  als  ein  Hauptgesetz  der 
yaktra- Gattung  direct  aa%efilhrt  wird.  Gans  das  .^eiohe 
Veffiübren  kaben  wir  fieilioh  ob.  4,  ss  bei  der  paihyi  AryA 
vorgefunden:  wie  denn  auch  die  Wiederholung  der  Namen 
patfayi  liier  in  u,  oapalA  und  v^nlA  in  ifi.  17  offienbar  anf 
den  WiuMch  einer  mSgliofast  gleiohmäfsigen  Behandlung 
dieses  und  des  arya-Metrums  hinführt. 

Beispiel:  nityaip  nitinishaiiiriMya  ri^no  ri^yaip  na  si- 
dati  I   na  hi  pathyA^inalji  k&ye  jftyante  yy&dlnvedsnAh  1 

Bei  Varäh.  finden  wir  vaktram  und  ^loka  neben- 
einander: der  von  Biia|totpala  angefahrte  metrische  4o&rya 
kennt  nur  eine  dnzige,  resp.  gans  feste,  Büduog  des  yak- 
tram,  und  so  ist  anefa  der  Vers  des  Varaham.  gebildet: 
dagegen  ilXr  9loka  giebt  Variham.  selbst  (Bhatt.  braucht 
daher  seinen  AoArya  gar  nicht  su  oitiien)  und  swar  fUr  s  Sil- 
ben feste  Regeln,  wie  sie  eben  den  epischen  Vers  dieses 
Namens  charakterisiren,  die  übrigen  Silben  aber  lä&t  er 
unbestimmt.  Das  yaktram  sunSchst  wird  wi^  folgt  er- 
klärt (bei  Bhat|.  zu  v.  67); 

22 
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rau  ganau  (?  yanä  Cod.)  gau  tu  Taktram  syät*,  mraa 
gau.  tadana  dripyate  |  tritiye  caraue  ysau  gau,  jasau  gurur 
•tho  gnh  sjfti  f|    Das  Schema  ist  somit: 

Und  SO' ist  VaiÄhaiD.'8  Vers  (st)  gebildet: 

yädri^e|na  graho|ncndur,  yuktas  ta|drig  bhavct|  so  'pi  | 
manovritltisamalyogat,  vik4ra|  iva  v  a  k|t  r  a  s  y  a  * )  || 

DeD  fioka  aber  erUftrt  der  folgende  Vers  Var&h.'s  (58): 
pancamam  sarvapadeshii,  saptamam  dvicaturtluiyoh  | 
yadyachlok&ksharam  tadval,  laghutani  ylkti  dul^thitaüi  || 
„Wie  die  fOnfte  l^be  des  ploka  in  allen  p&da  leicht 

(kurz)  ist,  die  siebente  im  zweiten  und  vierten,  so  wird 

(der  Mensch)  leicht,  ^Us  ihm  die  Planeten  nicht  günstig 

stehen**)." 

Kedära's  Regeln  thcile  ich  erst  unten  am  Schlüsse  des 
▼aktra- Abschnittes  mit:  den  Namen  ploka  erwähnt  der- 
selbe nicht. 

15(11,15)  viparitaikiyam  | 

„Tiparita  (die  umgekehrte  Bildung)  ist  die  Ansicht 
Einiger  (d.  i.  Amphibraohys  als  «weite,  Bacchins  als  vierte 

Üipodie).* 

So  wenigstens  scheint  mir  das  sütra  aufzu&ssen:  yi- 
paiilA  ekfyam  (seil,  matam),  und  anch  Colebrooke  mufs 

es  wohl  so  erklärt  haben:  da  er  es  mit:  „some  say  (an  am- 
phibrachys  is  introduoed)  in  the  iirst  and  third^  übersetzt 
(2,ii9nol).  Hai.  dagegen  hat  eine  ganz  cnriose  Abthei«- 
iuDg  der  Textworte,  deren  Erklärung  dann  sonderbarer 

*)  nraUuMja,  austbite  manaai  pTab|i«li(am  mukhaqi  dfifyate,  du^^iCe 

dSnam  | 

Den  folgonden  Vers  6.  oben  p.  215. 
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Weise  aut  das  gleiche  lie^ultat  hinausläuft!  Er  tbeilt  n&mr 
lieh  ab:  Tiparitaiki  aus  Tiparftä -H  eki,  und  iyam,  und 
ergänzt  bbayati  zu  ekt,  als  ob  letztere«  «omit  erstes  Glied 
einer  Composition  mit  der  V  hhü  wäre:  iyaai  pathya  vi- 
paritayA  saha  ekl  bhavati,  arih&t(l)  ayukpÄde  catortkA- 
ksharftt  parato  jak&rah  kartavyah,  yukpäde  ya  evA  'vati- 
abthate. 

Beispiel:  bbartur  IjoAoavartuii,  y&  stri  sy&t  s&  sthira  la- 
kshmih  I  svaprabbntv&bbimliiinf,  viparttft  parityajyä  || 

16(11,16)  capalä  'yigo  n  | 

nCapalA  beiist  daa  Taktrain,  wenn  im  ongleicben 
pAda  (nach  der  4*  Silbe)  Tribradiys  (n)  steht  (:  also  «/ms/v 

aU  zweite,  v/-..»«  dagf^en  als  vierte  Dipodie).** 

ajrfikp&daeya  yadA  catnrthÄd  ürdh^am  nakAro  bhaTati, 
yukpäde  yak&ra  ev&  Vatishtbate  | 

Beispiel:  kshiyama^agrada^anä,  vaktrauiriiiaosanasä- 
grä  I  kaoyak&  vAkyacapaU,  labhate  dbürtasaabblgyam  R 

17(11,17)  vipoI&  yug  Iah  saptamah  | 

„vipula  (heilst  das  vaktram),  wenn  im  gleichen  pada 
(a.4)  die  siebente  Silbe  knrz  ist.*' 

yak  fOat  yuji,  fleiionslos.  —  Da  diese  Regel  eigentlieh 
in  Regel  n  ühor  die  pathya  bereits  enthalten  ist  (  jedoch 
wird  daselbst  fireilicb  auch  noch  über  die  fftnile  und  sechste 
Silbe  disponirt,  hier  nnr  Ober  die  siebente),  so  wirft  Hai. 
die  Frage  auf,  ob  dieselbe  nicht  eine  blolse  Wiederholung 
sei.  Er  verneint  dies  indeis,  im  Hinblick  auf  die  beiden 
folgenden  Regeln,  welche  ftlr  die  sw«te  Dipodie  m  den 
beiden  ungleichen  pada  bestimmte  Regeln  geben,  während 
ftür  die  pathy&  es  bei  der  allgemeinen  Regel  bleibt  (i3,  wo- 
nach dieselbe  s/ — «  ist).  Da  diese  Regel  sonach  nur  dn 
uniertiges  Schema  giebt,  dessen  Ergänzung  orst  noch  folgt, 

22* 
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so  fuhrt  Hai.  hier  auch  noch  kein  Beispiel  an,  sondern  erst 
bei  18,  resp.  19. 

18(11,18)  sarvatah  Saitavasya  | 

„Nach  Saitava  resp.,  (wenn  dieselbe)  in  allen  pada 
(kors  ist).« 

Beispiel;  saitavena*)  pathä  'rnavam,  tirno  Da^ara- 
thätmajah  |  rakshahkshayakarim  punah,  pratijn&m  sveua 
b&hiiii&  1  Dijambas  als  sweite  Dipodie  in  allen 'Wer  p&da. 

Der  Name  Saitava**)  tritt  uns  auch  in  7,  lo  wieder 
entgegen  (er  nannte  das  Metrum  vasantatilaka  mit  dem 
Namen  nddharsbanf),  und  zwar  steht  er  daselbst  hinter  dem 
des  Kapyapa  (der  jenes  Metrum  sinhonnatä  nannte).  Er 
erscheint  auiserdem  nur  noch  in  den  TaApa-Listen  des  Bri- 
had  Aranyaka  (Qatap.  14,  &,  ft,  n.  7,  8,  87) ,  und  «war  unter 
den  jüngeren,  obscbon  nicht  unter  den  jOngsten  Gliedern 
(als  der  fünfzehnte  vom  Ende  aufwärts;  die  ganze  Liste  hat 
so  OKeder),  resp  als  Schüler  eines  PArAparya,  Lehrer  eines 
Agoive^ya.  Der  Name  trägt  somit  immerhin  einen  für  un- 
ser Werkohen  hier  verh&ltnifsmfiisig  alterthümlichen  An- 
strich***), obschon  natQrlich  auf  die  Identitftt  der  beiden 
Personen  dieses  Namens  nicht  irgend  zu  rechnen  ist. 

19(11,10)  bhrau  ntau  ca  | 

„Daktylus  (bh)  und  Amphimacerf)  (r),  auch  Tribra- 

chys  (n)  und  Antibacchius  (t  --w).^ 


•)  Offenbar  euie  Anspielung  auf  den  Namen  des  Lehrers,  mag  der  Vers 
HOB  ▼on  Hai.  Mlbtt,  oder  von  einem  seiner  yorgänger  fabricirt  eein. 

**)  Bei  Ked&ra  (vpittar.  2j  iät  der  Js'auie  in  B  in  Saavata,  und  in  C  in 
Saivafta  (Saivatasy*  'khHeahv  api)  ventBmmelt   In  ADBQ  aleht  jedodi  d«r 

ridltiga  NaoM,  dar  anch  in  B  vom  Corraotor  haigaataUt  iat 

* 

***)  Der  Name  des  Yftaka  ist  der  S78te  vom  Ende  aofMMs^  steht  aonit 
IS  Cnieder  hUier. 

t)  Mit  bei  Colebrooke  %  119. 
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So  der  merkwfirdig  elliptische  Wortlaut  der  Regel, 
welche  ohne  deu  Commeutar  aur  schwer  verständlich  seio 
möchte.  NaGh  HaL  iii  ans  16  ayojah  herUbergeltend  *>,  am 
it  catorihftt,  und  das  ganze  aütra,  ebenso  wie  la,  an  dessen 
Stelle  es  tritt,  eine  Ergänzung  zu  17.  Nach  der  vierten 
Silbe  in  den  ungleichen  pAda  der  vipnli  treten,  und 
swar  in  beiden  p4da**),  oder  nur  in  einem  derselben***), 
statt  des  Bacchius  (7)  die  im  sütra  aogegebeoen  vier  Füise 
beliebig  ein:  resp.  auf  Grund  des  ca,  beliebig  auch  der 
Molossns  (m),  und  hie  und  da  auch  der  Anapftst  (s).  Letz- 
tere beiden  (voo  Colebrooke  Übrigens  adoptirteu)  Zu- 
sitse  scheinen  mir  ßkt  den  Text  unbedingt  au  ▼erwerfen, 
da  sie  in  kdner  Weise  sich  durdi  den  bisherigen  Inhalt 
desselben  motiviren  lassen  f):  dagegen  scheint  mir  im  Ue- 
brigen  die  aag«|gebene  ErkUürung  unserm  sütra  ganz  ange- 
messen. Die  Construction  darin  bleibt  fireilich  eine  höchst 
elliptische,  und  man  möchte  sagen,  räthselhaile.  Statt  des 
ca  nämlich  sollte  man  vk  erwarten,  und  dann  statt  der  bei- 
den Duale  je  die  betrefifenden  Singulaifermen:  oder,  weder 
ca  noch  va,  aber  dann  sammtliohe  Namen  in  ein  Compo- 
situm Teraiiugt  Denn  in  wiefern  bh  mit  r,  resp.  n  mit  t 
je  specieller  zusammengehören,  als  alle  diese  Fflfae  je 
zu  einander,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  und  doch  wird 
durch  den  Torliegendeu  Wortlaut  eine  dgl.  nähere  Bezie- 


*)  Ebenso  nach  Sullaya,  wie  uns  Uaribboskara  zu  Kedara  berichtet. 
Haribh.  Mlbat  iuäimtn  mdnt  violinehr,  daA  an«  18  das  nähere  sarvatal^ 
herüberzimehmen  wA,  6«  aidi  semit  hier  nm  eine         für  alle  vier  pida 

bandele. 

**)  j&tipakshe  „wenn  es  die  rej^nläre  vipulä  ist". 

♦**)  vyaktipakshe  „wtnn  es  eine  Varietät  der  regulären  vipulä  ist". 

I)  £s  ist  dies  ein  gewöhnlicher  Kunstgriff  der  Scholiasten,  einem  ca  des 
Texiea  dgl.  weitgreifende  Consequenaen  au&ubalsen,  mit  denen  es  nicht  fini- 
Umi  m  thnn  hat. 
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hang  des  bh  zn  r,  resp.  des  n  su  t,  eigentlicfa  direct  er^ 
heischt,  ^sarvata^  Saitavasye^  -ti  (18)  nivrittam  |  „capala 
'yiijo  n*'  ity  (i6)  etasm&d  aynggrabanam  annvartate  |  ^th 
piilA  yng  Iah  saptama^  iti  (i7)  sarvam  amiTartate  |  ayuk* 
pade  caturthad  aksharat  parato  yakaram  badhitva  bhakä- 
rarephaoakftratalcArA  yad&  Tikalpena  bbaTanti  tad&  'aau 

pulä  nama  1  Folgeudes  siud  Hai/s  Beispiele: 

1.  bhak&rena  vipulodAhanuAm,  -wv/m  als  aweite  Di* 
podie*).   o.  jatipakshe,  In  päda  1  aod  S. 

iyam  sakhe  candramukbS,  smitajyotsna  ca  manim  | 
indiTarÄkshi  hridayam,  daipdahiti  tathl^i  me  | 
b.  ▼yaktipaksbe,  in  p&da  1  oder  in  pAda  3. 
tathä  ca  mahakaviuam  *')  prayogah: 
in  1:  ya^e-vate  ▼ai^avanap,  catrare-oatvare  pm^  \ 
panrate-parvate  rl^mah,  sarvatra  madbueftdanah  || 
in  8:  devah  sa  jayati  primao,  dandadbäro  mahipatih  | 
yatya  prasädAd  bhuTanain,  ^Aigrate  pathi  tish^hati  || 
in  1  und  3  (also  wieder  zu  a.  gehörig!):  upaatbitam  prdfi- 
jaÜDä,  viuiteua  garutmata  {  narayauam  stauini  sada,  bhak- 
tftn^  bhayan&panam  II  ity  Ädi***)  | 

8.  repbayipnlft,  -v^-«  als  zweite  Dipodie. 
d.  jatipakshe,  in  päda  1  und  3. 
lakahmipatim  lokanätbani,  rathangadharam  tpvaram  | 
yajnepvaram  ^arfigapanim,  pranam&mi  trayttannm  || 
b.  vyaktipakshe,  iii  päda  I  oder  3. 

*)  Kesp.  die  Peiiultima  der  vierten  Dipodie  i  iiu-  KUrze  (s.  17). 
**)  Wer  mag  mit  cliescm  im  pluralis  majostatis  aufgu führten  mahTikavi  ge- 
meint sein?  Ob  ein  Zeitgeuosse  des  Verfassers V  oder  keine  bestimmte  Per- 
sSnliidikeit?  Tgl.  Scbol.  tu  8,  90.  —  bt  danitis,  d«A  hier  und  im  Folgen- 
den mdirfach  die  Namen  der  Verfasser  der  betrefltaden  Vene  geiMumt  wer- 
den, zu  «^ciiliefsen,  dafs  die  Verse,  bei  deMn  dies  nioht  geackielit,  von  BaL 

selbiit  verfalst  sind?  s.  üben  p.  196  ff. 

•**)  Also  oÜ'eDbar  ein  Citat  aus  eiuem  VVerite. 


Digitized  by  Google 


5,if  m 

in  I:  mahakavim  Kalidasaiii,  vaiide  vagdevatägurum  ( 
yayoaDe  vi^vam  ibbaii,  darpftue  funktibimbavat  H 
in  3:  fcimintbbih  aaha  prtti^,  kasmai  nAma  na  rocate  | 
yadi  Da  syad  varivici-,  cancalam*)  hatajivitam  ||  , 

a.  nakaravipoU,  «v^w«  als  aweite  Dipodie. 
0«  jAtipakshe,  in  I  und  a. 

yasyft  vibhati  vipuJa,  manmathaöthanapithika  | 

ya  catub8ba8bticatiir&       sa  stri  syan  nfipavallabba  || 

Bhiraviti  (KirAt&ij.  11, 15): 
yuyutsuneva  kavacam,  kirn  amuktam  idani  tvaya  | 
tapaayino  hi  vasaue,  kevaminavaikale     )  || 

6.  vyaktipakshe,  in  1  oder  3. 

K&lidftsah  (RagliaT.  1,  23.  6I): 
in  1 :  auikfish^ya  visbayair,  vidyanam  paradri^vana^^  | 
taey«  dbannarater  Md,  vnddlialvaip  jarasA  vin6 1 
in  3f):  tava  maoirakritan  manirair,  dürM  aaqapauii- 

t4ribhih  I 

pratyAdp^aota  iva  me,  dpahtalalfahyabhidal^  ^arft^  H 
4.  lakAravipnlft,  — als  sweite  Dipodie. 
o.  jatipaksbe,  in  1  und  3. 
▼ander  devaqi  aome^^araip,  jatlbnukutanian4iteiii  | 
kbatv&ngadharam  ^mkaram,  candfarekhft^khAroagim  || 

b,  vyaktipakshc,  in  l  oder  3. 

in  I :  vande kaviip  ^Bbftraviip,  lokasaiptamaeaccbidaml 
divk  dtp&  ivAbbftnti,  yasyä  'gre  kavayo  'parc  || 

*)  TfeifMipcalatn  Cod. 

**)  rtriyif  cato^i]iAsh(iCr)  gugft  bhavtatiti,  tedm  nipuiut.  Es  ist  wohl  an 
die  64  kalls  sn  denken? 

*lkaue  Cod.  —  Text  li^t  vasale  8  Flor.;  vasaoe  «In  Non.  Dnal, 

und  tapasvino  dann  Gen.  Sing. 

t)  tathfi  ca,  nho  awh  von  Kalidilsa,  nilmlicli  aus  Kaghuv.  1,61,  wo 
aber  mautrakrito  (Gunit.)  und  pratyädivyanta  iva.  mantrakfiUtn  ist  Locat 
von  *k|ritL 
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in  3 :  lokavat  pratipattavyo,  laokiko  *rtbah  parfkdiakaih  || 
lokavyaYaharam  prati,  sadnpau  bÄlapan^tau  {| 

6.  maktoTipoIA,  ab  9.  Dipodie,  a.  jfttipakshe. 

•  sarvtitiriktam  lavanyam,  bibhrat!  c&niTibbramä  | 
8trlloka8ri8bti(8)  tv  anyalva,  ni^maDyaaya  vedhasah  || 
6.  Tjaktlpakahe,  in  1  oder  3. 
Kälid&sah  (Raghuv.  1,  89.  93.  87.  15,  6i); 
in  1:  mano '  bbiramah  ^nvantau,  rathanemisyaoonmu- 

khaih  I 

shadjasamvädinih  kekii,  dvidhä  bbinnäh  ^ikhandibbih  || 
atba  pradoabe  doshajna^,  saiiiTeyija  vi^am  patim  | 
sftnoh  aAnritavAk  srashtor,  yisamijoijlta^riyain  **)  || 
in  3:  adürayartinim  siddhim,  r^jan  viganayatmaoah  | 
upastbitejaip  kalyini,  namni  kirtita  eva  yat  || 
^Agbyaa  ty^o  'pi  Vaidehyäh,  patyub  prägyanpa^äsinah  | 
aDaoyajänes  tasyäsit,  saiva  jaya***)  hiranmayi  || 

6.  8ak4ravipal&)  v/^-»  in  der  zweiten  Dipodie. 
jite  tn  labhate  lakshmtm,  mrtte  ▼&  'p^  sarftfiganl^  | 
kshanayidhyansini  k4ye*|-),  kii  cinta  marane  rane  || 

7.  Vermischte  npulA-Artenff):  so  Bhftrayi  (wo?): 
bh:  kracit  kSäe  praaaratA,  kvaeid  &patya  yighnata  | 

n:  9uneya  säramgakulam,  tyaya  bbioDam  dvisbam  kulam  || 
Diese  gemischten  Gattungen  sind  sahUos  (kofipa^) 
in  den  k4yya -{-]-}•):  aUen  yipula  gemeinsam  aber  ist  ftr  ge- 


*)  tatbftnyethftin  api  prayoga^.  lat  das  vorhergehende  somit  ein  Ci- 
tftt?  vnd  w«r  sind  die  aoye? 

^)  lUghOT.  hat  *8i]jodiUfriyaiii. 

***)  Bighnr.  hat:  anaiiyi^tiiM  tahrAsld  yannl^  jftyi. 

t)  •sinfkfiyft  HG. 

jj)  saiiikiriia9  ca  vipulAprakRra  (°l4bhed&  F)  dn9yante  (so  FQH,  fthlt 
£)  l  tathä  ca  Hhäravinoktam:  kvacit  "kulam  UG|  fehlt  in  £F> 
ttt)  Aach  diese  BemeTkong  fehlt  in  £F. 
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wdhnlioh  die  Lftnge  der  Tierten  Silbe  (jedes  päda): 
sarvasam  vipulanam  catiirtho  varnai^  prayena  gurur  bbj^ 
▼attty  Amo&jalb  | 

Zum  SchluMe  der  Regeln  Aber  das  Taktram  haben 
hier  noch  die  des  Kedara  zu  folgeo,  welcher  dasäclbe, 
wie  bereits  oben  pag.  313  bemerkt«  ciirioeer  Weise  unter 
den  mfttrftdiandas,  xwischen  den  Varietftten  des  vaitätt- 
yam  und  des  matrasamakam,  aufführt. 

▼aktrai|i  nk  "dyAn  nasan  syitim,  abdher  yo,  'nusbto* 
bhi  kbyitam  {  yujor  Jena  saridbhartnl^  pathya*yaktram 
prakirtitam  ||  i  y 

ojayor*}  Jena  varidhes  tad  eva  Tiparlt&di**)  |  oa* 
palivaktram  aynjor  nakftra^  cet  payoräpeh  {|  2  || 

yasy&m  Iah  saptamo  yugme  sa  yugma-vipula  mata  | 
SaitftTasyft  'khilesliT  api,  bhenÄ  'bdkito  bbÄd-^yipuU 

Ii  3  II 

ittham  anyä  ra^  caturthät,  do  'mbudhe^  cen  ua-vipulaj 
to  'bdhes  tatpüryi  'nyÄ  bhavet  ***)  | 

«Li  der  (acktsübigen)  anoshtnbh  ist  das  raktram  ge» 
rühmt.  Tribrachys  (d)  und  Anapäst  (s)  stehen  nicht  nach 
der  ersten  Silbe:  nach  der  vierten  steht  Baochins  (y  w — ). 
—  Das  pathy4-Taktrani  hat  in  den  beiden  geraden  p&da 
nach  der  vierten  Silbe  Amphibrachys  (j).  —  Das  capa- 
lA-yaktram  in  den  beiden  ungeraden  Trilnrachys  nach  der- 
selben. —  In  der  y  ugma-TipnU  ist  die  siebente  Silbe  in 
den  beiden  geraden  päda  kurz:  nach  Saitava  in  allen  vier. 
Wenn  dabei  (in  den  beiden  ungeraden  pÄda)  nach  der  vierten 
Silbe  ein  Daktylus  (bh)  steht,  ist  dies  eine  bha-yipul&, 


•)  iji^r  G.         **)  80  BCDGB,  •m  A. 
80  AODBG,  to  *iiibndhM  talpSrrft  bkatvvt  B. 
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ebenso  giebt  es  eine  and(Te  (vipulä),  bei  welcher  Amphi- 
macer  (r)  nach  der  vierten  Silbe  steht:  weon  es  ein  Tri^ 
brachys  ist,  beifst  sie  na*yiptil&9  und  wenn  ein  Antib*- 
cliius,  ta-vipulil." 

Nach  Haribhl^skara  beliehen  sieh  diese  letzteren  An- 
gaben anf  alle  vier  p&das  es  ist  dies  aber  nioht  gnt  mdg- 
lieb,  denn  wenn  in  der  ra-vipuhi  ein  Amphimacer  nach  der 
▼ierten  SUbe  steht,  ist  die  siebente  Silbe  lang,  nicht  kurs: 
wir  haben  somit  dann  keine  yipnlA  mehr;  es  kdnnen  sich 
toiglich  diese  Angabeo  nur  auf  die  beiden  ungeraden  pada 
beziehen,  fSr  webhe  das  Gesetz  über  die  KOrze  der  aie- 
benten  Silbe  nicht  maafsgebend  ist. 

Kedara  übergeht  somit  den  Namen  ^loka,  ebenso  wie 
Pingala,  mit  StiUsohweigen.  Welche  Gründe  Übrigens  er 
dazn  hat,  das  Taktram  den  m&trAchandas  direct  einzurei- 
hen, erhellt  nicht.  Eine  ganz  eigenthümliche  Stellung  nimmt 
dasselbe,  resp.  der  ^loka,  allerdings  auch  bei  Harivyi^B»- 
mi^ra  ein.  Nachdem  dieser  nftmlioh  in  1 , 6— ii  die  vier 
Gruppen  der  sama,  ardhasama,  vishama- Metra,  und  der 
m^träohandas  ao%eflfthrt,  und  in  13  erkl&rt  hat,  dala  er 
▼on  diesen  yierartigen  Metren  die  vishama -Formen  nicht 
behandele,  von  den  andern  drei  dagegen  108  Formen  aui- 
sAhlen  wolle  (caturvidheshn  chandassn  vishamaip  nocyate 
maya  |  chandiitoy  ashtottara^tlny  uoyante  triyidheshy 
api  II)  führt  er  in  v.  i3  den  ^loka  als  eine  von  jenen  vier 
direct  verschiedene  fünfte  Metmmsform  anf: 
^lokasamjnam  tu  yad  vnttam  vrittamMteo  memvat  | 
oaturvidhebhya^  chandobhyo  bhinuaiakshanam eva 

tat  II  18  II 

nnd  dem  entsprechend  giebt  er  denn  auch  die  Regeln  über 
dessen  Bildung  erst  am  Schlüsse  seines  Werkes,  nachdem 
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er  die  samavritta,  die  ardhasama,  und  die  aryä-,  giti-  und 
▼aitaliya -Arten  der  mätracbandas  absolvut  bat*),  also  in 
der  Thai  nach  Art  KedAra's  wetugstens  im  Anschluls  an 
diese  letzteren.  Er  begnügt  sicli  dabei  übrigens  mit  cin- 
£u}her  Auioabme  des  zwölften  Verses  des  ^rutabodiia,  der 
da  in  aUer  Kürse  besagt,  da(s  im  ^oka  die  sechste  Silbe 
durchweg  lang,  die  fünfte  durchweg  kurz,  die  siebente  da- 
gegen in  den  beiden  ungeraden  p4da  lang,  in  den  beiden 
geraden  knn  seL 

Das  Eigenthümliche  des  vaktra,  resp.  des  ^loka,  be- 
steht nämlich  darin,  dais  bei  ihm  nicht  jede  Silbe  in  ihrer 
Quantität  bestimmt  ist,  sondern  nur  einige,  die  flbrigen  da- 
gegen beliebig  lang  oder  kurz  sein  können,  und  dadurch 
scheidet  sich  eben  dieses  Metrum  von  den  meisten  übri- 
gen aksharaohandas ,  nähert  sich  resp.  der  Analogie  der 
Diäträchandas.  —  Da  es  sich  indefs  dena  doch  dabei  stets 
um  eine  bestimmte  8  üben  zahl  handelt,  so  ist  Kedara's 
directe  Einreihung  desselben  unter  die  mätrftchandas  jeden- 
falls eine  entschieden  irrthflmliche.  Sind  ja  doch  auch  un- 
ter den  übrigen  vishamavritta,  wie  sie  bei  Pifigala  nunmehr 
folgen,  noch  einige  andere  Formen,  bei  denen  ebenfalls 
keine  f^e  Quantität  ftkr  jede  Silbe  bestimmt  ist,  und  doch 
hat  Kedara  diese  nicht  unter  die  mätracbandas  aufgenom- 
men, sondern  itihrt  sie  unter  den  varnavritta  auf. 

padacaturürdhvAm  20  —  24. 

90(11,90)  pratipädaiii  catnrrpddhyä  padacaturür- 
dhvam  | 

„Durch  stetes  Zunehmen  der  pada  je  um  vier  (Silben; 
entsteht  das  padacaturürdhvam.^ 

*)  8.  Yen.  <Ur  Bot  8la>H.  p.  S2S. 
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Vom  acbtsilbigen  pada  ans  nimlioh  (tonsbtubh&t,  s. 

9,  padad  ürdbvaai ) ,  al»o  ä  -h  12  + 16  +  20  Silben :  und  zwar 
ohne  FestseUnng  der  Kfireen  und  L&ngen  (atra  gorala- 
ghuvibhAgo  nesbyate),  die  nnr  f&r  die  in  si— ss  folgenden 
drei  Varietäten  bestimmt  werden:  die  drei  Varietäten  in  24 
sind  ebenfalls  ohne  fixirte  Quantit&t:  a.  Colebr.  2, 106* 

Beispiel:  tasyAh  kat&kshavikshepaih,  kampitatanuh  ku- 
tilair  atidirghaih  |  taksbakadasbta  ivendriyayünyah  kshata- 
caitanyah,  padacaturürdhyaifi  na  calati  punisha^  pa- 
tati  sahasaiva  || 

21(11,21)  gav  auta  apidah  |  22(12,1)  ädau  cet,  pra- 
ty4pidal^  .| 

Mit  91  schliefst  in  R  §.  II  (der  nach  der  Anfefth- 

lung  am  Schlüsse  übrigens  nur  20  sütra  [obne  n  alsol] 
haben  sollte!).  —  gav  vor  adau  K  (aber  nicht  in  H).  — 
ca  statt  cet  BW. 

„Wenn  3  Lftngen  am  Ende  (jedes  päda)  stehen,  heiiht 
dies  Metrum  äpid^:  wenn  am  Anfang,  praty  äpid  a." 

Nach  Halay/s  Ansicht  hat  der  Verfasser  damit  alle 
übrigen  Silben  als  Kürzen  besdchnet:  ante  gamdvaya- 
grabanäd  atra  ^esbänäm  laghtitvam  abhjanujuatam  sütra- 
käreoteti  many toahe  |  ss.  atrdpi  pürvavacheshiinftin  laghu- 
tyam  eva  | 

1.  apida*):  kusumitasabakäre,  britabimamabimapuci^a- 
^ft&ke  I  yikasitakamalasarasi  madhusamaye  'smin,  pravap 
sasi  pathika  hataka  yadi  bhayati  tava  yipattih  || 

2.  pratyapida:  cittam  mama  ramayati,  kantain  vauam 
idam  npagirinadi  |  küjanmadhukarakaLaravalqitiyanadbriti, 
punskokilamnkharitasurabhikusumacitatarutati  f| 

♦)  Diese  Verse  sind  doch  wohl  von  Hai. ,  seiner  AufTassung  des  sftti» 
gwnäTsy  selbst  verfaTst?  Freilich,  die  Möglichkeit,  dafs  er  dieselben  aa- 
4«nwohar  gdiolt  hahm  kSnne,  ist  «aeh  hier  nicht  in  Abrede  z\x  stellen. 
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88(12,9)  praty&ptdo  gftr  Adan  oa  | 

„Aaoh  wenn  die  beiden  Längen  iiowohl  am  Anfimg 

al8  am  Ende  stehen,  so  beilist  dies  pratyäpida.* 

Die  Abfassung  dieses  sfttra,  insbesondere  die  ganz  fiber- 
flQesige  Wiederholung  des  gAu,  sowie  des  Namens,  ist  ent- 
schieden ungeschickt.  Hai.  Obergeht  dies  mit  Stillschwei- 
gen, und  sagt  nur:  cakAro  »'nta*^  iti  samocoayftrthah  | 
man  sollte  ja  aber  eigentlich  gerade  umgekehrt  bloß:  ante 
ca  erwarten,  was  völlig  hinreichend  wäre.  Im  Agnip.  fehlt 
diese  Regel  gftnzlich  (gnmtve  ^ejä'nta  ftpidah,  pratyft- 
p!do  gky  Aditah  [ganAdhikah  Cod.]). 

Beispiel:  käntavadanasarojam,  hridyam  ghanasurabhi- 
madhorasAdbyam  |  pAtoni  rabasi  satatam  abhilashati  mano 
me,  kimoinmukuHtanayanam  aTiratabhanitaramanlyam  |f 

24(12,18)  prathamasya  viparyase  manjari-lavaly- 
amritadh&rAh  | 

„Bei  Umstellung  des  ersten  p&da  (des  padacaturür> 
dhva)  enstehen:  maiijari  (,  falls  er  mit  dem  zweiten),  la- 
▼ali  (,  £eü18  er  mit  dem  dritten),  amritadbArA  (,  falls 
er  mit  dem  letzten  pAda  die  Stelle  tauscht).* 

Nach  Einigen  gelten  diese  Namen  auch  von  apida  und 
pratyApfda,  wenn  darin  die  betreffende  pAda- Umstellung 
stattBndet:  kecid  apidAdisby  api  (woher  der  Plur.?  es  sind 
allerdings  zwei  Arten  pratyäpida,  aber  doch  derselbe  Name 
für  beide)  pAdayiparyAse  sati  manjaryAdinAmAni  'cbanti  | 

1.  manjart  (i3-h8H-i9H-90):  janayati  mahattm  prttim 
hridaye,  kamininain  cütamanjari  |  miladalicakracaücu- 
paricnmbitakesarA,  komalamalayayAtaparinartitataru^ikhara- 
sthitAg 

3.  lavali:    (i6 +12+8+20)  virahavidhura  -  Hünakaß« 
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ganikapolopamam  *),  parinatidharam  pitapanducbavi  |  la- 
valfpfaala(m)  nidAgbe,  bhavati  jagati  bimakara^talam  ati- 
svadu  'shiiaharam  |{ 

8.  amritadbära  (80+i3+i6+8):  yadi  väacbasi  karnara- 
s&yanam  satatam  amritadbärabbir,  yadi  bridi  va  pa- 
ram  anandarasam  1  cetah  Vpnu  dharanidharavanim  **)  amri- 
'    tamayfin,  tatkavyagnnabbü(8ba}jDäm  || 

Ked&ra's  Ro<rcln  über  die  Bilduog  dea  padacatui^ 
ürdbvam  und  seiner  Varietäten  bieten  manches  Abwei- 
cbende.  Die  beiden  praty^pi^a- Formen  znnäcbst  feblen 
g&nzlicb:  die  manjarf  eodano  beiist  bei  ibm  kalikä***): 
e8  gelten  endlich  die  drei  Formen  kalikä,  lavali,  amrita- 
db4r&  nur  als  Variet&ten  des  äpida,  nicbt  als  solche  des 
ein&chen  padacatarftrdhyam.  —  Die  Darstellung  Eed&ra*s 


*)  Die  Hft^a  mflBsen  zta  Zeit  dieses  Verses  also  woU  eine  besondere 
Rolle  gespielt  Ii  il  eii ,  da  die  „durch  Trennung  abgeliSmiten  Wan^ron  ihrer 
Franen"  als  Veri^lcic Ii  fiir  die  lavali-Frncht  benutzt  werden.  —  Nacli  Hall'« 
Auslebt  (^Journ.  Asiat.  Soc.  Beng.  1Ö62.  pag.  117.  118)  soll  damit  bei  den 
„Hindns  of  old  timea*  nur  „a  division  of  tlie  tribe  of  Kaiiatrlyas"  gemeint 
sein:  die  nenem  ffindn  veistttnden  darunter  allerdings  die  Portugiesen,  resp. 
die  Europäer  Uberhaupt.  Nun,  daraus  allein  schon  wird  walirpcheinlich,  dafs 
das  Wort  eben  auch  ursprünglich  zur  Bezeichnung  eines  fremden  Volks- 
Stammes  verwendet  worden  ist,  und  da  wir  die  Hunnen  historisch  iu  Indien 
naebweisen  können,  so  Uogt  es  jedenftlls  nm  nlcbstent  wie  bisher  geschehen» 
es  eben  ucqnrUni^oh  auf  diese  sich  beziehen  zu  lassen.  Die  Verwendung  des 
Wortos  mag  dann  mit  der  Zeit  natürlich  manniclifach  gewechselt  haben,  und 
es  mag  etwa  sogar  auch  auf  irgend  weiche  kriegerische  Geschlechter  der 
Inder  selbst  angewendet  worden  sein.  Die  Inschrift,  bei  deren  Gelegenheit 
Hall  obige  Vemmthung  ausspricht,  ist  ans  dem  zehnten  Jahrhundert  (also 
glcich/citig  mit  Ilalay.),  und  berichtet  von  einer  H&^SrFrinzessin  ATalladevSi 
als  der  Gemahlin  eines  Kälacuri-FUrsten. 

**)  Damit  ist  wohl  Vishnu  (nicht  etwa  ein  Autor)  gomoint.  —  Wenn 
Übrigens  im  ^'abdakalpadruma  „Haluyudha''  als  Auktorität  für  diese  Be- 
deutung des  Wortes  (Uberdem  mit  °in  geschrieben)  angeftthrt  wird,  so  be- 
ruht dies  auf  Hal.'s  kosha  1,  82,  nicht  auf  unserer  Stelle  hier. 

^)  Nach  Haribh.  erklärte  Sullapa  beide  WSrter  fttr  Synonyma,  ebenso 

wie  auch  Jagaddhara  zu  Citagov.  10,  6  manimaSjari  durch  ratnalatä  erklUre. 
Im  Hinblick  auf  Amara  2,  4,  IH  und  16  aber,  wo  vallari  und  mafijari,  ka- 
likä (sie,  Am.  hat  kalaku )  und  koraka  je  als  zu  einander  gehörig  genannt 
seien,  sei  diese  Anfikssnng  als  pr&mftdikam  absnweisen  (parastam). 
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ist  hier  und  bei  den  tolgendeu  visbama- Metreu  eiut-  bi-hr 
schwOJstige,  da  er  dem  Priaeip,  jedes  Metrum  gldeb  eelbet 
in  der  Regel  darflber  zur  direeten  Anschaniing  zu  bringen, 
b^  dem  grofseo  Umfange  dieser  Formen  eben  nur  durch 
Wiederholungen  und  Aueputaungen  aller  Art  Genüge  zu 
kirten  ioi  Stande  war. 

mukbapado  ^ähtabhir  varnaib,  pare  syur  ' )  makaralayai^ 
kram&d  vriddhÄ^  |  eatataqi  yasja  vicitraiti  pftdaih  sampan- 
nasauadaryam,  tad  uditam  amabunatibhih  ^)  padacatur- 
ürdhvabbidbam  vrittam  || 

prathamam  oditavritta,  ▼iraiato¥ieheroarMmnabbaji  |  gur 
mkayugalanidfattia  ilia  aabita &fil,  laghamuBtafkadaviti^ 
tiyatir')  iü  bhavaü')  pidab|| 

ppatbamam  itaraoaranasamattbaiii,  ^yaü  •apadi'')  la- 
kflbma  |  itarad  itaragaditam  )  api  yadi  ca  eamyak^),  Ga> 
ranayugalakam  avikritam  aparam  iti  kalika  sa  || 

dTiininiyutnflliala<^"">^^  mukbacaranaracitam ann- 

w  ^^^^Ä^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^W  ^^^BMIW^^^^^^^^^P  ^^V^^B^M^P  ^^P^^W  M^^H^V  ^^^^^^^^^ 

bbavati  tritiyam  |   caranam  iba  bi^®)  laksbma,  prakritam 
akhilam  api  yud  idam  anubbavati  lavali'^}  84'*)  || 
praibamam  adbivaeati  yadi  turyaip,  caramacaranapidum 


>)  tmla  BQ.         *)  «bhihitMii  MMUdblbliq»  B6.        •)  kaUto  BG. 
TiviiUrocirapada*  B,  vidhritarneinnieitapada*  O.  ')  Fehlt  G. 

Ji«lti  BG,  M  yadi  AB.  Judtom  BG* 

tuyaqk  B.G  ^t«  sUtt  ca).  *)  gatam  AR,  *yakagatam  G. 

••)  oa  G. 

Dftkshi9fttyo<tha  rfiya  frvallti  bhishayft  prosiddhä  lavalfty 
UC}-atc,  haraphfi  (?*pha  R  haropha  Ar.)  rovarity  anyadt-oaftha^liaya  pra*i<l(lhäj 
tatb&  ca  ratnfikaranighay  (u^:  vätalaip  kaphapittai;liuatp  sugatulhi  lara- 
llpfaalam  iti  |  etena  lavalflavaUlftbliir  lUjaltUUayam  kileti  bhagavad-Vy&- 
soktir  (wo?)  vyakhyäla  |  eraqi  ca  lavaly  alubulata  lutavi^osho  vcti  (». 
Wilson:  lavali.  a  kin<I  of  crceper)  kash&qiicid  vjr&khy&oam  ajnftnamülakam 
«veti  nä  "(iarauiyaii),  liaribhäskara. 

")  aparam  akhilam  idam  api  ca  bhavati  lavalyab  B>  aparam  aklülain 
api  yadi  bhavati  G,  ca  lavali  K. 
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avantigiirayiigiiuun  |  akhilam*)  aparam  uparigatam  iti  la-> 
litapadayukta,  tad  idam**)  amritadhftri  l 

udpata  25  —  27. 

»(12,4)  adgat&m  ekatah  ^aaslaa,  B8an  jgan,  bhnaa 
jlan  g,  sjau  sjau  g  | 

,iDie  udgata  (bilden)  in  eins  (gesprochen)  die  ange- 
gebeDOD  Ffiise.^ 

AiififtUig  ist  hier  der  Aocusativ  des  MetrnmanainimB, 
der  gans  ans  dem  gewöhDlichen  Usus  heranstritt:  wir  haben 
8ou8t  fast  durchweg  nur  den  Nominativ.  Nach  Hai.  ist  pa- 
thet  an  ergänzen.  —  ekatah  bedeutet  wohl,  daCs  m  dem 

ganzen  Verse  gar  kein  päda -Absatz  stattfindet.  Hai.  da- 
gegen hat  eine  eigenthümliche  Erklärung,  wonach  aus  28 
nach  Art  emea  LOwenbliokes  (6.6)  Adyam  heransnziehen 
wäre,  so  dal's  eine  Beschränkung  auf  den  ersten  päda  statt- 
fände, der  allein  nebst  dem  zweiten  in  eine,  ohne  Absatz 
in  der  Mitte  an  le6en  sd.  Mur  sofaont  dagiegen  gerade  der 
Umstand,  dals  in  28  ausdrücklich  von  dem  ersten  pada 
ausgesagt  wird,  er  sei  j^thak,  fQr  sich,  zn  recitiren,  ent- 
schieden dafbr  zu  sprechen,  dafs  flir  die  fibrigen  drei  pAda 
die  allgemeine  Angabe,  von  unsrer  Regel  her,  fortgilt,  die- 
selben demnach  auch  dort  in  eins,  ohne  pAda-Absatz,  zn 
recitiren  sind.  Fireilich  steht  damit  das  g  in  jlau  g  im 
Widerspruch,  falls  ein  solches  einzeln  stehendes  g  oder  1 
nämlich,  wie  Hai.  angiebt,  stets  den  Absatz  eines  pada 
anzudeuten  hat  Es  wQrde  danach  der  dritte  päda  in  der 


*)  nikhilMn  BQ. 

**)  lallte     npariUaaauum  Um  UlitapAcUtritojain  B.G  tapadätrityam). 
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Tbat  mit  Absatz,  nicht  ^in  eins^  mit  dem  vierteii|  zu  le- 
Mn  seb*).  Dft  ind»k  d«r  Text  ktine  derartige  peribhiU 
sh&  hat,  80  frftgt  es  doh,  ob  dieee' Angabe  Hal.*e  wiikfidh 
anbedingt  gültig  ist. 

yatn  efttre  gak&ro  lakiro  vA  ^yate  taftra  teoaifa 
▼rittasya  p&dah  samlipyate  |  ekata  iti  prtthamw  pAdan 
dvitijena  sahä  Wilambena  patbed  ity  artbah  |  ,|Up.  pri. 
Adjam*  ity  ata^  (t8)  «DlUi¥ak)kitanylbfeDAdy*grilianam 
anaTartate  |  tenidyam  era  pldam  ekatah  patbet  |  ekata 
iü  lyablope  pancami**)  | 

Beispiel:  mpgalocaii&  yafimukht  oa,  moiradaffanA  ai» 
tamUii!  I  hanealaKtagamaoft  lalanA,  parinlyate  yadi  bkavel 
kulodgatä  II 

Die  Ton  dem  metriachea  Adrya  dee  Bba^^pala  im 
SoheL  aa  VarAk  104, 49  gegebene  Brklftmiig  der  odgatA 
scheint  das  Zusammensprechen  der  päda,  ohne  Absatz  da- 
awisoken,  allerdings  in  Hal*'s  Weise  auf  das  erste  Henl^- 
stioh  flo  besckränken,  obsobon  sie  daneben  amdi  ftr  das 
ganze  Metrum  ausdrflcklich  eine  rasche  Recitatioo  ver- 
langt 

tarasodit&  sajaealeeho,  naasJagamkeshT  athaikatah  | 

satsu  bbanajalagurupramita  (?  jalajaguttaDoitah  Cod.),  sa- 
jas&  jagan  ca  bhavatiyam  adgatA|| 
Varftbain.'8  Beispiel  lautet: 
^amayodgatäm  (sam  '  ABC)  a^ubhavrishti-,  m  api  vi- 
budbaviprapüjayä  |  yantijayaniyamadAnadamaih,  snjanAbbi- 
bhikshanasamAgamais  taihft  1 4»  | 


*)  Colebr.  2,  131.  165  nimmt  gar  keine  Not»  tqd  «kaU^. 

**)  S.  Pfinini  2,  3,  28  vArtt.  1  (IjAlMBUqrA  «pnjtgft  «rtha^,  abo 
hier  etwa  =  ekatra  saipsthftpya?). 

***)  Uraaodita  Cod.  erklärt  durch  kshipram  nkti;  tarasä  Instr.  von  taraa. 
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26(12, ö)  tritiyasya  saurabhakam  ruau  bbgau  { 

iiEine  ttdgat&,  deren  dritter  p4da  ans 
besteht,  beifot  8aar*bhftkam.* 

viuivarito  'pi  Dayaoena,  tad  api  kirn  ihägato  bbavan  | 
etad  ev*  tava  saurabhakain       yad  ttdirit&rtham  api 
aA  'YabodbyaMll 

37(12,6)  lalitam  nau  sau  j 

jiUad  lalitam,  weim  daeeelbe  ana^^uwiwwwiww-iww-i 
bestebt.« 

satatam  priyamvadaip  anünam,  amalabridayani  gunotta- 
ram  |  aal ali tarn  atikaadaBtjratannm,  purmbani  iyi^ti  na 
ia  jtoi  yosbitah  || 

Das  von  Yaräbam.  104,  4i  erwähnte  lalitam  ist  ein 
648ilbiges  t  amavrittam  (a.  unten  bei  7,  u). 

KedAra'a  Regeln  geben  zn  der  von  Hai.  propomrten 
Beschränkung  des  ekatah  in  25  auf  das  erste  Hemistich  al- 
lein konen  Anhalt,  da  er  die  betreffende  Regel  ganz  all* 
gemein  hfilt:  „den  oarana  (pada)  recitire  man  in  eins  (mit 
dem  folgenden)''.  Der  Commentar  indessen  schliefst  aicb 
HaL'a  AnffiMSong  unbedingt  an. 

sajam  ädime  aalaghukau  ca,  nasajagumkair  ^ )  athod- 
gat&  I  tryanghrigatabhanajala^)  gajotat^*),  si^asa  jagau: 
earanam  ekata^  patiiet  | 

caranatrayam  vrajati')  lakshma,  yadi  sakalam^)  udga- 
tigatam  |  mau  bhagau  bhavati  saurabhakaqi,  cara^e 
yadtha  bbavatas  tritf jake  || 


*)  nmbliitrMii  mtfg.  in  H.  *)  ^nikmkv  BO.  *)  tryuUui  B. 
«)  OB,  *tft  AB. 

•)  eHwaamGl  —  prathamaip  csravftfi  dftt^jrana  Mbalkjaui  «vU«»- 

bma  pa^het,  ardh&nte  yatir  iti  bh&va^,  Haribh. 

•)  bi^iftti  OB.  ')  BikUUn  G. 
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nayugam  saklrayngalaip  ca,  bhavati  carane  triüyake  ' )  | 
lad  uditam  urumatibhir  lalitaqif  yadi  ^eaham  asya  kbala 
pünr«tiily«k«iii  || 


28(12,7)  upasthitapracupitam,  pfithag  Adyam» 
uisMi  jbhan  gan,  num  jnm     naa  a,  dmi  n  jyan  | 

Adya  ABC.  —  man  nau  jyaa  AB  (jau  pr.  m.).  W, 
snau  njau  y  R,  soau  d  jyau  g  H  pr.  m.,  soaa  n  jyau 
•  H  sec«  m« 

ffimm  apasih.  bat  man  den  ersten  pAda  ftr  sich  za 

sprechen:  das  Schema  dafUr  ist: 

—  — — —  w|— vwj—  —  y  VW— |www|w  —  w|  —  w— |—  I 


Wenn  „der  erste  päda  für  sich*'  zu  sprechen  ist,  so 
sind  die  Abrigen  eben  offenbar  nicht  Ar  sich,  sondern,  ge- 
mäfs  95,  „in  eins''  mit  einander  sn  sprechen.  Anders  Hai., 
der  das  selbständige  Stehen  des  s  am  Schlüsse  des  dritten 
pAda,  wie  bei  g  und  1,  als  ein  Zeichen  ansieht,  dafs  damit 
eben  der  pAda  wirklich  schliefst:  prithag  ftdyam  iti  nd- 
gatäm  ekatah  pathed  ity  anuvritti^ankäniräsärtham  |  atra 
tptiyspAdaTyavasthä,  sakArasya  vibhajya-pAlha-lifig&t*  Nnn, 
dieses  selbständige  Stehen  des  s  ist  durch  die  Handscbri^ 
ten  wenigstens  nicht  verbürgt:  dieselben  lesen  einfach  snau, 
nicht  s  mit  Vir&ma,  wie  letzteres  bei  finalem  g  oder  1  eines 
pida  zu  stdien  pflegt:  und  dafs  die  Vokallosiglrait  des  s 
allein  nicht  ausreicht,  um  darauf  den  Anspruch  zu  grün- 
den, dafs  damit  ein  p&da  schlieTse,  liegt,  bei  der  groisen 


**)  bhajati  carapaip  tfitiyakaip  G. 

**)  Da  das  s  von  snau  zum  vorhergehenden  pftda  gehdrt,  so  fügt  di« 
LtMurt  ron  T  noch  eiaen  TribrMliyt  ra!  Hall^.  aber  bat  anadri^tlidi:  «a- 
tattbt  trayo  aaUMrl  jakinjäklraa  ca  |  abapaa  daa  Baiipiil. 


upasthitapracupitam  28 — 80. 


|ww  w|ww->, 
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Zahl  TokftlloMr  Conflonadten,  die  keine  dgl.  NebenaMcht 

liaben,  klar  genug  vor. 

Beispiel:  riank  kämakhalürikii  iDrigÄyataDetr&,  krid«- 
yam  harati  payodbarftvaiiaiiir&  |  iyam  «ti^ayasubbaga,  ba- 
huTidbaoidhuYauaku^ala  lalitäögi  || 

39(12,8)  vardham^nam  nan  snatt  neau  | 
trttiye  nan  R*). 

„Dasselbe  beifst  vardbamaoam,  wenn  (der  dritte  pada) 
aus:  www|ww^|ww.|^^w|www|wM-  I  besteht^ 

biroboshtbt  kathinonnatastanft  Wanatftfigt,  harint^ipuoa* 
yana  nitambagurvi  |  madukalakarigamauä  parinata9a9iva- 
danft»  janayati  mama  manasi  mndam  madir&kshi  y 

80(12,9)  ^nddhavirädrishabham  tjrah  | 

rMa  Bi,  rälri  B2,  r%i  CL.  —  ti^rab  BW,  tjra^  Lt. 

„Es  heü«t  ^oddh.,  wenn  derselbe  ans  — | 
besteht.** 

kauye  ^yam  kanakojjvala  manoharamürtih,  ^a^inirmala- 
▼adanft  vi^ftlanetrA  |  pinoronitamba^inf,  snkhayati  hfida» 
yam  atiyayam  tariinänäm  || 

Hai.  entschuldigt  sich  hier  (wie  zu  4,48)  dafür,  dafo 
seine  Beispiele  zu  as— so  nicht  den  Namen  des  betreffenden 
Metrums  enthalten,  mit  der  prosodischen  Unmöglichkeit, 
ihn  den  Versen  einzuftignn:  upasthitapracupit^dinam  asoua 
praTepäyituip  na  ^yate  samjnA  iü  noktft. 

Kedftra's  Regeln  zeigen  deutlich,  dafs  er  den  päda- 
Absatz  auf  den  ersten  päda  beschränkt,  die  übrigen  pada  da- 
gegett  ohne  dergl.  recitirt  sehen  will.  Es  findet  hiebei  frei- 
lich metri  caussa  in  der  ersten  Regel  eine  Wortstellung  statt, 
welcbe  eigentlich  gerade  das  Umgekehrte  besagt:  indessen^ 

*)  Aber  nieht  SaL,  der  aiudrttcklich;  tiitfjrasyeti  (26)  varUte*"  hat. 
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die  beiden  folgeuden  ßegelo  iMoeo  keinen  Zweifel  darüber, 

dalis  die  Umstelluug,  welche  Ilaribbaskara  in  dem  ersten 
Verse  ▼omimmt,  in  der  Tiiat  richtig  ist. 

■MMi  jbhan  gau  pratbama&ghrir ')  ekutah  prithag  aoyat, 
tritayani^):  sauajaragas  tato  ^)  oaoau  sab  ^)  |  trinapari- 
kalita-jayan,  praoupitam  idam  uditom*)  apaailiiiii-' 
pdnram  || 

iiau  pade  'tlia  tritiyake  sauau  nasayiiktau,  pratbaman- 
ghrikritayatis  ®)  tu  vardhamänam  ^)  |  tritayam  aparam 
api  pftrYasadri^am  iha  bbavati,  pratatamatlbhir  *)  iti  gadi^ 
tain  lagbu^)  vrittaiii  || 

agminn  eva  tritiyake  yada  tajaraJ^  syu^  pratbame  ca 
wiratir  Arthabham  bmvanti  |  taohuddhavirft^pamlb* 
sthitam,  tritayam  aparam  api  yadi  pürvasamam  syät  || 
Varaham.  iiihrt  104,  M  nooh  ein  anderes  yisbainaYjnt* 
tarn  unter  dem  Namen  vil&sam  anf«  Der  fteArya  Blu4* 
totpala's  erklärt  dasselbe  durch:  tau  mo  yadadye  ca  (bha 
Cod.)  pade  'sya,  trau  jgau  (drau  Cod.)  tatba  paratr»  drip- 
yate  |  tadann  stau  map  oa  tatra  syftt,  sasaaft  (samati  Gnd.) 

Iga  (?  ca  Cod.)  viläsam  udahiitaoi  || 

Schema:  -_w|— .w|-— ,  | 

 — ,  1  |wwHv.| 

Im  vierten  pada  weii's  ich  flQr  ca  keine  andere  Resti- 
tution, als  das  ungrammatische  Iga,  da  er  nach  Bha(totp.^8 


•)  "»mAnbrir  B. 

prathamatp  oaranam  prithak  pailiaiu'vam.  na  tüdgatävad  dvitiyena 
BAhä  ' vilambena  I  aiiyat  carauatrayaip  ta  ekata  aikyenä 'vUambenetjr  ar- 
tba^  I  •)  tathS  B6. 

«)  yal»  O.         *)  aiMunm  Q. 
•)  *inlAlifi  B.  *y«ti  praTfiddhiminaiB  G. 

•)  pnTanaw*  6.         •)  UmIii  BG.         *•)  «tfyapldftkt  BG. 
i>)*otSti6.  >>)F«]iUG. 
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Angabe:  sakllatrayam,  ante  laghugurunyteah  ans  drei  Ana- 
pästen und  einem  Jambus  besteht,  wie  auch  Varaham.'a 
Beispiel  beatfttigt:  dasselbe  laatet: 

ntee  ^ribhastbe  'ridrishtasyä,  sarram  vritha  yathä  praUr- 
tltam  (?  yat  pariki^  A,  yathä  pari*  B)  |  purato  'ndhasyeva* 
bhAmiDyAh,  saTiUsakatftkshaoirlkshitam  (A^^^kshanamBC)  1 

9.   Die  udhMaiMTiitta  S1^44. 

siilSyio)  ardhe  | 

,,(Da8  fortab  bis  anm  Sohlofo  des  adhyäya  Bemerkte 
gilt  nicht  vom  p&da,  sondern)  von  der  H&lfte  des  Verses. 

E»  werden  eben  fortab  die  ardhasama- Metra  behan- 
delt, und  daför  je  pikda  1.2  angegeben,  womit  dann  päda 
2.4  identisch  sind,  ardhapabdasya  samapravibhagatv&d 
dvittyam  apy  ardhaip  tftdp^am  eva. 

82(12,11)  upacitrakam  sau  slau  g,  bbau  bbgau  g  | 

npaoitrakam  atra  virftiate,  ofttaTanaip  knsumair  vika* 

sadbhih  |  parapushtavighushtamanobaram  *),  maumathake- 
liniketanam  etat  1 

KedAra:  vishame  yadi  satt.8alag&  dale,  bhaa  ynji  bhftd 
•gorukäv  upacitram  | 

18(12,12)  drutamadhyä  bhaa  bhgaa  g,  lyau  jyau  | 

di  |-ww|.w^|-^,  |w-w|w-w|  I 

yady  api  ^ighragatir  miidugami,  bahudhanavän  api  duh- 
kham  upaiti  |  na  *ti9ayatvanta  na  .ca  mfidvi,  nripatigatiti 
kaünt&  dratamadbyftll 

Kedara:  bhatrayam  ojagatam  guruui**)  ced,  yuji  ca 
najaa  jyayntan  drutamadbyäj 


*)  kukila  marg.  gurukau  B. 
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84(12)13)  vegavati  sau  sgau,  bhau  bhgau  g  ) 
bbnui  bhgau  g  AWl 

tava  Munja  oaradhipa  senam,  Tegavatim  sahate  sama- 
rcthn  I  pnlayomum  ifAbhimukhiBB  t4qi,  kah  lakabikshiti- 
bbriDniTabesha  1 

Kedara:  sayugät  sagurü  vishame  ced,  bhav  iha  vega- 
vati jvji  bhAd  gwi  | 

S6  (1*2, 14)  bhadravirftt  tjau  rgau,  intau  jgau  g  | 
Ujau  AW. 

yatpAdalale  cakitti  oakram,  haale  ▼&  kuli^am  taroni- 

ham  va  |  rij&  jagadekacakravarti,  bhadram  bhadravirät 

Hai.  benarkt,  dafo  ^es  Metrnm  swar  unter  aopadiaii- 

dasaka  (s.  4,  S3)  inbegriffen ,  jedoch  wegen  der  constanten 
Qlaiohhflii  baidar  Hannatiche  eban  ainaa  beaondern  Nameua 
gewürdigt  aei:  asyanpachandaaaklntajypAtftva  ^pt  n^aabar 
aainjnirtham  ardhasamadhik&re  pAthah  | 

KadAra:  ojatapanui  Javau  gnni^  oeo,  maau  jgau  g 
bhadraviräd  bhavad  anoje  | 

86(12,15)  ketumati  sjau  egau,  bbrau  ngau  g  | 

bntabkMbhftmipaiioihDftm,  yuddhaaabaaralabdhi^ayala» 

kahmim  j  sabate  na  ko  ^pi  va^dbayani,  ketumattip  na- 
fendra  tava  aaii4in  || 

KadAra:  aaama  eajau  aagunijruktaa,  katnmatt  aama 
bharanayad  gab  { 

17(12,16)  ikhy&naki  tau  jgau  g,  jUu  jgau  g  | 

bhringavalimangalagitauadair ,  jaoasya  citte  mudam  Äda- 
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dbftti  I   Hkhy&iiakt*)ca  smanjaniiiayAlirft,  mabotflava8y& 

^bbravane  kvaoaDti  || 

Ked&ra:  &khyÄnakt  Cükk  G>  tau  jagurü  ga  oje, 
JatAv  aooje  jagurü  gurup  cet  | 

88(12,17)  viparitakhyinaki  jtau  jgau  g,  taujgaug| 

alam  tayA  'Mkavaoobhir  ebliih,  trftrthani  priye  84dhaya 
käryam  anyat  |  katbam  katbakaraaakautukaip  syad,  akbya- 
nakt  oed  TiparitaTrittih  || 

Wenn  beide  Arten  —  sagt  Hai.  —  aaoh  m  den  upa- 
jati  (6, 18)  mit  einbegriffen  seiea,  so  geschebe  ibre  aparte 
Aaffidmaig  hier  doob,  um  ibnett  wegen  der  oonatanten  Gieieh* 
hett  je  ihrer  Hemisticbc  einen  besonderen  Namen  zu  ge- 
ben: etayo9  ca  vaksbyamanopajatyantargatatve  ^pi  vi^ 
ehaMinjnArtbam  ardbaaamAdbikAr«  plfba^  |  Daa  Maa&  ist 
offenbar  die  vedische  trishtubb,  ein  jambisoh-cborjambiscbes. 

Kedara:  jatau  jagaa  go  viahame  same  cet**),  tau 
jgau  ga  eah&  TiparttapAryA  | 

39(12,18)  barinaplat&  sau  slau  g,  nbbau  bbrau  | 

taya  Monja  narAdhipa  vidTiabAm,  bkayaviyaijitaketala- 

gbiyasam***)  |  ranabhümiparaümukbayartmauam,  bbavati  91- 
ghragatir  harinap]ut&  || 

Daa  anapletitohe  Maafa  iat  wobl  andi  in  pAda  ).  4  su 
Grunde  liegend,  mit  einem  Vorscblag  im  Aubub.  —  Der 
metrische  &c4rya  bei  Bha^t^tpala  zu  VarAham.  104, »  hat 
folgende  Erklämng:  trieakAraeitair  bhaTato  lagan,  nabha- 
bbarai9  ca  ganair  barin apluta  |    Varab.'s  Beispiel  lau- 


*)  fikhylLDuki  värU&  vih&rikocyate  Hai. 

^  )  syAt  BGB.  p»t«ka  saug,  in  iL 
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tei:  na  8ftklÜ¥adaiuu|i  tUakoyvAlflni,  m  bhavaaMii  ^ikhl- 
kokilaaiclHain  |  h  >r i  n  a  pl  q  t  MärMaeitrifaun,  ripugate  ma- 
oasah  sukhadam  gurau  || 

Kad&ra:  mjwf^  aalagbft  viahame  gufor,  ynji  nabhau 
UHwakao*)  harinapluti  | 

40(12,19)  aparavaktrain  uau  rlau      ujaii  jrau  | 

..,w|w^v|.w-.|.-,  www|  1  \  I 

aakrid  api  kripanena  oakshnthi^  naravara  pacyati  yaa  i&Tk 
^'nanam  |  oa  punar  aparayaktram  Ikahate,  8a  hi  sukhito 
'rdniaMa  ftaibftvidhah  U  • 

Dieata  im  vaitftliya  (4,  3ß)  mit  mbegriflene  Metnrai  er- 
hält hier  einen  besondereo  Namen,  weil  es  eben  coustant 
in  dieser  Form  eraoheint.  —  Dar  metritche  Aearya  Bha^'a 
an  Vaviliani.  104, «  hat  folgend»  Brklimng:  nanaralaga- 
yutau  najau  jarau,  bbavati  8ad4  'paravaktram  idri^am  | 
und  VarÄham.^s  Beispiel  kntei;  ripnbhayakalahair  viTarii* 
Iah,  Ba*kanaka*^idramat4nirakAgaDiab  {  ripubhavanagate  ma- 
hisute,  kirn  aparav  aktra  vikaram  iksbate  || 

KadÄra:  ayaji  nanaraU  gumh  saoM,  njam  aparn- 
▼aktraai  idam  tato  jarau  | 

41(12,30)  pushpitÄgra  nau  ryau,  njau  jrau  g  | 

aaaiasitada^&  mrigäyaftikiht,  tmitaaubluigÄ  priyavidtnl 
?idagdhä  |  apaharati  orinäm  manäosi  ram&,  bhramaraku- 
lAai  latava  pnahpUAgri  || 

Diaasa  Metmm  iai  awar  iai  anpaehandasaka  (iy 

mit  inbegriBfen,  erhält  aber  seiner  coustanten  Form  wegen 
diesen  basondersn  Namen.  —  Der  4oÄrya  des  Bnattotp.  zu 
VarAh.  104,  n  bat  folgende  Eridinmg:  bha?ati  jagati  nau 


*)  M  Uuma  BGB. 
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Utah  parau  ryau,  najasahitair  jaragai^  ca  pushpitagra  | 
und  VaiiliaiD.'8  B6is{iiel  lautet:  da^amagnliagst«  aamam 
mahfje,  viTidhadhanaptir  upintjage  jayap  ca  |  janapadam 
upari  stbitap  ca  bhunkte,  vanam  iva  shatcara^ah  sapush- 
püftgram  ||.  —  Ked&ra:  ayaji  nayogarephato  yakftro, 
yaji  ca  najau  jaragi^  ca  pushpit&gr&  | 

42(ia,i)  yaTamati  rjau  rjau,  jrau  jrau  g  | 

 1  1  1  ,  I 

padmakam  tu  komale  kare  vibhäti,  pra^astaniatsyaläii- 
cbaoaip*)  tathä  ca  yasyall^  |  sa  yavaovita  bhaved  dba- 
iiAdbik&  ca,  •aiiia8tabandhiipii|it&  priy&  oa  bharfcnh**)  || 

Kedara:  syad  ayugmake  rajau  rajau  same  cej***)  | 
jarau  jarau  gurur  yavat  pari  maii  yam  | 

aOSyS)  ^ikhai  'kftituiatrin^  ekairiApad,  ante  g  | 
„Die  pikhä  hat  (im  Hemisticb)  29  uod  si  (Silben),  je 
am  Ende  eine  Lffinge.^ 

Za  ekAipnatrin^t  s.  das  bei  4,  emem  ftat  identisch 
lautenden  eütra,  Bemerkte:  während  es  sich  daselbst  um 
MorsD,  resp.  um  deren  Zahl  im  Hemistioh,  handelt  es 
sich  hier  um  Silben,  und  resp.  um  deren  Zahl  im  p&da: 
und  zwar  sind,  da  nur  „am  Ende  eine  Länge^  gefordert 
wird,  je  die  Qbrigen  (ss,  resp*  so)  Silben  kurz.  —  Es  möchte 
seh  wer  sein,  in  einer  andern  Sprache  m  Silben  su  einem 
Verse  zusammeozubringen,  von  denen  nur  vier  lang  sind. 

ante  g  iti  niyamftrtham  etat  |  anta  era  gnrar,  nl^yatra  | 
tenayukpide  'shtftTiÄ^tir  laghavo  ante  garup  oaikah,  yuk- 
p4de  trinpal  laghavo  guruy  cÄute  bhavati  | 
abhinaTabakulakusnmaghanapanmalaBuUuilalimukharitalMir 

*)  kiM  marg.  ia  H. 

**)  Chiromantiaclm  Or»k«l  ftür  «in  MttdclMD,  k.  4,26:  yavinvita  yav«« 
tMÜtj  «tUm^  HiO.  ea  R,  ta  BG. 
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riti*)  madhsn,  •fthftcaniMaIayapaT«imya**)-taralitM«rt- 
sijarajasi  aiaDa8i9ayavitate  I  vikasitavividbakuaumasulabba- 
wrabMyanMMMbnitpihit ■lakahjaiie ,  j^alayati  nuuna  hfkki- 
jam  aü^yun  iha  floftaim  tava  viraliadalianaTl8bana^ikh&  | 

üeber  die  Verwendung,  welche  Kedara  von  den  Re- 
geln för  dieses  ood  filr  das  folgende  Metnua  maebl,  s.  das 
oben  pag.  322  bei  den  mAtriUshandas  Bemerkte. 

44(13,  3)  khanja  mahaty  ayujiti  { 

9  Sieht  der  lAngere  pAda  an  ongleicber  Stelle  (also 
91 -1-29),  80  ist  dies  eine  khaftjft.* 

apagatagbaDAvi9adada9adi9i  britajanadri^i  parinaiaka- 
yakapilakalame,  pravikasadasanakusomaghanapariMalasnim» 
bbitamamti  ^aradi  samaye  |  ^noi^a^inialMsi  hasitnarasi 
mhi  muditamadbulibi  vinialitadharauitale,  kirn  aparam  iba 
kamalamnkhi  sokbaoi  anabhavati  mama  hfidayakamahim 
•dhnni  || 

Bei  Kedära  findet  sieb  uocb  eine  ardbasama-Form  un* 
ter  dem  Namen  ▼asantam&liki  Tor:  so  wenigstens  in 
AR:  ▼ishame  sasajä  gorü  same  cet,  sabfaarft  ya^  ca  Tasan- 
tamalika  sa  |   w.._|s^^_|w-w|--,  wv/-|- | 

In  B  dagegen  wird  diese  Form:  aupacbandasiknm 
gsoanat:  visbame  sasaji  gnrft  anojey  sbharmjAp  chandasi* 
kam  tad  aupapürvam  |  In  G  fehlt  die  ganze  Kegel. 

Adhyiy»  6. 
f.7  T.  M4— 1»  B. 

3.    Die  samavfitta  6,  1  — 8,  19. 

A.   Die  regulären  sieben  chandas  i~4s. 
6, 1  (14, 1)  yadr  Wohedah  | 

„Die  Cäsur  (d.  i.  Zusawineufallen  von  Wortende  und 
Verseinschnitt)  beüst  yati.** 

*)  di^i  marg.  in  H.         **)  v«ga  nuurg.  in  H. 
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UalÄyudba  giebi  sunächst  die  Erkl&ruDg:  viciudyate 
▼ibhajyate  padapfttho  'smiDD  iti  viehadah  vi^^rftmaeth&- 
nam,  sa  ca  yatir  ity  ucyate,  uud  wirft  sodann  die  Frage 
aii^  was  diese  £egel  hier  eigenüioh  zu  bedentea  habe,  da 
in  gaiuBeD  Werke  das  Wort  yati  mefat  wieder  yoriEÖmnit. 
Nun,  es  sei  eben  doch  tbeils  aufserhalb  desselben  vielfach 
in  dieeem  Siooe  im  Gebrauch,  iheils  sei  es  au^  hier  durch- 
weg „bis  zo  Eode  yon  adhy.  T***)  bei  den  darch  fertige 
Wörter  ausgedruckteo  Zahlen,  wie  samudra,  indriya,  rasa 
etc.,  hinzuzudenken,  weil  eben  mit  einer  solohen  An- 
gabe stete  gen^t  sei,  da/s  nach  so  und  soviel  Sil- 
ben Cäsur,  Wertende,  einzutreten  habe**):  sam- 
udradipabdAb  s4kankshatvad  yatir  ity  anena  sambadhyante  | 
yati^abdasyft  Mhikaranavyutpattyä  samudridyaTaehinneshT 
aksiiareshu  yatili  kartavyety  arthah  sidhyati  |  Und  hieran 
schliefet  er  dann  eine  kurze  C&snrlehre,  yatynpade^ 
panishad,  in  Tier  ^loka,  die  er  ansÜahrlidi  erörtert  and 
mit  Beispielen  belegt.  Die  letzteren  sind  ofieubar  fast 
durchweg  aus  ihm  Torliegenden  Texten  entlehnt,  da  er 
meist  nnr  einen  oder  zwei  p&da,  auch  diese  nicht  einmal 
▼olistandig,  citirt,  und  dann  mit  ityadi  abbricht.  Da  diese 
gaoas  demlich  weitliufiige  DarsteUnng  mit  nnaerm  Texte 
in  keiner  directen  Beziehung  steht,  so  sehen  wir  hier  von 
ihr  gänzlich  ab,  und  wenden  uns  zu  diesem  selbst,  der 
fortab  eben  die  samavritta,  d.  i.  die  Metra  mit  Gleich- 
heit aller  vier  p4da  behandelt,  und  zwar  in  der  Reihen- 

afha  7«tir  ity  adhiUn^  •aptAm&dhy&yapwiHunäpte^  samudren- 
drijriraB&dinirdefeshfipatishtlMte  |  Wie  ab«r  steht  es  mit  8,  1  — 19?  s.  das 
imten  zu  8,  1  Bemerkte. 

Gegenüber  dieser  so  spcoiellen  RUcksicbtnahme  auf  die  Cäsur  ist  die 
oben  zu  |,  22  angeflihrte  Angabe  der  Chandomanjari  von  Interesse,  dafs  ver> 
•chiedene  miiui,  ^veta  (s.  schoL  zu  |,  IS.  5,  6)  und  M&ndavya  (s.  4,  23  schol. 
7,  S()  an  der  Spitie,  toh  der  Cisar  gur  nicbts  wlaseii'  wolHeo. 
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folge,  wie  sie  sich  der  SübcDxabi  nach  au  die  21  Tediachen 
Metra  (die  sieben  einfiMheii  ciandaa  in  adhy.      die  ati. 

chandas  und  die  kriti  in  adby.  7)  anscfaliefsen.  Icli  stelle 
eine  kurze  U ebersiebt*)  der  zu  einem  jeden  derselben 
gehörigen  sfttra  voran  (:  nnd  fbge  reap.  in  Pareniheae  an- 
gleicb  aueb  die  in  8,  3— 19  entbaltenen  Naobträge  bei). 


1.  gkyatri  i  eine  Tcmu 

18. 

algrMliti  18—80  ftof  F. 

t.  mOn^Sk  8  desgl. 

(8,  18-16  iwei  F.) 

3.  annshtubh  4 — 6  drei  f. 

18. 

dbriti  21  eine  F. 

4.  brihati  7 — 9  desgl. 

(8,  16  —  17  zwei  F.) 

5.  pankti  10  —  15  sech«  F. 

14. 

« 

•tidhriti  22  eine  F. 

6.  trish^ubh  16  —  26  elf  F. 

(8,  18  eine  F.) 

(8,  2  eine  F.) 

15. 

kfiti  23—24,  zwei  F. 

7.  jagati  27—42  Ainfeehn  F. 

16. 

prakriti  25  eine  F. 

(b,  3—6  vier  F.) 

(8,  llt  oiru-  I  .) 

8.  «tijagaa  7,  1—4  vier  F. 

17. 

fikfiti  2G  de»gl. 

(8,  7.  8  swei  F.) 

18. 

vikfiti  87—88  zwei  F. 

8.  fakviil  6_10  Tior  F. 

18. 

«mkiiti  88  «IM  F. 

(8,  8.  10  ml  F.) 

80. 

abhlkfiti  80  deegl.  • 

10.  fttifidcTarf  11_14  vier  F. 

81. 

«tkfiti  81—88  swei  F. 

11.  Mhfi  16  eine  F.  88(1).  d«94«k«  88—86. 

(8, 11. 18  swei  F.) 

1.    gAyatrt  8. 
3(14,2;  tanumadhyä  tyau  |  | 
Ueber  die  Sechaailbigkeit  des  gAjatrt-pAda  in  der  weltp 
lieben  Metrik  8.  oben  p.  90.  91.  287.  327. 


*  )  Und  setze  resp.  hier  auch  gleich  summarisch  die  Zahlen  der  in  Cs- 
pitei  3  von  Ked&ra's  vfittaratn&liara  enthaltenen  samavfitta- Metra  gegen- 
aiMT.  Die  Mite  SsU  gOt  ntr  AR,  dl«  sweito  Ar  B,  die  dritte  Mr  0,  die 
vierte  tOx  G,  die  ftlnfle  bezeichnet  die  feetiedie  Oewnimteimuiie  der  ia  den 
venchiedenen  Angaben  enthaltenen  Formen. 

g&y&tri  4.  6.  4.  8.11.  atijag.  7.11.8.7.13.  kpti  2.2.2.4.4. 
vA^ih   8.  5.  4.  8.  8.  fsimiit  8.  7.8.8.  8.  pniL  1.1.1.8.8. 

anuÄht.  8.  8.  8.  9.  9.   ati^akv.  7. 1 1. 7. 7. 11.  fikfiti  1.1.1.1.1. 

brihati    2.  8.  8.  2.  3.   ash^i      4.  4.2.2.  4.  vikfiti  2. 2. 2. 8. 8. 

pankti    7.  7.  9.10.12.  atya8h(i  7.  9.7.7.  9.  aaipk.  1.1.1.1.1. 

trisht.  16.81.18.18.88.  dhfiti    4.  4.8.8.  8.  sbbilc.  1.1.1. 1.1. (etile. AGG) 

jagat!  26.87.28.82.31.  atidhriti  3.  2.2.2.  8.  utkpti  2.8.2. 2.3. 

Bei  fakvari  finden  sich  für  dasselbe  Metrum  drei,  resp.  vier  Namen  Ml%e- 

fübrtt  daher  die  Minna- Differenz  der  Zahl  in  der  vierten  Reihe. 
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dhanyi  triahu*)  nfcft,  kanyä  tanomadhya  [ 

^ronistanagurvi,  bbüyät  patibbogya  || 
Cisor  oar  am  pftda-Endei  atra  pftd^nte  Ti^eebena  yi- 
^rftmah  kartavya  ity  Amnäyah  | 

Bei  Kedära  üudcii  sieb  noch  folgende  10 gay. -Formen 
au%eidlirt:  3  (ABCG)  ^apivadani  nyau,  www|ww.|.  — 
8  (AB,  4  Oy  8  G)  tsan  ced  vasamatf,  — —  4  (A, 
sC  [aber  vidyunmälä],  feblt  BG)  vidyullekha  mo  mab, 

 1  1.  —  6  (G  als  4,  fehlt  ABG)  syftd  raran  srag- 

▼int,  —  8  (CG  als  6,  fehlt  AB)  syan  masau  (C, 
msau  proktam  G,  was  besser**))  mukulam,  («^"^-l-  — 

7  (C  als  6,  fehlt  ABG)  yayau  somar&ji  w.-)w — |.  — 

8  (G,  als  3)  mau  sftyitrtm  &hiih  1  1.  —  8  (G,  als  4) 

mrau  yasyäh  sa  nadi,  y — l-^-l«  —  lo  (G,  als  6)  mälini 

rmftbbyftro  sy&t,   (.  —  u  (G,  als  i)  sayugaqi  ra- 

man!, 

2.    ushpih  3. 

8(14,8)  kumftralalit&  jsau  g  |  u-w|om-|-  | 
Cftsnr  mit  je  drei  und  vier  Silben,  oder  (kecit)  mit  je 
zwei  und  ihnf. 
yadiyaratibhCkmau,  Tibhätt  tilakAnkah  | 
knm&ra]alit&  ^sau,  kuUny  atati  närt  || 
und:  idam  vadanapadmam,  priye  tava  Tibbäti  | 
iha  Trajati  mugdbe,  mano  bhramaratAm  me  1 

Bei  Ked&ra  erscheint  kam&ral.  an  zweiter  (in  AGG), 
resp.  yierter  (in  B)  Steile:  aulserdem  noch  vier  andere 

Formen:  i  (ABG,  sG)  msau  ga^  sy&n  madalekhA,  «^H-l* 

—  8  (AG,  8  B,  4  0)  saragair  hansamäl4,    k> -|- ^ -|-|.  — 


)  08h(haÜ8anasik&  marg.  in  H. 

')  Denn  syfin  masAU  ist  -^-^  nicht  . 
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4  (fehlt  AG,  3  B,  1  C)  madbumati  nanag&h,  www|mw»^-|. 
—  5  (fehlt  AG,  4  B)  cü^Amanis  tobbagAh,  — ^-wv44 

8.     aimshfubli  4  —  6. 

4(U,i)  mäaavakäkriditakaqi  bbtau  Igau  | 

bhatau  W,  bbrao  BL.  —  4.  ft.  6  sieheu  in  Y.  Agu. 

als  6.  4.  5. 

Gftaar  mit  je  vier  Sübeo. 
mftnaTakAkrtdanakam,  yah  knnile  vriddharayah  | 

hAsyam  asau  yati  jane,  bbiksbur  iva  stricapalah  || 
6(14,6)  citrapadi  bhan  gau  |  -w««|^«#m| —  | 
Cisor  am  pftda-Bnde.  —  Mach  Hai.  sa  5,  8  acheint 
dies  Metrum  bei  i^vetapata  den  Nanieu  vitdaam  zu  fbbreu, 
8.  oben  pag.  331. 
yasya  mukbe  priyaT&nt,  oetan  eaj}aiiat&  ca  | 
citrapada  ^pi  ca  laksbmls,  tarn  purusbam  na  jah^ti  || 

•  (14,6)  vidyanm&U  man  gao  |  1  1 —  | 

On&ar  bei  je  Tier  Silben, 
vidy  unmälälolan  bhogäo,  bhuktvä  muktau  yatnam  kur- 
yAt  I    dby&Dotpamiaiii  mhsAmAnyam,  saukhyajm  bhoktom 
yady  ftkAfikshet  || 

BeiKedära  sind  neun  anushtubh-Formen  aufgeführt: 
1.  oitrapad&,  s.  vidynnniAlft,  f.  minaTskam ,  4.  haasarutam, 
8.  unten  die  nennte  Regel,  6— r.ijan  samftnikA  galau  ca, 
pramanikä  jarau  lagau,  und  vit4nam  abbyäm  yad  an- 
yat,  8.  das  oben  zu  5,6—8  Bemerkte:  nur  8  n&räcakai|i 
(AB,  ""cikACG)  taran  lagan  -.w|-s.-t^.|  und9(G,  als  6) 
nägarakam  bbarau  lagau,  -wv^|-w-|w-|  sind  neu  darun- 
ter. —  Im  ^rutabodba  (u)  fhhrt  die  saminikä  den  Namen 
nagasYarüpint.  ^  Bei  Harivy&s.  findet  sich  eine  Form 
Namens  näri:  yatr4dy e  (''dyam ?)  gurumat  tri- 
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kani  shasbtham  capi  tatbashtamam  |  8a  ^riramaparayanair  *) 
n&rlti  pr«kAtikrit4  || 

4.    brUiÄtf  7—9. 
7(14,8)  halamukhi  roau  8  |   -^~|w*w«^)v^v^.  | 

In  B  ist  dies  siktra  mit  dem  folgenden  umgestelli, 
aber  nicht  in  Hai.  Agnip.  T. 

Gä8ur  bei  je  drei  und  sechs  Silben. 
gan4A7or  ati^yakn^ain,  yanmnkham  prmkattdnfanum  | 
Ayaliin  kalafaaniratam,  täm  striyam  tyaja  halamnkhtm  || 

8(14,7)  bhujagapi^usri t&  nau  m  |  s^wv^l^sy^j  | 

bhriti  B.  KedÄra  (BGR,  aber  A  hat  «ritl^  w&hrend 
G  ^bhrat&l),  9rit&  £. 

Cäsur  bei  sieben  und  zwei  Silben, 
iyam  adhikataraip  ramj&y  vikacakavalaya^yAmä  |  rama- 
yati  hfidayam  3rftn&m,  bhujaga9i9U8rit&  nftri  || 

Bei  Hai.  folgt  zunächst  eine  Erklärung  des  Beiwortes 
an  nÄrl:  vakragatir  ity  artha^,  ^^n^bdasya  aftrthakatyät  | 
und  dazn  ein  beglaubigendes  Oitat:  anyair  apy  uktam: 
abhyasyata  tu  tarunigati?akrabhävän  (GH,  vakrimänam  F, 
ramanlyagatiTarn&y&m  £),  omnülitAh  phani^i^or  bhavatl^ 
*parftdh&h  (so  BGH,  ""dhA  ityildi  F)  |  Bithselhaft  geradesn 
aber  sind  mir  die  Worte,  welche  ounmehr  gleich  nach  An- 
gabe der  Citnr:  aaptabhir  dvAbbylbp  oa  yatir  ity  inin4- 
yah  I  in  FH  zunächst  folgen :  idam  atra  likhitam  apy  anu- 
shtubhi  bodhyam,  in  BG  fehlen  dieselben.  Beziehen  aie 
,8ioh  etwa  auf  die  nunmehr  folgende  Begei? 

9.  haAsarntam  nman  gau  |  |os.o|-.  | 

Dieses  sütra  fehlt  in  B,  steht  aber  in  Hai.  Y.  Agnip. 

D«r  YfzflMMr  tot  ein  Biau-yarahnr,  «nd  Uelit  m,  tidi  ab  Mkhan 
kund  zu  Uran:  —  er  giebt  stet«  nur  die  Stellen  der  LIngen  an,  der  Best 
der  Saben  etad  eben  Rlirsen. 
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Da  es  eioe  Varietät  der  anusb^ubh  behandelt,  sollte  es 
jedenfiills  nicht  hier,  sondern,  wie  bei  Ked&ra,  vor  7  ste- 
hen.  —  *niU  nmaii  alle  Baadschrillai  (ABWH). 

Keine  Cäsur  angegeben,  wohl  also  am  Ende  des  päda. 
abhyAgämipa^ilakahiDt-,  maäjirakTanitatiilyam  |  tire  rftjati 
nadtoam,  ramyam  ha&sarntam*)  etat  l 

Kedära  rechnet  das  hansarutam  mit  Recht  zur  anu- 
ahtobb:  als  dritte  bjribati-Fonii  erschelDt  daselbat  in  BC 
bfaadrik&:  in  B  nftmlich  heißst  ea:  bhadriketi  nmarair 
ijam  (nana"*  sec  m.1),  in  G  bhadrikä  bhavati  ro  naraa, 
-w.|>#ww|-w-).  —  Im  Qratabodha  ▼.  17  wird  eine  bribaH- 
Form  Namena  manimadhyä  aa%efikhrt:  .ww — |-ww-t. 

5.    pafikti  10—16. 

10(14,9)  9addhaTir&n  msao  jgan  |  |ww4/-.^-  | 

maaan  A.  mapsaa  B.  jrau  A.  jan  B. 
Cftsor  am  Ende  des  päda. 
▼i^am  tiahtbati  kukabikotare,  vaktre  yasya  saraaTatt  sad&| 
aamadTriddhapitftmaho  gnnir,  brahmft  ^uddhaTirftf  pn- 
Dätu  yah  || 

11(14,10)  panavo  mnau  ygaa  |  — — |-  | 
jgaa  W  nnd  Haribh.  an  Kedibra  (AB),  der  ygaa 
(80  BCG  daselbst)  nur  als  Variante  anftttbrt. 

Cäsar  bei  je  fünf  Silben. 
mimäAsftrasam  amritam  ptträ,  ^äetroktih  patnr  itacä  bhäti  | 

evani  samsadi  vidushaxn  madhye,  jalpamo  jayapanaTaxp- 
dbatvät**)  II 

13(14,11)  rakmaTatt  bhmansgan  |  -w^|...|ww-|-  ) 
In  Y.  Agnip.  stehen  12. 18. 14. 15  als  16.  is.  is.  14. 

*)  9abda^,  marg.  in  H. 

**)  Doch  \rohl  für  payabandhatv&t?  also  blofter  GieichkUo|^  beab- 
sichtigt, keine  Rücksicht  auf  Gleichheit  dea  Wortes. 

24 
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Qfsac  |iA4|^]iiiid^  —  DiMe  Pom  Abrt  im  ^«ota- 
bo()ha  y.  i8  den  Namten  campa]i[am|llft:  bei  Kedjlr»  (s. 

unten)  iQi^($)i^9ep  beide  Namen  nebeneinander.' 

p^atftle  padmpdaragunie»  r&jMi  jwyik  ürdh^agarekh^  |  aft 
l^havati  <trt  lakshanayukta,  rukmayatf  eaobh^yavatt  ca  || 
13(I4|12)  mayürasarij;^!  rjau  rgau  )  .w/^w-s4-v4^  | 
Cftsap  p&da-;ßnde. 
fk  Tan&ntaräny  upaiti  rantum,  y4  bbujazpga*)-bhogasak- 
tacitta  j  jß,  df\itmi  pra^ati  saipuat&nsai  tkm  oaayürasä- 
rijnfm  7ijahy4t|| 

14(14513)  n^attä  mbhau  sgau  |  |-wv/]wv-j-  [ 

Casar  bei  vier  und  ß^h^  Silben. 
svanroMpaiti  ^tipot^peyidr^gftakrtdAsnrataTi^eshaij^l 
sl^gftre  krttaanratänam,  matta  näri  ramayati  cetah  || 
16(14,14)  upasthita  tjaM  jgau  |  — w|w-w|v-v4-  | 
Cftsor  bei  swei  and  acbt  SMbfeii. 
eshä  jagadekamanoharä,  kanya,  kanakojjvaladidhitih  |  la- 
k^bi]^     f}aa^asüdana#py  pu^yair  paraoatbam  upasthita  || 
15b.  (14,16)  ekarüpam  saa  jgaa  |  ww^s/^.h^.  | 
Blofs  in  R,  fehlt  in  Y,  Agnip.,  bei  Hai.  und  Kc- 
dara  (jedoch  h^at  G  eing  gleichnamige  trißhtubh-Form), 
—  jgaum  G.  jgaug  L.,  es  dQrfeu  ja  aber  nar  10  Silben  sein. 

Dies  ist  das  Metrum,  in  welchem  (Pringäratilakam 
¥.32  (s.  Gildemeister  Megb.  p. 59..  J^öb.tliogJ^  Sprü- 
che I?  pf  HO)  ab^efejfjk  ist 

Bei  Eedftra  sind  zwölf  paiikti  -  Formen  aufgeführt: 
1,  9uddbaviraj^  2.  panava,  3  (4  C)  mayürasari^i,  i  (6  G)  ruk- 
mava|f,  ,5(6GG)  n]«lt%  6  (7  CG)  j^arajagair  bbaven  mano- 
ram4,  www|-w-|w~wH,  7  (s  G)  upasthita  (fehlt  BG,  steht 


*)  ^«^PfttUi,  maig.  in  p. 
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ab  effit  Fttm  dar  «riilitaUi),  s  (fohlt  A,  «B,  iC, 

5  G)  pancakamäl4  (so  B,  campaka''  CG)  ced  bhamasad 
ga])L,  ^wo| — f'i^-H,  0  (C,  ftUt  ABG)  dip*k«a&lA  ced 

dran  Uunaa  tagau,  ~s^J(  1 — w)-).  —  lo  (G,  als  8)  trisag4 

api  megbavitanam,  —  ii(G,  als9)  ra^  ca 

•an  aagumr  mafiirAgaJ|ji,  ^w4^w4#w^4  *^  ^(G^t  alaja) 
t^aritagatia  ta  najanagaih,  ^  ^  ^jv^  _  v>(w  ^ 

6.    trishtabh  16.26. 

U(l4,u)  lAdraTajrA  tau  jgaa  g  |  — ^.^4«^w|*-  | 
CSiabr  am  pftda-Ende.   Drei  Beiapielef 

a.  *)  yasjam  trishatsaptamam  aksharam  syad,  dhrasvam 
aiyai^fhe  aavaoiaip  oa  tadTAi  |  gaty4  vilakiihtkritahana»- 
kAate,  tan  indraTaJr&m  bravate  kavfbdr&h  || 

b.  je  dushtadaitya  iha  bhümiloke  dvesbam  dadhur  go- 
dvijadevasaqoglie  |  t&n  indraTajr&d  api  A&mM^g^^  jfj^ 
jivayad  **)  yalj^  aatataip  oaBDaa  te  || 

c.  gobrahmanastrivratinam  viruddhaui,  mobat  karoty  ai* 
paoalir  i^ipo  j9i^  |  taayendraTajr&d  abhiha^  pAt^» 
kaho^liraliaajeva***)  bliaTafy  ava^amfl 

Bhattotp/s  iicarya  erklärt  dies  Metrum  zu  V^araham. 
104y3i  durch  tau  jgaa  gum^  ced  bbavatindraTajrA:  und 
Varft]iafli.'t  Bd^Mal  lautet:  ftjnArtlMiniftritopadabhfttivaatga>», 
patruksiiayam  daityagurus  tritiyc  |  dbatte  caturthap  ca  su«'- 
hfitaain^aim  xudrendravajrapratmiiip  ca  j^aktim  y 

11(14,17)  QpandraTaJrä  jtan  jg^u  g  |  w*u|*.j4#^i4.»| 

Cäsur  ani  pfida-Ende. 
bhavaimiJib4^  f ;  kuadadalaghyo  ye,  aamanli  iakfthmiata^ 


*)  Dieser  Vers  steht  als  v.  21  in  Kilidtsa's  ^rutabodha. 

**)  Man  aoUte  *v«yo  enrarteiu  Wir  hahm  Uer  vojü  et|i  Df4iom>  tjjHr 
▼■jT,  bdebm,  Tor  na«,  mit  vi     IaUm  naelitii? 

***)  nilnlwi  iBMg*  in  H.         f)  Im  liWwiliyiriiHia^  mhi^  ia  H. 

24* 
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Dalekbaoe  'pi  |  npen dr aj r ^dhikakarkagatvip  katbani 
gatAs  to  ripud&ranäyto  *)  || 

Zu  Varäham.  104,  ii  erklärt  durch:  upeudravajrä  tu 
jatab  jagsn  ga^  |  Beispiel:  kaje  'bhigMiaibi  praibame  dvi- 
tiye,  Dareiidrapfd&  kalabAiidoBbaih  |  bhri^m  ca  pittftDala* 
rogacaurair ,  upendravajr apratimo  'pi  y ah  syat  ||  (upen- 
dro  DaräyaDa^  Bbatt.}. 

18(14,18)  ädyantftv  upajatayah  | 

^Der  erstere  (päda,  der  der  indravajra)  und  der  letz- 
tere (der  der  npeodntvijrd)  vereinigt,  gebeo  die  verecbie- 
deneD  upajati  (-Arten).** 

ädyantav  ity  aoantaroktau  indravajropendravajrayoh  pa- 
d4y  &bA*0  I  täa  yadi  vikalpena  yatbesbtam  bbaralas,  tado«* 
p  a j  a  t  a  y  a  h  prastftraTa^  eatnrdapaprakar^  jäyante  |  Es  sind 
eben  14  verschiedene  Combioationen  der  Art  möglich,  je 
nachdem  eben  einer  oder  mehrere  pada  naob  dem  einen  oder 
dem  andern  Metrum  gebildet  sind.  —  Von  reofatswegeo  ge- 
hört diese  Angabe  gar  nicht  hieher,  sondern  in  das  vorige 
Capitel,  wo  wir  denn  aaoh  in  der  Tbat  (5, 87.  $8)  awei  die- 
ser Varietftten,  bei  denen  nSmliofa  die  Hemisticbe  gleich 
sind,  mit  besonderen  Namen  aufgeführt  fanden.  Die  Auf- 
fiüimng  hier  geschieht  nach  HaL  der  Kürze  halber:  sama- 
▼rittapraell^  prasangäd  upajftttnftm  upanyÜso  Iftghavftrtfaah. 
£r  fugt  hinzu,  dafs  Einige  (kecit)  dies  sütra  als  Beispiel  ei- 
ner allgemeinen  Bogel  (nyAyopalakshanaparam)  erklftren,  und 
somit  anch  ans  ▼aA^asth&  nnd  indravan^d  (28. 29),  pälint  und 
▼4tormi  (20. 21),  sowie  aus  sonstigen  wenig  differirenden  Me- 

*)  hir&nyaka9ipn,  marg.  in  H. 

••)  Jedenfalls  ist  diese  Bedeutung  von  ady-antan  etwas  eigenthümlich 
Wir  haben  allerdings  das  Adj.  antya  in  der  Bedeutung:  der  zweite  bereits 
'  obm  4,  20.  89  ktoiiMi  gekmt,  ttb«r  hier  wird  diM  Snbat  «ate  selbst  ge- 
nimm  ia  diflMm  SinM  Twwndat 
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Iran  dgl.  ups^li,  Neboisrlcn,  VaiwUtMi  sich  Inlden  hm* 

seu Eioe  Marginalglosse  in  H  erklärt  upajäti  dem  entäpre* 
ehend  als  ein  Meinun,  bestehend  aus  dem  pAda  sweier 
Metra,  deren  SAbeDsaU  nnd  Oisur  ^iricb  ist,  und  die  wm 

in  wenigen  Silben  differiren:  saniiiuasainkbyaksharayoh  sa- 
manayatyor  abahvaksbarabhedabii^o^  padair  jataiii  obanda 
npaj&ti^.  Vgl.  Golebrooke  2,  iiA.  im.  prutabodha  y.  33. 
—  Hai.  verweist  tür  Beispiele  der  upajati  auf  den  Ku- 
märasambbaTa:  das  von  ihm  selbst  beigebrachte  Bei- 
spiel lautet: 

atropaj&tir  **)  vividha  vidagdhaih  ***),  sainyojyate  tu 
vyavaharaloke  |  atah  prayatoab  prathamaip  vidheyo,  nri- 
pena  pmpratnaparfkshanAya  1 

Variham.  hat  104, 12  einen  Vers  in  upajati,  worin  d»» 
iÜr  der  Name  dbatvakara (?)  verwendet  scheint:  tritiyagap 
canraknm&rakebhyo,  bhannia)t  sakA^t  phalam  ädadh4ti  | 
pradfptim  AjnÄm  dhanara  aornlkAni,  dhAtvikkar&khyAni  tathft 
^parani  ||  Dazu  Bbatt. :  ap a  r  a  ny  etani  vrittani  u  p  aj  a t  i  h.  — 
Anoh  der  Eingangsvers  (104,  1)  ist  in  npaj&ti,  ebenfiüls 
aber,  ohne  diesen  Namen  so  enthalten:  präyena  sfttrena 
vinakritani,  prakagaraudbraiii  ciraintanani  |  ratnani  94strani 
ea  yojitiUn,  naTair  gnnair  bhüshayitoin  kshamtoi  1 

19(14,19)  dodhakam  bhan  bbgau  g  |  .s/v4-^v/)-ws/(--| 

Ciisur  am  päda-Endc. 
dodhakam f)  arthanirodhakam  ugram,  stricapalaip yudhi 


*)  Diea  Ut  auch  die  Ansicht  des  Kedara:  auautarodiritalakHliiuabhijan, 
ptdaa  ysdlytv  upajfitayas  ta^  |  itthaqi  kilü  'ny&sv  api  mifriUau,  smarauti 
(AB,  vadanti  C)  Jitiahv  idun  eva  olout ))  Der  folgende  Yen  findet  aicli  da- 
aelbat  nur  in  AR,  fehlt  in  BCC:  okatrapäde  carariadvaj'C  va  ,  pädatrayp  va 
'nyatarah  sthiuif  cet  |  tajor  ibaujratra  tadohanijftf ,  catnrdafokti  upa- 
jati bhuda^  II 

**)  indravajril,  maig.  in  H.        ***)  kufsUi^,  wamg»  in  H.  . 
t)  avImisvipaMnikain,  marg*  i&H. 
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kAlanMlttain  |  8v&rtb«param  wHiMiimii  amftljaiii,  maneati 
yo  Di-ipatih  s*  snkli!  tfkt  || 

Yar4ham.  104,23'')  vigbnakaro  uavamah  ya^iputrali,  kar* 
Mgato**)  ripnhA  dhaDada^  ca  |  sapnnnadam  ^anani  ea 
indhatle,  tadgrihado  Hba  kaÜiAsiaranam  ca  || 

90.  pälini  miau  tgau  g,  samudrarisbajah  | 

—4—4-^—1 

Cäsar  bei  je  yier  and  sieben  Silben. 

^astripyämä***)  snigdhamugdhäyatakshi,  pina^ronirf )  da- 
ksbin&vartao&bhi^  |  madhye  kshÄm&  pivaroraatant  yi,  ^14- 
ghy&  bbartah  pälini  kAanat  syat  || 

ErklArt  zu  Varaham.  104,  so  durch:  mtau  tgau  gaot^ 
(?  gftpya  Cod.)  9älini  Tedalokaih.  Baspiel:  baDdhaqi  vji^ 
cBm»  e&  'abtame  ^okam  ugram,  märgakle^am  mrityatol- 
yanp  ca  rogän  |  oaipUDydjoäputrakimarthasiddhim,  dharme 
jiVab  9ilinin^  ca  l&bham  1 

9];(l(^i)  T&tormt  mbbaa  tgan  g,  catobsvar^  | 
Die  Aufzählung  am  Schlüsse  in  ß  hat:  vatormim 
aih^dda^a,  also  den  Accasativff)«      oasva  CL(l),  oatit- 
avwlih  ABW,  oataj^w&h  H. 

Cäsur  bei  je  vier  und  sieben  Silben, 
y&ty  i#.ai>kaip  u^ndi  po&pya  kii|K»d,  y&  yaayftljji  ayftc  cb^ 
palA  dttavrittih  |  yä  dirghängt  sphutagabdattahAsft,  tyajya 
8&  Stri  drutavatormimälä  II 

ErkUrt  an  VwAb.  104|4A  doroh:  mbbaa  tgau  ga^  cet 
katbitA  so  *rinim&lA|  Beispiel:  karmapräptir  da^aine 
'rthakahayap  ca^  vidyäkirtyo^  parihani9  ca  saure  |  taikshnam 

^)  In  Bhm.'B  CwMBUr  kt  htar  «ina  LOoMi  dalMc  fthtt  dk  Sflda. 

OB^  seinea  metrischen  Acftrya. 

**)  da(am«8thMUt8tha^  Bha((.,  s.  diese  Stud.  %  276. 
***)  diniklrat,  mmtg,  ia  H.         f)  *9ti  mo.  ik,  in  H. 
t)  Od«r  ist  dM  m  Anfiuig  von  nMiam? 
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(BG9  saukbyam  A)  parayosbäribalabhan,  ante  prapnoty  api 
9okormim4lÄm  H  bkr  also  &raiiiii414  gennint. 

«(15,2)  bhramaravilatHam  mbhaa  nlan  g,  sam- 

odrarisbayah  |  |-v/x4^wv.|w-  | 

m%k     nto     ntaip  H.  ^  sau  C  (statt  üibhan).  — 
**drarsbayah  B.       samitdrarfebayah  fehlt  in  R  (at^t 

aber  iu  II),  ist  eben  reiue  Wiederholung  der  Angaben  der 
beiden  vorigeo  Verse,  und  sollte  äomit  anders  (durch  ca, 
wie  bei  7, 7.  u)  aiugedrikkt  «eiss  vgL  7,  a. 

Ciflur  bei  je  vier  und  sieben  Silben. 
kl]|i  te  vaktraixi  caladalakacitaDi,  kiqi      padmam  bhra- 
maraTilasitam  |  ity  eYam  me  janayati  maoasi,  MMbtiip 
kaute  parisarasarasi  || 

Zu  Varäham.  104, 36  erklärt  durch :  mbhau  nhui  gant4 
bbraniarayila8it&  |     Beispiel:  jhre  jaDiikaiDy  apagata 
(apa""  A) -dhaDadbi(h)  sthrmabhrashto  bahukalahayutah  | 
prftpy4  'rthe  'rthiu  muair  api  kunite,  käntasy&bjabhra- 
marayilaaitam  1 

•2A.  rathoddbatii  mau  rlau  g  |   - w-|ww^.w-|v/-  { 

Cäsur  am  pada-Eude. 
yh  karoti  vividhair  titfti^  samaip)  saijigatiai  pai^agirihe 
rata  ca  yk  |   mlanayaty  ubliayato  'pi  b&ndhatän,  mftrga-i 
dhülir  iva  sa  rathoddhatä  || 

Zu  YariUuuEi.  104»  ti  erklftrt  durch:  ro  narau  lagaynti 
(?iMau  guruyntä  Cod.)  rathoddhatä  |  Beispiel:  sthfttia- 
kalyadhanaha  (BG,  "karma"  A)  da^jarkshagas,  tatprado 
bhavati  lAbhago  guro^  |  dyAdage  "dfavaui  yüomaitelhkh»- 
bhftg  yäti,  yady  apy  naro  ratboddliatab  H 

24(15,4)  svägata  rnau  bbgau  g  |  -y_i^w^-^w|--  | 

Gisor  att  p&d»-J&ndei 
Afawvam  pravi^ato  yadi  r&buh,  pmhtbata^  ca  yadi  y&yti- 
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aametah  |   pränavrittir  api  yasya  parfre,  svägatA  bhayati 

tasya  jaya^rih  || 

Zu  Var&bam.  104, 19  erklftrt  darch:  8T&gat&  ranabha- 

gair  guniklbnUL    Bdspiel:  dashtaväkyapi^un&bitabhedair, 

bandbanaiihi  sakalahai^  ca  britasvai^  |  jaomage  9a9isute  pa- 

tbi  gacban,  svftgate  'pi  kii9ala]p  na  ^noti  || 

26(15,5)  vrintA  naa  flgaa  g  |  ww^^^wv^^sz-i--  | 

In  Froschsprungsweise  (mandükaplutinyäyena;, d.i.  Ober 

38.  M  biDweg|hfl[tfend,  gilt  ans  n  samndrarishayaiyi  fort; 

die  Cäsnr  ist  danaob  bei  je  vier  und  sieben  Silben. 

dvijaguruparibbavakäri  yo,  Darapatir  atidhaoaiubdhätmä  | 

dhraTam  iba  nipatati  pÄpo  'sau,  phalam  iva  payanabataiii 

Tiint&t  II 

26(15,6)  9y eni  rjau  rlau  g  |  .>^-|w.v4-^-|s/-  | 
CAsnr  am  pAda-Ende. 
krCkradnsbtir  ftyatftgranft8ik&,  oailca]&  kaih<>ratlksbnan&- 

dini  I  yuddbakänksbini  sadämisbaphya,  9yenikeya  sa  vi- 


Var&bam.  erwähnt  nocb  zwei  trisbtabb-Formen,  das 

prasabham  104,13:  v/ ^ ^ -|w - j  (prasabbaQi  nau  ra- 
lan  gnm|i  Bba^)  bbavati  dbaranije  catnrthage,  j^arajatha^ 
ragadasrigudbhavab  |  knpnmsbajanitftc  casaipgam&t,  pra» 
sab b am  api  prakaroti  ca  'pubham  jj  und  die  anavasitä 
104|  86,  erklärt  dnrcb:  anavasitä  nyan  bhgan  g  ca  yadi 
syät:  %/vv)v/~-)~ow|--  I  Beispiel:  janayati  ^ukrab  panca- 
masamstbo,  guruparitosbam  bandbujanäptim  |  sutadbana- 
labdbimitrasabäyän,  anayasitatvam  cä  'ribalesbn  || 

Bei  Eedftra  sind  22  trisbt-Formen  anfgeflQbrt:  1  (AC, 
2  B,  3  G)  indravajrä,  2  (AC,  3  B,  4  G)  upendravajrä,  3  (AC, 
4B,  ftG)  npajäti,  4  (AG,  eBG)  nijsjalagav  gaditä  sumu- 
kht,  5(AC,jBG)  dodbakam,  6  (AG, 


'nganä  || 
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s  90}  «UiiiS,  7  (AC,  9BQt)  v&tomi,  8  (A,  9  B,  uG,  loG) 
bhnunmrilantMD,  9  (lo  B,  u  C,  19  G)  rathoddhat&,  10  (11 B 
15  C,  13  G)  svagata,  11  (la  B,  leC,  uG)  vritta  (AGG, 
oder  pjrithvi,  Tnnti  B),  u(isC,  nB,  uG>  nftoaralagu- 
rabhi^  cft  bhadrikA  (AB,  ""rabhiV  sabhsdrika (CG*)), 
wv/w)ww^^/-|v^.|,  13  (14  G,  18  B,  16  G)  9yenikä  (vaitikäl  G)^ 
14  (16  G,  11  B,  17  G>  maukiikam&U  yadi  bhatankl  gao, 
-^J{ — 15  (mC,  i»B,  18 G)  npaathitaiii  idam 
jsau  tad  gakärau,  ^  -  -j-  -  -|,  16  (8  G,  10  B,  11  G)  paü- 
earaaai^  !r  (atii  G)  bhataoagagaiti**;  sj&t  (BG,  ^gai^  oaC) 
.^^«l — u|^v%4«-|,  IT  (fehlt  AG,  a.  bei  pafikti,  ob.  p.370,  iBG) 
tjau  jgau  guruneyam  upasthitokta,  -_^v^_w|w-w|_-|,  ig 
(fehlt  A(Xji  8B>  bhadrapadam***)  bhtau  nagagorabhi^  ca 
— s4w«/«4-H9  »(fehlt  AGG,  19 B)  aaaYiUaof)  nata» 
Dalagavah  •\^)  w/  w  _  w|w  w  ^  -|,  20  (fehlt  AGG,  20B )  9  i  k h  a  n  • 
4itam  idam  jaao  ragaa  gap  cet,  w.^^uv-f-w^ — (,  31  (fehlt 
AGG,  91  B)  aAndrapadam  bhtau  (bhraii  God.,  aber  me- 
tri  caussa  irrig)  nagagurublii^  ca,  -^x^.-v^ww)--|,  [22  (fehlt 
AGG)  in  B  ganz  wie  i9i].  —  99  (G,  ala  9:  vgl.  ob.  p.  370) 
mat  80  jo  guruyugmam  oaikarftpam,  - — jw^/.k'.wl — |.  — 
Harivyäsami^ra  hat  noch  eine  Form  Nameos  pavitram, 
bei  wekher  die  Silben  9. 6. 8. 11  lang  8ind. 

7.  Jagall  97*49. 

27(15,7)  jagati  | 
(Fortab  bis  zihd  Schlüsse  des  adhy.  handelt  es  sich 


Oder  in  G  auch  candrikii,  wie  dieie  Form  auch  von  HarivyaMunifra 
gaMmnt  wird. 

**)  Also  dieselbe  Form,  wie  14  mauktikamSl& :  kehrt  in  B  nodi  swei- 
nal  wieder,  als  bhadrnpadam  (18)  uod  als  sAndntpadaia  (21). 

S.  die  vorige  Note. 

f )  Steht  in  B  nochmals  ganz  ebenso  als  22. 

W)  P.  i.  la-gava^,  von  einem  Thema  gu  «.  sayu  bei  atyash^i  6. 
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um  Varieiäteo  dar  jagati.)  Diese  Kegel  ist  Qothwendig 
wegen  8i.  87.     vgl.  7,  93b* . 

28(15,8)  van^asthä  jtau  jrau  |  | 

Cäsur  am  pada-£ude. 
▼i^ddhava&paBtham  ud&raoeahtitam,  giinapri3ram  mi* 
tram  npässva*)  sajjanam  |    vipatthnagnasya  karavalamba- 
naip,  karoti  yah  präaaparikraye^a  sah  y 

39(15,9)  iiidraTaÄp&  tan  jraa  |  «-w)-.«4^-%4-w^  | 

Cäsur  am  pada-Ende. 
kanrita  yo  devagurudvijaamaiiÄm,r  urvipatih  patakam  ar- 
Üialip8ay&  (  ta^yendrara&^e  *pi-  gribftt^amnaoah,  samj»- 
yate  ^rih  pratikülavartini  || 

Zu  Var&ham.  104,18  erklärt  darch:  ikv  indravanpa 
}ara8a(m)hitao  matä.  Beispiel:  n&n&vyayair  dvftda^age  ma- 
liisute,  saiiitapyate  'nartha^atai^  ca  mänavali  |  strikopavitr- 
taip  ca  sauetravedauair,  yo  'pi  'Ddravan^abbijaoeDa  gar- 
▼itahH 

»0(15,10)  d  ruta  v  ilambitam  nbiiau  bhiau  | 

""bita  GL,  bit&  ABW.  -r-  Ist  in  Y  mit  si  nmgesteUt. 

Cäsur  am  päda-Ende. 
drutagatih  purosho  dhanabh&jaoam,  bhavati  mandagafci^ 
ca  sukbocitah  |    drutayilambitakbelagaür  nripah,  sa- 

kalarajyasukham  priyam  ayuute  || 

dl.  totakam  sa^  |  | 
CSsar  am  pftdap-Ende. 

jagatity  (27)  adiiikare  prastute  yävadbiiili  sakarair  jaga- 

»)  So  EF,  upatta  GU. 

**)  ya^  präiytaparikrayeua  etadfifam  mitraqi  karoti,  äa  vipat- 
timagnasjra  kftrSTAlamliaiiftni  blM'Vfttftjr  «ovaya^,  inarg.  in  H.  Ea  flUlt 
in  d«r  That  wAmw,  der  Tonidckteii  Conatractioii  des  Ycnea  einen  Sinn  nbsn- 
snrinneaj  irt  n;  pvi^apttUmyefn  mir  etwa:  nptMntyab  in  eigSnxen? 
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llpidalt  pftryiie,  t&vntft  m  pAdishQ  yatni  nkIrA  bh*- 

vanti  tad  vrittam  tot a kam  n4iiui  1 

•  •  •  •  I 

tjaja  tolakam*)  artbapiy ogakaraxn ,  pramadAdhiinitani 
TyaianopakataBi  |  iipadh4Uür**)  aptiddlminiliip  aadvaip, 
iuunui4jakabh!lrum  ao^yndbikam  |{ 

Zu  Variham.  104, 39  erklärt  durok:  tat&kaiii  catut^ 
sakftri^Titam  (also  nicht  in  einem  totakapida,  wie  aooii 
doch  Braach  bt).  Beispiel:  pnAhame  ravije  yishavahniba- 
tah,  svajauair  Tiyutah  kritabandbavadha^  |  parade^am  upaiti 
sohiidv^iita  (A,  apaily  aanhndbhaTano  Bp)^  ▼imnhhii» 
thaanto  'takadlnamnkhah  || 

totaka  als  Name  eines  Metrums  kehrt  auch  in  dem 
tibetischen  Vinaya  wieder,  s.  Schiefaer's  Mitthailung  in 
diessn  Sind.  3,  48S.  Die  Anapftsten  werden  wohl  ala  wie- 
derholte Brechung  ()/trut)  des  GleicbmaaTses  betrachtet. 

12(15,12)  pripnto  naa  nyan  yamsMüDdr^^  | 

Cäsur  bei  acht  und  vier  Silben, 
aa  vioakti  kathmpoin  njiyam&iipftd,  ▼asool  ^thihmnsh- 
tih  plrthifo  yah  |  amritaputa  M  'sMi  punyakannft,  bhac 
vati  jagati  sevyah  sarvalokaib  || 

S8(Ui|U)  jaioddhatagatir  jaaa  jsan  rassrtaTaf^  | 

Gäsur  bei  je  sechs  Silben, 
bhanakti  saoMre  babflui  api  npün,  hari^  prabhur  asaa 
'  bhujoijitabalah  |  jaioddhatagatir  yathaiva  makaras,  tar 
ramganikaraiii  kareua  paritah  || 

84.  tataip  nan  mrau  |  w^v^/w^ — | 
M  bis  S6  fehlen  in  R  (si  und  ss  auch  bei  Ked.),  ste- 
hen aber  in  Y.  Hai.,  doch  feUt  bei  Hai.  die  Cftsuraogabe. 

«MhatrolakHn  »Mg.  In  H.         **)  wHdfciMii»  d«^ 
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kam  kaninam  iyttii  gC^dhotkantbiki^  Yadtttaiuiya  cakorf 
kdni4clbikft  |  virahadahaiiasaügäd  aügaih  kj-ipa,  pibatu  ta^a 
mukbeDdum  bimbadhara  || 

sk  ka8uiDavioitr&  njaxs  oyao  |  wv«|u — f/ww|^/ —  | 
▼igalitahArft*)  sakasnmainftlft,  saearanalAkshft  valaTaaii- 
JakshiL  I    viracitavesham  suratavipeshaqa ,  kathayati  9ayya 
kusumaTioitri  | 

w.  cancalftkshikft  nau  rau  |  ww^i^wv^j-^-i-v^-  | 
(Magha  696?)  atisurabhir  abhaji  pusbpa^riy am ,  atauuta- 
ratayera  8ai|[it&Dakah  **)  |  tanmaparabhritafai  avanam  r&gi- 
nÄm,  atanuta  rataye  yasantAnakah  || 

37(15,14).  bhuj am gapray 4t am  yab  |w — — \a — 

Cäsar  am  p4da-£iide. 
parah  slUihnTad  yakti  mithy&vinftah,  paroksbe  karoty 
arthaDa9aip  faata9ah  |   bbujaipgaprayatopamaiii  yasya 
cittam,  tyajet  tftdri^am  do^aritram  kamtoam  || 

Zu  Varäham.  1 04 ,  42  erklärt  durch :  bhujamgapra- 
yitam  caturbhir  yakaraib.  Beispiel:  caturtham  griham 
aftryaputre  'bbyapete,  sahndyittabhäryädibbir  Tiprayuktalji  | 
bbavaty  asya  sarvatra  vä  'sädbu  dushtam,  bhujamga- 
prayatauukaram  ca  cittam  |) 

S8  (15,15)  sragvint  ra^  |  -w^-w^w-^«^-  | 

Ohne  Cäsurangabe,  wohl  padante. 
yo  rane  yudhyate  nirbharai;!  uirbbayas,  tyägitä  yasya  sar^ 
▼asTadäoävadbih  i  taxp  Daram  vlkshya  lakshmir  yapah  arag- 
vinf,  nünam  abhyeti  satklrtivuklänpuka  || 

39(15,16)  pramitaksbarasjausau  | 

Cäsor  am  päda-Ende. 
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pari^uddhaTAkyanMMfl&ti^^yain,  parishincati  ^ranajor 
amritam  |  pramitäksbara  'pi  vipuUUrthavati,  tava  bhi- 
ratt  lianiti  me  bfidayam  | 

Z«  yarfthani.  104,  •?  «ridirt  durch:  pramitAksharli 
sajayut^v  atha  (?  adhe  Cod.)  sau.  Beispiel:  navame  tu 
dharmmoitAaukhabbi^  bbriguje  'rthaTaatraDimiya^  ca  bha- 
▼et  I  dapame  VamftnakalahAn  myanit,  pramit4k«ha- 
r&ny  api  vadan  labbate  || 

40.  kintotpt^ik  bbniaii  imao  |  -w%f.--|^w-|  | 

Fehlt  in  R  (mid  bei  KedAra),  steht  in  Y.  Hai.  —  CÜ- 
sorangabe  feblt  bei  Hai. 

kiUnaparair  vyl^ti  kbalu  kiototpidim,  ^tavaii  dah* 
khaih  parimahjantt  jk  \  9k  labbate  oet  klmnkayogam  ga- 
dbam,  duhkbavimukta  syat  paramänaadilpta  || 

41(15,17)  ▼aipyadevl  man  ykf  iadriyanafaaymilji  | 

— I  1^-4.—  I 

Cäsur  bei  je  fQnf  und  sieben  Silben, 
dbauyaft  pimy&tm4  jAyate  kv4pi*)  wtdk^j  tAdiik  patro 
*8aa  yena  gotram  pavitram  |   goviprajuätieTAniikftrye  pra* 
vrittah,  ^uüdhah  ^raddbMau  vai^vadevi  bbaved  yab  || 

Za  VarAbam.  lOi^iA  erklArt  durob;  man  yan  paficl^ 
^▼air  ▼ai^vadeTfti  nAmnA.  Beispiel:  gaohaty  (LocatiT) 
adbvaDam  saptame  ca  'sbtanie  ca,  hinab  gtriputraih  süryaje 
dfnaccwhmi  |  tadvad  dbarmaathe  vairabridrogabandbair, 
dbarmo  *py  uochidyed  TaipTadevtkriyAdyah  || 

42(15,18)  uavamälini  njau  bhyävitil  v>w^|^_^_v/^_-| 

Gtenr  bei  je  acht  und  vier  Silben  (atra  yasuaam- 
nürair  yatir  ity  Anmiyah). 

dbavalaya^o  'ü^ukeua  purivita,  sakalajauanurlgagbuiri- 


*)  ikvspl  H  'pctau  Bu,  kvspi  aae.      ko  *pi  F,  kti  'pl  BO. 
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m&liDiva  nripa  laksbmih  || 

Var&ham.  führt  noch  drei  andere  jagati-rFonnea  auf: 
^e  iii41atf,  das  druiapadam,  das  laliiapadam  in  104, 14.  M. 
29.  Bhattotp.'s  metrischer  iicarya  hat  dazu  folgende  Erklä- 
rungen: najajarakair  «jpi  m41ati  matam,  wm>4w-w|u*»4.m-^ 
drutapadaiii  Dajbheja^aü^  kalhitaip  tat,  ^^^^J^%^J|^^J^ — |, 
lalitapadam  najau  jayau  (Mam  cajanau  Cod.!)  bhavati, 
ww^v/-x4^^w)yrp.^.  Varaiiaai«'8  Beispiele  lauten: 
•  M.  ripugadakopabhayäni  panoame,  tanayakrit&Q  ca  ^co 
mahisute  |  kritir  (?  kvatir  A,  shkatir  B)  api  nä  ^sya  4>ha- 
vee  ciraiii  ethir^  ^aei  kaper  Iva  mäla^i  knta**)  || 

9(W  paribhaTO  dhanagate  dhanalabdbih,  eahajage  ^apieote 
suhridäptih  |  Dripati9atrubhaya9aükitacitto ,  drutapadam 
Yrajati  dupcaritaih  eraif^  || 

S9.  trida^agnruh  ^ayanam  rattbhogam,  dbanam  apanam 
kusumäny  upavahya  |  jauayati  saptamaräpisameto  (so  BG, 
**gm  upelo  A,  und  p&^ba  in  G),  lalitapad&ip  ca  guram 
dhitha^***)  ea|| 

Bei  Kedara  werden  3i  jagati-Fonnen  aufgeführt 
1.  eandrayartma  nigadanti  (Ay  gaditam  tu  BGG)  ranabba- 
saili,  .w^w>wv|-vv/|s^v-|,  3.  yaÄ^aetbam,  3(4B)  indravanpa, 
4(5B)  to^kam^  ö(6G)  drutavilambitam,  6(7G)  puta  (d.i. 
(«iputa),  7(8G)  pramaditA¥.adan&  bbaven  nau  ranu^ 
ovyw|«wv4-v/-|-v/-|,  8  (9  C)  kofiumavicitra,  9  (12  B,  16  G)  jalo» 
ddhatagati,  10  (isB,  17  G)  bhujamgaprayätam,  11  (uB,  isG) 
aregfi^l,  is{i6B,  laG)  bbuvi  bbaven  oabbajaraiih  priyani- 
▼ad&,  i3(i7B,  2oG)  tyau  tyaa  ma|ii* 


)  knnkiima,  marg.  in  H.        **)  aüuri  na  bhavatiti,  cäpalyat  Bba(t. 
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mklk  dbamiA  gulMmktraüb  — — | — — |,  u(i8B, 
si  G)  dhtrair  abh&ni  lalit&  tabhaii  jarau, 

15  (3oB,  22  G)  pramitaksbari,  16  (ai  B,  9  G)  nanabharasa- 
hilft  iDahitojjvaU**)w%/4^vb|^v»w|uM-|,  i7(»B,  loG)  vai^ 
▼aderf,  18  (2s  B,  11 G)  abdhyashtftbhir  (AC,  abdhyaügaih  syaj 

BG)  jaladli aramaia  mbhau  smau  (8.8|i),  ], 

19 (mB,  isG)  naTamftUot  Cliki  A,  ▼anam&likft  E),  m (i6B, 
itG}8Tafftt9aravii«tiriianKi  ran  prabhA, 
21  (2G  B,  u  G)  bbavati  uajäv  alba  mälati  (maliui  G  und 
HariyyftBami^r»)  jarau,  8.  ob.  VarAh.,  »  (fehlt  BOG)  Mya- 
garayiigayuG  ca  gaurt  matft  (s.  8,  5),  wv^w)v>w^^w-^v/-|, 
2»(22B,  27  C,  16  G)  abbiDava(iba  vada  G,  iti  vada  G)- 
iAmarasaip  niji^  yafi,  wvw|w-m|w-«/|v.»||  84  (ifkii^ 
BOG)  paneanram  Uimam  aftt  sayuti  lalanft  (anders  8,  e), 
_wwj  25  (feblt  BCG)  lalitam  abbihitam  nau 

mnm  nftmata^  wwv4./mw| — h'^Hi  ss  (fehlt  BOG)  drutA« 
pAdaip  nabhanayaracitaiii  ayftt,  8»  oben  VarAhaioihiniy  37 

(feblt  AGG,  3  B)  caturjaganam  vada  mauktikadama 
K^-w|w-w|w.w|w-«^,  S8  (fehlt  AGG,  10  B)  bhaFati  tat^r  o/ya» 
jai  rasainjatail^  wwwt^-v|s..Ml-^^  «  (fehlt  AGG,  uB)  ja- 
rau jarau  vadanti  paücacämarani,  w- w|-s^-|^- v^j- w-| 
(kehrt,  8.  u,  in  B  ala  18.  vibhÄvari  nocbmala  wiederl),  so 
(fehlt  ACSG,  18  B)  tyao  tykw  iti  oirdiaha  puahpayicitrft, 

31  (fehlt  ACG,  19  B)  vibhavari  tu  sa 

jarau  jarau  yata^ji,  w.w|-w-)%^-v|-w-|  (war  acboa  ala  ii.paü» 
cac&maram  da,  s.  S9!>. 


*)  guba^  üvamikarttikeya^  Usya  vaktrai^,  vergleiche  dessen  Namen 
**)  ujjval&  näma  maliitä  yrugh^liä.    BO  lesen:  'bbiliito^. 
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Adhyäya  7. 
§.  8  Y.   §.  16.  17  K. 

B.   Die  aticbandas. 

1.    atijagati  1—4. 

i(16«,i)  praharshani  mnau  srau  g,  irikada^akau  | 

^rshani  Y.  Agnip.,  und  H  prima  und  tertia  manu, 
sowie  Schol.,  ^rshini  R,  und  H  sec.  m.:  auch  die  Au& 
■ihlnng  in  B  am  Ende  hatx  ^nhi^ 

Cäsur  -bei  drei  und  zehn  Silben. 
ntidflgastanakala^yayftnaUägi,  loläksht  TipulamtaiDba* 
^ftlint  ca  I  bimbo8btht  nanmiraiDtishtimeyamadhya,  84  nArt 
bhavatu  manahpraLarshani  te  || 

Zu  Var&ham.  104 ^  sa  erklärt  durch:  mnaa  jraa  gas 
trikada^akaih  prabarshini  syät.  Beispiel:  sanbhagyam 
vijayam  aihonnatim  ca  shashthe,  vaivarnyam  kalaham  ativa 
ta]^taine  jnah  |  mritynethe  satajajaTittaTasiralabhftn,  nai- 
punyam  bbavati  matipraharsbantyam  || 

2(16,2)  ruciri  jbhau  sjau  g,  catusbkaoaTakau  | 

So  Y.  Hai.,  sarnndranavakan  R. 

Cftsur  bei  vier  und  neun  Silben, 
mpgatvacft  kritarucir&mbarakriyal^,  kapAUbhrit  kapi- 
lajatägrapallavah  |  lalAtadrigdahanalxinikritasmarab,  punätn 
va^  9i9upa9ipekharah  ^ivah  || 

Zu  Varfthanu  IO4921  erklftrt  durch:  jabhau  sajau  g  iti 
rucirä  caturgrahaih.  Beispiel:  caturthage  svajanakutum- 
bavfiddhayo,  dhanägamo  bbavati  ca  ^taca^mije  |  sutasthite 
tanayakalatraTigraho,  nisherate  na  ca  rncirftm  api  atri* 
yam  1 
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s(ie,t)  matlftmayüraa  mtan  ytaa  g,  Mamdm»- 

vakau  |  |._o^--|ww -|-  | 

°yürÄ  L,  "yüra  WH.  —  mnau  Ai.  C.  Li.  —  jsau 
A 1.  W.  —  BamudranaTakaa  fehlt  steht  aber  in  HaL 
(▼g^.  ß, »). 

Dieselbe  Cäsur. 
Tjrfkdhoraska^  •inhaeamtotoatamadhyah ,  pittaakandho 
mtealahastäyatabäbiih  |  katnbagrfvah  snigdha^riras  tanu- 

loma,  bbuükte  rajyam  mattainayüra kritioetrah  || 

Zu  Variham.  104}  a«  erklftrt  durch:  mtau  ysaa  gäataiii 
saWa  yatir*)  mattamayfkram.  BeiBpie]:  8tbftnabhraö(;ät 
karyavighatac  ca  tritiye,  'oekaih  klepair  bandhujanotthai^  ca 
eatorthe  |  jtve  9&atim  pSditacittap  ca  sa  viDde**),  oaiva 
grftme  sA  'pi  vane  mattamayftraih  || 

4.  gauri  nau  usau  g  |  ^ ^ o|v^ ^ v/|^ _|_  | 

Fehlt  E,  ateht  aber  in  Hai.  Y.  —  Derselbe  Name 
io  89  9^  aber  filr  eine  jagati-Form. 

Statt  ein  Beispiel  anzugeben,  heilst  es  hier  bei  Hai. 
in  H  (nach  tad  vrittaqi  gauri  n&ma):  udÄharanam  gatam, 
wozu  die  Margiualgloste  tmtitam.  F  bat  atrodAharanam, 
aber  es  folgt  kein  Beispiel:  in  £  bricht  der  Comm.  mit 
gaori  n&ma  ab,  und  iat  vom  Beispiel  überhaupt  gar  nicht 
erst  die  Bede.  In  G  aber  fehlt  gar  das  ganse  sfttra  nebst 
dem  Commeutar  dazu.  S.  hierüber  das  oben  p.  198 — 99 
Bemerkte. 

Var&ham.  104,  M  lUirt  noch  eine  Form  der  atijagati 
auf:  lakshmi:  im  Schol.  dazu  erklärt  durch  lakshmir 
iyaip  tabhasajagair  udÄhpt4,  also  — w|-n^v|«^w-|w-^|;  sein 


*)  DUselbe  Cirar  wi«  beim  Torigenj  d.  i.  catnrgrahai^. 
**)  ?So  metri  ciiism;  u  widwft,  A,  laqn  vada  B,  vidA  (labluite)  C. 

25 
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Beispiel  kutet:  liiMfatho  bbpgu)^  pariUMmragetipadah, 

strthetokam  janayati  saptame  ^^ubham  |  yMo  ^«fatame  bhavat^ 

naparicchadaprado,  laksbmivatun  upanayati  striyam  ca 

Ked&ra  ftlhrt  dreizehn  Formea  der  atijagatt  auf: 
1  (7  B,  4  CG)  mattamayüram ,  2  (5  G,  fehlt  BC)  yauiau  rau 

nkhyät&canoarikavali  gat^w.^  |.v^-|-w4^,  s^ACG^ 

6B)  rttcirä  (B6,  atinioirft  AC),  4(sC,  iBG)  turaga- 
rasajatir  nau  tatau  gab  ksliama,  vwv|^ww)--^--v^|-|,  5  (ia 
A,  9  in  B^  e  10  CG)  ujuk  jagan  bhavati  manjubh&ehini, 

6  (n  B,  7  CG)  naattaragurubhi^  ("tata* 
C)  candrika  caturbhih^)  (^9vartubbih  C,  '^yashadbhili  G) 
M*^w|www) — v|-o-( — wC)H,  7(iB,  sCG)  praharabani  (B^ 
""shin!  AGG),  8  (fehlt  AGG,  i  B)  bhaTati  bhavi  nanaaarair 
gena  gauri  (aoders  als  oben  Kegel  4)  v-»v/o|v/v/x4-fs^-|v^-N^|, 
9(febh  AGG,  aB)  vedair  grabaie  tabbavft  jagau  prabh&- 
vatf,  — ^^v|-v/-**)|v.-^H,  10  (fehlt  ACG,  5B)upa8thi- 
tam  idam  jsau  tsau  (jaau  Cod.,  aber  irrig,  wie  der  pada 
idbet  aeigt)  sagnnikaiii  cet,  — (fehlt 

AG,  sB,  5  C)  jatau  sajau  go  bhavati  manjuvadini  (B, 
maadabhasliini  C)  v^-w| — ^.^x^^.s4^,  13  (fehlt  ACG,  loB) 
iha  naadani  aajetaaair  gtirayaktaih, 

13  (fehlt  ABG,  sC)  nasarayugagai^  caiidralekha  'rtulo- 

2.   fakvarl  6 — 10. 
5(16,4)  a8ambftdh&  mtaa  neau  gav  iodriyauayakau  | 

Cfeur  bei  f&nf  und  nenn  Silben. 


*)  D.  i.  aaTMAlnfblü^,  Haribh. 

**)  Nach  pratabodha  t.  86  Iiat  die  prabhAyati  in  dieser  Stelle  einen 
AnaplBt,  keinen  Anphinaeir. 
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bhaüktva  durgäni  dnunavanam  *)  akbilam  chittva,  liatvft 
titWMiyMp  karitaragabalMp  kätwk  |  yeDiaambidhi  hM* 
tir  Bjßm  vipakihÄn&m,  MMTvofvitt^thal^  M  jajati  nripatir 
Munjah  II 

6(16,6)  apar&jit4  naa  raan  Igan  smafiBhayal^  | 

lege  G,  lau  B.  —  svararursbayah  B. 
Cfttnr  bei  je  aiebea  SUbeo. 
phanipatiFalajain  jatAinokutoj|valain,  imuiasiiainalhaQam 
tri^ülavibhüshitam  |    smarasi  yadi  sukbe  **)  ^ivaqi  pa^ipe» 
kbaram,  bbavati  tava  tann^  parair  aparÄjit&  || 
7(ifli,6)  praharanakaliti  naa  blmaa  Igaa  oa  | 

lege  GL.  —  dvih  svarah  Y  statt  ca  (R.  Hai.). 
Dieselbe  Ciaar  (oakarat  pCürfoktaiYa  yaü^)» 
enrafiwiimannyair  upadtacaranim,  ripabhayacakitatriblui* 
▼ana^ranäm  |  pranamata  mahisbäsuravadhakupitam,  pra- 
baraAakalit&m  pagupatidayitaia  || 

6(lt»9)  TasantatilakA  tbhan  ja«  gaa  |  9(1696)  ei!&- 
honnatä  Ka^japasya  |  10  (16,9)  uddharsbani  Saitava- 
eya  |  -.w|-v>w|^/.v4m»-w|.-  | 

dbhaa  AW,  tabhaa  C,  tbhau  BLH.  —  ""M^  B. 
Cfisur  am  pAda-Ende.  —  Agnip.  vasantatilaka  tabhau 
jau  gaUy  ainhoddbata  iaibä  |  anyair,  uddbarohaoi  ca 
6&:  also  olwe  die  beiden  Lehremamen  aaßsnfilbren* 

nddharshani  janadri^aip  stanabharagurvi,  nilotpala- 
dyutimalimlucalocana  ca  |  sinboonatatrikatati  kutilala- 
kAntA,  kftntft  yasantatilakA  nripairaUabhi  *san  || 

Mit  grofsem  Gesohiek  sind  hier  alle  drei  Namen  in 
den  Vers  verflochten.  Oder  sollten  dieselben  erst  aus  dem 


•)  So  FG,  navam  H,  raanam  E.  ••)  Ob  aiüdie? 

25* 
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Vene  selbst  entstanden  sein?  Dann  mfiftte  dessen  Prae- 

ezistenz  vor  Kä^yapa,  Saitaya,  Pifigala  angeuommeu 
werden.  Die  Möglichkeit  hievon  Iflfst  sich  nicht  beetrei- 
ten, freilich  auch  nicht  irgendwie  erhärten.  Dafs  zu  PiA- 
gala's  Zeit  eine  reiche  erotische  Lyrik  nach  Art  des  vor^ 
liegenden  Verses  bestand,  ist  darch  viele  seiner  Metrums- 
nameo,  welche  auf  dergl.  Franen-Epithetis  bemhen,  anfser 
Zweifel,  wie  wir  oben  pag.  170 — 71  gesehen  haben.  Und 
wran  nnn  hier  ein  K&pyapa  und  ein  Saitava  als  Erfinder 
der  betreffenden  Namen  genannt  sind,  so  haben  wir  darin 
wohl  entschieden  einen  Beleg  dafür  zu  erkennen,  dafs  diese 
Zeit  des  Pifigala  noch  in  das  Ende  der  sütm-Periode  hin- 
einragt (s.  oben  p.  169).  Denn  wenn  auch  weder  für  den 
Einen  noch  ftkr  den  Andern  directe  Identität  mit  einem  der 
anderweitigen  Trfiger  ihrer  Namen*)  angenommen  werden 
kann,  so  sind  doch  beide  Namen  immerhin  verhältnifsmärsig 
alterthümlich  genug,  weisen  resp.  in  ihrer  Gemein* 
Schaft  wohl  eben  siemlich  bestimmt  anf  jene  angegebene 
Literatur-Periode  hin.  Ist  ja  doch  eine  dgl.  aus  den  Na- 
men geschöpfte  Chronologie,  wie  unsicher  auch,  leider  denn 
doch  meist  die  einzige^  die  uns  fftr  die  Altere  indische  Li- 
teratur zu  Gebote  steht. 

Var4ham.  erwähnt  dies  Metrum  unter  dem  Namen  va- 
santatilakA.   Der  von  Bha^^.  citirte  metrisdie  äoÄrya 


*)  Zn  Siüfay»  8.  das  oben  ni  5,  18  Bemerkte.  ~  K&fvaps  iet  aller- 
dings Name  eines  im  Ys.  Prät.  und  von  Pifini  citirten  Grammatikers,  aber 

eben  doch  Patronymicum.  Und  zwar  eins  der  allrrliitnfipston  Patronymioa 
(vergl.  Schol.  zu  Kkty.  4.  1,  12).  Das  VaÜ9abrähmaf.ia  des  Sv.  z.  B.  führt 
füof  ▼emehiedene  Eftfjrapa  an,  denen  eich  eben  noch  aaUr^ehe  ander«  dgl. 
Ka^apiden  anreUieo.  Es  konnte  freilich  jcnt  r  (irammatiker  etwa  der  Ka^- 
^rapide  x«t*  i^oxrjv  »ein:  (wie  unter  Yäska,  Päyini  schliofslich  nur  der  eine, 
berühmte  Yaakide,  Payinide  verstanden  wird) :  ciue  Sicherlieit  dallir  ist  indefs 
sieht  entfernt  yoilieguid. 
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erklärt  dasselbe  durch:  tbbau  jau  vasautatilakaiii  tu 
(lehlt  Cod.,  ist  metri  caiusa  uötltig)  ganäwajMfL  oei:  and 
VarMuuiL'«  Bespiel  lantet: 

^ukre  dvitiyagrihage  prasavarthadbunya-,  bhüpalasamta* 
tikatumbahit^y  avApya  |  saipseyate  kusummtnafibbüfllii- 
tap  ca,  kAmam*)  ▼aaantatilakadyiitiinthrdhajo  *pi**)| 

Bei  Kedara  wird  io  zwei  Texten  (A  [=  lij.  B)  zu  den 
ob^en  drei  Namen  dieses  Metrams  noch  ein  vierter:  madhn» 
midhaTt  buiBageftgt,  und  re&p.  auf  einen  Lehrer  Namens 
Kama  (AR),  oder  Sorna  (B)  zurückgeführt.  Die  Hand- 
schriften desselben  varüren  hier  überhaupt  in  hohem  Grade. 
Nur  in  Bezug  aof  die  Nenoung  des  KA^Tspa  sind  sie  ein- 
stimmig, bis  auf  G,  welcher  Text  auch  ihn  ebenso  wie  alle  die 
andern  Nameu  unerwähnt  U&t  Saitava  sodann  wird  nur  in 
AE  erwähnt,  in  C  gans  bei  Seite  geUssen,  nnd  in  B  wird 
demselben  ein  g^s  moderner  Name  Kayiräja  Vasum- 
dhara  substituirtl  —  sind  im  Ganzen  sechs  JB'ormen  der 
^akrarf  bei  KedArm  au%efilhrt:  i.  ae>mbädhä|  s.  apaiijitA» 
3.  prabaranakalita  (°liku  CGR),  —  4.  uktä  (uktam  G)  va- 
santatiiaki  ("kani  G^  tabhaja  jagau  gai^i,  sinhoddha- 
tnp  tad  (AB,  ""honnatejram  G,  ""hoddhaiteyam  B)  uditMi 
(A,  udiaRBC)  muni(bhuvi  R)-K&9yapena  (KS*"  C),  ud- 
dliarshtniyani  udita  muni-Saitavena  (AR,  fehlt  C,  uddhajr- 
shtniti  Ka? iräjaTasuqidharen»  B),  B&me9a  sejam 
udita  madhumädhayfti  ( AR,. fehlt  C,  Somenasaiva 
ditä  madh' B):  —  ö.induvadana  bhajasanaih  saguruyug* 
mailb,  -w«^-v|uw4^mw|— |  (vgl  8)9  unter  dem  Namen  va» 

*)  SMithmuun,  Bha((otpal«. 

**)  vasantako  'timuktaka^  tnsya.  pnshiMuii  «ttva  fvvtavarvam  bhavati, 

tilako  N'rikshaviveshas  tiis^'a  'pi  piislipam  atJva  «^vetnvamam  bhavati,  vasan- 
tatilakasad]-i9i  dytiti^  kanlir  mürdhajealia  ke^esbu  yasy»!  atifveUkefo 
'pi,  jar&rdito  'pi:  Bliat(. 
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nmn^Url).  —  6.  dn^aptaccfaid  aloU  msaa  tnbhau  gau  Ca* 

raue  cet  (syiit  B),  \^^'\  —  IJarivyasaiuiyra 

hat  noch  zwei  neue  Formen,  die  kumari,  mit  Länge  der 
Sübcii  i.  7. 10. 18.  i4y  and  das  aakaparam,  mit  LSage  der 
Süben  4.  6. 10.  i3.  i4. 

u  (16,10)  eandr&Yart&  naa  nau  a| 

Heilat  bei  Kedara  ya^ikalä«  Cteur  bei  «ieben  und 
acht  8Uban:  atra  svarair  Taaubhip  ca  yatirity  AmiiÄya^ 
patujavapavanacalitajalalahari,  -taralitavihaganicayarava- 
mnkharam  |  vikaaitakamalaaiirabhi  padsalilaim  vioarati  pa> 
thikamanaai  paradi  aanü^  1 

12(16,11)  mala,  'rtunavakau  cet  |  is(16,i2)  mani- 
gäfanikaro  Taafriahayah  | 

«(Das  im  ▼origen  Verae  anfgefthrte  Motrom  heilst) 
mala,  wenn  die  Gäaur  bei  sechs  und  bei  neun  Silbeu*) 
stadtfindet:  und  ma^igunaoikara,  wenn  bei  deren  acht 
und  sieben.** 

mala  (heilst  bei  Kedära:  sraj):  navavikasitakuvalayadft- 
laDayaoe».  nipamay»  naTajaladharam  iha  gagao6  |  opaQaya 
inoham  npasara  mama  sadvani,  >  adi  ratiaukbam  aUulasbaai 
l^^kuvidham  || 

.  manigananikara:  katham  api  nipatitam  atimahati  pade, 
naram  anosarati  na  phalam  annpaoitam  |    api  varayu- 

vatishu  kucatatanihitah,  spri^ati  na  vapur  iha  ma^iguj^a- 
nikara^  || 

Zu  VarAham.  104,97  erUftrt  durch:  yasumuniyatir  iti 

manigunanikarah  (?  iti  yatinikaruh  Cod.).    Beispiel:  Jana- 

*)  shasbtbe  aavAiue  varye  llal.,  wo  var^a  also  ss  Silbo  (ebeoio 
«9*  Uafaldhaia). 
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yati  c»  tan&yiibliavaiiani  lygatoh,  paii)«ui^bhatatakari* 
luragavirisliAn  |    tlnumlaipurayttvatf wnakrin ,  manigu« 

nauikarakiid  upi  ca  vibudhagum^  | 

m  all  Hl  nau  myau  y,  vasYrttbaya^  | 

So  Y  und  der  Text  in  H,  R  dagegen  liest  ca  statt 
vasvfisbayat^y  und  ebenso  hat  Hai.  im  Gomm.:  cakarai 
satra  yati)u 

Dieselbe  Cäsur  wie  in  i.i. 
ativipulalalalaui  pivarorai^apa|aiii,  augha^tada^anoab« 
thaip  yydgbratolyaprakoflhtliain  *)  |  parnBham  a^^aulokbAla^ 

kshanain  **)  viral akshmir,  atisurabbiyayobhir  maliuiTä 
'bbyupaiti  H 

Zu  Varäbam.  104 ^  M  erklärt  durch:  ▼asuniqiuvinli^ 

cen  mall  Di  nau  mayau  yah  |  Beispiel:  dhanasukliasiita- 
yoahinmitravargab  bitusbtU  *  * " ) ,  tnbinakiranapntre  Übhage 
spaskUTftkya^  f )  |  ripuparibhaTarogai^  pidito  drMa^ 
stbe,  na  sahati  paribhogam  m Iiiini yogasaakhyam  || 

Bei  Kedara  sind  elf  Formen  der  ati^akvari  aufgeHlbrt, 
rssp.  Heim,  falls  die  beiden  nur  durch  die  ▼enchiedeiie  Gi^ 
8ur  geschiedenen  Varietäten  der  ^a^ikalä  mit  derselben  in 
eins  gerechnet  werden,  i.  ^a^ikala,  2.  sraj  (s  mala),  s.  ma- 
nigunaaikara,  4(ftB)  mälint,  6(6B}  bbaTali  najan  bbajau  i»- 
sabitau  prabhadrakam,  6  (tB)  sa- 

jaoä  nayau,  ^arada^ayatir  iyam  elä  (A  ''^ukaviratir  eiaff) 
B,  \B,y9^  atilekbä  06  ["rekbä  G])  ww4..w|ww4.o4.— |, 

♦)  Hi«r  im  entm  Hemistich  lub«n  wir  «Iso  BimMBninib  j»  b«I  der  Cft- 
sur  ein  Reimpaar.         **)  knlifs,  maig.  io  H. 

***)  vuhyapti*  BC,  vAhyft^  pafvldaya^  tedilm  iptir  lAbba^  taabtif 

oiifcahar»hal^  Hbat(. 

t)  So  C,  =  fubhavacana^.  pfiahta*"  ü,  miahta** 
So  auch  UariTyäsamifra. 
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7  (8  B)  mraii  myau  yantau  bbavetäm  saptashtabhic;;  can- 

dralekh&,  (.wH--4^-H^— |,  8 (fehlt  AGG,  ma 

bftna  (d.  i.  ftlnf)  yasyäni  84  kAmakrfdfteamjnÄ  jnätavya, 

 I  1  1»  9  (B,  feblt  AGG)  uajabhajarair  vira- 

jitam  idaiii  sukeaaram,  vv/4>-^.k/s^.w).w-|,  io(B,  fehlt 
AOG)  oandralekh&bhidhAnaiii  (zum  zweiten  Mal!  a.  7) 
bhavet  paficabhi  raib  sphutam,  _w-|_w_|_v^_|-^_|_w-|,  ii  (B, 
lehlt  AGG)  chando  bhavet  tabbajajai  rayutair  mridaiii- 
gakam,  ^  HarivyÄaamipra  bat  noch 

eine  andere  Form:  upamalini,  mit  Lauge  der  Silben  7. 

8.  10.  13.  15. 

4.    Mliti  15. 

iö(J<3, 14)  rishabbagajavilasitain  bhrau  uau  ugau, 
svaranaYakan  |  -wv|-%/-|x>v/v4/w^v/v/u|-  | 

Gfteor  bei  sieben  nnd  neun  Silben  (vgl.  unten  bei  19). 
ayatababudandam  upacitapritbubridayam,  piQakatiprade- 
^am  fishabhagajavilasitam  |  ylram  udäraaattvam  ati- 
payagimaraeikam,  ^rir  aticaficaU  'pi  na  pariharati  purneham  || 

Varaham.  104,  4i  gedenkt  einer  asbti-Form  lalita, 
welche  der  metrieche  kiärya  Bhattotpala^s  im  Schol.  daza 
durch;  sjAd  bharanft  ranan  paraguru^  camft'tra  lalit&') 
erklärt.  Schema:  -x^vyi_^_|.y^^|_v^_|^^^|_|.  Beispiel:  sürya- 
ante  ttittyagrihage  dhanani  labhate,  disaparicchadcahtrama- 
bishft^vakunjarakbarftn  |  sadmavibhütasankhyam  amitam  ga- 
dayyuparamamy  bhirur  api  prayasty  (pra  feblt  ABG,  ist 
aber  metri  canssa  nOthig)  adhiripüiip  ca  Ttralalitaih  (BO, 
salilaih  A:  s  ^üränäm  caritaih  G)  || 

Kedara  zählt  vier  Formen  der  ashti  auf :  1.  rishabha- 


*)  mft  v|itU)itir  atrft  *Bini(n9  cbs)ndaai  Ulitakbyl  bluvet.  Im  Schol. 
zu  dieser  Regel  ist  es,  dafs  Bhufl.  die  beiden  Lehm  Snnlm-Fhaviklnio  er- 
wlümt,     oben  p.  165. 
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gajavilasitam ,  2.  najabbajaraih  ("tais  G)  sada  bhavati  v4- 
.   nint  (Aü,  wänink  Bt,  vAmU  Bs)  gayuktai^i  (gAnvitais  G), 

 |_v^^|^_^_.^_  ( — w»G)|-|,  3(A,  4B,  fehlt  CG)  laghar 

gurur  nirautaram  yad4  sa  (A,  jarau  jarau  jagav  idam 
daDti  B)  panoacAmaraai  (vg^  die  erst«  Fonn  der  «ti- 
dbriti),  — w|-v^-|v^-o|_|,  4(A,  sB,  fehlt  CG)  pan- 

cabhakarayuta  (A,  kriti  B)  khagatir  (A,  svag*'  B)  yadi 
cäotagQrahf  <-wu|.~^^^^«^H~^^*l* 

5.    atjashti  16—20. 

16(16,19)  ^ikharini  ymau  oaau  bhlau  g,  j*ituradra^| 

1«.  17. 18.  lt.  M  sind  in  R  (aber  niobt  bei  Hai.)  umge- 
•  teilt:  daselbst  folgen  sieb  (als  id— 19)  19. 17.  18.  20. 16. 

Cftsnr  bei  sechs  und  elf  Silben, 
ya^alipeshtbbftte  Tudiganaranftthe  gunanidban,  pravrttte 
vairiigye  vishayarasanihkraatamauasam  |    idauim  asmäkam 
gbanatamlat&niriharavatt*)}  tapas  taptom  ceio  harati  giri- 
mAlä  ^ikbarini  || 

Zu  Varabam.  104,8  erklärt  durch:  yamau  nsau  bhlau 
gant&  rasabaravirftme  pikfaarini  |  Beispiel:  ^a^  jannuuiy 
annapravara^ayan&chldanakaro,  dvitfye  mftnArtban  glapa- 
yati  savigbnap  ca  bhavati  {  tritiye  vastrastridhauaoicaya 
(A,  yijaya  BG)-sattkhy&ni  labhate,  caturthe  'vi^&sah  yi- 
k bar i Iii  (=  parvate)  bhiijamgena  sadripah  || 

17  (16,16)  prith  vi  jsau  jsau  ylau  g,  vasuiiavakau  | 

Cftsnr  bei  acht  und  neun  Silben**). 


*)  iii#ura*  H. 

*•)  Zu  der  curiost-u  Bezeichnung  dieser  Zahlen  durch  girimlni-pha^ft- 
bhritkulail^  im  ^lutabodba  v.  88  t.  Ariel  im  Joam.  Asiatiqae  1848.  Jain. 
pAg.  525. 
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bata(ji  samiti^atravas*)  tribhuvane  vikirmup  ya^ah,  kri- 
ta^  ca  gtmio&in  giihe  nuravadbir  mah^  utaarah  |  tyaya  **) 
kritaparigrahe  Tudigavirasiühusane,  uitautauiravagrabü  pha- 
lavati  ca  prithyi  krita  || 

Enohttnt  bei  Variham.  104,  i<  imter  dem  Namen  vi* 
lambitagati,  wird  resp.  io  Schol.  dazu  erklärt  durch:  vi- 
lambitagatir  bhavej  jaai^aaä  yalau  go  y&dä  |  Beispiel: 
kalatrakalnhäkshiragjathararogakiit  aaptame,  kaharatktha- 
tajarüksbitali  kshapitavittamäno  'shtame  |  kuje  iiavama- 
aamstbite  paribhaTartbaDa^adibbir,  vilambitagatir  bha- 
vaty  aba1adehadh4tuklamaih  || 

18  (Iti,  17)  vaüyapatrapati taiii  bbrau  ubbau  ulau  g, 
digriabayalki  |  -w«^w^wv)-wu|v/wwfw.  | 

CSaur  bei  zehn  und  sieben  Silben, 
adya  kurushva  karma  sukritain  yad  aparadivase,  uiitra 
vidbeyam  aati  bhayatal^  kirn  u  cirayaai  tat  l  ii?itam  alp»- 
kalakalan41aghntarataffa|am,  napyati  vaik^apatrapatitaiii 
hiiuasalilam  iva  || 

Zu  Varaham.  104,40  erklärt  durch:  difimmii  Tnnpa- 
patrapatitam  bharanahhanalagaih  |  Beispiel:  o4raTa(sa- 
dvitiyagribage  )  diuakaratanaye,  rüpasukbapavarjitatanur 
TigaUmadabalaj^  |  anyagnnaib  kfitaip  vaauoayaip  tad  api 
khalu  bhayaty,  tmbw  iva  Tan^apatrapatitaip  na  bahu 
ua  ca  ciram  |{ 

19(16,16)  hari^t  naau  mran  sUin.g,  ritusamudrapsha* 

yah  I   w>wwi|mv»-{>-*-(- I 

slaugraaamn  GL.  —  ""drarsbayal^  B. 


*)  kabamita  H  prima  m.,  kshsmiü  seo.  m.,  ^amitu  G  priitiu  m.,  samiti 
G  MC  m.  £F. 

**)  Ist  mit  dem  hier  als  Nftchfolgw  (Bedcver?)  des  Tii4iga,  aa%tAlirteii 
Fttntea  etwa  Moi^  gemeint?  cftravafftt  c&nbameva  Bbalf. 
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Cäsur  bei  sechs,  vier  uud  sieben  Silben. 
JoiTAlayadalapyama  piaoouatastaua^aliiii,  cakitahariui- 
Detnoch&7ftoialimlQC«locaii&  |  iiiaiwsijadiiaiiuijyäDii^bosbair 

iva  9rutipe9alair,  manasi  lalaQalilalapai|i  karoti  mamot- 
savam  || 

Eioige  (apar«)  nennen  dieses  Metrum  (oicht  das  in  15 

beschriebene):  risbabhagajaTilasitam ;  und  so  erscheint  es 
in  der  That  bei  Varaham.  104,  lo  unter  dem  Namen  vp- 
sbshhaoaritsiii,  erkl&rt  dazn  durch:  ?fishabhacaritai|i 
DSftu  mrau  slan  g  rasodadhislaptakaih  |  (Bhattotpala:  anye- 
sbaip  bari^i).  Beispiel:  navamagrihago  bandhodvegacra- 
modararogskpd»  dayamabbaYane  c4  "jn&karmaprasiddbika- 
rah  ^api  |  upacayasubritsamyogarthaprsmodam  npdntyago, 
yfisbabhacaritan  doshan  ante  karoti  bi  savyayan  |j 

90  (16,18)  .iDand4kr&nt&  mbban  ntau  tgau  g,  sam- 
adrartimardh  |  1- v^j^ ^ w|- - ^1- _ _  | 

Cäsur  bei  vier,  sechs  und  sieben  Silben. 
praty4disb|a%i  samara^irasal^  kimdi^bbüya  nasbtam,  ivam 
nihpesbam  kum  ripubalam  mirgam  As&dya  sadyah  |  kiqi 
na  '^raushih  parinatudhiyäm  nitiuiargopade^am ,  luauda- 
kr&iit&  bbavaiti  pbalini  'v4  .'rilaksbmf^  ksbayiya  || 

Zu  Varaham.  104,9  erklärt  durch:  mandukrantä 
mabbanaUtagÄ  ga|^  aamudrartulokait^  |  Beispiel:  dainyaip 
▼yftdhiip  ^ncam  api  ^a^t  pa&oaoie  mArgavigbam,  sbasbtbe 
vittam  janayati  snkbam  patrurogakshayam  ca  |  yanam  uKinain 
^yanai»  ayaoaip  saptame  vittalabham,  mandakrinte  bba- 
▼ati  bimagaa*)  ok  *sb^me  bblr  na  kasya  (AC,  narasya  B)  | 

Varäh.  Whrt  anfserdem  noch  zwei  atyasbti-Formen  auf, 
in  32  die  vilasini,  in  53  das  narku^akam,  identisch  mit 

*)  caudre  pha^ini  sarpe  ca  j  mandaprayatnani  kritväkranto  gri'"'-» 
y*^  Murpail^  aa  kasya  bkir  bh«yM|i  na  karoti  |  api  tu  sarvasyaiva,  liha(t. 
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der  unten  in  8,  u  als  avitatham  bezeichneten  Metramsform, 
und  von  Varaham.  selbst  als  identisch  mit  dem  (Prakrit- 
Metram,  nach  Bhatt)  gttaka  bezeichoet. 

Die  vilasini  wird  von  dem  metrischeu  äcärya  Bhatt.'a 
erklärt  durch:  ...  (drei  Kfirzen  felüeu)  vilasixii  jadi  na- 
jao  bhajaa  (bhlagurayab  fehlt)  s^^J^-J^sjJ^^x^^^^^  | 
Beispiel:  prathamagrihopago  bhrigusutah  smaropakaranaih, 
surabhimanojnagandhakusomämvarair  upacayam  |  payaua- 
grih&8a-w(felilt)nayota8ya  oftnukarote,  samadsTilftsiDimiH 
khasarojashatcaranatam  *)  || 

Das  narku^akam  wird  erklart  durch:  najabhajaja  la^ 
gau  ca  yadi  narkutakam  tu  tadft,  ww^.^-wi^-w|wwK/-| 
(fdrig  eva  präkritagitako  jney ah  Bhatt.).  Beispiel:  a^ubha- 
nirikshitaib  pubhaphalo  balini  balavao,  apubhaphalaprada^  ca 
9obhadng(°k  krid  B)-Ti8hayopagatah  |  a^ubha^ubhftv  api 
svaphalayor  vrajatah  samatam,  idam  api  gitakam  ca  kbalu 
narkutakani  ca  yath&**)  || 

Ked&ra  ftthrt  neun  Formen  der  atyasbti  auf:  i  (sB) 
^ikharini,  2  (sB;  prithvi,  3  (4  B)  van^apatrapatitam,  4  (5  B) 
harini,  6  (6  £)  mand&kr^tä,  6  (7  B)  hayada^abhir  (AG,  ity 
api  kntracit  p&thah  C  marg.,  yadi  bhayato  OB)  najaii  bÜaja- 
jalä  guru  (RBCG,  sagu  A)  nark utakam  (tatku°  G,  s.  eben 
und  unt»  8,ii,  wo  als  avitatham  bezeiehnet),  7  (sB)  mmugahm^ 
kArnayaih***)  kritayatir  (A,  ""tim  BG,  ti  C)  vada  (Taoa-G) 
kokilakam  (s.  unten  8,15),  8  (fehlt  AGG,  1  B)  sasajair 
atipäyini  bhaved  bhajaparair  gurubhyäm  (s.  unten  8,  U>, 


*)  iDailyapaiuina  samad&  pramattA,  vadanAravinde,  bhraiaaratvai|i  pa- 

ricuni  b  an  u  di  k  u  i  ii  aiuuladh  uti . 

**)  yathä  gitakam  prakfite  nurku(akai|i  aaqmkfite,  lau  ca  tulyäv  iv«  aa- 
miv  eva  bhavatal;,  Bhat(. 

guhokaül^  »kaiidayirobhMy,  kaqi  9iTa^,  slia4bbir  iti  yavat:  Uaribli. 
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w  _|vy  w  -|vy  -  w|_  w  _  v^-  -|,  9  (B,  fehlt  AGG)  najabhaj(ar)e8ha 
gau  ya4i  vadaiiti  ca  Ti^inlip  tto,  ww-f/-v4.ww|^-^.w-| — | 
(▼^  (He  sweite  Porm  der  asbti). 

6.    dhpti  21. 

31(16,90)  kusumitalitivellitÄ  mtau  njaa  yav,  in- 

drijartnsvarli^  |  1 — x^i^/^wf/ — |^ — |^ —  | 

lit^ve**  A.  W  sec.  m.,  II  sec.  m.  und  scLoI.  zweimal. 

Cäaur  bei  fünf,  sechs,  siebeo  Silbeo. 
dlianyAaAin  eU|i  kasamitalatA*)-vellitotphalkmri- 
kshab,  sotkantham  köjatparabhrita**)-kalalapakoIahalinyab  | 
madhvadau  inadyaDmadbiikarakalodgitajbiuukararainyay  grä* 
^liinU^]tfMrotahpar^^ia^abh^▼a^^  pritim  QtpAdayaoii  || 

Kedara  ftihrt  9  (resp.ö)  FormeD  der  dhriti  auf:  i.  kusa- 
i]iitalataTellit&,  2  (fehlt  BG)  roat  so  jau  bbarasainyutau  kariva- 
nakair  (KG,  fbr  kai  LOcke  in  A,  ob  kbair?  kha  =  in- 
driya  ö)  harinaplutaai**')  (A  [harina  aus  dem  Schol.].  R, 

harauartakam  G),  ^«^^v/.u|w-^-n>v^|-w-|,  3  (fehlt  BCG) 

yad  iha  aayagalaip  tato  Tedarephair  mahAmftlik&f) 
ws^v^v/v^~w-|.^y^-^-f-K^-|,  4  (fehlt  BGG)  pancabhakilrakriti 
'^vagatir  yadi  cautasanirata,  -w^|-x^^|-v^v4.ww(.s/v4^v/-|, 
»(fehlt  AGG,  sB)  iha  nanaraGatnahkam  ishtaip  ta  nArA- 
cam  acakshate  (s.  8, 17,  also  « loah&mälika),  6  (fehlt  AGG. 
sB)  tryadbikada^ayatir  nanau  rau  ca  (fehlen  6  Silben,  ob: 
rai^  catnrbhir  yntA  tu?)  priyA, 

(wohl  eben  auch  wieder  aes  mabdmftlik&?),  7  (fehlt  AGG, 
4  B)  da^vasuviratir  uanau  rai^  caturbhir  yuta  lalasa, 
%/wv|wv^w|.w-|.w^w-|-w^  (also  Wenfalls  wieder  mahA- 
mälika),  s  (fehlt  ABG,  s  C)  sudhA  tarkais  tarkair  bhavatt 

* )  Utt  H.  **)  kokiU  marg.  in  H. 

Ein  andores  Mptriim  rlicso?  Namens  p.  obon  5,  39. 
t )  In  B  als  zweite,  dritte (?J  und  vierte  Form  tinter  den  Namen  närn- 
CMIf  ?">'&(?)»  l&la«a:  la  G  ala  dritte  Form  Namens  sinhavikri^itam,  nnd  s. 
ftBdi  8y  17,  wo  ▼aaamllft  gtntniit. 
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(siel  uod  metri  caussa  uötbig  so!)  ritubhir  yo  mo  iiasata- 

sftfa,  w — I  luw^v^-i — uf/w-l,  9  (fehlt  ABC,  8G).k»- 

tbitam  iha  Danan  raran  ced  ra(niii)  siAhavikriditam, 

wMw[^^^-w*-|>w-[-v^>|~v/-|,  also  wieder  =  mahämalika. 

7.    fttidhriti  82. 

22(17,1)  ^ardülavikriditam  msaii  jsau  tau  adi- 

tyarisbayal;!  |  |uw>)w/-w|w/«^-| — v| — ^  | 

dita  A  sec.  m.  BCLH.  —  smaa  B. 

Cäsur  bei  zwölf  und  bei  sieben  Silben, 
kambugiivam  udagrab&bo^haram  raktlMadiiigbekaha- 
nam,  pälapränpuparfram  ftyatabbujam  Ti8ttrnavak8ba(h)- 
sthalam  |  kalaskandham  anuddhatam  parijane  gambhira- 
sattTasTaram ,  rijya^rtb  saronpaiti  virapurasham  94rdü- 
lavikrtditam  || 

Zu  V' aräham.  1U4,  4,  wo  es  ^ardülavat  genannt  wird, 
erklärt  durcb:  msau  jsau  tan  gtiroyuk  oa  süryataragaih  9  Ar- 
dftlaTikrlditam  (ich  conjicire  diesen  Text,  dessen  Wort* 
laut  fehlt,  aus  dem  Scbol.  dazu).  Beispiel :  suryah  sha^tri- 
da^astbitas  trida^aabatsapt&dyaga^  oandrami,  jivah  wpiar 
navadvipancainagato  yakr^rkajau  shattrigau  |  saumyah  shat^ 
tricaturda^ashtamagatah  sarve  'py  upaute  pubhäh,  pukra^ 
saptamasba^daparkshaeabitati  ^Ärdülavat  trAsakiit  ||  Ati- 
fserdem  erwähnt  Varftham.  noch  eine  atidhriti,  in  104,  7, 
die  suvritta,  in  Bhatt.'s  schol.  dazu  erklärt  durch:  yamau 
nsan  raugap  ca  dvirasamnnibbilbi  syäd  virftmaih  snTrittft, 
sj — I  v> ^ -I- ^ -I- M -|_  I    Beispiel:  svar*)  apad**)  dai- 


*)  ?svuv  H,  kliav  AC.  khav  äditye  Bhatt«         Metmiu  verUngt  eüie 

Kür/.o;  svar  wiire  als  Lotativ  zu  fassen? 

**)  4p*  BC,  fiya  A,  ftpad  dhaoi  BbaU.,  d.  i.  irohl  fipad  dhini|^  (h*iii^)? 
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oyam  rüg  iti  naTaine  ▼ittaoeBhtftTirodlio  * ) ,  jayam  präp- 
iioty  ugram  dayamagribage  karmasiddhim  kramena  |  jayaip 
sthAoam  ndUiam  viblumm  api  caüuUia^e  rogauipam^  su*- 
vritt&n&m  ceshtli  bhavati  saphalA  dradapc  ne  *tar»* 
sbam  II 

Kedara  hat  drei  Formeo  der  alidhnti:  i  (fehlt  BOG) 
nayugala-lagurü  (Iso  A,  oayugagurulagbur  R)  nirantarain 
yada  sa  puücacamarahf),  www|^ww^v4-w|-«^v/|-vy|-^-|,  2. 
(AG,  iBG)  rasartra^vair  ymau  naau  raraguroyuta  megha- 
▼  isphürjitä  sy&t  (e.  8,189  wo  aber  yismitam  geoan&t), 

^_.|  |^wv/|ww-|-w.(-v/-|-|)  ^(^9  yardüiavikrid. 

a.  kriu  si.  S4. 

nb  kritib  I   ,,(Wa8  folgt,  b»  34,  beifst)  kriti.«' 

Dieses  sütra  stebt  blola  in  Y.  Agnipur.,  fehJt  in  K-H*) 
und  bei  HaL,  ist  übrigens  wegen  Kegel  94  in  der  That  (s. 
daseibat)  nothwendig,  ebenso  wie  es  oben  6, 87  jagat!  war. 

23(17,2)  suvudana  nirau  bhuau  ybbau  Igav,  risbisva- 

rartavah  |  |-w-|-ww(wow|w — ^^^^  | 

Igan  svararishiras^  R  (aber  nicht  Hai.)« 

Cäsur  l)ei  sieben,  sieben,  secbs  Silben. 
yk  ptnodg&jhatofigaBtanajaghanaghanibhog&lasagatir,  y»- 
syah  karnft¥ataÄ60tpalarucijayini  dtrgbe  ca  nayane  j  8fm4  at- 
moutininam  tilakain  iva  mukbe  ya  ca  tribbuvaue,  sauiprapta 
sämpratam  me  nayanapatham  asau  daivat  suvadani  || 

Zn  VarAh.  104,6  erklärt  durch:  mrau  bhnau  ybhau  Igan 
imini-bbyorasac!?)-rasaviratib  kbyata  suvadana.  Beispiel; 
pida|i  syuh  pancamastbe  aavitari  bahu^o  rogürijanititi  (ro- 


♦)  BC.  citt"  A,  vittttci'sht  Ayah  ki  iyrivuh  I5hatt. 
**)  suvfittaqi  9ilaip  yetihain.         ***)  durv'i-ittauäni. 

t )         oben  p.  893  den  Namen  der  dritten  ash{i-Form. 
tt )  Auch  in  der  SddafiMmlMlihnig  werden  lllr  f » 1 7  n«r  14  eAtni  iiagegeben. 
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ga8ai{igh&^  ^nitft  ABC),  sbasbthe  'rko  haati  rogan  ksha- 
payati  ca  ripün  cbok&&^  ca  tudati  |  adh^inam  saptaroastho 

jatharagadabbayam  dainyam  ca  kurute,  rukkasau  ca  'sbta- 
maatbe*)  bbavati  an  v  ad  an  4  na  8v4  'pi  yaDita**)|| 
94(17,8}  gl  tti  vrittam  | 

^Eine  ausTrochäeu  bestehende  (kriti)  beifst  vrittam^ 
Oftsor  am  p4da-Eiide. 

Wegen  dieses  sdtra  ist  die  Regel  »b  in  der  Thai 

ebenso  uothwendig,  wie  6,  27  für  6,  3i.  37.  38.  —  yasya  pade 
gakftralakäräb  kr^mena  bhavanti  tad  ypttam  vrittam 
nftnia  |   kritiprakarane  yaTadbhir  eva  yin^atyaksbarani  pür- 

yante  tavatam  glam  grahauam,  viupatya  gurubbir  iagbu- 
bbip  ca  I 

^' jantnDiftiradnbkhak&ri  karma  nirmitam  bhavaty  anartba- 

betus,  tena  sarvam  atmatulyain  ikehamana  uttamam  su- 
kham  bibhasva  |  viddbi  buddbipürvakam  maroopade^ri- 
kyam  etad  ftdarena,  ▼rittam  etad  uttamam  mab&kahipra- 
sütajanmanam  hitaya  ||  ' 

Bei  Kedära  bat  nur  6  nocb  zwei  andere  kpti-Formen 
an  erster  und  vierter  Stelle,  und  zwar  wie  folgt:  i.  sa- 
bbarä  nmyä  lag  iti  tradoyayayatir  matte  bhavikri^itam, 

s^w^ww|-w-|ww)  \^ — 3.  suvadanft,  s.  vritta,  4.  sa* 

jaja  bbarau  salagäp  ca  ced  uditam  tada  pramadänanam, 

9.   pnkriU  86. 

25(17,4)  sragdhaia  mrau  bhnau  yau  y,  trihsaptakah  | 

yab  strib  BW,  yastrih  H  prima  manu,  y  (mit  vi- 
rama)  dbi  B  prima  manu,  y  (mit  virama)  strili  B  sec.  m. 

*)  na  bhavateh. 

**)  tenl^  'pi  stri  9obhaiiMnii]dia  0aaiH]ift  na  bbavatU 
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Cäsar  dreimal  bei  je  sieben  Silben, 
rekh&bbrüt^  yubhradantadyotibaMtayaraccMidrikA  eAni> 
mikiür,  mftdyamn&tafigalilAgatir  ativipnlibbogaliifigMtaiiS  yä  | 

rambbaätambopamorur  alitiialiüaghanastiigdba  ^ ) -dbammil- 
laha8t&'),  bimbosbthi  di^tu  ratUukhaip  sragdharA  son- 
dart  a  H 

Zu  Varabam.  104,5  erklärt  durcb:  mrau  bbnau  ya^  ca 
trayah  synh  svaramunitiiragaib  aragdhar&sjiUl  TOftmai^. 
Beiq[>iel:  janmany  äyAsardo  ^rkth.  ksbapayati  TibhavAD  ko- 
sbtbarogadbvadata  vittabhran^am  dvitiye  dipati  *)  ca  na 
aokbaip  vancaoAip^)  dfignijaii&  oa  |  atbäoaprÄptiiik  tjitlye 
dhananicayainadA  kaljaknc  *)  ek  'rihaatA,  rogin  dhatta  ca- 
turtbe  janayati  ca  muhuh  sragdharabhogavighnam  ")  || 

Bei  Ked&ra  hat  nur  (j  noch  eine  zweite  prakfiti-Fonn, 
'  Dintich:  bhaa  bhabhabhAp  oa  bbaran  yadi  ktrtaya  potraka 
mattavilasini in,  . w{- v/ ^ v^l- ^ v^- ^ w w(- .  | 

10.    ikfiü  26. 

SB (17,5)  madrakam  bhraa  tinui  nran  ngan,  digftdi- 

ty  ab  I  ~  «>/  wj—  w»     <^     %j  — |v/  wj—  \j  — «-» J 

madraka  B.  —  trau  nrau  nao  B.  nuau  trau  G. 
Cisnr  bei  zehn  und  swölf  Silben 
madrakagitibbih  ^)  sakrid  api  stuvanti  bhaya  ye**)  bba- 
vantam  abbavam,  bbaktibbar&vanamra^rasa^  praoamya  tava 


*)  dTiphaUkfttiücefa,  raaig.  in  H.         *)  ke^apM  (l^gl. 
')  ad«riiDayi&  adhviu^i  ea  daditi  Bhan> 

BC  a  dadftti,  manad  A.       ' )  amipaosTav  MnrakifjMn  Blia|t. 

')  kalpaknc  A,  karmak|ic  B,  dhanasya  aamOhat  tma  yA  mud  dhar- 

abaf  tayä  kalynm  aro,c:itvarri  karoti  Hhatt. 

^)  mälüip  (lliarayatiti  sragdharA  stri,  tasyft  äbhoge  upabhoge  pi4i- 
tatvAd  vighnaqi  janayati  Bha((. 

*)  madrakachandoyuktibliir  Hf  artha^,  marg.  in  B. 

* )  So  E6H,  bhavftya  F. 

26 
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pädayoh  sukritinah  |  te  parame^varapadavim  aväpya  su- 
kbam  äpnuvaati  vipolam,  martyabhuTam  8pri9aQti  na  pimar 
mancharasmrAfigan&parihatäh  | 

Auch  Kedara  kennt  nur  diese  eine  4kriti-Form. 

11.   vikfiti  27.  88. 

37(17,6)  a^valalitam  njau  bbjau  bbjau  bblau  g,  ru- 
drÄdityah  |  wv^w;|vy-^^-v/w)^-u|w-w|w-^4.  | 

GSnir  bei  elf  and  zw6l£  Silben, 
pavanayidbütavicicapalam  vilokayati  jivitam  tanubbritam, 
vapur  api  biyamanam  anigaip  jaravanitay&  va^ikritam  idam  | 
sapadi  nipldanavyatikanun  yam&d  iva  narkUupftD  nara- 
papuh,  paravanitam  avekshya  kurute  tatbapi  batabuddbir 
apvalalitam  H 

98(17,7)  mattftkrtda  man  tnau  naa  nlaag,  Tasnpafi» 
cada^akau  |  )  1 —  w     ^     <u  w|w  -  | 

Cfisur  bei  acht  und  fünfzehn  Silben*), 
hridyam  madyam  pitvA  n&r!  akhalitagatir  atipayarasikalui- 
dayä,  matta  kridalolair  angair  mudam  akhilavitajana **)* 
manasi  kurute  |  vitaYri^&plililÄpai^  ^ravanasukhasubhaga- 
aolalitayacanft,  nrityair  gitair  bhrftvikahepai^  kalaramtavi- 
vidhavihagakularutaih  || 

Bei  Kedara  kennt  nur  G  Doch  eine  dhtte  vik|iti- 
Form,  nämlich:  bhair  atha  saptabbir  atra kritA  guruna  gumn& 
ca  mayüragatis  syat,  -ww|-ww)~w^|-w^-wwj-wv(-.ww|--  | 


♦)  Nach  KedÄra  (vaau^arada^ayatiyutÄ)  bei  acht,  fünf  und  zehn  Silben, 
wie  der  Scholiast  Sullaya  richtig  erklärt,  ^Nährend  der  ihn  deshalb  tadelnde 
Httibhfiskara  aach  9arada{a  durch  lö  Übersetzen  will.  Sulla^a  las  Übrigens 
dm  N«iii«i  dM  Mttnuns»  wte  «u  Hnibh.  eilMllt,  ab  Nentnun,  und  so  steht 
«r  in  B  (*4Mn)> 

Jani  H. 
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IS.   Muiikrili  s». 

99(17,8)  tanyt  bhtao  nsaa  bban  nyäv,  indriyasTMra- 

oyaa  dvir&ditj&b      aber  Y  wie  Hai. 
Cftsor  bei  fbn^  sieben,  swOlf  Silben,  reep.  nacb  B*) 

bei  je  zwölf  Silben. 

candramukb!  anndara^^ianiyagbaDA  kimdasamina^ikharar 
da^aoAgrA,  ntebkalaTtnA^tiankbaTacanl^  trastaknrangataro- 

lanajanaota  |  Dirmukhapioonuatakucakalapa  mattagajeodra» 
lalitagatibbäv&i  nirbharaliia  oidbavanaviBhaje  Munja  naren- 
dra  bbaTatu  tava  tanyt  || 

Aucb  Kedara  kenut  nur  diese  eine  Form  der  sam- 

18.   abhikriti  80. 

80(17, 19)  krauncapadä  bbuiau  sbbau  nau  nau  g,  bbü- 
teDdriyavasvrisbayah  |   |^n^-{- wvy|wv^^^^|w^^^v^v^w|-| 

C&Nir  bei  fünf,  wiederam  filnf ,  bei  acht  ond  bei  sie- 
ben Silben. 

ya  kapiläksbi  pingalakepi  kalirncir  anudmam  anunayaka- 
IhinA,  dlr|^atar4bbi|i  ethülapirÄbbü^  parivritaTapur  aä^ya- 
katilagatih  |  äyatajangbft  Dimnakapolft  laghatarakucayuga- 
paricitahridaya  sa  paribärya  krauncapadä  stri  dhru- 
vam  iha  niravadhi  sokham  abbüa8hat&  || 

Aach  KedAra  kennt  nnr  dieee  eine  Form  der  abhi- 
kpti  (B,  aü"  AG). 


*  )  Auf  Grund  letzterer  Lesart  will  Haribh.  auch  das  bhütamuninailt)  bei 
Kedära,  welches  der  Y- Lesart  entspricht,  mit  »durch  je  zwölf  erklären 
(bhAtiiii  paiM  tat  wqikaUtA  mvMyo  Miäifm  bhsruiti,  tair  jratir,  inai^ 
süryai^,  puna^  dvftdafabhir  \tf  aithalp),  und  tadelt  dm  SoUa^a,  dar  es  mit 
»durch  6.  7.  12«'  erklÄrt! 

**)  So  F6,  parimito*'  E,  parishita  H. 

26* 
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14.    vtkr'iti  31.  32. 

81  (17, 10)  bhajamgavijrimbhitam  man  tnaa  nau 
rsan  Igau,  ▼asaradrarisliayah  | 

Cfisar  bei  acht»  elf  und  sieben  Silben, 
ye  samnaddh&nekftntkair  naraturagakariparivritaib  saniam 
tava  ^atravah,  yuddha9raddhA.lubdhatmäDa8  tvadabbimu- 
kham  apagatabbiyah  patanti  dbntäyudfa4^  |  te  tväin*)dri- 
sbivk  samgramagre  Tudiga  nripa  kripanamanasah  patanti 
digantaraui,  kimvä  sodbum  9akyam  te  **)  kair  babubbir  api 
savishaTishamam  bbujamgaTijjrimbhitam  || 

Ein  zweites  Beispiel  gebt  auf  K&tyayana  zurück': 
atra  Kätyayanenä  'py  uktam  (;  wer  mag  damit  gemeint 
sein?  auffällig  ist  der  immerhin  alterthflmliobe  Name): 
db7ftnalkAgr&1amb&  drishtih  kamalamnkbi  lulitam  alakaih 
kare  stbitam  aoanam,  ciutasaktä  ^ünya  buddhi(r)  dviradaga- 
tipatitarapan&  tanns  tanutaip  gat&  |  p&nduch&yam  kshftmam 
▼aktram  madajanani  rahasi  saras&in  karoshi  na  samkatbam, 
ko  namä  'y^^P  ramyo  vyadhis  tava  katbaya  sutanu***)  kirn 
idam  na  kbalv  asi  natur4  f  )  || 

Zu  Varftfa.  104, 47. 48  (der  Vers  wird  als  deren  zwei  ge- 
zäblt)  erklärt  durcb:  mau  tnau  nau  rasau  Igaii  präbur  vasu- 
madanadabanä-mnnibbir  bbujamgavijrimbbitam.  Bei- 
spiel; raktaib  pnsbpair  gandbais  tAmraib  kanakayrisbavaku- 
lakusumair  diväkarabhüsutau ,  bbaktyä  püjyäv  indur  dbenvä 
sitakusumarajatamadburai^  sitap  oa  madapradai^ff )  | 
krisbnadrayyaih  saurih  saumyo  manirajatatUakayakulair  gu- 


*)  tesUm  H.         **)  taUi  H  MC.  m.         «^)  So  EFO,  fohlt  B. 
f)  So  BFO,  «n^  H. 

ff)  sital^  9nkrab  madapradai^  tnaniiiiUioddipaiMir  gandliakiiiaina- 
dliÜpabaUblU^  pAjya^  Bh«(f. 
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ruh  paripitakaih  *),  pritaih  pida  iia  syad  ucca  yadi  patati 
▼i9ati  yadivä  bbajanigaTijjrimbhitam  1 

st (17,  Ii)  apav&hako  nman  naa  naa  nsau  gan,  na- 
varturasendriyäm  |  (v^  ^  ^j^  ^  w     ^  v^jw  ^       _|_  -  | 

Cfisur  bei  neun,  sechs,  abermals  sechs  und  ftknf  Silben, 
^rtkantham  tripnradahanam  amritakirana^akalakafita^ira- 
8aiii  rudram,  bhüte^am  hatamunimakhain  akhilabhuvanana- 
mitacaranayugam  I^Änam  |  sarvajnani  ▼rishabhagamanani 
ahipatikiitaTalayamcirakaram  Mdbyam,  tani  vande  bhaya- 
bhayanudam  abhimataphalavitarauaguruin  umaya  yuktam  || 

Die  B-HandschrÜt  Kedara's  führt  noch  eine  dritte  ut- 
kriti*Form  anf:  leider  ist  d»  Text  verderbt,  so  daia  der 
Name  derselben  nicht  sicher  erhellt:  myau  ntau  (?  des  Me- 
trums des  pada  wegen,  tryau  Cod.)  nau  rayau  (?  wie  eben, 
raman  Cod.)  Igau  (?  wie  eben,  libn  Cod.)  yadi  ca  (siel  des 
Metrums  wegen  in  der  That  richtig!)  ähur  yasu-madana- 
dabaua-XOsbibhir  bhujamgeritam  (?  bhürjagai''  prima 
m.,  bhftjagai^  sec.  m.)  — — h^^^ — w|vww|www|-v-|w — |m-| 

15.    dandaka  33—36. 

88(17,13)  dandako  nau  ra^  | 
«Der  dandaka  besteht  ans  zwei  Tribrachys  und 
(sieben)  Amphimaeer*'. 

Am  päda-Eude  die  Cäsur. 

Da  nämlich  der  dandaka  hinter  der  utkriti  folgt,  die 
durch  36  silbige  pftda  gebildet  wird,  so  roOssen  dessen  pAda 

27  Silben  enthalteo,  da  ja  die  samavritta  eben  sämmtlich 
je  um  ein  akshara  pro  p4da  zunehmen:  utkriteh  sha^vin- 
vat)  aksfaarayah  samanantaram  dandakasya  prithät  sapt»- 
viü^atyaksbaratvam  eva  yuktam  |    sarvesham  chaudasam 


*)  gurn^  pUftvar^ai^  kmnin»g>ndhop«h4rai|t  p&Jy«|^  Btuft. 


Digitized  by  Google 


406 


7,88 


ekaikakaharaTiiddbyft  pra^pUe^  |  Ueber  zwei  Vorstufen 
des  dandaka,  die  ganr!  und  die  ▼aoamU&  s.  nnten  8,  &  n. 

iha  hi  bhavati  Dandakäranjadeye  sthitih  punyabhäjäm 
muDinam  maDohdrini,  trida^ayijayiviryadipyadda^agrivalai* 
ksbmirir&mena  Bftmena  samsevite  |  Janakay ajaDabhümisain* 
bbütasImaDtinisima-  Sitäpadaspar^apütä^rame  *  ) ,  bhuvana- 
namiUpadapadmabbidhan&mbikäürtbay4tragatanekafii^^ 
knie  II 

84(17,18)  prathamap  candavrishtipray atah  **)  | 
8§  (17,14)  anyatra  Bita-M&a^Ayyibhy&m  |  ss  (17,16)  ^sba^ 
pracita  iti  | 

D  Dieser  erste  (dandaka,  mit  278ilbigcm  pada  beiist) 
caB4*9  ausser  bei  E4ta  und  Ma^^'^^y*  (welcbe  einen  an^ 
dem  Nameo  daftkr  haben).  Die  übrigen  dandaka- Arten 
führen  den  (gemeinschaftlichen)  Namen  praoita  (und  zwar 
wachsen  die  pftda  derselben  je  immer  am  einen  Amphi- 
macer  ).^ 

36.  So  nach  Hai.:  ita^  candavrishtipray atad  ürdhvaiji 
dandakaprastlüra^  p  r  aci  ta  iti  samjn&qa  labhate  j  pürvam  ekai- 
kftksharakramena  chandasftm  vriddhir  uktft,  idÄnim  in  re- 
pbopalaksbitaksharatrayeiia  vriddhih  | 

Die  Cäsnr  am  pÄda-Ende.  —  Beispiel***): 
prathamakathitadandakap  candavrishtipray ä tftbbi- 
dh&no  muneh  Pingalacäryanamno  matah,  pracita  iti  ta* 
talb  paraip  dan^akan&m  iyam  jÄtir  ekaikarephabhiTfid- 
dhyä  yathesh|am  bhavet  j     STamoiracitasamjnaya  tadvi^ 


**)  So  alk  Hamwoqpte  dnrdiweg:  nur  die  O-Quidfldiriffc  des  K«dftr» 
hat  *pnpAta,  was  allerdings  besser  passen  wttrde. 

***)  Der  pAda  sn  awei  Tribraehyst  adit  Amphimaoer,  der  Yen  also  su 
180  SUben. 
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•liair  a^eshail^  puaa^  kAmtm  saye  *pi  kuTMitn  vägf^vara, 
bhavati  yadi  samanasanikhyäksharais  tatra  padavjavaathi 
lato  d«n4*ka^  pi^yate  *8«a  jaiud^  | 

Die  AnfiBiiigiiiig  addier  huidfiMler  dandaka-Yme 

mufs  sich  entecbieden  zu  Fing. 's  Zeit  einer  gewissen  Beliebt- 
Imü  erfireat  haben,  iotofecn  er  gerade  hiebet,  Über  deren 
Benenoimg,  die  dlffnireade  Auioht  sweier  Lehrer  anfilhrt 
Der  Name  des  ersten,  Kkt&,  ist  leider  ein  Hj^^okoristikon, 
wohl  aua  Devaräta,  Vaauräta,  oder  einem  ähnlichen  Worte 
abgekOrst:  der  Name  des  swettoo  dagegen,  Mft^^avya, 
führt  uns,  Tergl.  das  in  diesen  Stud.  2,  i04— 106  darüber  Be- 
merkte, in  verhftltniiamgiaig  alterthümliche  Zeit  Es  findet 
aich  derselbe  saerei  im  QaUp.  Br.  für  eiiieii  der  Lelmr 
des  zehnten  Bacfaee  Terwendet,  und  kehrt  dann  auch  in 
einer  der  Iiehrerlisten  des  vierzehnten  Buches  in  einem, 
übrigens  eins  der  jüngsten  Glieder  bildenden  Metrony- 
micam  wieder.  Er  ersobeuit  sodann  in  den  beiden  gribya> 
sütra  des  Rik  unter  der  Zahl  der  hochverehrten  acarya, 
sowie  im  MBhärata  als  Name  eines  Zeitgenossen  des  Kö- 
nigs Janaka  von  Videba,  nnd  des  Bbfshma.  Wir  haben 
denselben  ferner  ob.  p.  302.  223.  300  als  Namen  eines  alten 
Astronomen,  VoigXngers  des  Yar&h«,  als  Namen  sodann  d- 
nes  metrisohen  Lehrers  in  der  ChandomanjaH,  nnd  bei  HaL 
wie  es  scheint  als  Namen  eines  Doctors  der  ars  amandi 
TOfgsfonden.  Naoh  Varftham.  14,  t.  as.  S7  waren  nun  finsi- 
lieh  drei  ganze  Volksstämme  dieses  Namens  in  der  Mitte, 
im  Nordwesten  und  im  Norden  Indiens  ansässig,  and  ist 
somit  allerdings  f&r  die  Identification  irgend  eines  dnzd- 
nsn  MAndayya  in  der  That  wenig  Aussieht  Torlianden.  Die 
▼erhältnifsmäTsige  Alterthümlichkeit  des  Namens  indessen 
wird  hieduroh  nicht  beeinträchtigt  (s.  ob.  p.  169.  170). 
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Welchen  Namen  R&ta  und  M&ndavya  der  von  Pift- 

gala  selbst  als  can^avfishtipr&yftta  bezeichneten  dandaka* 
Varietftt  gaben,  darüber  giebt  uns  auch  Hal4y.  keinen  Auf- 
schlnfs*).  Wir  erhalten  denselben  indessen  durch  Bhatt, 
der  zu  Varäh.  104,  62  unter  ausdrücklicher  Berufung  auf 
misere  Stelle  hier  den  Namen  savarna  angiebt,  und  aach 
den  Vers  selbst  citirt,  auf  welchem  dieser  Name  basirt: 
Pingaiadiuäm  acäryänam  matena  (heilst  der  erste  dandaka: 
oandavriahtipniyftta,)  BAtarM&^dayyaa  ▼arjajitvä,  tayoa  ta 
mate  esha  su varnäkhyah:  tath4  ca  tav  ücatuh: 
suvarna^  can4aYega9  ca  plavo  jimüta  eva  (ca)  | 
(▼a)l&hako  bhujamga^  ca  samudrap  ceti  dan4<^k&ti  || 
Es  begnügten  sich  diese  beiden  Lehrer  somit  nicht  wie 
Piügala  damit,  nur  der  einen  dandaka -Varietät  einen  be- 
aonderen  Namen  txk  geben,  und  die  übrigen  mit  einem  ge- 
meinsamen Namen  zu  bezeichnen**),  sondern  sie  gaben  je- 
der der  sieben  dan^aka-Formen,  die  sie  nach  Analogie  der 
sieben  einfiushen  chandas,  der  sieben  atichandas,  und  der 
sieben  kriti  ansetzten,  je  ihren  eigenen  Namen.  Bhattot- 
pala  führt  Übrigens  sogleich  selbst  noch  ein  päthantaram, 
eine  verschiedene  Lesart  des  betre£^den  Verses  auf: 

arnarnavaplavap  caiva  (?  ^'vastaiva  Cod.)  jimüto  va- 
l&hakah  |  8amudra9  ca  bhujaipga^  ca  saptaite  dandak4h 
smritA^  ||  Stellen  wir  diese  beiden  Varianten  neben  einan* 
der,  so  ergiebt  sich  —  unter  Aunahme  detj  Wachsthums 
je  pro  pada  um  einen  Amphimacer,  nicht  wie  bisher  um 

*)  täbhyäm  punar  anyftiva  MinJoft  'sya  Vfitteqra  kfitft  )  JUUirlttvdft- 

vyagrahanam  püjärthani  | 

**)  Das  Aguipur.  dititirirt  hier  voa  Piügala,  indem  ea  zwar  in  Bezug  auf 
den  Namen  cay^aviriflb.  beistimnit,  anCMrdem  aber  nodb  drei  andere  Namen 

nennt:  nau  sapta  rft  dair^4&^<^^  "y^<^  candavrish(iprayätakam  ()  20  ||  rephavfid- 
dhy&  'ntarälS(!)  syur  v yal a -  j ?  m  ü  t a-m ü shak fi(^)  |  feshe  ca  matito  jneyä 
(githftprast&ram  ucyate  ||  30  ||  mit  Hinweis  auf  den  Anfang  des  nttcbsten  adby.)- 
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eine  einzige  Silbe  —  folgende  Beihe:  aulser  den  je  anlaa« 
tenden  beideo  Tribraohys  besteht  der  pftda  i.  eines  sorarna 
oder  arna  ans  7  Amphimacer  (27  Silben),  2.  des  candavcga 
oder  arnava  aus  8  dgl.  (so  Silben),  3.  des  plava  aus  9  dgL 
(SS  Silben),  4.  des  jtm6ta  ans  10  dgL  (ss  Silben),  s.  des  ya- 
Hdiaka  aus  11  dgl.  (89  SOben),  6.  des  bhujamga  oder  sam- 
udra  aus  12  dgl.  (42  Silben),  7.  des  samudra  oder  bhujaipga 
ans  u  dgL  (46  Silben). 

Sind  wir  somit  flir  den  siebenten  dandaka  bei  der 
f&r  einen  Vers  denn  doch  wahrlich  nach  unseren  Begriffen 
bereits  geradezu  nnertrfiglichen  Zahl  Yon  lao  Silben  ange» 
langt,  so  sind  wir  damit  doch  noch  nicht  am  Ende.  Der 
metrische  acarya  des  Bhattotp.  nämlich  führt  theils  gera^ 
dezn  8  dandaka- Namen  auf,  in  Bezug  auf  den  ersten  mit 
Piflg.,  in  Bezug  auf  die  andern  wenigstens  mit  dreien  der  Na- 
men des  obigen  pathantaram  stimmend**):  theils  ferner  fügt 
er  dem  letzten  seiner  Namen  noch  das  ominöse  ädi  ,n.  s.  w.* 
hinzu,  und  Iftfst  also  die  Freiheit,  den  dandaka  noch  wei- 
ter ad  libitum  auszudehnen:  theils  endlich  giebt  er  für  den 
ersten  dandaka  auch  noch  eine  andere  Variation  an,  die 
er  mit  dem  von  Piägala,  nur  frdlich  m  andrer  Bedeutung, 
gebrauchteu  Namen  pracita  bezeichuet,  und  zu  deren  Bil- 
dung statt  des  Amphimacer  (r)  der  Bacchius  (y)  verwen- 
det wird.   Die  Regeln  lauten: 

1.  prathamaka  iha  (iva  Cod.)  dandaka9  (""ka  iva  Cod.) 
o«n4avri*^t>P'*7^^o  bhaTcn  nad?ayenaiTa  rai|^  (?  bha- 
▼eta  dvayena  ran  Cod.)  saptabhih  |  3.  pratipadam  iha  re- 
phavriddhäh   syur   arnä-'rnava-vy ala-jimüta-liläkaro- 

*)  üeber  diese  Nuuii,  nep.  Uubeionden  aber  ar^a,  aifaT«,  Muniidra 

«.  oben  pag.  107 — 109.  III. 

** )  Nur  dafs  dieselben  wegen  der  Voransetzung  des  caudavfislH.  je  pro 
päda  um  einen  repha  länger  sind,  der  arya  also  aus  acht,  nicht  aus  sieben 
dgl.  beittbk,  der  tatet«  da94aka  resp.  aas  Tisnehq,  nicht  ans  disiMha  mpha» 
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-Mdäma-^ankh&dibfaih  |  s.  pracita  iba  kmbbtr  (?  iyita 

iva  ivavibhir  Cod.)  var^ito  'smad  ihopänta^eshatrikair  (^pän- 
tiM"  Cod.)  nttarair  nadvayäd  (bhardbayl^  Cod.)  yaih  *)  \ 

In  allen  diesen  Pnnkten  aliaimt  ibm  Ked.  am  Schlowe 
de^  dritten  adhyäya  seines  vrittaratnikara  unbedingt  bei, 
wie  folgt:  u  yad  iba  nayogahuqfi  tata^i  sapia  repbte  tad4 
candavrisbtiprayäto  (''päto  G)  bbaTed  dandakah  | 
8.  praticaranavivriddharephäh  syur  arnä(?  arno  G)-rnava' 
yyAla-jimltta-lil&karo-Md&ioa-^aftkb&dayal^  |  mpra- 
citakasamabhidho  dMradbtbbib  smrito  dandako  nadvay&d 
uttarai^  saptabhir  yaih**).  —  Der  G-Iext  von  Kedira^s  Werk 
fbbrt  Docb  in  einem  Scblofaverse  ancb  den  Antibaccbius  als 
eins  der  möglichen  Grundmaafse  des  dandaka  auf,  und  ge- 
stattet dessen  Ausdehnung  überhaupt  bis  zu  999  Silben: 
nadray&t  paratas  takftren&  'pi  k^acid  danjakA  dji^aote  | 
evam  ekonasahasraksharavriddham  bhavati  dandakavrittam  || 
Und  so  nennt  denn  aucbHaribb.  als  weitere  Stufe  über  ^ankba 
hinaua  noch  den  j^&r&ma  etc.":  tafta^  panoada^&dibbi^  | 
äramadya^  ca  vijneya  dandaka  raganair  yutäh  {| 

Nun,  von  dieser  Freiheit,  den  dandlaka  nach  Belieben 
anssndduien,  hat  denn  VarlÜiam.  in  der  That  znr  Genfige 
Gebrauch  gemacht,  wenn  er  uns  in  v.  62  einen  dgl.  vorführt, 
dessen  vier  pada  je  aufser  den  vorau^ebenden  zwei  Tri- 
bracbyanocb  zweiunddreifsig  Ampbiraacer,  also  102  Sil- 

*)  1.  ist  ein  pftda  des  cayilaTrisbtiprayfita,  2.  ein  päda  des  arya,  3.  ein 
di^;  dw  piMita.    Ob  ich  8.  ticlitig  hwgostellt,  ist  wir  viAt  gus  aiditr, 

da  ich  die  Worte  'smftd . . .  trikair  nicht  recht  verstehe.  Bhaft/s  Schol.  dam 
lautet:  ihS,  'smin  lakshape  pracita  iti  varnita  uktah  |  asni&t  pürvokt&t 
lakahaf&t  I  kavibhi^  mantrai^  ihä  smin  pratbamada94^c  ^ntai|i  gfi- 
htUs  triki  rephii^  nacheyaTikair  (tooheshatrikair?)  nakAfadrajid  nt- 
tarai^  parata^  saptabhir  yair  yakfirai^  |  arthasaqijnft  cejam,  pratyekam 
pratipfidaip  rephädivriddhyÄ  pracitatrftt  pracita  ity  QCjate  |  feaharepbir 
•ünjastfika^  saptaval^  (??)  | 

**)  yair  ity  aayeah&ip  gay&nam  apy  upalaksbaj^aqi,  Ilaribh. 
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ben,  enthalteo,  ao  däik  dieser  ganst  aogeoaiiiile  Yen  m 

Silben  zählt  * ).  Da  dieses  Monstram  eines  Verses  durch 
seinen  Inhalt  —  er  betdIEb  die  je  «m  Sonntsgi  Montag, 
Dienstag,  Mittwooh  gedeihenden,  lesp.  Tonnnehmenden 
Dinge  und  Verriclitungea  —  eine  gewisse  Bedeutung  hat, 
SO  lasse  ich  mich  durch  seine  L&oge  nicht  abschrecken, 
ihn  hier  ebenfalls  mitsnthalen: 

upacayabhavanopayätasya  bhanordine  kärayed  dhema- 
tämrÄ-^^Ya-JUshthä-'stbi-carmo-^rnii^'dri-KkiUQa-tvag- 
▼yllaH>anrä«**yndhA»*yA"*^Tt«krtoa»rijopaBeTA»*b^^ 
'shadha-kshauma-panyadi  ^)  gopala-käntära-vaidya-'^ma- 
küt&  ')-'Tad&tä  ^)-'bhivikhy4ta-^4^''hava^laghya-y%Ar 
'gnilcftryAni     sidhyanti  lagnastbite  isTan, 

9i9irakiranaTft8are  tasya  yä  (cA  BC)  *py  udgame 
kendrasaipsthe  'thavä  bhüshanaqi  pankha-mukt4-'bja-rüpyar 
'mbn-yajne-'kshn*  bhojyA-*4ganA*k8h!(m-sysnigdhav|ikshik 
kshupä-'nöpa-dhäny  a-dravadravya-yiprÄ-'pva-^itakriy  fi-  pri  n- 
gi-krishy  adi-senädhipa  'kranda-bhüpala-saabbagyar  naktaqi* 
cara^laiahmikadniTyapmAtaniga  *  )*pQalqpft-'  mTarA-"  rambha- 
siddhir  bhavet  | 

kshititanayadine  prasidbyanti  dhatvakaradim  sarvAni 
kIryAni  oAmtkarAgni  ^>praYAlA-"yadhaFkranryapcaniy4-bhi'' 
ghAtA-'ta^i-dorga-sen&dbik&r&s  tath&  raktapnshpadrumA  rak- 
tam  anyao  ca  tiktaip  Iu4udravya-kü^'hip&9&-'ijita8ya  kn- 

'  I  Nach  Bhatf.  mU  dltM  da94ak^SpeciM  (!)  den  (von  den  Anfangswor- 
ten  entlehnten)  Namin  UfMjMavautk  attv»,      «b«r  4m  IS  4«  ScUal^ 

Worten  Bemerkte. 

')  pagiy&di  krayavikrayam ,  kecit  kfityädi^!)  pa(luuiti,  ran»  bhavo 
vanya^O)  Bhat(.  *)  dambha^  Bh. 

*)  Ttidato  A,  sTftdite^  Mii«kaiii^(9)  Bli. 

*)  So  A,  yftjrT^agoUMnD&vi  BC,  jftyl  gimiiiifllit,  ftgaikarsftvi 

TahnyifritakAry&pi  Bh.  *)  nitolys  C,  mltnlMgra  UtHB  Bh. 

* )      dmllnn  BC  (w  tmta^m). 
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m&ra-bhishat-^^kya'bhikshu ' )  -  kshapävritti  ^)  - kau^eya-  ^ 
thyani  sidhyanti  dambhäs  tathft, 

liarita-iiiam-mahAsugandblni  vastr&ni  sÄdb&raaam ' ) 
taka-^ästra-vijnftna-k&vyl^Di  aarvftb  kal&^)  yuktayo  mantra- 
dbatukriya -  väda -  naipunya-  pany a -  vratäyoga -  dütäs *)  tathä 
"yushya-m&yä-'nnta-aDdna-brasyaiii^)  dirghäni  iiuidhy6oiv4 
cbandata^^)  candavriBbtiprayätftnukftrim ^)  k&ry&m 
sidbyanti  saumyasya  lague  'bni  kärayet  ||  62  || 

Nach  diesen  SobluiaworteD  unterliegt  es  übrigens  kaum 
einem  Zweifel,  d&Cs  Varftham.  selbst  gerade  diese  dandaka- 
Spccies  mit  dem  dafür  sehr  charakteristischen  Namen  can- 
4aTrishtipray&ta  beseiohnetey  denselben  somit  in  einem 
andern  Sinne  als  Pifigala  etc.  verwendete.  Auch  die  fol> 
genden  drei,  reäp.  zwei  Verse  (64  und  65  gehören  nämhch 
zusammen)  sind  danijiaka-Fonnen,  und  sswar  anderweitig 
unbelegte.  In  6S  nämlich  finden  wir  einen  varnakadan- 
daka,  bestehend  aus  zwei  Tribrachys,  7  Daktylen  und  einer 
Länge,  und  in  6*4-66  einen  samudradan^aka,  welcher,  ab« 
weichend  von  der  oben  (p.  408.  9)  unter  diesem  Namen  auf- 
geflQhrten  dan^aka-Species,  viehnehr  aus  zwei  Tribrachys, 
f&nf  je  durch  einen  Amphibrachys  von  einander  getrennten 
Amphimacer  und  einem  Jambus  (also  35  Silben  pro  pada) 
best^t.  Es  ist  somit  hiebei  auch  von  der  Freiheit,  an- 
dm  Versfilise  als  den  Amphimacer  anr  Bildung  des  dan- 


*)  bhiahMehftkja*  B,  ss  ^mnavaka^  G. 

*)  kdinpftAB,  ksbapiTfittiC^)  rltriTwUmako  'wnigi^a^(?)  Bh. 

*J  «gnup  Mnmyam  Bh.         ^)  kUA  A. 

*)  inantrakTiy&  mantras&dhanaiii  dhitnkriyA  dhftta(l)  vftda|^  pa- 

rasparaqi  kenacit  saha  saipvadaiiani  piinynm  dharmakriyäniiMVaiumi  VfA- 
täyägo(l)  vratagrahanam.  ®)  kahiprak&Uüuura^yfini. 

^  )  paracittagrahanapurvakuni. 

ca94AVfüh(d|)i  prayatam  gamaoaip  yat,  tadanukariyi. 
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daka  zu  verwenden,  voller  Gebrauch  gemacht.  Don  lo- 
ludt  bilden  die  Angaben,  welche  Dinge,  reep.  Yerrichtun- 
geo  je  am  Donnerstag,  Fratag  oder  Sonnabend  gedeihen 
oder  resp.  vorzunehmen  sind  ^ )  : 

suragurudivase  kanakain  njataip  tnragft^  kari^OTfi» 
ahabbft  bhishag-oshadhayah,  dvija-pitri-8niak&rya-para(h)- 
sthita-dharmanivarana-cämara-bhüsbana-bbüpatayah  | 

vibadhabbavana  -  dhannasamäyraya-maDgala-^äetra-ma- 
niijna-balapradä'^eatyagira^  Trata-bayana-dbanAni  ca  äd- 
dhikarani  tatha  rucirani  ca  varnakadanda(ka)vat^)  ||63|| 

bbrigasutadivaee  ca  citra*va8tra-vrik8ha-Te9ya^)-k4- 
raint-vilAsa-hAsa-yaaTanopabhoga-nunyabbftmayali,  epba- 
tika  ^j-rajata-raanmathopacara-vubanc-'ksbu-^arada-prakara- 
go  *)-va9ik-kp8hlvalaa-'flbadli4-*mbiy&ni  ca  |  (64) 

aaTitrisniadine  oakirayen mabisbj-ajo-'sbtoirkiiebiub- 
loba-dasa-vriddba-nicakarma-pakßhi-caura-pä^akän cyuta- 
vinaya-vi^iruabha^^^hasty-apeksha-TighnakaranaDi  ca  'nya- 
ihk  na  aAdbayet  samodrago  *py  apAip  ka^am*)  1 6»  || 


* )  In  gleichtr  W«iM  wie  hier  werden  tiidi  in  den  von  Bhauotp.  hiem 
awsAlhrlich  citirten  Penllelitdlen  tau  Garga  (in  floka)  und  Taranefvara  dem 
dies  Martis  kriepprifchp ,  doni  dips  Mercurii  kaufmännisolio ,  (lern  dies  Jovis 
rituelle,  dem  dies  Veneria  erotische  Dinge  und  Geschäfte  zugewiesen.  (Den 
gelehrten  Verrichtungen,  welche  Var&ham.  fUr  den  dies  Jovis  ansetst  ^  bfi« 
iMiiMiti  i«t  Ja  der  Lehrer  der  GStler  —  entspricht  Oarga'a  Angabe:  trabbed 
bhirataip  vedaqa  jvotishaip  ca  ri9eshata^  ["sha^ia  Cod.]).  Die  Plane- 
ten Mars.  Meronr,  -Jupiter  werden  ja  auch  bereits  in  den  Atharvapari^ishta 
(53,  17  ff.)  mit  dem  Krieg,  dem  Handel,  dem  Opfer  zusammengestellt,  zum 
dendiehen  ErweiM  dtf  ab«ndttiidiMAi«n  Ureprnngi  der  IndlfchMi  Flaneten- 
kimde.         *)  inlAeAdyabhyaTahAn^.  ' 

3)  katharp  rncirftyi?  varvaktna  laligidinl  yatbA  mdraqi  eplniiaka- 

raip  dandakaqi  tadvat. 

*)  ve9ya  A,  veshya  B,  ve9yÄ  pa^yastri. 

•  )  sphapkopalam. 

*  )  stkrada  BC,  prakärago  fehlt  B,  prakfira  A. 
7)  päfikai,]^)  pa9abandhakAl|r. 

*)  s4garaprfipto  'pi  jaUrinduni  apL 
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Adhy&ya  8. 

|.aMT.  f.  18E. 

lieber  die  in  diesem  adhyäya  vorliegenden  grofsen 
Tezidififerenseii  liaben  wir  bereits  obeo  pag.  183 — 85  ge- 
tprocben.  Der  erste  Tbeil  dessdben,  §.  9  in  Y,  findet 
sich  nur  in  einer  Y- Handschrift  (A)  und  bei  Halayudha, 
und  swar  auch  da  nicht  ohne'  wesentliohe  Differenzen 
(s.  bei  17),  fehlt  dagegen  in  R,  in  den  beiden  anderen 
Handschriften  von  Y,  im  Agnipuräna,  nnd  scheint  selbst 
anoh  noch  Ton  KedAra  nicht  gdcannt  m  sein.  Ist  es  ja 
doch  sogar  anch  fraglich  genug,  ob  nicht  anch  der  betref- 
fende Abschnitt  von  Haläyudha's  Commentar  selbst  eine  se- 
onndftre  Zuthat  sei*).  Zu  6, i  nftmlich  hat  Hat  (s.  oben 
pag.  364)  die  auedraddiehe  Angabe,  daik  das  daselbst  be- 
findliche Wort  yatih  nur  „bis  zum  Ende  des  sieben- 
ten adhjftya**  an  den  symbolischen  Zahlbezeichmingen 
samodra,  indriya  etc.  ra  ergänzen  sei.  Es  finden  sieh  non 
aber  diese  letzteren  auch  hier  in  8,  i— lo  vor^  und  auch  zu 
ihnen  muls  yatih  hinzugedacht  werden.  Ganz  das  Gleiche 
gilt  Ton  dem  Worte  padasya  5, 9  (ob.  p.  331).  Davon  aber 
kann  Hai.  doch  wohl  kaum  etwas  gewuTst  haben,  als  er  die 
Fortgeltang  beider  Wörter  in  der  angegebenen  Weise  be- 
schrftnkte!  Bs  zeichnet  sich  flberdem  der  zu  §.  9  gehörige 
Abschnitt  des  Comm.  durch  verschiedene  £igenthQmlich- 
keiten  vor  dem  übrigen  Bestände  desselben  aus.  £a  wird 
nämlich  darin  zunftchst,  abwdchend  von  dem  bisherigen 
Gebrauche  einige  Male  (bei  2—4.  17— 19)  zum  sütra  nur  ein 
Beispiel,  keiue  Erklftrung  gegeben.  Es  werden  femer  die 
VersfllAe  hier  fast  durchgängig  nur  durch  ^gana,  nicht 

*)  AUwdings  beruft  sich  Hai.  zu  5»  8  AQf  den  «ofattn  tOhjkyiL,  ab«r 
■rar  in  Beng  «uf  |.  10,  nioht  in  Berag  mf  §*  9. 
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daroh  ""kAn  aii%ellkhrt,  während  dies  bishor  nur  infiserat 
selten  geschah,  vgl.  das  sii  4,  is  p.  290 — 1  Bemerirte:  Ina* 

besondere  wird  auch  der  Versfufs  r  hier,  zu  6.  n.  12. 16,  fast 
dorehgftogig  als  ragana  beseichneti  wfthrend  er  bisher  durch- 
weg immer  nar  repha  genannt  ward.  Auch  die  hier  ge> 
rade  ziemlich  häufigen  Citate  aus  Magha,  s.  13.  18. 19,  sind 
elwas  aaffiÜUg:  im  Bisherigen  fand  sieh  (s.  6,  86)  nur  ein 
Citat  daraus,  und  zwar  ohne  dafs  dabei  der  Name  des 
Dichters  genannt  ward.  Es  worden  endlich  bisher  (s.  bei 
5, 19)  Verse  ans  dem  BaghnTa&^  schlechthin  nur  nnter  dem 
Namen  Kälidusa  citirt,  während  dies  hier,  s.  17,  unter  dem 
Namen  des  Werkes  selbst  geschieht.  —  £s  lieise  sich  übri- 
gens, im  Fall  somit  dieser  Th^  des  Commentars  dem  Ha- 
läy.  abzusprechen  wäre,  derselbe  doch  allenfalls  als  ziemlich 
gleichzeitig  (ob  etwa  gar  als  eine  spätere  Zngabe  des  Ver> 
ÜMsers  selbst?)  ansetsen,  insofern  nftmKch  in  dem  Beispiel 
zu  12  König  Muüja  als  lebend  angeredet,  ihm  ein  feines 
Lieb  zur  Buhlinn  gewünscht  wird.  Freilich,  wer  giebt  die 
OewiCsheit,  dafs  dieser  Vers  vom  Verfasser  des  Commen- 
tars selbst  herrührt,  nicht  ein  blol'ses  Citat  seinerseits  ist! 

Anch  im  zweiten  Xheile  des  adhyäja,  §•  10 Y.  §•  ISR 
finden  sich  mehrere  bedeutende  Differenzen  zwischen  bei- 
den Kecensionen,  wobei  sich  Hai.  bald  der  einen,  bald  der 
andern  ansohlielst.  Auch  das  Agnipnr.  aeigt  hier  mehrsre 
Difi'erenzen  zu  Y.  Nach  der  in  R  am  Schlüsse  folgenden 
Auizählnng  der  Regeln  sollte  dieser  §  siebzehn  Regeln  zäh- 
len, die  R-Handschriften  haben  aber  nur  deren  sechsselm. 

Zu  obigen  critischen  Bedenken  stimmt  denn  auch  der 
Inhalt.  Denn  §.  9,  derzudem  auch  noch  durch  das  an  seinem 
Schlnsse  befindliche  iti  als  ein  ganz  selbständiges  Stück 
markirt  wird,  ist  ein  reiner  Nachtrag  zu  adhyaya  6.  7., 
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resp.  nur  eine  weitere  Ergänzung  der  allgemeinen  Angabe 
des  ersten,  in  sämmtlichen  Texten  sich  findenden  sütra» 
welches  die  im  Bisherigen  nicht  namentlich  anfgefShrten 
Metra  mit  dem  allgemeinen  Namen  gätha  bezeichnet.  — 
Aber  auch  §.  10  (R  §.  (8)  ist  ein  reiner  Nachtrag,  anderer 
Art  freilich.  Darin  tritt  ans  nämlich  eine  höchst  cnriose, 
detaillirte  Darstellung  entgegen,  über  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  die  verschiedenen  bei  den  Metren  möglichen  Combina- 
ttonen  zu  finden  und  au&uführen  sind,  sowie  Ober  deren  Zahl, 
in  Y  auch  über  den  dazu  gehörigen  Raum  etc.  Dieselbe  ist 
▼on  rechtswegen  in  ein  arithmetisches,  nicht  in  ein  metrischea 
Werk  gehörig*),  und  scheint  mir  ein  anf  die  im  Bisheri- 
gen bereits  zur  Genüge  documentirte  Neigung  Pingala's  zu 
dgL  Angaben  (s*  4, 68.  5,  s— 6)  neu  aa%epfropfte8  fremdes 
Reis  zu  sein,  ein  reiner  Nachtrag  eben  zu  diesen  letzteren 
Stellen:  während  es  sich  daselbst  nämlich  ganz  im  Allge- 
meinen um  die  möglichen  Combinationen  der  ardhasama- 
nnd  Tishama-Metra  handelte,  wird  hier  deren  Berechnung 
flir  die  samavritta  speciell  nachgeholt.  Von  Interesse  ist 
dieser  übrigens  ganz  besonders  amiigmatisch  abgefafste 
Nachtrag  theils  eben  als  Probe  einer  den  sonstigen  Do- 
cumeuten  indischer  Arithmetik  vorausgehenden  Vorstui'e 
derselben,  theils  ferner  auch  dadurch,  dais  er  eine  der  we- 
nigen Stellen**)  in  einem  an  den  Veda  angeschlossenen 
Werkchen  ist,  welche  eine  unmittelbare  Hinweisuug  auf 
Schrift  enthält,  insofern  es  sich  hier  ja  nämlich  eben  am 
Niederschreibung  der  Zeichen  ftlr  Lftnge  (S)  und  KOrze  (|) 
handelt. 


* )  In  der  That  enthllt  anch  BbidEim't  LflAvatI  «ntipnclMiide  Angabeii, 

8.  im  Verlauf. 

**)  Ich  kenne  sonst  nur  noch  den  Vera  der  ^iksbft  32(R),  a.  d.  Stud.  4,270. 
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1  (18,  i)  aträ  'nuktam  gftihA  | 

So  alle  Maonscripte,  aträ  'oddliam  B  mavg,  und 
Agnipur.     Tgl.  nntaa  90«  in  A. 

„Was  im  Bisherigen  nicht  genannt  ist,  (erkenne  num 

*tr*  ^Mre  nAmoddepen»  yan  noktaip  diandah,  pn^ 

yogeshu  ca  dri^yate,  tad  gätheti  mantavyam  |  Und  zwar 
enthalten,  nach  der  Ansieht  des  Comm.,  die  folgenden  Be» 
gabt  (f— 19)  nnr  waten  SpeeiaKtiten  hiean:  ea  iat  reap.  in 
ihnen  allen  gäthä  als  gemeinsamer  Name  fortgeltend  (5.  tad 
ypttam  gauri  n4ma  gäthä,  6.  tad  vrittam  lalanä  näma  gäthA 
ete.).  DaTon  kann  natOrlioh  nicht  die  Bede  aein.  Ea  aind 
vielmehr  dieselben  nur  specielle  Erglnznngen  zu  den  in 
adhy.  6.  7  behandelten  Metren,  in  deren  Beihenfolge,  n&m- 
Uok  an  triahtobh  a,  jagatt  s-^  atijagatt  7.  8,  a— lo, 
ashti  11. 12,  atyashti  18^15,  dhriti  16.  17,  atidhriti  18,  prakriti 
19.  Kedära  in  seinem  vrittaratnakara,  der  doch  u.  A.  den 
anageaprochenen  Zweck  bat,  daa  Material  Pifigala'a  **)  in 
sieh  an  enthalten,  kennt  Ton  den  folgenden  Namen  nur  aeoha, 
gauri  6  nämlich  und  lalanä  6  (aber  anders)  nur  in  A,  atipä- 
yiat  la  und  näräcam  n  nnr  in  B,  biola  jaladharamälä  4  and 
kokilaka  16  (aber  andere  Giaar)  in  ABCG.  Vier  der  folgen- 
den Metra  werden  bei  Ked.  zwar  gekannt,  aber  unter  andern 
Namen,  ao  die  vanamälä  17  in  A  ala  mabämälikä,  in  B  ala 
näräcam  (wie  Hai.),  priyä  (?),  lälasä,  in  O  ala  ai&haTikrfditani, 
die  varasundari  9,  das  avitatham  14,  das  vismitam  ib  in  ABCG 
ala  indnvadanä,  narkntakam,  meghaTiaphüijitä.  Sollte  hiet^ 
ana  an  acblieAen  aein,  dala  §.  •  noch  niobt  «nmal  an  Ke- 

*)  ebando  'tra  'siddliaqj  g&tha  syat. 

**)  Von  den  Ubrigeu  MmavptU  fehlen  darin  nur:  ekarüpam  R  6,  15  b 
CfeUt  ia  T),  Warn,  eOMlAkdiilii  mA  UaMfUU  TC,S4.86.40  (Mdm  in  B). 
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dara's  Zeit  zum  chandas  gehörte?  Dann  müfste  jedenfalls 
der  Gomm.  data  dem  Hai.  abgeeproehen  verden,  da  Ke- 

dära  ja  (wenigstens  nach  Haribhaskwra^s  Ansicht)  diesem 
posterior  ist. 

1.  trishtabh. 

s.  ku^OAAladanti  bhtau  ngau  g,  indri^aras^  | 

Cftsor  bei  filnf  und  bei  sechs  Silben. 

kudmaladanti  vikatauitambä ,  kimnarakanthi  laghuta- 
nyaadhyÄ  |  bimbapbaloahthi  npga^mietrii  mitra  bhaTsa- 
UOBi  sokhayafta  käntä  || 

S.  JMBfttL 

tb  Tarataou       jraa  |  wv/wf^-w|u-v<|-%/.  | 
api  vijahihi  dridhopagühanaip ,  tyaja  navasamgamabhiru 
vallabbam  |  arimakarodgama  eaha  vartate,  varataua  eam- 
pra^adanti  kiikkat4h  || 

Der  vierte  päda  dieses  Verses  wird  von  üjjvaladatta 
li  8S  oitirt,  und  findet  sich  nach  Aufrecht's  Angabe 
(p»  150)  bereits  in  Patanjali's  Oommentar  sa  "Pka, 
1,  8}  48.  Der  ganze  Vers  wird  zuerst  im  Sarasvatikantha- 
hharsita  (Alter  als  UjjTal.)  citirt,  wie  mir  Aufrecht  freund* 
liehst  mittheilt  (indem  er  zugleich  angiebt,  dafs  ayi  zu  le- 
sen sei).  Auch  findet  er  sich  nach  A.'s  Angabe  zu  Ujjv» 
pag.  150  in  NAr&yana's  Gommentar  an  Ked&rabhatta,  we^ 
eher  letztere  übrigens  das  Metrum  varatanu  nicht  erwähnt. 
Dais  dessen  Namen  ans  dem  Verse  seibet  erschlossen  ist, 
wird  hier  wohl  kaom  einem  Zwcifid  erliegen«  S«  oben  pag. 
172.  197. 

4«  jaladharam&U  mbbau  smao,  samudraTasarafai  | 

 —  I   Cäsar  bei  vier  und  acht  Silben. 

Ganz  ebenso  Kedara  (ABCG). 
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cUbtttle  ^bdqi  kiiyAbyadAma^Ame,  ^iilotaa&ge  JaU- 

supta  yuTatir  iva  ^nke  patyuh  | 

&  gmart  nau  ra«  |  «^w%4^wo|-v^.^-  | 
Cftsnr  am  pAda-Ende.  —  Derselbe  Name,  aber  fllr 
ein  anderes  Metrum,  in  7,  i.  Da  es  nun  kaum  wahr- 
■dwiiJioh  ist»  dab  ein  Verfaflter  swei  Tmchiedeae  Metia 
mit  demselben  Namen  beseiebnen  sollte  (yipul&,  capalft,  ti- 
paritay  ^ikhä  sind  mehr  Appellativa  als  Eigennamen),  so 
folgt  wohl  hierana  schon  Verschiedenheit  des  Verfassers 
ftkr  adhy.  7  und  adhy.  8,  resp.  wenigstens  für  die  betreffen- 
den beiden  Kegeln.  Kedira's  A-Handschnü  erw&hnt 
diese  gaort)  die  B-Haadachrifk  dagegen  hat,  an  7,4  ent» 
sprechend ,  eine ,  indeis  etwas  anders  als  daselbst  angege- 
ben gebildete  atijagati  gaurL 

yasya  pdde  naganan  raganan  ca  bhavatas,  tad  Trittam 
gauri  nama  gäthä  |  Hal4y.  bemerkt  noch,  dafs  die  zwi- 
schen dieser  ganrt  mit  dem  swölfsilhigen  pida,  und  swi- 
schen  dem  dandaka  (7,  33)  mit  sTsilbigem  päda  inneliegen- 
den  Varietäten,  welche  je  durch  Hinzunahme  eines  Amphi- 
maosr  pro  p&da  gebildet  werden,  je  ihren  besonderen  Na** 
men  haben,  vergl.  17 :  iyam  era  gauri  dandak&t  pftrram. 
ekaikarephavfiddhya  namintarä^i  labbate  | 

pranaaata  oaranAraTindadTayaip,  tribhuTananamitasya 
gauripateh  |  sakrid  api  manasmva  yat  ssvitam,  pravitarati 
yatheshtam  ashtau  gunan  || 

e.  lalani  Uitan  ns4T,  indriyafishaya^  | 

I  Cäsnr  bei  ftnf  und  sieben  Silben. 

y4  kucagurri  mriga^i^unayanä,  pinanitambä  madakariga- 
manft  |  kimnarakantht  snlalitadapanft,  sä  tava  saukhyain 
vitaratu  lalanä  || 
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Die  voD  Kedara^s  Text  erwähnte  jagati  dieses  Namens 
wird  anders  gebildet,  s.  oben  p.  383. 

S.  atijngati. 

7.  kanakaprabha  sjau  sjau  g  |  w^-|w«-w)s/w-[w-wi)-  | 
Cftsar  am  pAda-Bnde. 

kanakaprabha  prithunitambagahni ,  vipulastan!  hari- 
na^vakek6han&  |  iyam  anganÄ  Dayanayolb  pathi  sthita,  ku- 
rote  na  kasya  madan&tnram  roanah  || 

8.  ku^ilagatir  nau  tau  g,  svarartavah  | 

Gisar  bd  sieben  und  bei  sechs  Silben, 
adharakipalaye  kintadantaksbate,  haiinapi^udri^süm  nrit- 
yali  bbrftyngam  |   dbnnram  idam  uoitam  yad  vipaitan  sa* 

tarn,  atikutilagateb  sjän  maban  utsavah  || 

4.  (akvari. 

s.  Tarasnndart  bhjan  snau  gaa  |  -w^-v|^v/-f/ww| — | 

Cäsur  am  päda-Eude. 

Dies  Metram  f^brt  bei  Ked&ra  (ABCG)  den  Namen  in- 
dnTadanA. 

svadufipiro  *)-jjvalajalaih  suparipürnam,  vicicayacancala- 
yicitrapatapatram  **)  |  hansakalakftjitamanoharatatAntam, 
pa^ya  Tarasnndari  saroyaram  udAram  || 

10.  ka^ilam  mbbaa  nyau  gau,  vedartusamudrab  | 
« — |-w%^w4^ — I —  I  Cftsar  Im  vier,  sechS|  vier  Silben, 
kutilamabbau  A. 

■ 

adbYanyänäm  janayati  sukham  accaih  küjani  datyüko  'y^m 
pathi  nicolanitambopÄnte  |  karn&tastrlratiknharitatalyache* 

dair,  nadaib  kautbaskbalanakutilamandavartaib  || 


*)  fitaU,  niarg.  in  H. 
**)  ?  kamala,  desgl. 
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11.  ^aila^ikhft  bhraa  nbhaa  bbgau  | 

Cäsnr  bei  fUnf,  sechs,  f&nf  Silben,  nach  fiinigeo  am 
pAda-Bnde. 

^aila^ikhänikunja^ayitasya  hareh  ^ravaue,  jirnatrinam 
karena  nidadb&ti  kapi^  capalal^  |  kshadravadh&payftdapan- 
bftravniftaiDates,  tasya  na  t&rataiTa  laghutA  dvipayütha- 
bbida^ll 

1).  ▼arayaTatf  bhran  ynan  ngan  | 

-  «  w|- w     - w  v/|v>  w     I   CSsnr  am  päda-Ende. 
knnjarakambbapitbapinonnatakacayQgal&,  parva9a9anrari- 
^arvapahamnkbakamalft  |  ptnanitambabimbasamyllianaipi- 

thilagatir,  Munja  naradhipa  bhüjat  tava  varay  uvatib  || 

18.  atip&yint  sau  jbhau  jgan  g,  diksrarft^  | 

Cftsor  bei  zehn  nnd  bei  sieben  Silben. 
Kedira's  B-Handsobria  fährt  dies  Metrum  auf. 
MAghasya  (8,  7i):  iti  dbautapuramdhrimatsaraD  * )  sa- 
rasi  mi^ena,  ^riyam  4UaTato**)  'ti^ftylntm*""*)  apa- 
malAflgabhAsah  |  avalokya  tadaiya  YAdavAn  aparavkwÄ^el^ 
^9iretararoci8ha  'py  apaiu  taiishu  manktum  isbe  || 

14.  avitathaip  njau  bhjaujlaug  |  16.  Tasyindriyasam- 
udra9  cet,  kokilakam  |    w - ^ w - - -  | 
avitatba  A. 

»)  rat  H.  ♦♦)  ftptavftto,  MÄgha. 

♦♦*)  Anspielunpr  auf  den  Namen  den  Metrums:  denn  Entstehung  des- 
selben aus  dieser  Stello  anzunehmen,  iat  ja  doch  wohl  kaum  denkbar,  wie 
aecund&r  §.  9  auch  sein  mag:  das  Gleiobe  gilt  lllr  di«  Btilflito  am  ltt|^ 
SB  18.  10. 
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Cftsur  am  pftda-Ende.  Wenn  die  Gteur  bei  acht,  fünf 
und  vier  Silbeo  ist,  heilst  das  Metrum:  kokilakam« 

14.  ^ratipanpürnaTaktram  ativAgTibhayai|i  satatam,  pram»- 
thitaJaimiaiyanaataalgaraparagatam  I  a  v  i  t  a  t h  a  vrittavipra- 
janapüjitapftdajugam  9  pitaram  ahani  Dam&mi*>  bahorü- 
pam  ndAramatim  || 

Dies  Metrum  iiihrt  bei  Varah.  uud  bei  Kedara  (ABCG) 
deo  Naman  narkntakam.  Lotzterer  führt  auch  (ebenfalls 
in  ABCG)  das  folgende  Metram,  und  zwar  unter  semem  hie« 
sigen  Nameo,  auf. 

lA.  navagahBkirapnslipanMidhnmtika1akanthatay&,  madhu- 
ratarasvareua  pariküjati  kokilakah  |  prathamakakaravid- 
dhavaoanair  *^tittnaliiK<^Kanno*^  tava  flrjuiAjiAAva  bhanüfam 
iTft  aamprati  kartamanäh  ]| 

7.  dhriti. 

16.  vibudbapriya  rsau  jau  bhrau,  vasudi^af^  | 

vasudaryauali  A  prima  manu. 
Cäsur  bei  acht  und  bei  zehn  Silben. 
kundakufkouüakomaladfutidaotapa&kliTiräjiti,  haäflagad* 
gadanädiDi  vayita'*)  bhaved  vibudhapriya  |  pinabri- 
hat***)-pa7odharabhAramaatharagAoiinfi,  netrak4ntavinirjita- 
frsran&vata68itakairav&  || 

17.  van  am  414  nau  rau  rau  | 

So  Hai.,  A  aber  hat  einen  andern  Text:  naracakam 
nau  rau  rau  |   Vgl.  Kedära's  B  (näracam)  und  die  anu- 
Bhtubh  n4r4cakam  Ccika)  in  Ked4ra's  ABCG  (ob.  p.  367). 
.Dieses  Metram  ist  eine  Mittelstofe  zwischen  ganit 

•)  D«r  Vater  des  Verfassers  dieses  Venes  war  somit  ein  AiiMagtt(?) 
oder  ein  Gegner  der  Jaimini-Philosophie.  **)  ?  dvanit4  H. 

***)  bfihat  ventö£Bt  gegen  das  Metrum,  am  Kande  von  H  steht:  tonga. 
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(oben  6)  und  dandakA  (7,  u):  in  Kedara's  A-Haodschrift 
wird  m  ak  i— hiwIHH  ao^^flAbrt»  m  B  (8.  elM)  ab  nl^ 

rÄcam,  als  priyä(?),  lalasä.,  in  G  als  siühavikriditam. 

BAghaTan9e  (12,104):  Eagfaapfttir«pij4Uvedovi^ddliAni 
pragribyft  priyam,  prijamhridi  Yiblitoliane  MnAnunayya*) 
^yam  vairinah  |  ravisutasahitena  tena  ^nuyatah  sa**)  Sau- 
oHlriBA,  biiujavijifammilniMratBlidhirA jiial^  pnitMthe  portm  j| 
ZwMoiieii  M  and  17  hii  A  noch  m  flfttnuD,  welches 
Hai.  nicht  kennt: 

itb  ^a^iTsdABi  i^nn  bhjm  ja«  r  | 

Dieses  2i8iibige  Metrum  paiat  indefs  noch  nicht  an 
dieee  Stelle  kier,  wo  et  eioh  mr  ain  laailbige  4tKfgL  han- 
delt, lind  ist  im  Uebrigen  identisch  mit  dem  in  i9  auige» 
Ükbrten  Metram  dhfita^d. 

a»  ftttdiifUi« 

18.  vismita  ymau  nsau  rau  g,  rasartusvarah  | 

w*««>fi»  — «ilvwv^  V/«^  «^1^  w<-|^  I 

▼iemitam  A« 

Cäsur  bei  sechs,  sechs  und  sieben  Silben. 

Ked&ra  (ABCG)  erwAhnt  dies  Metrum  unter  dem  Na* 
men  megfaaTi8phAfjit&. 

Mäghasya  (20,79)  9riyajuöiitain  divyai^  sapataha« 
fwrair  aavitam  pushpavarshair,  vaposhla^  Caidjasfaf )  ksbar 
nam  risbiganaih  stAyamAaam  ninyaff )  |  prak&penlkA^a 
dinakarakaran  vikshipad -|--|^)  visraitäkshair,  nareudrair 
aopeodraip  vi^ar  atba  vi^ad  dhima  ▼iksbAmbabhÜTa  H 

*)  iÄipgamayya  Ragh.  ••)  So  Ragh.,  ten&yuiiSyiU  H. 

***)  Von  Mallinätha  unerw&hnt,  resp.  unerM&rt  gelassen, 
f)  So  Mägha,  vapuBh(occaijryasya  H. 
tt)  So  MäghA,  aialya  H.        fff)  "'fia  MUhiiM  H. 
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9.  prakfiti. 

i9u  diiritaprir  njaa  bhjau  jau  r,  tn]|^Tar&^  | 

•^lir  A,  **9ri  H.  —  jjaur  H,  jrau  A*).  —  trisvara 

Cäsar  dreimal  bei  je  eiebea  Silbeo. »  A  hat  in  I6b  (e. 

ob.  p.  423)  fUr  dies  Metrum  noch  den  Nameo:  pa^ivadaoa. 

MAghasja  OySa):  taraga^t&kuiasya  pacita]|i  param 
ekatara&gajanmanah,  pramathttabhübhritah  pratipathant 
mathitasya  bbri^am  mahibhjrita  |  paricarato  *** )  baläouja- 
balaaya  porah  aatatain  dhrita^riyap,  eiravigatapriyo  ja- 
hwidhepf)  ca  tada  U)bavad  antaram  mahat  || 

Maliiaafcha  (ad  L)  giebt  dem  Metrum  dieses  Versea  den 
Namen  pancak&Talt,  nnd  dtirt  dafilr  den  Spruch:  na- 
jabbajaja  jarau  narapate  katbita  bhu?i  pailcakavali.  Go- 
lebrooke  2,i<»  kennt  diesoii  Namen  nicht,  giebt  aber  an- 
iber  pa^ivadanA  und  dhrita^r}  noch  drei  andm  Namen, 
BalUanidhi  nämlicb  (vergl.  die  Lesart  im  Mägba- Texte),  sa- 
laet  nnd  dddhaka.  Vergl.  Aufrecht  zu  Hal&y.  Abhi- 
dhftnar.  p.  113. 

10  Y.  18  B. 

Dieser  §  wird  in  A  eingeleitet  dnrdi: 

20  a.  atrasiddbam  gatha. 

£s  ist  dies  eine  directe  Wiederhohmg  des  ersten  a6* 
tra  dieses  adbyaya,  nur  mit  der  Variante  anddham  (s.  B 

und  Aguip.  daselbst;  statt  anuktam.    üal.  bat  diese  Wie» 

*j  jrau  steht  in  Widenpmch  mit  tri^vari^,  weil  diinii  nur  18 1  nicht 
Sl  Silben  da  wären. 

**)  Dies  iti  weist  «if  adbyftys-SohlaTs  hin  (vgl.  3,  64):  wer  dasselbe 
snfllgts,  mnA  somit  mtweder  dns  Werkchen  hiemit  geschlossen,  {.  10  rssp. 
gar  nicht  gekannt  haben,  oder  er  mOTste  $.  10  als  9.  ndby.  angesehen  habon. 
*•*)  'calato  Magha. 
f)  **9riyaJ^  salilanidhef ,  Mügha  gegen  das  Metrum. 
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derbolnng  zwar  niohi  aufgenommen,  jedoch  wiederholt  er 
4k  mn  enien  afttm  gegebene  Bridinmg,  noch  dasa  in  «»- 
IHlirlicherer  Weise.  Es  giebt,  sagt  er*),  zahllose  derartige 
Metra  in  den  verachiedenen  dichteriachen  Produoten.  Da 
iliM&  aber  beeHmmte  Namen  ftUcn,  lo  hat  anoh  der  al^ 
trakara,  d.  i.  Pingala  der  Verfasser  dieser  sütra  hier,  keine 
dgL  anffikhren  können:  sie  alle  sind  anter  dem  gemeinsa- 
aen  Namen  gAthA  einbegiiffiMi. 

Jene  Zahllosigkeit  der  Metrumsformen  nun  ist  es 
oiluibar,  die  ale  Anknüpfongq^onkt  dient  fikr  die  nunmehr 
folgende  Daretellng  der  Art  nnd  Weise,  wie  eieh  die  Ter» 
achiedenen  möglichen  Combinationen  eines  Metrums 
ereoböpÜMid  berechnen  nnd  rftomlioh  daratellen  laaeen  (a^ 
Coleb r.  miae.  ese.  2, 97).  ünd  zwar  berieht  eich  dieae 
Darstellung  eigentlich  nur  auf  die  samavritta,  bei  denen 
alle'  pAda  gleich  ainds  die  ardhaaama,  bei  denen  nnr  die 
Hemiatiobe  gleich,  nnd  die  riahama,  bei  denen  alle  p4da 
ungleich  gebildet  werden,  aind  bereita  durch  die  oben  in 
5  9  s— 5  enthaltenen  Angaben  Teraorgt:  indeaaen  paCbt  daa 
hier  Bemerkte  doch  zugleich  ebenso  gut  auch  auf  sie,  in- 
aofern  man  ein  vier  eailbige  pada  enthaltendes  ardhasama-, 
reep.  ▼iabaaia*Metmm  einfhoh  auch  ala  ein  laailbigea,  reap. 
Sisübigea  berechnen  kann. 

Die  Zahl  der  mit  dem  prägnanten  Namen  prat- 
y  aya  beieidinelen  Oegenatinde,  die  bia  zum  SoUnaae  dea 
Werkchens  noch  bebandelt  werden,  wird  in  einer  in  H  da- 
aelbat  befindlichen  Bandgloaae  auf  aecba  angegeben.  Der 


ff)  evamMtni  vrittlni  ko^ifal^  pnwtiretlni  mahftkaviprayogedni  ca 

dfifyante  |  vi^eshaaaipjnahhävät  tAni  sutrnkärepa  nftmanirde^aip  kfitvft  IMH 

kt&ni  I  täni  gAth A<^abdena  kathyante  |  Auch  diese  doppelte  Erklärung  des 
ersten  j^ütra,  hier  sowohl  wie  oben  (s.  p.  417),  läfst  sich  als  ein  Anhalt  dafUr 
geltend  machen,  daia  der  Comm.  za  §.  9  nicht  von  IUI.  selbst  herrllhrt. 
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betreffende  Vers  ist  aus  Ked4ra  (6,  i)  entlehnt,  und  laa- 
tel  (ioh  fikge  dia  Zahlen  der  einem  jeden  pnitgrej»  kier  e«b* 
epreehflnden  eftt»  gleich  im  PamUieBe  bei)s  prnsiiro 
(90—23)  nashtam  (24.25)  uddishtam  (26.27)  ekadvyiLdüa* 
giMikri74  (ebeMO  BO«  Ift-ga-knyA  AB)  |  «aiiikhyiiiAm 
(«-«)  »dhvnyoga^  (so  AGB,  BamkhyA  eatTftdhva*  B,  sam- 
kbyimadhyayo  °  H)  ca  pratyayah  shat  prakirtitä^  ||  Von 
diesen  eeehs  pratyaya  onn  ftttt  iadeJa  fllr  HalAy.  «machet 
der  letzte  aus,  wie  er  selbst  am  Schlüsse  ausdrücklich  be» 
merkt,  in  Y  dagegen  ist  derseibe  allerdings  durch  die  Be* 
gsfai  sted  «id  in  B  dureh  Bsgel  15  Tertreten.  Ftlr  den  vieiw 
ten  pratyaya  sodann  hat  zwar  Hai.  im  SchoL  zu  äs  spe-- 
eieUe  Angaben,  aber  der  Text  w«ls  nichts  daTon,  weder 
in  B,  noch  in  T.  Die  Abrigen  Tier  pratyaya  dagegen  eind  in 
der  That  richtig,  resp.  der  hiesigen  Reihenfolge  entsprechend 
angegeben.  Voran  steht  also  der  prastira,  d.  i.  mit  Colo* 
brooke^s  Worten  (Algebra  p.  125)  „the  onumeration  of* 
the  possible  combinations",  resp.  die  Kegeln  Aber  die  Art 
ond  Weise,  wie  diese  An&ähhug  herznstdkn  ist 

20(18,2)  dvikau  glau  {  21(18,3)  mi^rau  ca  |  22(18,4) 
pfiihag  lA  mi^  I  at  (18, 6)  vasavas  trikah  | 

W.  Igan  AW.  —      amiprah  E.  —  Agnip.  pide 

sarvagurau  tatba  |    prastara  adyagägro  lah(I)  paratulyo 

'tha  pürragai^  ||  1  J| 

20.  „Eine  Länge  ond  eine  Kürze  sind  (zunächst)  je 
sweimal  hinzustellen  1  —  21.  und  (ebenso  je  zweiinal)  hin- 
sosomischen.  —  98.  Sind  es  mehr  als  s  Silben,  so  sind  die- 
selben einzeln  (erst  mit  der  Länge,  dann  mit  der  Kürze)  zu 
vermischen.  —  ss.  (So  ergeben  sich)  acht  (Gombinationen 
Älr)  dreisilbige  (Gruppen)." 

In  Bc^el  20  handelt  es  sich  zunächst  um  die  doppelte 
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Veweifihniing  einer  Liftoge^)  und  euer  KAise.  Obeua 
•teÜB  MS  —  nach  HaUf.**)  —  die  Länge,  die  Kftrae 

darunter,  und,  durch  einen  Querstrich  getrennt,  nochmals, 
ia  «weiter  Eeihe,  die  Ii&iige  imd  die  KOxae  dmuit«;  «Im 
Bs  liai  dien  wiederlMlIe  VeraeMMiiog  Mmb  GvomI 
ß  'Zr    ii^  sich,  da  die  einfache  bereits  völlig  ausreicht,  um 
:L    die  beiden  einflilaen  Qmrtüito-FiUe  eofsnfllfam, 
•omdeiii  dieni  «Im  mut  ale  Baste  Air  die  Mgenden  Opera* 
tionen.  —  In  Regel  21  uämlich  geht  der  Text  zur  Darstei- 
hmg  der  Cealmiatione-FAUe  einer  zweieilbigeo  Groppe, 
resp.  zur  Belwiidlinig  der  sweitMi  8ilbe  Uber***).  Zunächst 
werden  in  der  in  20  angegebenen  Weise  die  einzelne  Länge 
und  die  einselne  Kfiiae  jade  sweimal,  also  in  swei  Reihen 
{aß)  ZU  zwei  hingestellt:  «.      und  hierauf  wird  zuerst  die 
Länge,  dann  die  Kürze      -  je  zweimal  an  der  für  die 
zweite  Silbe  bestimmten         Stelle  hinsngemisoht: 
.|.      sodann  wird  die  in  der  Mitte  befindliche  Linie 
"ryV^   weggenommen,  und  als  Eesultat  dieser  Mani- 
^'^     polationen  ist  die  yierfache  Combinationenreihe: 

  gewonnen.  —  In  Kegel  92  handelt  es  sich  um 

-3     dia  Darstelkng  der  CombinationsflÜle  Ton  drei 

*)  Das  indische  Längezeicben  ist  S,  das  Kürzezeichen  |.  Die  ersten 
Angaben  hierüber  enthält  der  zweite  Vers  des  Prfikpt  -  Pingala ,  s.  Bollen- 
■•n  üiT.  p.  5t0  (ob«  p.  908). 

**)  idinlm  praatArftdin  pratyay&n  prikitaato  |  tatra  g&y<icr>'fidiprMtlm- 
aiddhyartlum  täftkaharapraatArapArvakaiH  dvyakaharapraatinuik  afttnir 

drayen&ha:  dvikau  glau  |  upariäh({id  gak&ra^  likhitva  adha.stal  laksha- 
pam  vinyasct  I  ity  e  k  äks  Ii  ar  a  })rastara|j  |  tasya  dvivikalpatvät  tau  glau 
(Ivikau  sthäpayet  (so  FGll,  alles  Biiiherige  von  upaiish^äd  ab  fehlt  in  £)  | 
dvt  ivrittS  pnunA^am  anayor  iti  dvikau  |  pMU|düiy4y&  atifadantAyftl^  kaan* 
iti  (Pap.  5,  1,  22)  kanpratyaya^  |  tataf  ca  gakiraip  Uto  'dhast&l  lak&raip 
Ukhitvä  vispashtärtham  adhaf  tiiyag  nkhAqk  dadjit,  adhattifl  oa  pftrvaTad 
gakaralakärau  athäpayet. 

***  )  cakftrah  pürvaprastfiraBamnccayfirtha^^  |  dvikau  gl  an  Bthfipayitv& 
anantaiaip  dviUyasthaneahu  mifrau  ^au  vis/aset  (tyvt  F)  |   gakJbro  püUL- 
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and  mehr  Silben      Es  ist  zunftdist  die  nach  Regel  ai  ge- 

wonoene  vierfache  GombiDationeoreihe  der  zweisilbigen 
Ghroppe,  dnroh  eine  Linie  abgeiheilt,  hin  zu  setzen,  und 
zwar  in  doppelter  AuffÜhniDg  (aß):  sodann  ist  an  die  Stel- 
len der  dritten  Silbe  bei  der  ersten  (a)  Auö'übrung  der  üeihe 
je  immer  eine  Lftnge,  ba  der  z waten  (ß)  }e  immer  eine 
Kürze  hinzu  zu  mischen,  dann  die  trennende  Linie  ans 
der  Mitte  zu  entfernen,  und  die  dreisilbigen  GoxubinatiQnen 
sind  fertig.  Also: 

rt.       -  giebt  gleicher  Weise  ist  nun  weiter 

I  -31     je  beim  Zutritt  einer  ferneren  Silbe 

zu  verfahren:  zunftchst  je  die  Torher- 
gehende  ganze  Gruppe  in  doppelter 
Aufführung  hinzustellen  und  durch 
emeLime  zn  begränzen,  hierauf  je  an  der  betretifonden  vierten» 


KJ  — 

—  V./ 


—  w 


—  1^  V/  — 

V  —  —  V» 

\i  —  V/" 

\j  —  vy  v-» 

\t  \^  \j 


jr«9a  Mup^ithto  (to  HF,  MqMrialito  B  [imd  swar  'n^i  V]  F)  mi^ra  (itj  E> 

ucyate,  lakftraf  ca  lakSrena  |  mi9räv  iti  gakäralakftrilbhySin  pratyekam  abhi> 
sambadhyate,  „dvandvSt  paro  ya^i  ^ruyata*  iti  nyayfit  |  tata9  ca  prathamÄ- 
yim  ävfittau  (s=s  a)  gak4rau  mi9raa  8th4payet,  dviliyäyuqi  (=  ß)  lakädLv 
iti  1  tato  iiiAd9iyainfll«kliftin  (E,  **dhyale*  F6H),  apanayet  |  evaqi  catul^pra- 
k&ro  dyyaksharapnstftro  bhavati*  tad  yath4,  gaa  Igan  gUn  ^lau  Igau  F) 
iti  I  mifra  ist  wohl  eben  einfach  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  »niit 
andern  vermischt"  zu  fassen,  wie  wir  es  auch  oben  4,  36  gefunden  haben, 
wo  ami9ra  „nicht  vermischt'*  in  dem  Sinne  von  „blofs  mit  sich  selbst 
▼ennvaht"  gebranidit  ist,  weldien  Sinn  HaL  hier  dem  Worte  mi^  allein 
bereits  saiiieileii  will. 

*)  prithag  lu  tili  <;  ral^  (amlfHMi  E)  |  dvyaksharapraätäram  pürvany&- 
yena  dvikaip  lekhävibhaktaqa  sthfipayitvä  tritiyäkshara8thäne?hu  prathaniä- 
vfittau  gakarah  (so  F,  ra  EU,  ra  G)  mi^ru  datavyä^  |  dvitiyävfittau  la- 
kfirfib  (rami9rai^  U)  |  tato  madbjamalekhüm  (E,  ''dhyale"  HG,'  dby&d  re* 
F)  apanayet  I  OTaqi  trIlcaprastArab  ^dbyati  |  prithag  iti  ▼ijftttyAaaqiBar- 
gam  äha  |  tena  prathamSyam  ävpttaa  (a)  na  laktrasya  prave9ab  (**9apadaiii 
E),  dvitfyäyäni  (ß)  gakärasya  |  F.inige  Schwierigkeiten  macht  hier  das  läh  des 
Textes.  Es  kann  dasselbe  offenbar  nicht  KUrze,  sondern  mufs  Silbe  be- 
deoteii:  in  der  That  beiürt  die  Kttrae  aiieh  niobt  la,  sondern  blofs  1  (vergU 
lAm  4,  58.  48.  60).  Aber  diese  allgemeine  Bedentong  Silbe  fUr  la  ist  smist 
eben  nicht  weiter  nacbweisbar  (s.  noch  unt.  28b).  Sollte  etwa  pfithag  glo 
zu  lesen  sein,  wie  wir  glas  als  Plural  von  gl  in  der  Bedeutung  ^ Silben"  in 
4,  ö3  bereits  gehabt  haben?  Der  Tlural  stttnde,  als  die  drei  etc.  Silben 
beaeiehiifeDd,  dem  Dnal  gUn  in  80  gegenüber. 
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flQnfleo  etc.  Stelle  während  des  gamen  VeiiM^M  der  ersten 
Aofibhrung  das  Zeichen  der  Länge,  während  dee  Verlaofr  der 

zweiten  AuffQbrung  das  Zeichen  der  Kürze  hinzu  zu  setzen*). 
Jede  folgende  Gmppe  ist  somit  immer  doppelt  so  gmft» 
wie  die  yorfaergehende,  und  wenn  In  Regel  n  die  Zahl  der 
dreisilbigen  Combinatioucn  direct  auf  acht  angegeben 
wird  —  wie  «ie  durch  die  im  Bingange  des  Werkchena 
angefMirten  dreieilbigen  Tersfllfte  m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n  re- 
präsentirt  werden  — ,  so  ist  dies  nach  Haläy.  zugleich  auch 
auf  die  weiteren  Combinationszahlen  hinweisend,  dieselben 
resp.  direct  in  nch  BchüeTsend:  vier  Silben  verstatten  sechs- 
zebn  Combinationen ,  fUnf  deren  34,  sechs  deren  62.  Das 
•eehssübige  in  allen  Tier  päda  gkichmaalsige  gäyatrt-M e- 
trum  gestattet  somit  64  Bildungsweisen.  Bei  der  siebensil» 
bigen  nabnih  sind  128  derselben  möglich,  und  so  wächst 
mit  dem  Zunehmen  des  päda  je  um  eine  Silbe  die  Zahl 
der  daför  möghchen  Combinationen  je  immer  um  das 
Doppelte 

HieAlr  treten  in  T  noch  zwei  sfttra  ein,  die  weder  R 
noch  Ha].,  noch  Agnip.  kennen: 

sta.  ekottarakramapa^  |  ssb.  pürrapiiktä  lasaipkbyä  | 
„In  der  Stotoiolge  je  immer  um  eins  mehr:  —  die 


*)  cvaip  trikaprastÄraiii  dvih  fithnpayitv&  pfithap:  m i ^rä  dÄtavyal?, 
iti  caturakäharaprostarul;  |  evaqi  tatpurvaka^  paüc&ksharaprastaraJ^  |  tatbaiva 
Utpfirvaka^  sha4ak8haro  gäj^atrisamwririttaprastftra^  j  evam  ushvigfidinAm  apy 
•IfftHwhfavyiddhya  •jam  nj$^  (SOH,  F)  |  tatrada«  t^akdi*- 
rit  pmbhiili  puuVpwuur  ftvartan^yaim  y^vad  abhimatal^  prutlra^ 

••)  vasavas  trik&l^  |  evam  pünoktp  trvaksharaprastärc  ashtau  trikft 
jÄyante  |  te  ca  makuradayal^  (Füll,  mayarasatajabhanak&ral?  E)  (^astrfidau 
kathiU  eva  |  pradar9anärthaqi  caitat^  tena  flho4afa  catushkä^,  dvatrm9at  paü- 
cakä  bbavsBti  |  «▼•qi  <wln\;«hMhtir  glTatrlMmaTfitttiii  Barwafganhghf^jn,- 
tiai  (ao  F6,  sarvalaghv**  H,  sarvagnirftdini  laghvantaai  E)  bhavanti  |  dvi- 
gn^ottaram  (FG,  "ottara  dvigu^am  dvigupam  £)  nsh^ig&dinam  (KG, 
*hft*  H)  ekaikäksbar&dliikyät  (''ksharavpddhy&dhi*  £)  )  vispaBh(4rtham  idaqa 
•ütnun,  pnurtirftd  eva  aaipkbyapariflUtlc^  I 
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ZflM  dar  k  kt  je  imn»  mii  der  yoibergebeiidai  (ZaU) 

Tereinigt** 

Ilster  ,»Zdii  d«r  k<^  kaim  Ider  woU  eben  mir  dw  Z^y 

der  CombiDatioBeD  gemeiot  sein,  dk  bei  jedem  folgen- 
dea  MAfamm  eben  immer  je  das  Doppelte  des  Torherge> 
hidw  beMgt  Doeh  ki  freilkli  la  k  dkser  Bedeotong 
ebenso  wenig  anderweitig  zu  belegen,  wie  io  der  für  Regel 
St  BStbigea  Bedeotong:  Silbe.  Aoeb  iat  der  Aoadmck 
pirvaipiiktft  denn  doch  eigentHeh  mr  BesekluiDng 
Verdoppelung  nur  wenig  geeignet,  überdem  die  Angabe 
Mier  dkae  VerdoppelaDg  «ch  unten,  m  Regel  %  Bochauds 
aosdrüdElieb  Torftidend,  so  ätA  deren  berate  fakr  erfol- 
gende Erwähnung  befremdet.  Ich  sehe  indessen  einstwei- 
len für  isb  keine  andere  ErUimng  ak  dk  obige. 

Es  ist  von  Interesse,  hiemit  die  Darstellung  Kedara  s 
(Sj  s.  s)  zn  vergleichen« 
päde  earvagor&T  AdyM  kgbnm  nyasya  guror  adbah  | 
yathopari  tatba  ^esbam,  bbüyah  kuryad  amuni  vidbim  ||2|| 
üae  dady&d  gnrün  eva  yivat  sarrakghor  bhavet  | 
prastftro  ^j&m  samAkby&ta^  cbandoYicitivedibhih  ||  s  || 
Die  Aufzählung  hat  mit  dem  aus  lauter  Längen  bestehen- 
den pAda  als  erster  Link  so  beginnen.    In  der  s  weiten 
Linie  wird  unter  die  erste  Länge  eine  Kflrze  gesetzt,  alles 
Uebnge  bleibt  wie  oben.  In  der  dritten  resp.  vierten  etc. 
Linie  tritt  unter  die  erste  Lftoge  der  zweiten  reep.  dritten 
etc.  Linie  eine  Kürze,  alles  üebrige  bleibt  wie  je  vorher, 
doch  sind  vor  der  neu  (je  eben  unter  die  erste  Lftage  der 
▼orhergehenden  Linie)  Antretenden  KOrze  stete  Lingen 
(eine,  zwei,  oder  wie  es  sich  trifft)  vorauf  zu  schicken.  Und 
so  fiUirt  man  fort,  bk  man  sehlie(iBlkh  \m  dem  ans  lantar 
Konen  bestehenden  pida  anktamt.  Oder  viehaehr  —  um 
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die  Sprache  der  Theorie  in  die  anschaulichere  der  Praxis 
za  flbertnigeD,  und  um  iqgieieh  hier  hereito  aUes  filr  das 
YerstiUidoife  des  unteD  noch  Folgenden  znsammenzufasäen  — 
die  Grundlage  des  prasUra  bilden  mit  andern  Worten  die 
«ohi  Venfilfte  r,  i»  t,  bh»  n*).  fiei  dem  aeehseil- 
bigen  p&da  der  gäyatit  s.  B.  werden  dieselben  der  Reihe 
nach  alle  acht  je  achtmal  mit  je  einander  verbunden:  also 
11UB9  ysSy  TMkj  sm^  tmj  jm,  bhm,  am:  my,  yy,  ry,  sy,  ty^ 
jy,  bhy,  ny :  mr,  yr,  rr,  sr,  tr,  jr,  bhr,  nr:  ms,  ys,  rs  etc.  Es 
findet  daher  im  Anhnb  der  Con>binationen  ein  steter 
Wechsel  ^on  Lftnge  (m  r  tbh)  ond  Kflrse  (y  s  j  n)  statte 
jede  ungleiche  Reihe  beginnt  mit  einer  Länge,  jede 
gleiche  mit  einer  Kflrze.  Oben  Aber  die  6  Silben  sind  so* 
dann  ond  diese  Angabe  Kedftra*9  (in  v.  5)  enthilt  eine  selir 
einfache  und  glückliche  Manipulatiou  —  der  Reibe  nach  die 
Zahlen  1.  2.  4  8*  16.  32  sn  schrdben,  nnd  je  die  Uber  den 
Kflneen  einer  Gombination  stehenden  Zahlen  geben  snsam- 
men,  nach  Ilinzuzählung  ?on  1,  die  Stelle  derselben,  welche 
sie  imierfaalb  der  Qesammtao&Ahlung  einnimmt,  an**).  Zur 
klareren  Uebersieht  folge  hier  die  Darstellung  der  u  mög- 
lichen Variet&ten  des  seohssilbigen  gayatri*p4da. 


*)  DI»  ItetliMifclf«  di«Mr  Tmfllte  eridirt  Haribhiikuft  in  mIbmi  Coib- 
mentar  zu  Kedlm  tÜM  dem  Bedürfiufs,  jo  in  dem  folgenden  immer  die 
nÄchste  Differenz  von  dem  je  vorhergehenden  zu  finden,  unbedingt  entspre- 
chend: sarvagurapfidasya  (  )  bhedäk&ükshay&ip  dvitiyapaäktan  prathft- 

BBMtfiiiA  «vopasthiiatvtt  guruniriaapürvaip  laghaprayogepa  Mtvmgnrnpldo 
bliidyftta  iti  taqrldan  kalpuiav  (^*-)t  tAtat  trittysptSkU«  dWt^  itbia« 
gnmniräsapürvaqi  loghuprayogftd  (->-'-)  dvitiyo  bhedah  |  asyaiva  rcßhabhü- 
ta9  caturthapanktisthas  tfitiyo  bheda  (^^-)  iti  tasya  kalpaoam  |  tata^  pa&> 
camapaüktau  tfitiyasthane  tathaiva  laghuprayogac  ( — ^)  caturthaaya  J  a»- 
jaiva  0»  AvIfiifTiiM  Injo  *nj9  Uadi^,  laghngonrfidir  •  ^)  guralAglifiiir 
(-w)  lag^ittdTajidlf  «a  («^ww)  | 

•*)  Z.  B.  ist  dis  49stt  Conbinatioii  (16+89-4-1). 
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i.9.4.  8.MJ*: 

2.  w  

8.  «V/  

4.  ww— — — - 

5.  — ^  

6.  w-\/--- 

8,  www  — 

9.  w — 

10.  w  

11.  -w-w  

12.  — w  — — 
18.  — wv/-- 

14. 

15.  -v^ww  — 

16.  w «-» w     —  — 


i.f;«.a.iMaL 

18.  w  w- 

19.  -W--W- 

91.  w_w- 

99.  W.W— w— 
98.  -ww-w- 

94»  www  —  W  — 

25.  ---ww- 

26.  ^--ww— 

27.  -w— ww— 

28.  ^w  — ww  — 

29.  .-  — vv/w  — 

80.  V  —  W  V/  w  — 

81.  —  X-'V^WVy-- 

82.  vyuwx^v- 


1.t.4.8.MMi 

84.  W----W 

85.  -W---W 
86*  ww— —  —  w 

87.  --W--W 

88.  W-W--W 

89.  — ww— — w 

40.  www  — —  w 

41.  —  —  —  w  — w 

42.  w  — —  w  — w 

48.  -w-w-w 

44.  \j  Kj  —  \j 

45.  —  w    w  — 

46.  —  v>  <-»  —  «x» 

47.  —         —  ^ 

48.  ^  w  w  V./  —  w 


JA  l.t^4.&1AJtt. 
«V.  —  —  —  —  ww 

60.  w  — —  ww 
51.  -w  — -ww 
69»  ww  — ww 

58.  -— w  — ww 

54.  w  — w  — ww 

55.  —ww  — ww 

56.  www  — ww 

57.  -  —  —  www 

58.  ^  — —  www 

59.  — w  — www 

60.  —    w  w 

61.  wv^v/w 

62.  —    v-i  w  w 

63.  -^^^^^ 

64.  ^wv/v^^v^ 


In  Y  folgen  nun  vor  Kegel  24  noch  zwei  sCitra,  die 
ebenfalls,  wie  die  letxten  beiden,  weder  in  B,  noch  im  Ag- 
nipur.,  noch  von  Halay.  gekannt  sind.  Dieselben  bringen 
etwas  ganz  Neues  und  au  dieser  Stelle  zunächst  jedenfalls 
bAchst  Ueberraschendes,  nämlich  speoielle  Angaben  Ober 
Längen maafse,  resp.  Wcgmaa&e. 

38  c.  angiilapfithuhastadayjakrofiä^  |  23  d.  yojanam  ity 
adhTä  I  ""stä  ABW. 

uSfigula,  prithu,  hasta,  danda,  kro^a,  yojanam  —  dies 
ist  der  Weg  (das  Wegmaals).^ 

Die  Lösung  Üa  dieses  anschdnende  Bftihsel,  resp.  den 
Zusammenhang  mit  den  hier  vorhergehenden  und  folgen- 
den Regeln,  ergiebt  ein  Blick  auf  das  oben  p,  326 — 8  aa 
5, 8.  4  Bemerkte.  Danach  stehen  der  sechssilbigen  gaja- 
tri  bei  Gleichheit  ihrer  vier  päda  64  CombinatioDeu  zu  Ge- 
bote, bei  Gleichheit  von  nnr  sweien  derselben  (der  Hemi- 
stiebe  also)  64x64  d.  i.  4096  dgl.,  endlich  bei  Ungleichheit 
aller  vier  päda  4096x4096  d.  i.  16,777,216  dgl.  (vergL  Bhäs- 
kara^s  LÜävatt  t.  81—84  Calc,     uo-^is  (}olebr.).  Für  die 
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fliebeosilbige  uahoih  erhalten  wir  dem  entspreoheiid  sunftclitl 
liS,  sodann  11^384,  endlich  M8,4d5,456  Combinationen:  nnd 

für  die  achtsilbige  anushtubh  (s.  Lihiv.  v.  i03  Galc,  v.  132 
Colebr.)  256  samaTritta-Formeii,  65,280  ardbasama,  und 
4,294,901,760  yishama.  Und  so  steigen  denn  diese  Zahlen  ins 
Blaue  hinein,  vergl.  Colebr.  misc.  essays  2,97:  f^'m  the 
last  of  the  twen^^ne  kinds  67,108,864  combinationfl  are  oom- 
pated  on  twenty-six  syllables  within  each  verse  [d.  i.  päda]; 
'  nearly  4,503,621,000,000,000  on  fi%  two  sjllables,  and  more 
than  20,283,a88,000006,000000,600000,00000e  on  a  hnndred  andfinir 
syllables,  which  form  the  stanza^.  Nun,  da  hat  denn  offen- 
bar ein  praktischer  Kopf  auch  daran  gedacht,  wieviel 
Raam  denn  wohl  aur  Niederschrift  aller  dieser  Combina- 
tionen gehören  würde*),  and  als  Wegweiser  zur  Beantwor- 
tung dieser  Frage  hat  er  denn  hier  in  aller  Kflrze  die  Na- 
men der  verschiedenen  Lftngenmaafse  auQsefllhrt,  ohne  es 
übrigens  für  nöthig  zu  halten,  mehr  als  die  stufenweise 
fieümifolge  derselben  anzugeben,  ohne  resp.  auf  ihr  gegen- 
seitiges GradationsverhAltnift  nSher  emzugehen.  —  In  der 
That  enthält  auch  die  Rik-Recensiou,  obwohl  erst  am 
Schinase  des  Werkchens  und  in  aller  Karae,  eine  Regel, 
die  sich  anf  denselben  Gegenstand  bezieht:  es  steht  nftm- 
lich  daselbst  zwischen  Regel  82  und  unseres  Capitels 
(resp.  B^egel  14  und  16  des  §.  18  in  R)  ein  weder  von  Y 
noch  von  Hai.  gekanntes  sütra:  15  ekone  'dhvÄ**),  wel- 
ches dem  dortigen  Zusammenhange  nach  zu  übersetzen  ist: 
j,(das  Doppelte  der  CombinAtionenzahl  eines  Metrums)  roi- 


*)  Colebr.  misr.  688.  2,  07:  «niles  havc  been  given  even  for  calculat- 
ing  the  sp«e^  which  woold  be  requisite  for  writing  down  aU  the  varioat 

species'*. 

**)  Die  HandschrUUa  haben  zwar  ddh&i  doch  iat  offenbar  'dhv&  zu  le««n. 

28 
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BUS  Ems  ist  der  Ranm  (der  ftlr  deren  Anffilhrnng  DÖtliig 
bt)^.  Nach  Kedara  6,  9  heifst  eben  der  Raum,  den  der 
prasUüra  eines  Metrums  einnimmt,  dessen  Weg;  adhTan: 
uDd  zwar  beträgt  derselbe,  in  Uebereinstimmuug  hiemit, 
stets  doppelt  soviel  anguli,  Fiuger,  als  die  Zahl  der  Com- 
binationen  betrftgt,  minus  Eins:  samkhjaiva  dviganai  'konä 
sadbhir  adhva  prakirtitah  |  vrittasya  "nguliki  vyäptir  (G, 
'^ptim  AR)  adhah  knrjU  tathä  '^am  (G,  ''lim  AK)  || 
Für  jede  Combination  wird  nftmltch  ein  afiguli  gerechnet, 
uod  ebenso  ein  dgl.  ilßr  jeden  Zwischenraum  zwischen  zwei 
Combinationen :  die  Zahl  .dieser  Zwischenrftome  nnn  ist 
ebeq  stets  um  Eins  geringer,  als  die  Zahl  der  Combina- 
tionen*). —  Auch  bei  Hai.  findet  sich  am  Schlüsse  seines 
Oommentars  eine  Angabe,  welche  zeigt,  daili  ihm  Bestim- 
mungen dieser  Art  im  Texte  des  chandas  bekannt  waren: 
er  sagt  nämlich:  dafs  Einige  als  sechsten  Gegenstand 
dieses  Schlufsabschnittes  auch  die  Eintheilung  des  Wege- 
maaises  (adhvau)  auilührteu:  er  habe  dieis  iudelis  ausgelas* 
sen,  da  dieser  Gegenstand  zu  geringflQgig,  und  wegen  der 
vielfaehen  Diflerenz  der  Leute  darüber  zu  unbestimmt  sei: 
shashtbapratyayo  (shtbah  G)  'py  (fehlt  FG)  adhvapari- 
chittir  (GH,  sthitir  FG,  'dhra**  FG)  ity  eke  |  so  'tyal- 
patvat  purushechanuvidhayitvena  "iiiyatatvac  ca  Doktah  | 

Was  nun  die  in  obigen  beiden  sütra  angegebenen  Lftn- 
genmaafse  anbetrifft,  so  beschränkt  sich  deren  Verfasser 
eben  darauf,  ihre  gegenseitige  Keihenfolge  anzugeben:  wir 

♦)  Der  gäyatriprastara  (samavritta)  braucht  somit  127  an|::uli.  —  Nach 
Bhattotp.  zu  Varulmm.  104,  1  soll  jede  Länge  oder  Kürzu  das  Maals  eines 
Damnengliedes  haben:  prastAre  gnrnr  vA  laghut  vA  'ngushthapanaprama^ia^ 
karyah.  Da  steigt  dann  also  diese  Sumuie  um  das  Sechsfache,  reap.  wenn  auch 
der  Umfang  der  Z\vi.sclienr[iume  in  gleichem  Grade  steigen  Boll|  WU  doch 
wohl  nötbig  wäre,  um  daa  Zwölffache. 
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mQsaen  ans  daher  aDderweitig  nach  nftherem  AnftcUnft 

darüber  umtluin.  lu  der  ältereu  Literatur  ündeu  sich  von 
den  sechs  aufgefiahrten  Namra  mar  vier  in  entsprechendem 
Gehraache  vor,  angola  n&mlich,  prithii,  kropa  nnd  yojana: 
die  beiden  andero  dagegen,  hasta  und  danda,  fehlen  da- 
selbst Und  swar  ist  das  yojanam  das  grdiste  Wege» 
maafs,  das  der  Yeda  fQr  gewöhnlich  kennt  *).  Es  entspricht 
dasselbe  wohl  auch  der  Bedeutung  nach  dem  etymologisch 
yerwandten  juger,  jagemm,  nnsena  Jachart,  nnd  bedeatet 
wohl  eben  so  viel  Land,  als  man  mit  einem  Joch  Ochsen* 
in  einem  Tage  beackern  kann**)?  Ein  halbes  yojana heiTst 
gavyüti  (xend.  gaoyaoiti),  wohl  soviel  Land,  als  man  des 
Tages  mit  einem  einzigen  Stier  besorgen  kann?  Dreiviertel 
yojana  werden  tralpada  genannt,  und  der  vierte  Theil  eines 
yojana  heifst  kro^a,  Rnfweite,  über  dessen  Umfimg  in- 

"*)  Der  sich  somit  lüebei  in  den  Grünzen  bescheidener  Nuditenilieit  btlt» 
Die  Zahl  von  1000  yojana  wird  mehrmals  al3  eine  nnhfstimmto  Vielheit,  nnd 
zwar  als  Ausdruck  der  weitesten  Entfernung  (parainaqi  düram  <^'uta)).  9,  1, 
1,  28)  erwKhnt.  —  Die  einzige  gröfsere  Entfernung,  die  der  Veda  gelegont- 
lidi  noch,  llb«r  yojanm  hiiuni,  «rwihatt  ist  AfviBa,  Tagereise  fOr  ein  PAid 
(der  Himmel  ist  1000  äfvlna  von  der  Erde  entfernt,  dio  Sonne  blofs  100  yo- 
jana!) auch  blols  nhnya  genannt  (1000  dgl.  pind  die  hri.ii  n  Flüfj^el  der  Sonn« 
von  einander  entfernt),  lind  als  noch  weitere  Stufe  werden  einmal  auch  32 
devamth&hnya,  Tagereisen  des  Gfitterwagen»  (d.i.  Sonnenwagens  1  SehoL)  als 
«die  Weite  dieser  Welt*  angegeben.  —  Von  Interesse  sind  noch  folgende 
meteorologische  Entfernungsaiii^nhon.  Die  samdhya,  Dämmernng  (Abendröthe 
und  Morgeniöthe  ?  )  reicht  ein  yojanam  weit  (yojanabhäk) ,  der  Dünner  (sta- 
nituni)  zwei  yojana  weit,  der  parigha  ( ?  wohl  der  Donnerschlag ?)  fünf  yoj., 
der  praty&ditya  (GegensonnOf  Nebensonne?)  drei  yoj.,  der  nirghftta  (Wirbd- 
wiml)  und  der  Blitz  sechs,  der  parivesha  (Mond  um  Sonne  oder  Mond)  zwölf, 
ein  IJnind  (diiha)  ein  yoj.  weit,  eine  ulkä  (feuriges  Meteor)  ist  nach  unge- 
mebsencr  Ferne  bin  sichtbar  ( amitabhagini ).  So  nach  Atbarva  Fari(iiih(a 
64,  25—27. 

**)  Oehsenfelle  werden  im  (.'atup.  I,  2,  5,  2  rar  Anamessnng  der  Erde 
▼erwendet  (von  Seiten  der  asura).  —  Nach  Hillen  Thsang  (St  JniUen  1, 69) 
reprüaeiftirt  das  yojanam  la  mar  che  d'nne  arm  de  pcndant  nn  jour: 
nach  den  alten  Traditionen  entsprach  es  40  Ii,  nach  dem  Gebraurli  (Kr  in- 
dischen Königreiche  80  Ii,  nach  den  heiligen  Büchern  aber  nur  10  Ii:  vgl. 
Uesn  Whitney  anm  Süryasiddh.  p.  88.  89.  284.  Lassen,  Anhang  sa  toL 
8.  4  der  Ind.  AUerttnunsk.  pag.  46. 
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dessen  leider  keine  weiteren  Angaben  vorliegen,  als  die 
sehr  uobestiminteD  des  Hiuen  Thsang  (St  Julien  2,60), 
wonach  es  die  Entfernung  bezeichnet  jusqu^oü  Von  peut 
entendre  le  cri  d'un  boeuf  *),  so  dafs  sich  die  des  yojanam 
danach  nicht  bemessen  l&Tst.  Mit  prithu,  resp.  pritba  (letz- 
tere Wortform  ist  die  ältere,  s.  Qat.  12,  7,  i  Taitt.  Br. 
1, 6, 4,  2.  s.  Katy^y.  5,  3,  n.  6,  i,  28)  wird  die  ausgebrei- 
tete Hand  von  dem  ftufsersten  Fingerende  bis  zum  Knö- 
chel bezeichnet  (prasaritangulih  panir  a  manibandhanat, 
Sohol.  zu  K4ty.):  eine  nähere  Angabe  fehlt,  doch  ist  ver- 
muihlich  wohl  dem  Maafse  nach  dasselbe  gemeint,  was  sonst 
im  Kitual  vitasti  heifst,  eine  Spanne  also,  die  Hälfte  einer 
aratniy  Elle  (vom  Fingerende  bis  zum  EUlenbogen).  Unter 
aügula  endlich  wird  im  Uitual  das  Maafs  der  Daumen- 
breite, oder  resp.  die  Breite  von  sechs  neben  einander 
gelegten  Gerstenkörnern^)  verstanden,  der  S4ste  TheU 


*)  Und  zwar  enthält  das  yoj.  von  diesen  kro^a  acht,  nicht  blofs  vier. 

**)  S.  Kfttyfty.  paddh.  4,  7  pag.  865,  15  (wo:  tat  tv  angushthabphatpar- 
▼apnunl^am  zu  lesen)  und  die  ibid.  Zeile  26.  87  ans  dem  (üidTspari^idkia 

V.  24  angeführte  Stelle.  Die  vorhergehenden  Verse  (v.  22.  23)  daadbfft  ent- 
halten noch  specielle  Angaben  über  die  Gröfse  dos  Gers  t  e  d  k ornes :  tan- 
tnl^  pushkaranalasya  shadgui^al^  pariveshtital^  |  vatsataryäs  trihayanyä  välena 
sadjifo  bhavet  II  trayas  trihAyantvftlAb  sarshapftrdliam  praealcsbate  |  dvi- 
giu|iai|i  eanbapain  vidyAd,  yava^  paüca  tu  sanliapAbfl  afignlaaya  pra- 
mäiiarp  hi  shad  yavah  pÄr^vasaipsthituh  (  Eine  sechsfach  gelegte  Lotusfaser 
hat  hinach  die  Breite  des  Haares  einer  dreijährigen  Kuli :  feehs  dergl.  Haare 
die  eines  Senfkorns:  fünf  Senfkörner  die  eines  Gi;r.stenkoru8.  Abweichend 
hieron,  obecbon  Ibnlicb,  sind  die  atomiBtiseben  Angaben  dea  Lalilai^rtani 

(Cap.  12,  ed.  Rajendra-Lala-Mitra  p.  170,  Foucaux  p.  142  4S),  die  auch 

bei  dem  chinesischen  lioi senden  Hiuen  Thsang  Anfang  des  siebenten  Jahrh, 
analog  sich  wiederfinden  (St.  Julien  in  der  Nute  dazu  I  p.  CO  tlu-ilt  diesel- 
ben zugleich  auch  nach  der  chiucs.  L'ebers.  des  Lalit.  mit).  Dauacli  sind: 
7  param&vnrajas -Atome  =  1  renn  StSnbeben,  deren  7  «=s  1  tm^i  (nicbt 
frati,  wie  St.  Jnlien  hat),  deren  7  =  1  vätayaaarijas  Sonnenstäubchen,  wie 
es  durchs  Fenster  sche  int,  deren  7  —  \  ^a^arajas,  nn  grain  de  poussibrc  (qu'on 
voit)  Sur  un  poil  de  lievre,  deren  7  =  1  edakarajas  Staubcheu  auf  einem 
poil  de  niuutun,  deren  7  =  1  gorajas  desgl.  auf  einem  poil  de  vache,  de- 
ren 7  a  1  likabftrajas  (d.  i.  liksbt,  nne  lente),  7  likehfie  a  1  Senfkorn,  7 
SenfkSmer  a  1  Gerrtenkom.  Woepcke  im  Joum.  Aeiat  1S68  Janr.  Fevr« 
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einer  aratui.  Statt  des  lotzterii  Nanieiis  zeigt  uusere  obige 
Angabe  dea  Namea  hast«,  und  aU  weitere  Voratufe  Yor 
kro^  den  Namen  danda.  Beide  Namen  sind,  wieberdts 
bemerkt,  iu  der  lütualäprache  nicht  bekaunt,  wir  treten 
damit  vielmehr  ganz  ans  derselben  heraus,  mitten  in  die 
astronomische  Literator  nnd  die  Zeit  der  Lexikographie 
hinein.  Und  zwar  sind  voUstäudig  der  obigen  Stufen- 
ßoAge,  lesp.  auch  derjenigen  des  Rituals,  entsprechend,  n»- 
gleich  aber  eben  ganz  bestimmte  Aoskonft  ertheilend,  die 
Angaben  des  Trikandapesba  2,  3,  2—4.  Danach  sind  sechs 
yava  «  i  s&gnshtha,  deren  zwGlf  s  i  Yitasti,  deren  swei 
=  1  hasta,  deren  vier  s  i  danda,  deren  zweitausend 
B  1  kro^a,  deren  vier  =  lyojanam.  Bei  Prithüdak»- 
svAmin  dagegen  za  Brahmagupta  12,  lo  (Colebr.  Algebra 
pag.  284)  und  bei  Bhaökara  Lilav.  v.  5  bind  acht  Gersten- 
komleiber  (yavodara)  als  das  Maais  eines  afignla,  dasselbe 
somit  um  ein  Dritttheil  gröfser,  angesetzte  nach  Prinecp 
Usetul  tabies  pag.  122  der  Ausgabe  von  E.  Thomas  ist 
dies  das  noch  jetzt  gewöhnliche  Maais):  das  Uebrige  stimmt, 
bis  auf  die  Auslassung  des  kro^a  bei  Fnthüdaka  und  das 
Fehlen  der  (unserni  prithu  hier  entsprecbenden)  vitasti  bei 
Beiden.  Der  Lalitavistara  (Cap.  12  ed.  Caic.  pag.  170. 
Fouoanx  pag.  142 — 3.,  Gap.  4  in  der  chines.  Uebers.  bei 
St.  Julien  zu  iiiuen  Thsang  1,60)  giebt  sieben  Geräten- 
kömer  als  das  Maals  eines  anguUparran  an,  deren  zwölf 
=  1  vitasti,  deren  zwei  ==  i  hasta  (!  nicht  aratnil),  deren 
vier  s  1  dhanus,  deren  tausend  (bei  Uiuen  Ths.  Belbst  600) 
s  1  mftgadha  kro^a,  deren  vier  (bei  Hiuen  Ths.  selbst  s) 
=  1  yojaua.  —  Die  Uechuuug  nach  Gerbteukürucru, 

p.  82  liiiilct  hierin  „mm  uiUilugic  remarquablc  uvuc  l'aruuuire  d'iUclmuuilt:'* 
(s.  oben  i>ag-  325). 
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ab  LfiagenmaalB,  findet  dch  aaoh  bei  den  Arabern  des 

zehnten  Jahrh.  vor,  und  zwar  entweder  als  von  den  Indern 
entleliDt,  oder  als  Kest  altbabylonischer  Metrolo- 
gie, wo  sie  dann  umgekehrt  auch  in  Indien  wohl  als  frem- 
den Ursprungs,  als  Entlehnung  aus  Babylon  zu  betrachten 
sein  würde.  In  der  Zeitschr.  für  allgem.  Erdkunde  11,41 
(1861)  berichtet  Dieterioi  nach  der  vierten  Ahhandltmg 
der  ihhvan  ep  ^afä,  dafs  sechs  shä  ir  (und  darunter 
sind,  wie  ich  seiner  mündlichen  Mittheilung  verdanke, 
Gerstenkörner,  nicht  wie  der  Druck  hat:  Maulthier- 
haare zu  verstehen)  einen  Finger,  vier  Finger  die  Faust, 
sechs  Fäuste  die  Ellle,  viertausend  Ellen  die  Meile,  drei 
Meilen  die  Parasange,  neunzehn  Parasaugeu  den  Grad  aus- 
machen. Aulser  dem  GrundmaaTs  stimmt  hier  somit  nur 
noch  das  der  Elle  (144  Gerstenkörner)  zu  den  indischen  An- 
gaben. —  Legen  wir  die  Angaben  des  Trikanda^esha,  wo- 
nach das  yofanam  768000  angnshtha  (=  afiguli)  umfaist,  zu 
Grunde,  so  würde  der  vishamavrittaprastara  der  sechssilbi- 
gen  gäy.,  der  nach  dem  oben  (p.434)  Bemerkten  das  Doppelte 
der  Combinationenzahl  minus  Eins,  also  I6777sis-Hi67779i6 
angula  beträgt,  den  Kaum  von  43  yojaDa,  2  kro^a,  »79  dauda, 
1  hasta,  13  afigula  beanspruchen*). 

Wir  kehren  nunmehr  zu  dem  beiden  Recensionen  ge- 
meinsameu  Reste  unseres  Textes  zurück.  Derselbe  ist  durch 
aenigmatisdie  Kürze  im  höchsten  Grade  r&thselhaft,  und 
würde  ohne  den  Comni.  völlig  unverständlich  bleiben,  ist 
auch  so  noch,  trotz  Halay.'s  ausführlicher  Erklärung,  dun- 
kel genug.  Dreieriei  Gegenstände  sind  es,  die  noch  bis 
zum  Schlüsse  erörtert  werden:  zunächst,  wie  die  Gestalt 

*)  Besp.  bei  zu-GrundeU>gung  von  Bhat(.'8  Angaben  (s.  pag.  434  u.)  das 
flMhafiMlie  oder  Zw9Ufoche  dieser  Summe. 
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der  so  und  so  vielten  CoiubiDatiou  eines  Metruuib  (uashta- 
YiitUoi)  zu  erkennen  sei  (S4.36),  sodann  omgekehrt,  die 
wie  hielte  Combination  eines  Metrume  in  einer  beetimniten 

Form  dtsseibeu  (uddishta vritta)  vorliege  (26.  27);  endlich, 
wie  die  CotnbiDationensabl  für  ein  Metrum  zu  ermitteln  aei, 
resp.  Im  Anechlufe  hieran,  wie  riofa  die  einzelnen  Oombir 
nationsgruppeu  der  verschiedenen  Metra  zu  einander  ver- 
halten (S8— 91  und  83.  SS).  Oder  mit  Golebrooke's  Wor- 
ten (misc.  ess.  2,97.,  in  umgekehrter  Keibenf'olge) :  ^  Pingala 
gives  directioDS  for  Computing  tbe  uum  ber  of  species,  and 
for  finding  their  place«  or  tbat  of  any  aingle  one  in  a 
regulär  eöunieration  of  tbem,  or  conversely  the  metre  ol  any 
apeciee  ot'  wbicb  the  place  is  aasigned^. 
9i(i8,e)  1  ardbe  |  »(18,7)  saike  g  | 

Agnipur.  nasbta(iii)  mulardlie  same  (?  niülarddbar 
aaipko  God.)  Iah,  saike  ^rdhe  visbaiue  gurufi  | 

94.  „Eine  Kürze  bei  der  Halbirnng:  —  ss.  eine  Lfingc 

bei  Hiu^ufügung  von  Eins.^ 

Nun,  dieses  wahrhaftige  liäihsel  ist  naoh  HalAy.  wie 
folgt  zu  lösen.  „Wenn  es  sich  darum  handelt,  zu  erken- 
nen, weiche  Combination  z.  Ii.  bei  der  secbssilbigen  gaya- 
tri,  unter  Annahme  der  Gleichheit  aller  p^a,  die  sechste 
sei,  80  soll  man  zunächst  die  betreffende  Sechszahl  hat- 
biren.  Hiedurch  erhält  mau  t^iue  Kürze,  die  man  apart 
auf  die  Erde  *)  setzen  möge.  Da  nun  die  restirenden  Drei 
ihrer  Ungleichheit  wegen  nieht  halbirt  werden  können,  so 
füge  man  Eins  dazu,  und  haibire  aufs  Neue.  So  ge- 
winne man  eine  Lftnge,  die  man  hinter  die  vorhergewon- 
neue  Kürze  stellen  möge*    Die  übriggebliebene  Zwei  hal- 


*)  Wir  mOsMii  niw  also  d«n  Eidbod«i  «U  Schieibebfett  hieb«!  denken. 
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biie  man  abennals  und  gewinne  damit  dne  Kdrse.  Za 
der  übriggebliebenen  Eins  füge  man  abermals  Eins,  halbire 
dann  wieder,  gewinne  eine  Länge,  und  fahre  so  fort,  bis 
die  Sechszahl  der  Silben  des  g&yatrt-pAda  erfICÜlt  sei.  Ebenso 
sei  auch  bei  jeder  andern  Zahl  zu  verfahren*).''   Das  Re- 

ioltai  ist  somit  im  angegebenen  Falle:  ^-"^  •   Und  in 

der  That,  wenn  wir  auf  den  oben  (pag.  432)  mitgetheilten 
gäyatri-prastara  blicken,  finden  wir,  dafs  dies  richtig  ist. 
Der  Grand  dieses  Verfahrens  ist  n&mlich  einfach  der,  dafs 
im  Anfang  der  einzelnen  Gombinationsreihen  eines  prastftra 
abwechselnd  je  eine  Länge  an  ungleicher  Stelle,  je  eine 
Kürze  an  gleicher  SteUe  sich  befindet.  Die  sechste 
Stelle  als  gleiche  beginnt  somit  kurz,  ebenso  weist  jede  andre 
gleiche  (halbirungsfähige)  Zahl  auf  eine  Kürze  als  Anhub  hin, 
und  umgekehrt  jede  ungleiche  auf  eine  Lfinge.  Hai.  begnOgt 
sich  mit  der  einfachen  Darstellung  des  Vorganges,  ohne 
über  das  Princip  des  Ver£ahrens  direct  Aufschluls  zu  ge- 
ben. Kedära  indessen  (6,  4)  weist  darauf  mit  Toller  Pr&g^ 
nanz  hin:  nash^asya  yo  bbaved  ankas  tasy^  ^dhe  'rdhe 
same  oa  Iah  |  yishame  caikam  &dhftya  (AB,  ftd&ya  G)  tad- 
ardhe  Vdhe  gurur  bhavet  || 

Von  rechtswegen  gilt  übrigens  Eegel  m  nur  für  die 
eine  Hfilfte  des  prastära,  für  die  mit  dner  Kürze  beginnen- 


*)  nashtavfittapurijuuiiurLitum  uhu:  i  ardbe  |  yu(Uiivai)i  vijijuaäeta :  gäya- 
tiji^  MiBftTritteqi  rii—lithaip  kldpfftm  iti,  Ud&  tarn  era  8ba|8ai|ikbyävi9e- 
abam  a  r  (1  h  ayet  |   tasiniun  ardhikfite  1  a  ghur  cko  labbyate,  tarn  bhümau  vi- 

nyaset  |  i  huiiin  avat^ishtä  trisaipkhyÄ  visharaatväd  ardhayitutp  na  ^akyate,  ta- 
tra  kiiu  pratipattavyam  ity  ata  iiha:  saike  g  |  ardha  ity  anuvartate  |  vi- 
shamasaipkhy&y&in  ekam  adliikaqi  nikabipya  (FII,  vi"  E,  vini  G)  tato 
'rdhayet  |  tatraiko  gakAro  labhyate,  tarn  pArvalabdbtt  lakArftt  paraip  stblr 
payet  |  tato  dvisaipkhyE  'va9ishyute  |  punas  tftm  ardhayct  |  tutay  caikaqii 
lakäraqi  dadyfit  |  tata?  caikasamkhya'va^ishyate,  tatas  (H,  tatra  EFG)  tävat 
saike  g  iti  lakshanam  avartayet  (U,  °tate  £G,  "tauiyaiu  F)  y&vad  Vfitt4- 
kabaxäyi  8ha(  püryante  |   evaiji  sai}ikhyliitare  'pi  yojyam  | 


Digitized  by  Google 


8,26 


441 


den  gleichstelligen  CombinatioDeo  nämlich:  für  die  an  un- 
gleicher Stelle  befindUcheD  dagegen,  die  also  mit  einer 
L&nge  anheben,  ist  ja  die  Halbimng  direct  ansgeechloe» 
sen:  da  ist  dann  eben  steta  erst,  geoiäfs  Regel  25,  eine  Eins 
herbeixaholen,  nm  za  einer  halbimngsfilbigen  Zahl  zn  ge- 
langen, und  so  oft  dies  nötbig  ist,  so  oft  ist  eben  eine 
Länge  im  Anhube  stehend.  Die  iiste  Combination  z.  B. 
▼erlangt  folgende  Behandlung: .  a)  41 -Hi  hallnrt  giebt  si: 
6)  214-1  halbirt  giebt  ii;  c)  ii-hi  halbirt  giebt  g:  rf)  6  hal- 
birt  giebt  s:  e)  s+i  halbirt  giebt  a:  /)  2  halbirt  geht  auf: 
wir  erhalten  somit  Ar  die  vier  Stellen  aftce,  wo  eins  hinzu 
zu  fügen  ist,  je  eine  Läoge,  für  die  beiden  andern  Stellen 
df,  wo  dies  nicht  nöthig  ist,  je  eine  Ktkrze,  also  Iii wl^,  und 
dies  ist  in  der  That  die  4iste  Combination  (s.  ob.  p.  432). 

26  (18, 8)  pratilomagunani  dvir  1  ädyam  |  27  (18, 19)  tato. 
gy  ekam  jahy&t  | 

Agnipur.  pratilomagunam  1  ädyaixi  dvir  nddishte 
(sb^a  Cod.)  ga  ekanut  ||  2  [| 

M.  „EKe  Karze  ab  erste  zweimal  rflckwfirto  wieder^ 

holt.  —  27.  Bei  einer  Länge  ziebe  man  Eins  davon  ab.* 

Diese  Eegeln  bezwecken  nach  Hai.  den  umgekehrten 
Fall  zu  lehren,  wie  man  die  Zahl  einer  vorliegenden  (ud- 
dishtam)  Metrums-Varietät,  d.i.  zu  linden  babe,  die  wie- 
vielte Stelle  dieselbe  unter  den  betreffenden  Combinationen 
annimmt.  „Man  breite  sie  auf  dem  Erdboden  ans  (zeichne 
sie  darauf  hin).  Die  letzte  Kürze  stelle  man  sodann  an  den 
Anfange?)  der  Gleichartigen*)  und  wiederhole  zwei- 
mal (verdoppele)  rfickwärts.  Da  es  nun  keine  Wiederho- 
lung giebt  * ) ,  zu  der  nicht  eine  äulisere  Erscheinung  ge- 

*)  Mit  sajätiya  küuueu  doch  nur  die  KUrzeu  gt-mciui  aa'ni'i  vgl.  die 
Yenrandang  von  vijftttya  im  SdioL  zu  88,  obm  pag.  488. 

DiMer  iStinaUuift«  Sats  kehrt  gans  ebenso  nnten  (p.  146)  im  SclioL 
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hdrie  (?),  so  ergtebt  sieh,  insofera  dae  Ursache  zur  Ueber- 

schreituDg  des  ersten  Males(?)  fehlt,  die  Zahl  Eins.  Diese  Zahl 
stelle  mau  unter  die  letzte  Kürze,  uod  verdoppele  sie.  Darauf 
nehme  man  sie  von  da  fort,  stelle  sie  unter  die  yorfaergehende 
Silbe,  und  verdoppele  wieder.  Abermals  (nehme  man  sie  von 
da  w^,  stelle  sie)  unter  die  demnächst  vorhergeheode  Silbe, 
und  fahre  so  fort,  bis  die  Silben  des  Metrums  auf  diese  Weise 
rückwärts  gehend  zu  Ende  sind.  Welche  Zahl  sich  so  er- 
giebt,  die  so  und  so  yidte  Metrums -Varietät  liegt  vor. 
Und  zwar  ziehe  man,  wenn  umn  dabei  an  eine  Länge 
kommt,  je  immer  Eins  davon  (von  der  Summe)  ab*).^ 
Es  handelt  sich  hier  offenbar  wiederum  vCin  eine  Art 
ßechnenknecht,  wie  vermittelst  einer  einfachen  Manipula- 
tion, ohne  langes  Kopfzerbrechen,  der  Platz  einer  bestimm- 
ten Metrums -Varietät  „in  a  regulär  enumeration  of  them^ 
(Golebr.,  nach  Art  derer  auf  p.  432)  zu  ündeu  sei.  Es  bat 
mir  aber  die  Art  und  Weise  dieses  Vorganges  ans  Ual-^s 
Darstellung  trotz  iliccr  Ausführlichkeit  nicht  klar  werd(*n 
wollen,  bis  ich  mich  an  meinen  geehrten  Gollegen  Arndt 
um  Belehrung  wandte.  Die  mir  durch  ihn  gewordene  Aus- 

zu  Ref?el  30  wieder.  Er  soll  wohl  eine  philu.suphi.sclie  KechtlVrtiguijg  daflir 
enthalten,  daf.s  lauii  die  liecliiuuiii  mit  der  Zahl  Klus  beginnt V 

*)  uddish^a vpttasya  8aipkhy4parijuänärtham  aha :  pratilomagu^iaip 
dvir  1  Adyam  |  ywya,  vjrittasya  aaipkhyfiip  JijnAseta,  tad  vrittam  bhdmaa 
praatfirayet  [  tatas  tasyk  'ntjo  (E,  'nte  FGH)  yo  (labdlio  yo  G)  lakÄ- 
ra^,  8ajatiyui)i:k.shayi\  tarn  ftdau  kritva  pratilomyena  dvir  ävartayet  j  ta- 
tra  nirukäräyu  uvfitter  asambhavat  prathatnutikrame  käragäbhuvad  ekasatn- 
kby&  labbyate  |  tataf  oaikasaipkbyftkam  (''kby&in  6)  aDtyalak&rasy&  'dbastat 
Bt]iftpayitv&  dvign^ayet  |  tatas  tasmAd  apanfya  tatpürrasya  Tarpasyfr  'dbas- 
tfto  (**rva8inÄd  varnSd  adh°  G)  nidhdya  punar  dvipunayet  |  punas  tasmäd 
api  pürvasya  j  evaip  (fehlt  EF)  yavanti  (yatra  tjini  E,  yavat  t-Xui  G)  vritla- 
ksharä^i  pr&tilomyena  samSpyaute  tatra  yä  saipkhyä  nishpadyate  tavatithaip 
vfittam  iti  (tftvatl  ▼rittasaqikhyeti  £)  |  tatra  vifesham  Iba:  tato  gy  ekaip 
jahyftt  I  pflrvokte  kamapi  kriyamltfe  yadi  aft  aaipkbyft  gakfirastbftnam  &pad- 
yate  tadft  tarn  dvifrunayitvä  tat  ah  samkhyäsamxuläyad  ekam  lyajet  [  tata^ 
purvoktarn  kanna  kiiryat  |  tatab  paripÜT^atv&t  (^'r^a  iTG)  tadvfitta8ai|ikby& 
(ud  Ichit  FG)  sidhyati  (^bhavati  F)  | 
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kunft  setzt  nun  zwar  den  Vorgang  selbst  in  volles  Licht:  . 
io  Ual&y.'s  DarsteUmig  bleibt  indesBeii  noch  mancbes  dtm- 
kd.  Nicht  an  die  Spitze  der  Gleichartigen,  d.i.  der 
KQrzen,  ist  die  letzte  Kürze  zu  setzen,  sondern  an  -den 
Anfang  der  behnfii  der  folgenden  Bereclinmig  in  Frage 
kommenden  Silben,  d.i.  von  ihr  ab  anlangend  ist 
zn  rechnen.  Und  zwar  ist  zunächst  unter  diese  letzte  Kürze 
eine  £ins  zn  stellen,  die  resp.  dann  zn  ▼erdoppeln  ist 
Was  Halay.  als  Grund  für  das  Herbeiziehen  dieser  Eins 
angiebt,  bleibt  unklar:  durch  ihre  Verdoppelung  wird  sie 
•ofbrt  zur  Zwei,  und  diese  Zwei  ist  yieUnehr  eben  der  ei- 
gentlich treibende  Factor,  mit  dem  zu  beginnen,  der  von 
dieser  letzten  Kttrzeatelle  ab  rQckwärts  fortwährend  zn  ver* 
doppeln  ist,  bis  man  an  die  erste  Silbe  gelangt.  So  ist 
z- B.  !Jti!;__  die  sochszelmte  Combination ,  '^'^5*5^5.-  die 
aweiunddreilsigste,  t't'^b^t  die  TierundBeehszigste.  Kommt 
man  aber  an  eine  Länge,  so  zieht  man  Eins  ab  von  dem 
Resultat  der  Verdoppelung,  und  die  nächste  Verdoppelung 
betrÜt  dann  eben  die  so  um  ESins  gekürzte  Zahl,  also 
*tl:t't^^  (7,  nichts)  ist  die  vierzehnte,  \;^ltt't,  (a  und  ii, 
rnoht  4  und  12)  die  zweiundzwanzigste,  w'-iit.  (8.  6.  0, 
meht  4.  6. 10)  die  achtzehnte  Combination. 

Nicht  minder  einfach,  aber  weit  klarer  ausgedrückt 
ist  Kedära^s  ßegel  (ii,  6),  deren  Inhalt  ich  übrigens  be- 
reite oben  (pag.  431)  angeAlhrt  habe:  uddishtam,  dvigu- 
nftn  ädyad  upary  ankan  samalikhet  |  laghastha  ye  tu  (ca 
G)  taträ  '  ükas  taijji  saikair  mi^ritair  bhavet  ||  Ueber  die 
einzelnen  Silben  des  betreffenden  päda  sind  je  der  Reihe 
nach  die  Zahlen  von  Eins  ab,  je  immer  verdoppelt,  zu 
setzen,  und  die*  Summe  der  über  den  Kürzen  stehenden 
Zahlen,  plus  Eins,  giebt  die  Stelle  au,  welche  die  bctref- 
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fende  Varietät  im  prast&ra  des  Metrums  einnimmt:  z.  B. 

ist  die  öDste  Form  der  g&yatri. 

88  (i^,  10)  dyir  ardbe  |  39  (18,  u)  rüpe  ^ünyam  |  so  (18,  n) 
dvih  9Ünye  |  3i  (18,  va)  t&vad  ardhe  tad  gunitam  | 

Agni  pur.  sainkhyä  dvir  ardlie,  rüpe  tu  ^iiuyam, 
9Ünye  d?ir  iritam  |  tavad  ardbe  tad  gunitam* 

38.  „Zweimal  bei  der  Hälfte.  —  ».  Bei  Eins  eine  Null. 
—  30.  Zweimal  bei  einer  Null.  —  3i.  Bei  der  Hälfte  Mul« 
tiplioation  dessen  um  nocb  einmal  so  viel  (Quadrat  davon). 

Die  aeuigmatische  Kürze  dieser  Kechnuugsformelu  gebt 
in  der  That  weit  über  alle  Algebra  binaus,  und  kann  sieb 
kein  sÜktra  bei  Brabmagupta  oder  Bhäskara  biemit  messen. 
Glücklicher  Weise  begnügt  sich  Haiay.  hier  nicbt  blol's, 
wie  bisber,  mit  Erklärung  der  Worte  allein,  sondern  giebt 
auch  die  praktische  Erläuterung  dazu,  so  dafs,  wieviel  auch 
in  jener  noch  dunkel  bleibt,  ihr  Sinn  dennoch  durch  diese 
ergSnzt  werden,  kann. 

Es  handelt  sich  darum*),  die  Zahl  (sainkhya)  der 
f&r  ein  Metrum,  z.  B.  für  ein  sechssilbiges,  möglichen  Com* 
binadonen  zu  ermitteln,  ohne  sie  alle  einzeln  in  der  in  Re- 
gel 20—23  angegebenen  Weise  aufzuführen.  „Es  wird  zu- 
nächst**) die  Silbenzabi  des  Metrums,  also  im  angenom- 

*)  prastärud  vinu  vrittasaipkhyaparijiuiuartham  Sha  |  dvir  ardhe  | 
apanita  (FH,  "niyate  EG)  ity  adhyahäral#  |  yadu  hi  (F,  fehlt  EGHj  jijuaseta 
('syeta  F):  8ha4ak8luire  chandasi  kati  v|rittAni  bbavanti. 

**)  (bhaTanli,)  tad&  tacchaado-'ksharasaqikhyAm  bhümau  sth&payitv6 
tato  "rdhani  ai>atiayot  |  tasminn  apanito  dvau  (=  labliyatc  |  tatas  tain 
dvisaqikhyäm  bhümau  pjrithak  prastärayet  (prithak  ]irithag  dhärayet  G)  |  ta- 
tra  feshis  trayo  ('ksharasaipkhyaDi  bis  trayo  fehlt  II)  ksharasaipkhyäka  khyä- 
yftm  FH)  bhavanti,  teBbftm  ardhayitam  afakjatTfct  kiip  kaitavyam  ity  ata 
(Ff  fthlt  EGH)  &ha:  rüpe  f ünyam  |  Tisbamaaaipkbyäto  rüpam  ekam 
(EIT,  ekam  fehlt  FG)  apaniya  (G  hat  rupamniiamapa  ")  tasminn  apaiiite  t;ün- 
yara  (=  ß)  labhyate.  tat  pürvalabdhayä  dvisaqikhyaya  adhastät  sthapayt?t, 
tato  dvisaifikhya  'va^ishyate  |  tato  *rdhe  'panfte  ('rdhani  apaniya  G)  punar 
dvisaipkbyft  (a  y)  labhyate,  ttip  ^yasyi  *dhab  ^6,  ^yftd  adba^  F,  ^an- 
yäd  adhrtstat  II)  sthapayet  |    tata  t  kasaipkhya  'va^-ishyate  (blofs  E,  t.  e.  'v. 

fohlt  FCUl.  (alo  riij)«  vünyaiji  (s=  $)  labbyato  |  tad  dvi«ai|ikbyfty4  adba^ 
(£G,  dhuätaL  Fii)  sth&payet  | 
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menen  Falle  die  Sechs,  auf  dem  Erdboden  (ak  Schreibe- 
breit)  hingestellt.  DaTon  snbtrahirt  man  die  Hälfte,  und 
gewinnt  so  die  Zahl  Zwei.  Diese  Zwei  stellt  man  auf 
der  Erde  an  einen  aparten  Fleck.  £s  bleiben  nnn  Ton  den 
halbirteu  Sechs  noch  Drei  übrig:  die  Drei  aber  ist  eine 
ungleiche  Zahl,  und  i&lst  sich  nicht  halbiren:  um  wieder 
balbiren  an  kennen  ist  daher  zunftcfast  Eins  abzosiehen.* 
Hiebei  ergiebt  sich  eine  Null  (9Ünyam,  leere  Stelle),  die 
setze  man  onter  die  yoriier  gewonnene,  apart  gestellte  Zwei. 
Von  der  nach  Abzug  der  Eins  von  der  Drei  flbriggeblie* 
benen  Zwei  ziehe  man  nuDinehr  abermals  die  Ilälfte  ab, 
gewinnt  dabei  wiederum  die  Zahl  Zwei:  man  setze  dieselbe 
unter  die  NuO.  Nunmehr  ist  blofe  noch  Eins  übrig.  Zieht 
man  davon  Eins  ab,  ergiebt  sich  abermals  eine  Null:  die 
stelle  man  onter  die  eben  gewonnnene  zweite  Zahl  Zwei.* 
Das  Resultat  der  bisherigen  Darstellung  ist  somit  klar 
genug,  nämlich:    ü  halbirt    xs  3  .  .  •  2  (a) 

3  minns  1  »  2  ...  0  (ß) 

2  halbirt    =  1  .  .  .  2  (r) 

1  minus  1  0  • . .  0  (ö)i 
TOrausgesetzt  freilich,  was  denn  auch  in  der  That  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterliegt,  dafs  mit  rupa,  wie  Ell  es  erklären, 
die  Eins  (s.  Colebr.  Algebra  p.  17  not:  ,|rüpa  in  the 
Singular  the  arithmetical  nnit*,  vergl.  Jyotisha  ▼.38)  und 
mit  ^ünya  die  Null  (s.  Colebr.  Algebra  p.  19  „^ünya, 
kha  and  other  sjmonyma  of  yacnum  or  etherial  space: 
nought  or  dpher;  a  blank  or  the  privation  of  specific  qnan- 
tity^)  gemeint  ist.  Die  Manipulation  aber,  vermittelst 
deren  dies  Resultat  gewonnen  wird,  ist  eine  sehr  eigen-  r 
thtlmliche.  Die  Zwei  ist  offenbar  nur  die  Marke  der 
Ualbirung  als  solcher,  denn  sie  ergiebt  sich  ebenso  bei  der 
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Uaibirung  von  Sechs,  wie  bei  der  von  Zwei  selbst!  Ebenso 
kann  auch  die  N  all  offenbar  mir  dne  Mai^e  sem  Air  den 
entgegengesetzten  Fall,  ftir  die  Unmöglichkeit  nämlich  der 
Halbirang  einer  ungeraden  Zahl,  aUo  für  das  Verzicbtla- 
sten  auf  dieselbe,  resp.  auf  die  Bechnimg  mit  BrOchen, 
denn  sie  ergiebt  sich  ebenso  bei  dem  Abzug  einer  Eins  von 
einer  Eins,  wie  bei  dem  yon  einer  DreL 

Das  Bisherige  enthielt  die  Praemissen  der  Rechonng: 
nunmehr  folgt  die  Darstellung  der  Summirung  selbst.  HaL 
fthrt  nämlich  fort*):  (30.)  »Bei  der  (so  zozweit  gewonnenen, 
unteren)  ^s'ull  nun  (=  d)  mache  er  zweimal  Wiederho- 
lung (?).  Da  es  nun  keine  Wiederholung  giebt  **),  zu  der 
nicht  eine  ftnfsere  Erscheinung  gehörte  (?),  so  ergiebt  sich, 
insofern  eine  Ursache  zur  Uebcrschreitung  des  ersten  Ma- 
les (?)  fehlt,  die  Zahl  Eins.  Diese  setze  man  an  die  Null- 
stelle (d)  nnd  yerdoppele  sie,  so  werden  es  Zwei.  Darflber 
aber  beiludet  sich  die  (oben  zu  zweit  gewonnene)  Stelle 
fOr  die  Hftlfte  (Halbirung),  mit  der  Zahl  Zwei  bezeichnet 
(=  ;').  Die  nehme  man  weg  und  setze  anstatt  ihrer  diese  (so 
eben  gewonnene)  Z  weizahl.  Hierauf  (si.)  multiplicireman 


*)  tatah  kiip  kartarvam  ity  &ha:  30.  dvi^  fünye  1  fftnyasthine 

(■=  y)  (Ivir  ävfittirn  knrvat  |  tatra  nirakärayji  ftvptter  asambhavät  pratha- 
niätikrame  kuranäbhuväd  i kasanikliya  labliyate  |  täm  ^•iinvc  fthäno  (Ki;,  utli. 
fehlt  Vll)  ßthäpayitvÄ  Uviguyayet,  ta(o  dvau  bhavata|^  j  tasyoparish(üd  anlha- 
sthAnam  (ss  ^  dVisai|ikhj&kain  (F6,  'UiytipkAin  E,  khy&tiun  H),  tad  apaniya 
tasya  stblne  tarn  (GH,  tim  EF)  dvisaipkhy&kant  (II,  fiblt  drisamkhyftiii 
EF)  HthÄpayet  |  nnantaram  tdaifi  karma  (H,  fehlt  Eh'G)  kartavyam  ity  Aha: 
81.  tÄvad  ardhe  tadgunitamj  yat  (EFG,  tat  II)  tad  ardhastluuie  sthi- 
taqi  saipkhyfijAtaip,  tat  tAvad  gu^ita^i  kuryät  |  etad  uktam  bhavati,  sva- 
Miqikhyayaiva  gnvitavyam  (dvign*  6,  *yyam  iti  F6)  |  tato  dran  dTAbhyani 
gu^itan  (dvigii°  EG,  ^itäf  £)  catvftro  bhavanti  |  tesbam  upansh(ftc  chünya« 
stb&nain  (=  ß),  tatra  tAn  aropavet  |  anantarani  „dvib  ^unva"  iti  dvi- 
guuitä  ashtau  bhavauti  j  tun  apy  ardhasthAne  (=  «)  nidhaya  tavadj^miän  kur- 
y4t,  tato  '•htftr  athtftbhir  gn9it&9  catu^sha^htir  bhavanti  gayatrisauiavi  ittüni  | 

**)  Diesen  rltÜiBeUiaften  Sate  haben  wir  bereits  ganz  ebenso  (obeu  pag- 
441—2)  im  Sehol.  tu  Regel  26  gehabt 
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diese  auf  der  der  H&ifte  (üalbirnng)  gebArigen  Stelle 
befindliche  Zahl  nm  noch  einmal  so  viel,  dies  will  8a> 

gen,  mit  sich  selbst  (quadrire  sie),  und  erhält  somit  aus 
Zwei  mal  Zwei  Vier.  Ueber  diesen  (so  gewonnenen  Vier) 
nnn  befindet  sich  die  Stelle  der  (znerst  gewonnenen)  Nnll 
(s  ß)i  auf  diese  erbebe  man  dieselben,  verdoppele  sie  so- 
dann daselbst  (gemiis  Regel  so),  und  erhfilt  somit  Acht 
Diese  Acht  endlich  setze  man  auf  die  (oberste,  zuerst  ge* 
woooeae)  der  Hälfte  (Halbirimg)  gehörige  Stelle  a) 
und  qnadrire  sie,  so  erhält  man  Vierondseohszig  als 
die  Zahl  der  für  eine  mit  gleicbmärsigeu  pada  versehene 
gäyatri  möglichen  Oombinationen.^ 

In  kurzer  Becapitniation  ergeben  sich  somit  die  Foi^ 
mein:   zunächst  ^ünyam  0  ('"))  Verdoppelung  2 

ardham  2  {y)  Qaadrirung  4 
fünyam  0  (ß)  Verdopplung  8 


ardham  2  («)  Quadrirung 

t)4, 

resp.  für  die  gäyatri*  Rechnung  6  halbirbar 

...2(ft) 

64 

3  minus  1 

...00^) 

8 

2  halbirbar 

...  2  0') 

4 

1  minus  1 

. . .  0  (^) 

2 

„In  gleicher  Weise**  fahrt  Ilalay,  fort  ^erhält  man  für  die 
folgenden,  je  um  eine  Silbe  pro  päda  zunehmenden  Metra 
die  betreffenden  Zahlen,  und  zwar  ftlr  die  ushnih  1S8  For* 
men,  256  für  anuslitubh,  512  für  biihati,  102  i  für  pafikti, 
2048  f&r  trishtubh,  4096  für  jagati.  Und  auch  für  die  sie« 
ben  atichandas  und  die  sieben  kriti  gelte  das  gleiche 
Verfahren.* 

Machen  ifir  hiefür  die  Probe,  und  nehmen  z.  B.  die 
elfmlbige  trishtubh.   Die  Zahl  elf  Iftfst  sich  nicht  (ohne 

Bruch)  halbiren,  es  ist  also  eine  Null  zu  uotireu  (Oa). 
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Nach  Abzug  von  Eins  ist  die  Halbirnng  möglich,  und  ist 
also  unter  der  Null  eine  Zwei  zu  notiren  (2ß)*  Die  gewon- 
nene FOnf  Iftfst  sich  nicht  haibiren  (0  y).  Nach  Abzug  too 
Eins  ist  die  Halbirung  möglich  (2  ö).  Auch  die  so  gewon- 
nene Zwei  läDst  sich  haibiren  (2  c):  nicht  aber  die  daraus 
wieder  gewonnene  Eins  (00*  Wenn  wir  nun  überall  da 
verdoppeln,  wo  wir  eine  Null,  und  quadriren,  wo 
wir  eine  Zwei  gewonnen  haben,  so  ergiebt  sich,  in  von 
unten  auf  (von  ^  hinan  zu  a)  steigender  Richtung,  fol- 
gendes Resultat: 

Verdoppelung  2048 


11  minus  1  . . .  0(a) 

10  halbirt  ...  2  QS) 
5  minus  1  .  • .  0  (t") 
4  halbirt  ...2(^) 
2  halbirt  • . .  2  (fi) 
1  minus  1  .  •  •  0  (0 


Quadriruug  1024 
Verdoppelung  32 
Quadrirung  16 
Quadrirung  4 
Verdoppelung  2 


Oder  bei  der  z  wölfsilbigcn  jag.  gewinnen  wir  folgende  Reihe: 


12  halbirt  . . .  2  (a) 

6  halbirt  ...  2  0?) 

3  minus  1  ...  0  (/) 

2  halbirt  ...2(ß) 

1  minus  1  . . .  0  (€) 


Quadrirung  4096 
Quadrirung  64 

Verdoppelung  8 
Quadrirung  4 

Verdoppelung  2 


Der  Grund  für  dieses  Verfahren  liegt  zunächst  darin, 
dafs  es  sich  bei  verschiedenen  Combinationszahlen  der  Me- 
tra stets  um  eine  geometrische  Progression  handelt,  die  von 
der  Zwei,  als  Repräsentantinn  der  beiden  Möglichkeiten 
der  Länge  und  Kürze  ausgeht.  Die  Zahl  64  der  Combi- 
nationen  des  scchssilbigcn  gayatri-pada  entspricht  einer 
auf  die  sechste  Potenz  erhobenen  Zwei:  ebenso  die  Zahl 
2048  der  elfsilbigeo  trishtnbh  einer  auf  die  elfte,  die  Zahl 
4096  der  zwölfsilbigen  jagati  einer  auf  die  zwölfte  Potenz 
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erhobenen  Zwei.  Das  Verfahren  selbst  aber  beruht,  wie 
nkh  meio  geehrter  College  Arodt,  den  ich  aooh  hierOber 
mn  Aaelranft  erenohte,  Mehrt,  auf  einer  einnreiolien  An^ 
lösung  der  Potenzen:  wo  dieselben  sich  gerade  halbiren 
laesen,  tritt  eben  Quedrirong  ein;  wo  diese  Halbimng  nicht 
gerade  aufgeht,  blofse  Verdoppdang:  s.  B.  beim  elfrUbigen 
Maa&e  eigiebt  eich  folgende  Formel: 


2" 

SB  2* .  2  Verdoppelang  • . 

.0 

2048 

210 

.  2 

1024 

2» 

mm  2** 2  Verdoppelung.« 

.0 

32 

2* 

.2 

16 

2» 

.  2 

4 

Und  80  findet  sich  denn  in  der  Thet  auch  bei  Golebr. 
(Algebra  p.  291)  ans  Priihftdaka^s*)  Oomm.  an  Brahma- 
gupta^s  brahmasiddhanta  12,7  eine  BerecbnuDg  der  geo- 
metrieohen  Progreesion  angefiüirt,  welche  anadrOck- 
lieh  auf  die  Metmms-Gombinationen  als  Gegenstand  hin- 
weist, und  mit  unserm  obigen  Verfahren  auf  das  Allerge- 
naoeste  wisammenstimmt.  Ich  halte  es  ftr  angenesssn,  die 
ganze  Stelle  hier  mitzutheilen. 

9T0  show  the  rule  for  finding  the  sum  of  a  series  in* 
creasing  twofold,  or  threeiidd,  etc.  three  staaaas  of  my  own 
(the  commentator  Prithudaka's)  are  here  inserted**):  ' 
,At  half  the  gi?en  period  pat  „sqoare^  **),  and  at 
unity  (snbiracted)  pnt  „mnltiplier*' ***);  and  so  on^ 
until  tbe  period  he  exhausted.    Then  Square  and  mul- 
tiply  the  common  mnltiplier  inveFsely  in  the  order  of 
the  notes.  Let  the  piodnot  lets  one  be  divided  by  the 


*)  Lebte  vor  Bh&skarfti  der  ihn  citiii»  •.  Colebr.  mise.  «88.  2,  470. 
**)  S.  ob«n  28:  dTlr  odhe.         ***)  8.  ota  i9;  rftpe  fünyan. 

29 
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mnltipilier  ksa  one,  and  mnltiplied  hy  the  aaooimt  of  tbe 

initial  term;  and  call  the  result  area  (or  sum),  the  pro- 
gtession  beiog  (geometrical)  twofold  etc.  Tim  metliod 
18  here  shown  from  the  combinattoii  of  meire  io 
prosody." 

The  meaning  is  this:  if  the  period  be  an 
halve  it,  and  note  „Square*'*)  on  an other  place;  when 
the  number  is  uneveD,  subtract  unity,  and  note  „mu  1- 
tiplier^**)  in  that  other  plaoe  and  contigBoos.  Proceed 
in  the  same  manner,  halving  when  the  number  is  even, 
and  Bubtracting  one  whenn  it  is  oneven,  and  noüng  the 
marks  „Square^  ***)  and  ,»imiltipHer''  f )  one  ander  the  other, 
'  in  Order  as  tbey  are  found,  until  the  period  be  ex  haust  ed. 
The  lowermoet  mark  mnai  of  oourse  be  »multipUer^.  It 
is  eqnal  to  the  (oommon)  mnltipfier  (of  the  pregresdoD). 
Setting  down  that  on  tbe  working  ground,  Square  tbe  quan- 
tiiy  when  ^square^  is  noied,  and  mulliply  H  where  ^miil- 
tiplier"  is  markcd;  proceeding  thus  in  the  iiiverse  order, 
to  the  iq^permost  aote.  From  the  quaatity  whieh  is  ihua 
obtained,  snbtract  unity :  divido  the  remainder  by  tbe  amoimt 
of  the  (common)  multiplier  less  one  and  multiply  the  quo- 
tient  by  the  anmber  of  the  initial  term.  This  being  done 
the  product  is  the  sum  of  a  progression  where  tbe  di£fe- 
renoe  is  twofold  or  the  like." 

Pnthüdaka's  Bogel  findet  sieh  Obrigens  auch  direet  in 
Bbaskara's-^f)  Lllävati  v.  98.99  (ed.  Calc.  Colebr.  Alg.  v.i27 
pag.  55)  wieder:  vishame  gaohe  ryeke  gunakah  sth^yal^i, 
smne  'rdhite  vargah  |  gachakshayantyam  antyad  vyastam 


•)  Oben  dyiif. 
■  t)  Ok9u  f ÜBjam. 


*•)  Oben  yüuyam.  ***)  Oben  dvi^. 

tf)  Im  zwölften  Jahrb.,  geb.  1114  p.  Chr. 
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gunavargajam  phalam  yat  tat  ||  98  (127)  ||  vyekam  vyekagu- 
npddfafitaio  idigu^aqi  9j4d  guiiottare  gayitam  |  Gole* 
brooke:  nthe  period  being  ao  tmev^  immber,  snbtraot 
one  and  note  „  multiplicator  ^  (gunakah);  being  an  even 
One,  balve  it,  aod  oo4e  «Square''  (varga^);  ODtil  tbe  period 
be  ezbauated.  TbeD  the  produee  arimg  from  moltiplioaikiii 
and  squaring  (of  tbe  common  multiplier)  in  the  inverse  Or- 
der firofl»  tbe  last,  being  leeeened  by  one,  tbe  remaindw 
diTided  by  the  common  nuiltiplier  lese  one,  and  mnltiplied 
by  the  initial  quantity,  wül  bc  tbe  sum  of  a  progresaion 
iaereaatog  by  a  ooininoa  muitiplier.*' 

Nun,  gegenüber  diesen  gehäuften  terminis  technicis 
Steht  unser  Text  hier  offenbar  noch  auf  einer  sehr  uneot- 
wiekelten,  resp.  verfaftltnUsm&Csig  aherthflmlichen  Stufe:  wie 
scharf  steht  z.  B.  schon  varga,  Quadrat,  unserm  tavad  gu- 
nitam,  oder  gar  dem  ungeschickten  t&vatk|itYa|^  kritam  von 
5,3  gegenüber  I  Noch  besser  freilich  erhellt  dies,  wenn  wir  mit 
dem  Wortlaut  dieser  letztem  Stelle  (5,3—5)  samam  tävatkrit- 
▼ah  k fitam  ardhaaameip,  Tishamaipfla,  r&^yAnam  die  sotspre- 
obsnde  Darstellung  der  LH.  (Calc.  101—9.,  Colebr.  ▼.ise— 1) 
vergleichen,  welche  die  Anwendung  der  soeben  angeftihr- 
ten  Regel  über  geometrische  Progression  auf  unsem  Fall 
hier  enthält,  und  daher  hier  noch  ihre  Stelle  finden  mag. 
pädaksharamitagachc  gunavargaphalaip  caye  dvigune 

H  101  (I80)  II  samavpttänftin  saittkhy&  tadvargo  yargayargap 
ca  I   svasvapadonau  syatam  ardhasamanam  ca  visham&nAm 

II  103  (lai)  II 

Colebrooke:  „the  nnmber  of  syUables  in  a  verse  be- 
ing taken  for  the  period,  and  the  increase  twofold,  the  pro- 
duce  of  multiplication  and  squaring  (as  aboYC  directed 
m)  will  be  the  nmnber  (of  Tariations)  of  like  ▼erses. 

29* 
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Its  Square  and  sqnares  Square,  less  iheir  respectiye  roots, 
will  be  (the  vahatious)  of  alteraately  similar,  and  of  dissi- 
milar Terses  in  tetrasticB*).^ 

Es  erübrigt  noch,  die  höchst  einfachen  Angaben  Ke- 
dara's  (6,  8)  über  deo  in  Kegel  2»-8i  behandelten  Gegen- 
stand mitzntheilen:  ga-la-kriy&flkasaipdohe  (lagakri^  G) 
bbavet  samkbyä  vimi^rite  |  uddisbtankasamäharah  i>d\ko 
T&  janayed  imJUn  ||  s  H  Entweder  n&mlioh  ist  die  Gesammt- 
sahl  der  Oombinationen  eines  Metmms  durch  Zasammen- 
sShlung  der  bei  der  ga-la-kriy4  (s.  sogleich  zu  v.  83)  sich 
ergebenden  Zahlen  zn  gewinnen,  oder  dnrch  Addition  der 
nach  V.  5  (s.  oben  pag.  431.  443)  je  über  die  einzelnen  Sil- 
ben eines  Metmms  zn  schreibenden  Zahlen,  unter  Hinssa- 
fögung  Ton  Eins  (:  anch  bei  diesen  Zahlen  ist  ja  die  geo* 
metrische  Progression  der  Zwei  zn  Grunde  liegend). 

83  ( I89  4}  dvir  dyyünaiii  tadant^4m  |  ss  ( 18,  le)  pare 
pürnam,  pare  p.  iti  | 

dyanam  A,  dyünam  —  W.  Agnip.  dvir  dvyünani 
ca  tadantata^  ||  8 1|  pare  pftrnam  pare  pürnam  mempra- 
stftr&dhyäyah  (!  s.  ont  p.  455).  —  In  R  steht  zwischen  ss 


*)  Auch  Colebrooke's  Note  Iiiezn  fttge  ich  hier,  du  sie  ventchiedene 
höchst  pcrtinente  Angaben  enthält,  in  extenso  bei:  «The  number  of  possible 
varieties  of  verse  found  by  the  rule  of  permutation  (v.  113)  is  the  same  with 
the  continned  multiplication  of  two:  thia  number  being  taken,  because 
fhe  Tarieties  of  tyllableB  are  tomaiiy;  long  and  Short.  Accordinglj  thia 
is  aasumed  for  the  common  multiplier.  The  produet  of  its  continued 
multiplication  is  to  be  found  also  by  tbis  method  of  squaring  and  multi- 
piying  (v.  127);  assuming  for  the  period  a  number  equal  to  that  of  syUables 
in  the  Texse  [d.  i.  pada].  The  raiieties  of  altemately  aioiilar  fna  axe  the 
aame  with  those  of  an  uniform  verse  oontainhig  twioe  as  many  qrllablee  and 
the  changes  in  four  dissimilar  verses  are  the  sane  with  those  of  one  Terse 
comprising  four  times  as  many  syllables:  excepting,  bowevcr,  tbat  tbese  per- 
mntations,  embracing  all  the  possible  varieties,  comprehend  those  of  like  and 
half  nnlike  metre.  Wherefore  the  nnmber  first  fonnd  is  squared,  and 
this  again  squaied,  Ihr  twice,  or  Ibnr  timea^  the  nunber  of  places;  and  the 
roots  of  these  Squares  snbtracted,  for  the  parmntations  of  like  and  alter- 
natelylike  verse».* 
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uuti  noch  eiue  Regel:  16.  ekone  'dhvä  (ddha  CL),  die 
von  Hai.  nicht  gekannt  wird,  und  die  wir  bereits  ob.  pag. 
43d-4  zu  nd  behandelt  haben.  Nach  der  in  B  befindlicheo 
Au&ähliing  der  efttra  am  SchluMe  sollte  §.  18  flbrigens 

siebzehn  sütra  euthaiten,  es  sind  aber  nur  sechszehn  da. 

32.  9  Das  Doppelte  (der  Combiuationenzahl  eines  Me- 
trums) minus  Zwei  ist  (die  Oesammtsumme)  der  (demselben 
vorhergehenden)  damit  endenden  (Metra,  inclusive  dessel- 
ben). —  SS«  FQr  das  je  folgende  (Metmm  aheae  gilt)  die 
▼olle  (Doppelsumme  der  Combinationen  der  Torhergehen- 
den  Metra,  ohne  Abzug  der  Zwei).* 

Z.  B.  die  Gesammtsumme  der  Combinationen  fftr  die 
piUla  Ton  einer  Silbe  ab  bis  su  sechs  Silben  (incl.)  beträgt 
das  Doppelte  (IM)  der  Combinationenzabl  (64)  des  sechs- 
silbigen  (gftyatra)  pAda,  minus  Zwei,  also  136:  dagegen  die 
Combinationenzabl  des  nächstfolgenden  siebensilbigen  pada 
(der  usbnih)  beträgt  die  volle  Doppelsumme  128. 

Hiemit  ist  in  bflndiger  und  doch^gans  ausreichender 
Weise  ein  Gesetz  gegeben,  welches  in  der  algebraischen 
Kunstsprache  Bhäskara^s  etwa  lauten  könnte:  dvigtinottare 
caye  ^otyadhanam  dvigunitam  AdiTihtnam  syät  sanradhanam: 
„Die  Summe  ehier  die  Zahl  Zwei  zum  Multiplicator  ha- 
benden Periode  ist  das  Doppelte  der  Summe  des  letzten 
Gliedes  minus  der  Summe  des  ersten  Gliedes.*' 

Haläy.  knüpft  hieran,  zum  Schlüsse  seines  Commen- 
tars,  die  Angabe,  dal's  der  Verfasser  hiemit  die  Brrichtuog 
eines  die  verschiedenen  Combinations  -  Steigerungen ,  resp. 
das  gegenseitige  Verhältnii's  der  Längen  und  Kür- 
zen darin,  Teranschaulichenden  Meru-Berges  an  die 
Hand  gebe  *},  dessen  Spitze  aus  dnem  Viereck  bestehe, 

*)  ueitai  *k«dritril*gh«kriy4rtddhy»rtluun  mern^raitArav  dar^ap 
I  apwM]i(4d  fkav  ofttaraaca^  koahtlim  (EH,  ^ibllutluuii  F6)  likhitvl 
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aMer  dctai  dich  der  Reihe  nach  zwei,  drei,  vier,  fünf  etc. 
Vierecke  abstafeiu  In  daa  oberste  Viereck  ist  die  Zahl  Eins 
za  setzen.  Id  die  beiden  Vierecke  der  zweiten  Reibe  schreibt 
man  zunächst  je  die  volle  Zahl  der  in  der  dritten  Reihe 
anfgeftkhrten  CombiDationen.  Bei  den  drei  Vierecken  der 
dritten  Reihe  ist  in  das  mittlere  die  doppelte,  and  in  die 
beiden  Seiten vierecke  die  einfache  Zahl  der  Combinationen 
der  vierten  Reihe  zu  schreiben.  Ebenso  in  der  vierten 
Reihe  in  die  beiden  mittleren  Vierecke  je  die  doppelte,  in 
die  beiden  Seitenvierecke  je  die  einfache  Summe  der  Com- 
binationen der  fünften  Reihe,  und  so  fort  Sodann  aber 
sind  in  der  zweiten  Reihe  die  doppelten  Quantitäten  einer 
,  Silbe:  w  zu  verzeichnen.  In  der  dritten  Reihe  folgen 
die  vier  Combinationen  zweier  Silben,  im  ersten  Viereck 
nämlich  im  dritten  im  mittleren  die  beiden  mit 
einer  Kflrze  versehenen  dgl.  (dve  ekalaghunt).  Die  vierte 
Reihe  hat  die  acht.  Combinationen  dreier  Silben  zu  enthal- 
ten, im  erfiten  Viereck  ,  im  zweiten  die  drei  mit  einer 

Efirze,  im  dritten  die  mit  zwei  KQrzen  versehenen  dergl. 
(trini  ekalaghümi,  trini  dvilaghüni),  endlich  im  vierten  w^x^: 
Ebenso  stehen  in  der  fünflen  Linie  die  sechszehn  Combi- 
nationen von  vier  Silben,  im  ersten  Viereck  nämlich  , 

im  letzten  v^^v^^,  in  den  mittleren  drei  die  mit  einer,  mit 
zwei,  mit  drei  KOrzen  versehenen  (ekadvy&dilaghu)  dergl. 
Und  so  fort. 

Nun,  dergl.  m  er  u- Spiel  werke  sind  allerdings  in  der 
sp&teren  Algebra  beliebt,  vgl.  das  meruyantra  bei  Prithü- 
daka  zu  Brahmagupta  12,  i7  (Colebr.  Algebra  pag.  290} 


tasyä  'dhaätäd  ubhayato  'rdhanill^kr&Dtaqi  kosbthadvayaqi  (^'kadva*  FQ)  fi- 
khet  I  tasyä  'py  adhastat  trayvim  |  tasyd,  'py  adhaat^  Gatiuh|ayim  |  emp 
yäTadabhimatai|i  «tbfinam  iti  meruprast&rail^  | 
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uuil  den  kbandameru  in  Bhaskara's  Lilavati  y.  88  (Calo.^ 
T.  112  Colebr.).  DmHk  aber  imier  VecfiMter  Iner  dfl.  im 
Aage  gehabt  haben  sollte,  folgt  ans  eeinen  Wortoii  wenigü^ 
stens  in  keiner  Weise.  Und  wenn  das  Agnip.  das  ganze  von 
deo  CombiiiatioiieD  hauiklnde  Gap.  ab  einen  mernprattA- 
rftdbyäya  beaeichnet  (e.  ob.  p.  192. 452),  so  iet  dies  swar  eine 
ähnliche  Anschauung,  bedingt  indessen  keineswegs  die  Her* 
ateDnng  einee  mern-Beiges  in  der  waa  HaL  angegebenen 
Weise,  sondern  beriebt  sich  Tielleicht  nur  auf  den  ganzen, 
bergartige  Massen  zusammenthürmenden  IniiaLt  des  Gap. 

Der  Wunsch  Übrigens,  Aber  das  gegenseitige  Zahl- 
▼erhältnifs  der  Längen  und  Kürzen  in  den  verschiede- 
denen  Gombinationen  eines  Metrums  richtigen  Anftchhafii 
m  gewinnen,  ist  durch  die  Anlegung  eines  solchen  mero» 
Berges,  wie  ihn  Ualay.  schildert,  nur  sehr  unvollkommen 
sn  erreichen,  da  die  Massen haftigkeit  des  Materiak  bald 
sehr  binderiich  in  den  Weg  tritt:  und  ist  diesem  rein  prak* 
tischen  Vorgclieu  die  theoretische  Berechnung  bei  weitem 
flberlegen.  %  JSine  sokhe  unter  dem  Namen  la*ga-kriy&  oder 
ga-la-kriya  * )  findet  moh  2.  B.  bei  Ked&ra  (6 ,6.7),  wobei 
indessen,  abweichend  von  UaL,  die  Aufzählung  der  Län- 
gen, nieht  die  der  KOraen,  als  Prindp  hingestellt  wird, 
was  sich  im  Resultat  natürlich  ganz  gleich  bleibt, 
yarnän  vnttabh&vän  saikän  auttarädharyatah  sthitAn  | 
ek&dikramata^**)  cait&n  upary-upari  vinyaset*"*)  ||  6  || 
upantyato  uivarteta -}-)  tyajaun  ekaikam  ürdbvatah  | 
Qpary  Ady&d  guror  evam  ekadvyadilagakriy&ff)  ||  7  y 
Slatt  einer  wdrtUchen  Uebersetzung,  die  vOUig  dun» 

*)  Sie  bildet  doäclbät  üeu  viei  Icu  pral^uya  (8.  ubeu  p.  420.  452). 
**)  <*9a9  G.  ***)  niksbipet  O.  f)  upäuUto  uivfitte  Ut  G. 

t)  lagbakrijft  0. 

* 
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kel  bleiben  würde  ^  gebe  ich  lüer  Ueber  eine  Sobildemng 

des  sich  aus  diesen  Versen  ergebenden  Verfahrens.  Es 
werden  soviel  varna,  d.i.  Einsziffern  (ekäfika),  als  die  Sil- 
benzahl  des  Metmms  betrigt,  nebst  nach  einer  Ems  daasa 
(also  bei  der  sechssilbigen  gäyatri  sieben  Eioszifiern),  als 
erste  Beibe  je  über  einander  geschrieben.  In  der  folgenden 
senkrecht  daneben  zu  stellenden  Reihe  wird  je  immer  die  un- 
tere Eins  zu  der  nächst  oberen  Eins  binzuaddirt,  bis  auf  die 
letzte  oberste,  welche  mcht  mit  in  Bechniing  gezogen  wird. 
Die  dritte  (senkrechte)  Reihe  enthält  die  durch  Addition 
des  je  unteren  Gliedes  der  zweiten  Reihe  zu  dem  je  obe- 
ren entstehenden  Zahlen,  bis  auf  die  letzte,  obmte  Zahl 
der  zweiten  Reihe,  welche  nicht  mit  in  Rechnung  gezogen 
wird.  Und  so  fort,  bis  keine  obere  Zahl  mehr  da  ist,  die 
▼errechnet  werden  kann.  Von  diesen  je  oberen  Zahlen  nun 
(bei  der  gayatri  sind  es  sieben)  gilt  die  erste  Eins  der 
nur  aas  Längen,  die  letzte  Eins  der  nur  aus  Kürzen  . 
bestehenden  Combinatiön:  die  dazwischen  stehenden  (bei 
der  gäyatri  fOnf)  Ziffern  geben  an,  wie  viel  Combinationen 
nur  eine  Länge  (b^  der  gayatrt  sind  es  6),  und  wie 
viel  deren  zwei,  drei,  vier^  fünf  etc.  Längen  haben  (:  bei 
der  gäjatri  sind  es  16.  so.  16. 6).  Nachstehende  Figur  diene 
zur  Erläuterung:  i  Der   Commentar  weist 

1  6 

hiebei    auf  eine  1515  andere  Methode  dieser 

Berechnung     in  Bhäskara's  LflävaÜ  hin. 

Nach    dem    da-  H  •  *  6  «      selbst  (v.  si.  84  Calc. ,  v. 

liillll  ' 
110.  113  Uolebr.)  gelehrten  Verfahren  sind 

die  Zahlen  von  Eins  ab,  je  um  Eins  wachsend,  zunächst 

iu  umgekehrter  Reihenfolge  zu  schreiben,  sodann  durch  die- 
selben Zahlen,  in  richtiger  Reihenfolge  gestellt  zu  dividi- 
ren,  und  hierauf  ist  immer  je  die  folgende  Zahl  mit  den 
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je  Toriief^hendeB  so  mnhipKeireD.   An  dem  seditrilbigeii 

gayatn-pada  wird  das  Beispiel  gemacht,  also  die  Norm 

1  3  3  4  5  6  l^^i^^^s^^  ™d  duroh  Dmrion  je  der  oberen 
Zahl  durch  die  untere,  resp.  durch  darauf  folgende  Multi- 
plicatioD  in  der  angegebenen  Weise  ergeben  sich  daraus 
ebenfalls  die  obigen  Zahlen  s.  is.  M»  u.  <•  i.  (i.),  in  Snmmn 

64  Combinationen:  sechs  dgl.  nämlich,  die  bloie  eine 
lAügiB  enthfilten,  fünfzehn  (^^)  mit  zwei  Längen,  zwan- 

/6xTx*4\      -xJ'T«  Ä.      r     L  /6X5X4X3\ 

(rxFx-s)        ^  fünfzehn  (t^^^^) 

mit  vier  Längen,  sechs  (txixBx^xI)  ""^  Längen, 

eine  (f^l^-^xT^  5  x  g)  Längen,  und  hinzutre- 

tend eine,  bei  welcher  sich  gar  keine  Länge,  sondern  nur 
Kürzen  befinden. 

Die  letzten  Angaben  Hai. 's,  nach  denen  er  seinen  Comm. 
schliefst,  beziehen  sich  auf  den  sechsten  pratyaya  Kedara's, 
den  zur  Aufzählung  der  Combinationen  nöthigen  Raum, 
und  sind  bereits  oben  (p.  434)  zu  28 cd  mitgetheilt  worden. 

Die  SchluÜBunterschrifi  des  c  hau  das  lautet  in  ABCL 
iti  ohanda^  samäptah  fptam!),  in  W:  iti  Paifigaläbhidbi- 
nachandah.  —  Halay.'s  SchluTsvers  lautet  in  FH:  Pin- 
galäcäryaraoite  chanda^^ästre  Haläyudhah  |  m^ita- 
samjfyinfm  näma  yrittim  ninnitayän  imäm||,  in  G  da- 
gegen*): vfittim  Piügalanägasya  ebandahyastre  Hala- 
yudha^  ||  mf itasaipjfvinfip  tene  kashtavägyajrajarjare  || 

*)  In  E  fehlt  ein  Theil  des  letzten  Blatte»,  wie  Mch  schon  vorher  ver- 
schiedene Blilttor  iiri^  bcschädij^t  sind.  Ks  ist  dies,  nach  Kern's  AnKö'>e,  die 
Ton  Colebr.  benutzte  und  mit  Randbemerkungen  versehene  Iland«chrift,  die 
cnt  seitdem  ao  gelitten  hat. 
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1.  Verzeichnifs  der  von  Pingala  erwähnten 

Metra. 


ak.^liarapankti  3,  44 
atichanduusi  3,  68 
atijagati  4,  5 
•tidhirlti  4,  6 
atiptdanicfit  3,  IL 
ati9akvnri  4,  5 
ati9ayiiü  8,  13 
atyash(i  4,  6 
«ntublubh  2,  14.  d,  28 
aparavaktrain  5,  40 
aijarajitsl  7,  6 
aparäntika  4,  41 
spcrthtka  7,  88 
abhikriü  4,  8 
amritadhärg  5,  24 
ardbasama  5,  2,  3.  (31) 
alpava^ipi^ükti)  3,  4ö 
aviteibaifk  N,  14 
afvalalitam  7,  27 
ashti  4,  5 
asambadhä  7,  Ö 
akriti  4,  3 
ikhyftnakf  5,  87 
äp&talik&  4,  84 
apida  5,  21 
arvä  4,  14 
aryugiti  4,  31 
ftcsU  2, 16 
fisuri  2,  4.  13 
äi^tärapankti  3,  41 
indravanya  6,  29 
indravajrä  6,  16 
tttkpti  4,  1.  2 
lldiryavfitti  4,  88 
udgata  5,  25 
udgiti  4,  30 
addharsbayi  7,  10 
upifia  4>  29 
upacitrakam  5,  82 
upacitia  4,  4  0 
npiy&tayas  (i,  18 
nparisbU^otis  3,  64 


uparishfädbriliati  3,  81 
upasthitapracupiUuid,  28 
upasthitä  (),  15  ' 
Qpendravajrä  6,  17 
urobfihati  3,  30 
ushnih  2,  14.  3,  18 
ricÄin  (gäyatri)  >,  8.  10 
jrishabbagajavilasitam  7, 
ckarüpam  6,  15b  [15 
anpacbandasakam  4,  83 
knknbh  3, 19  . 
kakui^mati  3,  56 
kanakaprabhA  7 
k4atot|»t4A  6,  40 
kutilagati  8,  8 
kutilam  8,  10 
ktt4maladanti.  8,  2 
komlralalitft  6,  8 
kuBiünaviciträ  6,  85 
kusumttalatavellilä  7,21 
kriti  3,  G7.  4,3.4.  7,22b 
kutumati  5,  36 
kokilakam  II 
kianftcapadä  7,  80 
kliafija  5,  44 
^hüvl  8,  1.  19  b 
gayatri  2,  2.  3,  3 
giti  4,  28 
j^tyärya  4,  48 
gauri  7,  4 

-  8,5 

caucaläksbikä  6,  36 
ca94'^vp8h(ipray&ta  7,  34 
candravartft  7,  11 
capalä  4,  24  (aryji) 

—  5,  16  (vaktram) 
cAruhisini  4,  40 
citrapadft  6,  5 
citra  4f  45 

cülika  4,  52 

jagati  2,  14.  3,  4.  49.  4, 
5.  87 


jagbanacapala  4,  26 
jaladbaratnäla  8,  4 
jaloddhata^i  (i,  33 
jyotislimM^  60 
jyotis  4,  50  (gftyicyi) 
tatam  6,  34 
tauumadhya  6,  2 
tauvi  7,  29 
totaka  6,  81 
triahtabh  2, 14.  3,  G.  50. 

daii<}aka  7,  33 
daivt  2,  8 
dodhakam  6, 19 

drutamadliyä  5,  33 
drutavilainbita  H,  3U 
dbpta9ri  8, 19 
dhpti  4,  5 
nanderi  4,  46  b 
naTamaliüi  6,  48 
imgi  3,  12 
uaräcakam  8,  17 
nicrit  3,  59 
nyankusäriiu  .3,  28 
p'ankti  2,  14.  3,  87 
panava  ti,  11 
patbyä  3,  27  (bpbati) 

—  3,  48  (pankti) 

—  4,  22  (&ryS) 

—  5,  14  (vaktram) 
padacatururdhvam  5^  20 
padapankti  3,  46 
parosfafUi  3,  21 
pAdanicpt  3,  10 
pad&kulakam  4,  47 
pipUikamadbya  3,  57 
para-ushpib  3,  20 
purastiyjyotia  a,  68 
purast&dbnbati  3,  38 
pnslipitügTÄ  5,  41 
pfitbivi  7,  17 

prakfiti  4,  8 
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pracita  7,  86 
pratisbthft  3,  15 
pratyfipfda  5,  22.  23. 
pramä^ii  5,  7 
pramitaksharä  6,  89 
pravpttakam  4,  89 
prastärapankti  .'3,  4U 
praharanakaliU  7,  7 
praharshani  7,  1 
prAcyavfitti  4,  37 
prajapatyä  2,  5.  11 
brihati  2,  14.  3,  26 
brähmi  2,  15 
bhadraviräj  5,  35 
bbujagafifufptä  ("  bhfita) 
6,  8 

bbujaipga-prayfttam  6, 37 

—  vijfimbhitam  7,  31 
bhurij  3,  59 
bhramaravilasitam  6,  22 
manjari  5,  24 
maoigu^anikara  7,  12 
niattamaj&ram  7,  8 
niattä  6,  14 

—  kridä  7,  28 
madrakam  7,  26 
madhyejyotis  3,  68 
mand&kr&ntA  7,  20 
mayüra«äriiii  6,  13 
roabficapalä  4,  27 
niah&bribatf  3,  85 
niänavakäkriditakatn  6,  4 
niätraijauinkam  4,  42 
mtÜa  7,  12 

iimliui  7f  14 
mukhacapald  4,  25 
yajiwb&m  ( g&yatrf )  2,6.16 
yavaoiati  5,  42 


yKWUDMdhyk  3,  58 
rathoddhati  6,  23 
rukmavati  6,  12 
rncirÄ  7,  2 
lalanA  H,  6 
lalium  5,  27 
Uvali  5,  24 

Tan9apatrapatitam  7,  18 

vaa9uath&  H,  28 

vaktram  5,  9 

vanam&lfi  h,  17 

varatanu  H,  S 

varayuvati  8,  12 
i  varasundari  b,  9 

vardbamäuam  5,  29 
I  vardbam&nä  3,  14 

vasantatilaka  7,  8 
'  vfitoimi  6,  21 

vtaaväsikä  4,  43 

vtr4hi  3,  13 

vikriti  4,  8 

vttänam  f»,  8 

vidvunin41&  6,  6 

▼iparitä  5,  15  (vaktram) 

— -  5,  88  (akhyänaki) 

vipuU  4,  23  (kryä) 

—  5,  17  (vaktram) 

vibudhaprivfi  8,  16 

vir&j  3,  5.  60 

vifloka  4,  44 

viphnmam  5,  2.  4 

vishtnrapHDkti  3,  42 

vismitani  8,  18 

vfittam      1  (saniani,  ar- 
dbas.,  visb.) 

_  7,  24  (kriti)  , 

virintÄ  6,  25 

vegavat!  5,  84 


vaitAliyam  4,  32 
vaifvadevi  6,  41 
fakvari  4,  5 
9ankumatf  3,  45 
^afivndana  8,  16a 
9ÄrdtUavikr{ditam  7,  22 
^Alini  6,  20 
9ikhariui  7,  16 
9ikhä  4,  49  (gityfirya) 
—  5,48(ardha3aniavptta) 
9uddbaTirfij  6,  10 
9uddhavirAdft8habham  !>, 

30 

9aila9ikb&  8,  1 1 
9yenl  6,  26 
9rfputa  6,  32 
saqistärapankti  3,  43 
saipkfiti  4,  8 
sata^pankti  3,  38 
satobphati  3,  36 
samaiu  5,  2.  8 
samäni  5,  6 

8fimn&m  (gäyatri)  2,  7.  9 
»inhonnatA  7,  9 
suvadanA  7,  23 
9auiny&  4,  51 
saiirabhakam  5,  26 
skandhogrivi  29 
sragdharfi  7,  25 
sragvipi  6,  38 
Bvarfij  3,  60 
Bv&gatÄ  6,  24 
hansarutam  6,  9 
harinapliita  5,  89 
haritii  7,  19 
halamukhi  6,  7. 


2.   Verzeichiiifs  der  von  Haläyudha  beige- 
brachten Verse. 


ajam  ajaram  amaram  4,  31 
atidäru^ä  dvijibva  4,  25 
attvipulalala(am  pivaru"  7,  14 
alisurabhir  6,  36  (Magha  6,  67} 
atropajätir  vividbä  6,  18 
alba  praduäbe  5, 1 9  Kälid.  (ragb.  1,93) 
adura*'  5,  19  K41id.  (ragb.  I,  87) 


adya  kurusbva  karma  sukptam  7^  18 
adharaki9alaye  kfinta^  8,  8 
adhvanyun&ift  janayati  sukham  8,  10 
auäkpabtasyu  5, 19  KÄlid.  (ragb.  1,  23) 
apagatagbanavi9ada°  5,  43 
api  vijablbi*  8,  3  (s.  Ujjval.  1,  82) 
abbuiavakulakusuma**  5,  43 
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abhlramayati  kiipnara**  4,  36 
abhyasyatii  tu  tariini"  6,8 
abhyaguini9a9ilak»hini  ü,  9 
ardhacaudraip  dadban  mürdhn4  4,  14 
«rdhiagvIaiMutviba*  ],  14 
alarp  tava  likavacobhir  5,  88 
aliväc&litavikasita**  4,47 
aväcakam  anüjjitaksbaram  4,  38 
a9maframakho  vinkir  4,  42 
Myi  viktvibjaiii  ar^iU*  6, 1 
fiyatabähudau4ain  upacita°  7,  15 
Shavam  pravi9ato  yadi  rähulj  6,  24 
iü  dhauta°  8,  13  Mägba  (8,  71) 
ity  «atBukyid  6,  1  (megh.  5) 
idaqi  ▼adanapAdmam  Hy  3 
idam  bbaratavan9abhü "  4,  39 
iyam  sakhe  candramukbi  5,  19 
iyaui  adhikataraip  ramya  6,  8 

aparft  vipulä  gitir  4,  28 
iha  hi  bbavati  Dandaküranya*  7,  88 
uttungastaiiakala^advavä  7,  1 
udp^itir  atra  nitvam  4,  30 
uddharshayi  jaQadfi9au  7,  8 
npacitrakam  atra  5,  82 
upasthitam  prfifijalinfi  5,  19 
ekaiva  bbavati  tisro  1,  23 
etasya  ga94A^^Q^  anialam  6,  1 
eshä  jagadekaiiiaiioliar&  0, 15 
^  tav8  'parodgltir  4,  80 
oip  namo  janärdanftya  5,  G 
kankälamäläbhärinain  5,  8 
katham  api  nipatitam  7,  13 
kattakafwabha  prlthanitamba"  8,  7 
kanyeijwp  kanakojjvali  5,  80 
kambugrivam  udagrab&hum  7|  22 
kantävadanasarojam  5,  23 
kamam  cakästi  gitir  4,  28 
kamafarair  vy&pt&  Uialu  6,  40 
käminibhi^  aaha  prtti]t  5,  19 
Kälidäsam  mahäkavini  5,  19 
kiin  tf  vaktram  L-alad-alaka "  6,  22 
kuüjarakuiubUapi(ba"  12 
ka4ma]adaiitt  vikatanitambft  8,  2 
kundaku^malakomaladynti"  8,  16 
kuru  karunani  iyam  f^ndbo'*  U,  34 
kurvita  yo  dävagurud\  ijannta'^  29 
kttvalayadala9y&iiifi  piuonnata**  7,  10 
knaamitaMkakii«  6,  21 
kiijatkoyashtikolUiala*  6,  1 
krüradrishtir  äyatftgranäslkä  6,  26 
kvacit  käle  pra"      19  Bh&ravi  (woV) 
—  ta  padamadhye  'pi  6,  1 
kshtyam&^figrada^ft  5,  16 
kahntkahfyafailraMUiioftyt  4,  82 


I  k]ia480  piotjam  IhUdayati  6,  1 

'  gaiidayor  ati^ayakri^am  6,  7 
I  gändharvam  makaradbv^ja"  4,  29 
giticatasbtayam  4,  23 
gobrfthllla9aatx^^ratin&*  6, 16 
ghanaparimalamiladiii  4,  52 
candramukbi  sundaragbana  ®  7,  29 
capaläoi  cakskuradiui  4,  31 
citUup  haranti  hariuio  4,  28 
citttm  bkrftmyaty  anavasthiamm  4*47 

—  maina  ramayati  5,  22 
cibuke  kapoladc^c  4,  27 
janayati  mahatim  pritiiu  5,  24 
jantnmitradi^khakftri  7,  24 
jambhäratfbhakumbbodbhavam  61,  1 
jayati  bhuvanaikavirah  4,  19 

jite  tu  labhate  laksbmiiu  5,  19 
tava  tauvi  ka(ukbhavikshitai^  4,  32 
~  dhftrftmbnsaqtsiktain  5,  18 
.  mantra'*  5,  19  KaÜd.  (ragb.  1,61) 
~  Mn^ja  narAdbipa  vidvi*  5,  89 

—  —  —  senäm  f),  34 
ta8yal;i  ka^aksbavikshepai^  5,  20 

—  smarliiii  sundarani  5,  8 
taraga^atä*  8,  19  Magba  (3,  82) 
tulyarthaqi  tulyas&martbyam  4,  14 
trisb^fiip  tyaja  dbarmam  bbaja  5,  8 
tyaja  to^akam  artbaolyogakaram  (5,  3 1 
dikkttldy«»  6»  1  (Bhartfib.  2, 1) 
du^kbam  me  prakahipati  6,  1 
durbbäsbite  'pi  saubbäg}'aia  5,  18 
dürärü4bapramodam  6,  1 

deva^i  sa  jayati  frim^  5,  19 
dodhakam  urüiaiiirodha*  6,  19 
drutagitih  purusbo  6,  30 
dvijaguruparibluivakäri  6,  25 
dvipäd  anyasmäd  api  4,  14  (Üaya) 
dhatte  (obhlm  knvalaya*  8,  4 
dhanyall)  pimiyfttiD&  jiyate  6»  41 
dbanyä  trishu  nicd  6,  2 
dbanyänäm  etäh  kusumita*  7,  21 
dhavalaya9o'n9ukena  42 
dbyanaikSgr&lambA  7,  81  K&tyayaoa 
na  paiyanto  'sti  vrittanäm  6,  1 
namas  tasmai  mabädeväya  1 

—  tunga9ira9cuiubi  °  6,  1 
namasy&nii  sadodbbütaui  6,  I 
navavikaaitaku valay a  "  7,  12 
navasahakirapuabpamadhu^  8,  15 
ua  vicalati  katbaipcin  6,  32 
uityaip  uitinisba^yasya  5,  14 
nityam  pr&kpadaaambaiidhAB  6,  1 
nflotpalaTaiiflabv  adya  5, 18 
pafteeahnvallablia^  4, 28 
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patajavapavanacalita*'  7,  11 
pAVardhakriteUmbaia"  4,  14 
pathjl^  vjäjUd  4,  «t 
padmakaqi  tu  komale  5,  42 

paramarmaniriksihaiifinuraktain  4,  83 
parayuvatishu  putrabh&vam  4,  36 
parifaddlunrAI^MMMnA*  6,  89 
pail]i^teMUTa|Murifra1ialokaj)t  4,  47 

parvilptam  taptacamikara*'  (>.  l 
pavanavidhutavicicapalam  7,  27 
pädatale  padiuüdaragaure  6,  12 
piiigalakefi  Icmpilikth!  4,  84 
iftnnskokiükritaf obhanagfte  4,  47 
pura^  siidbnvad  vakti  H,  87 
pfin'Äntavat  svaralt^  saipdhaa  6,  1 
prayamatA  carayi*  8,  5 

—  bhmbaadba*  6,  1 
pratjidisbtaip  samara^irasal^  7,  20 
pradyäde^fid  api  ca  6,  1  (raegh.  98} 
pruthamakathitadapdakaf  7,  36 
priyam  prati  spharatpäde  (j,  1 
phanipativalayaip  jafi*  7,  6 
bimboshthi  kathiiionnatastanA  5,  S9 
braliinakshatrakuHnah  4,  19 
bhaöktvA  dargfiyi  druma"  7,  5 
bhanakti  Mmwe  bahftn  6,  88 
bhartar  &jnanavartini  5,  15 
bhayannakha^  kandadala^riyo  6»  17 
bhjingävaliin  anga**  5,87 
blnitar  gu^anUtem  4,  44 
makTadhvjiaadmani  4,  26 
madakalakbagaknla*  4,  48 
madrakagitibhih  sakfid  api  7,  26 
madhuraqi  viuärayitam  4,  28 
nftnAk  prasritid*nta*  4,  40 

mano  W*  5,19  K&Iid.  (ragh.  1,89) 
mandayante  na  6,  1  (megh.  89) 
maiimathacapadhvaui  4,  43 
iii&^vak&kri4anakain  6,  4 
mtmftAsinMm  «inritaiii  6,  11 
mfigah'acft  kritarncirambara*  7,  2 
mrigaluoanA  ^a^imukhi  5,  25 
yakshaf  takrc  6,  1  ^megh.  1) 
7*0  dtraip  gurnsaktain  4,  46 
jai'il^  sarvatra  pfidÄnte  6,  I 
yit  padatale  cakÄ^fi  5,  85 

—  pädasya  kanishthä  4,  26 
yadi  vääclia8i  kar^arasa**  5,  24 
 panpadam  Aro4IiBm  4,  45 

—  sukham  anupamam  4,  50 
yadiyaratibhilniau  fi,  3 

yady  api  (igbragatir  mridu "  5,  88 
yafa^feahlbliito  Tn(}igii"  7,  16 
jraqra  miiUie  pr^vifl  0,  5 


yasya  vibhäti  vipnlA  S,  19         '  ''■> 
yasyi^  padaögushtham  4,  26 
yasyim  trtthataapta*  6,  16  (frat.  21) 
yasyä  vilocane  piögale  4,  26 
yä  kapiläkslii  pifiiralakeyl  7,80 

—  karoti  vividhair  6,  23 

—  kncagarvi  mfiga9i9unayana  8,  6 
yAty  nlMkam  aapadl  «,  tl 

yä  pinodgädhatnngastana*  7,28 

—  vanantarSriy  npaity  6,  13 

—  stri  kucakala^a**  4,  23 
yuyutannera  5,  10  BMnTi  (11,  lö) 
je  daA^d&ityk  iba  6,  16 

—  saipnaddhanekänikair  7,  31 

yo  rane  yudhyate  nirblmram  ti,  38 
raghupatir  api  7,  17  ragb.  (12,  104) 
ratikaTamalayaoianiti  4,  52 
räm8  kAaukbalfirikä  5,  28 
rüpantarcna  dcvim  4,  17 
rekhäbhrü]^  9ubhradanta**  7,  25 
lakahmipatiqi  lokaoAUiain  5,  19 
lokavat  ptatipattanryo  5, 10 
vate  vate  vaivra*  5,19  inahäkavlBlm 
vand»'  kavim  oriBharavim  5,  19 
vauder  devaip  Bomefvaram  5,  19 
va^ikritajagatkUam  6,  1 
väkyair  madhurailt^  pratllTa  4^  88 
vAtahatomiiniald  4,  31 
väfdvo  pi  vikramena  5,  G 
vigalitahirft  sakvsniuumalA  6,  85 
vitataghaoatoaliAra*  6,  1 
vidyunm&läloläu  6,  6 
viniv&rito  'pi  nayanena  5,  26 
vipula  payodbara9royi''  4,  30 
vipnlftbhgttavaä9o*  4,  25 
vipulArtbasnvftcakfiksbarfi^  4,  87 
vipttlopaj^iti-jhaipkslra"  4,  29 

—  —  satptyaiyatam  4,  29 
Tirahavidburallü^akäügaua  5,  24 
vifnddha-JnAnadditya  6, 1 

—  TaAfastbam  6,  28 

vi^vflip  tishthatj  kuksliikotare  6,  10 
visbay&bhiläaha  mriga**  4,31 
▼airifteliiiili  tethodg&rita**  6,  1 
▼jAdha  ivodgftiravailr  4,  SO 
vyödhoraskab  finhasamfaia*  7,3, 
9aba9oyitapanjara°  4,  82 
9a8tri9yamÄ  snigdha"  6,  20 
fAIaqHpOIaip  na  gA4ham  6,  1 
9aila9ikbfinikunja9ayita8ya  8,  1 1 
9riyä  jushtam  8,  18  Mägba  (20,  79) 
9rika9(baqi  tripuradabanam  7,  82 
9rutiparip&rQaTaktram  8,  14 
9i«j8Aai  balravigliniiii  6, 1 
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fligliyM  6, 19  Kilid.  (ragh.  15,  61) 
aakfid  api  kr^pagaa*  5,40 
»  ji^ati  Vftkpatirftja^  4,  20 

satatnip  priyaqivadam  5,  27 
6amara9irasi  sabyate  4,  36 
sama8itadafan&  mfigayatAkaW  5,  41 
aacojayonir  ambare  5,  7 
sarvfttiriktaqi  l&vanyam  5,  19 
sft  jayati  jagaty  äryä  4,  16 
snramunitnanujair  upacita**  7,  7 
mrlatirafironigbfisbtacaravä**  6,  1 

—  '  tatna»  6,1 

»aitavcna  pathä  'ruavaip  5,  18 
saumjäip  djrislHiJii  delu  4,  51 


skandhaiii  Vindbyldribiuldhy&  6,  1 
ttasayngav  afnunfttam  4,  68 

sthiraviläaanayano 4,  41 
Bnigdhachäy&14vanya°  4,  23 
sy&d  asthäuopagata ß,  1  (megh.  52) 
svidti9ifirojjTalajalai^  8,  9 
8vaoQliai|i  ffalilain  6, 1 
svairollSpailt^  fratipa^apcyalr  6,  14 
hatälj  samiti^atravas  7,  17 
häso  haatägraaaqivahauain  6,  1 
hfitabliOribhOniipati*  5,86 
hfidayaip  yasya  vi^aq»  5,  8 
—  haranti  imryo  4,  27  .  , 

bfidyam  nadyam  pitva  nari  7,  28 


3.  Halayudha's  Cäsurlehre. 

fiKehe  oben  pag.  864. 

1.  yatih  sarvatra  pad4nte  2.  ^lokardbe  tu  vi^eshatah  | 
8.  sanradr&dipadäote  oa  4.  vyaktATjaktavibhaktike  [|  1 H 
1.  „Cäsur  durchweg  am  pada-Endc,  2.  insbesondere 
aber  bei  dem  Hemistich:  8.  sowie  am  Ende  der  (durch)  8»- 
mudra  ete.  (markirten)  WOrter:  4.  mag  dies  Ende  direkt  mit 
einer  Casusendung  schlieüsen  oder  nur  indirekt  (im  Com- 
podtnrn)  auf  eine  dgL  austgehen." 

1.  Beispiel:  vi^addhajnanadeh%a|  triTedtdivyacakshn- 
she  I  preyahpräptinimitt^^a)  namah  somardhadhärine  —  aber 
auch  Gegenbeispiel  (tasysiva  pratyadftharanam):  namag  ta- 
smai  mabadevä|ya  gayaükardhadhariua  ity  evani-adi  *).  — 
3.  Beispiel:  namasyftmi  sadodbhütam  indbanikritamanma- 
iham\  i^Yardkhyam  param  jyotir  ajnanatimiräpaJIam.  —  Gre- 
genbeispiel  (samase,  das  Compositum  über  das  Hemisticb 

*)  ftdi  bat  hiar  imd  im  F<dgeiideii  nidit  dorcbweg,  wie  ich  oben  pag. 
196»  864  mganommen,  den  Zweck  die  betreffenden  Verse  als  Ci tat  zu  nur* 
kinn,  sondern  marldrt  dteaalben  mefaiftch  auch  nur  als  Beispiel. 
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hlDwegreicheDd) :  suräsura^iroratnasphuratkiranamaujariipin- 

navibbaktyaatam  TyaktAvibhaktikam«,  ewnllrtatwbhft' 

tavibhaktikaiu  avy aktavibb aktikaui^.  Beispiel  zu  bei- 
den FAUen:  yakahii^*)  ofJaret^  Janakfttftmufd^aänapiiyyo» 
dakesbT  ityadi  (vgl.  7,  20).  Regel  4  ist  «neb  mit  Regel  1 
2U  verbinden;  Beispiele:  va^ikritajagatkä/omal  kantbe  ka- 
Iflfli  nimftniT  nhun  i  mnhfikAlim  kftl4ooftoii<<MiiHlftlriyiiTiirhA-- 
manim  ||  und :  naniM  tafiga^irapcum6t^candraetaaracft- 
r*ve  I  trailokyanagararam^^^iUMtambbiya  ^ambbave  H 
ft.  kramt  ta  padamadhye  *pi  aamndrftflbn  yttir  bhaTet  | 
6.  yadi  pürvaparau  bhagau  na  eyatam  ekavarnakan  ||2|{ 

6.  »Bei  (den  durch)  saoiudra  etc.  (markirten  Stellen) 
keaa  die  Cisiir  bie  ond  da  aodi  mitten  im  Worte  (y)  ein- 
treteu,  doch  nur  6.  wenn  dessen  vorderer  und  hinterer  Theil 
nioht  an  einem  md  demselben  Bnobetaben  Theil  haben  i9u^ 

6,  Beispiele:  paryaptam  taptaoto^karakatakatate|  pish-  . 
ta^itetaränpau  ityadi  (s.  7,  26):  —  küjatkoyashtiko/d^har 
kMkkarabbuva^  präaUkAntteade9&  iiyidi  (ibid.):  — 
bAso  hastägrasaiprd^baaaffl  api  tidit&ldrindrasAradvisbo  'sy^ 
ty&di  (ib.):  —  vairincänam  tatho<i^dy|ritacaturagiräm|  ana- 
nkdgft  oatnrnto  ity&di  (ib.):  —  kha^ge  pftoiyam 
dayati  hi  mahisbam|  pakshapMi  prisbatka  ityadi  (ib.). —  Am 
p&da*£nde  aber  darf  die  Cäsur  nicht  in  die  Mitte  des  Wor- 
tes fidlen,  wie  s. B.  Iftlsohliob  geschieht  in  doa  Verse:  pran»> 
mata  bbavabandhalkle^ana^aya  närd|yanacaraQa8aroja|dvan- 
dvam  ftnaadahetum  ity&di  (s.  l^u^.  —  6.  Auch  ,|Samadr4daa^ 
ist  die  OAsw  in  der  Mitte  des  Wortes  feUsrhaft,  wenn  dessen 
beide  Tbeile  ekaksbara  sind  (pürvottarabhagayor  ekäksbara- 
Ue  tn  padamadhye  yatir  dushyati),  d.  i.  an  ein  und  derselben 

*)  meghadCkto  1. 
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SilheTheil  haben,  wie  ms  etasya  ^an^datalam  amalarnj  gär 
bäte  candrakaksbam  |  etasya  räjjati  mukham  idamlpiirnacand- 
raprakft^am  ityadi  (s.  7) 90),  und  in:  snrimn^nomgkpshdf' 
tacaranäravindah  ^iva  ityadi  (s.  7, 16).  Eine  Glosse  in  H 
(fehlt  EEG)  will  zwar  den  yatibhanga  in  letzterem  Verse  in 
der  Verschmehsung  des  a  von  ara^  mit  dem  a  von  ^rana  su- 
chen: es  hat  indesseu  theUs  an  der  betreffenden  Stelle,  in 
n&,  (wenigstens  nach  7^  le)  gar  keine  Cftsur  einzutreten, 
llieils  handelt  es  sich  ja  streng  genommen  bei  oaran&ra- 
vinda  eben  gar  nicht  um  ein  Wort,  sondern  um  deren  zwei. 
Den  Beispielen  Hal.'s  nach  —  eine  eigentliohe  Erklärung 
von  ekavarna  giebt  er  leider  nicht  —  ist  die  Regel  eben 
so  zu  verstehen,  dais  nur  dann  die  Gäsur  in  der  Mitte  eines 
Wortes  eintreten  kann,  wenn  diejenige  Silbe,  bei  welcher 
dies  geschehen  soll,  mit  der  folgenden  Silbe  gar  nichts  gemein 
hat,  d.  i.  also,  wenn  sie  vokalisch  ausUutet,  und  die  nächste 
Silbe  mit  einem  ein&chen  Consonanten  beginnt.  Von  einer 
Consonanteugruppe  nämlich  wird  je  der  erste  Theil  stets 
zur  Torhergehendea,  der  zweite  zur  folgenden  Silbe  gerech- 
net, und  zwei  so  an  einer  dgl.  Gruppe  participirende  Sil- 
ben dulden  eben  keine  Cäsur  in  ihrer  Mitte. 

7.  pftnräntavat  svarah  samdhan  kyacid  eva  parädirat  | 

8.  drashtavyo  yaticintäyäm  *)  yanade^ah  parädivat  ||  3|| 
7.  „£iu  bei  Verschmelzung  (zweier  Vokale)  entsteheo- 

der  Vokal  wird  (in  der  Regel)  als  Schlufs  des  Torderen 
Gliedes  («),  nur  hie  und  da  als  Anfang  des  hinteren  be- 
trachtet. —  8.  Ein  dgL  Halbvokal  (c^igegen)  gilt  in  Bezug 
auf  Cäsur  stets  als  Anfang  des  hinteren  Gliedes  (ly).** 

I.Beispiele  zu  «:  syad*"")  asthäi»o«|pagatayamunä|8aDCH 


So  FH,  saqidhaa  prayigyamäno  'sau  £6.  **)  m^had.  62. 
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gMnevä  bbirama  (s.  7,:^),  jambharatibhakum6Aoa|dbhavani 
m  dadhate  ityidi  (••  7,»),  cykk41Adj«iiftTiofaHMtf4'iia»> 
iata&miAnmMmye  \  wliiQbhfttytkufciiya  mmiah  ^Ibtftya 
tejase*)  ityadi.  —  Beispiele  zu  g:  skaadham  Vindhyadri- 
buddfajl^  ukaaha«i  nakidMeltyil  'liito  'aAn  aliteyd  hyUi 
(s.  7,  28):  —  ^ülam-^ülam  du  gädham)  prahara  hara  hii- 
shi^ÄTtf^ake^  'pi  Takrap,  cakrenä  'kari  kirn  te  ityädi  (ib.)* 
io  dienn  ktastwen  FlUea  wM  mit  dem  Vokale  a«oh  der 
dazu  gehörige  Oomenant  zur  folgenden  Silbe  gerechnet, 
und  zwar  gilt  Kegele  auch  hiebei  fort>  daher  eine  Casar 
wie  in:  asyi  ▼akMfljam  avajitafPdrslMDdn^oUunn  ▼ibhlü 
(s.  7,  20)  nicht  stattfinden  darf  (:  wie  stimmt  aber  hiezu 
dae  in  dem  eben  aagefllkrten  ernten  Beiapiele  vorliegende 
mahishaelifa?).  —  s.  Beiapiel :  TilataghanatoeliAralkBboda^nlili* 
rAti^upürnal«!?]^  aTiralapadamaiaiii|  9yainalam  uUikbanta  ity- 
ädi (•.  7,  M). 

9.  nityam  prükpadaoambawdhl^  olMayali  präkpadAatavat  | 

10.  pare^  uityasambandhah  pradayap  ca  paradivat  ||  4|| 

tu  nityani  H.      mtyatambaddhA^  F. 

9.  „ca  u.  dgl.  Wörter,  die  atets  zu  einem  vorhergehen- 
den Worte  gehören,  sind  als  Schlufsglicder  des  Vorange- 
henden, und  (umgekehrt^  lo.  pra  u.  dgl.  Wörter,  die  stete 
zu  einem  folgenden  Worte  gehören,  als  Anfimgsglieder  des 
Folgenden  zu  betrachten.^ 

d.  i.  die  Cisor  ist  gleich  «wtatthaft  vor  Bnklitieis 
wie  ca  u.  dgl.  (,^),  und  nach  Präpoeitionen  wie  pra  u.  dgl. 
(«).  9.  fieispiela  s?adu  svaochaipl  salilam  api  eodl  prüi^e  ka* 
sya  na  eyftd  ityAdi  (s.  7, »).  FAr  andere  kurze  Wörter, 
wie  na  u.  dgl.  gilt  dies  nicht,  daher  z.  B.  mandÄyante|  na 


*)  Btairlini.  %  1. 

3Ü 
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kbaiu  suhridäm|  abhyupetarthakrityä * )  ityädi  (ib.)**).  — 
10*  Beispiel  (imd  sw«r  einer  fehlerhaften  Gäeurl  etra  prott»> 
nun  yatir  anaoitft,  Glosse  m  H):  dnhkham  ne  |mi<|kshipati 
hndaye]  dubsahas  tvadviyoga ityädi  (s.  7, 20).  Nach  den  kar- 
flMpnivacantya  indessen  (d.  i*  naeh  Prftpositaoaeni  die  auch 
selbständig,  nicht  blofs  am  Beginn  von  Gompositen  ge- 
braucht werden)  ist  die  Cäsur  erlaubt,  so  in:  priyam  pra(i|(?) 
splinrat|»Ade  inandAyante  nakhatvishah  (dies  Beispiel  ver- 
stehe ich  nicht:  es  fehlt  iu  EF,  G  liest  na  khalv  iti,  scheint 
also  an  das  zn  Regel  s  aogeflkhrte  Gegenbeispiel  au  den* 
ken!),  ^reyansi  bahuvighnftni  bhavanti  mahatäm  api  \  apre* 
yasi  pravrittanäm  kväpi  yäti  vinäyaka  ityädi  (so  E,  wäh- 
rend FGH  mit  apity&di  abbreehen).  —  Bei  den  mehrsil- 
bigen der  in  9. 10  aufgeführten  Wörter  ist  flbrigens  nach 
Haläy.  die  Cäsur  nur  am  päda-Ende,  nicht  aber  in  der 
Mitte  des  pftda  verboten,  erlaubt  daher  z.  B.  BUr  9  in:  pr»- 
tyäde^ad,^  api  ca  madhuuo|  vismritabhrüviläsam  ***)  ity- 
ädi (s.  7990)«  und  für  10  in:  dür&rüdhapramodai(i|  hasitam 
iva  portilshtabdham  AsiUn  sakhibhir  ity&di  (s.  7,98). 


4    Aus  einem  Briefe  von  A.  Schiefuer. 

FM«n1mig,  1.  April  1SS8. 
In  meinem  Schrifitchen  Ober  die  logischen  und  gram- 
matischen Werke  im  Tandjur  habe  ich  ^no.  3Ö27  chando- 
ratnakara<<  aufgeführt,  welches  Werk  zehn  grolse  Bl&t- 
ter  umfafst.  (Direct  vorher  geht  eine  tibet.  Uebersetzung 
von  Daj^4^'s  kävyädar^a,  zu  welchem  Werke  wir  aufser- 

*)  megh.  1.  ♦♦)  EF  fUgen  noch  hinzu:  ity  autsukyädl  opariga^^- 

yan|  gnhyakaa  taip  yay&ce  (megh.6)  ityädi.  pieghadata  93. 


Digitized  by  Google 


467 


dem  einen  anefiUirlicbeD  tibetischen  Commentar  besitzen*).) 
UmnttellMr  oater  dem  SMskrittaKt  indet  doh  eine  üIm* 
tische  Uebersetznog:  auch  folgt  ein  dgl.  Commentar  bei. 
Als  Autor  des  Werkes  wird  angegeben:  sarvajnaratnaka- 
ra^lnti.  Fener  hakt  est  likhitAm  idaiii  ^yahhikaliiilokar 
caksbüratnadharmsp&labhadrena.  Für  die  Kürze  wird,  wie 
in  den  indischen  Manusoripten^  ein  senkreohter  Strich,  nnd 
fttr  die  Linge  tan  krommes  Zeichen  ▼erwendet:  doch  ist  letz- 
teres etwas  verschieden,  hat  nämlich  die  Gestalt  eines  nach 
unten  ausgeschweiften  t  (etwa  f).  Ich  wollte  erst  den  gansen 
Sanskrittext  direkt  copiren,  allein  der  tib.  Holzdmck  ist  sehr 
unleserlich  und  kauu  der  Text  nur  nach  genauerem  Studium 
des  tibet  Commentars  an  den  im  Druck  Terwischten  Stal- 
len wiedererglnzt  werden.  So  schicke  ich  denn  eben  nur 
den  verunglückten  Anfang  dieser  Copie. 

chandoratnÄkara  n&ma  |  oiii  namo  TAgi^varAya  ji* 
näya  munisüryäya  paramajyotirfttmane  |  antami^iyimitra^ 
uäm(?)  antardioakfite  uamah  |  vargja  [padyam?  s.  oben  p. 
289]  caioshpadi  ["^dam?]  tac  ca  |  Tjritta-j&ti-prabhedat  dvi- 
vidham  |  aksharasamkbyam  vrittam  {  mätrasamkbyä  bhavati 
jati^  I  hrasva^  svaro  laghur  rijui^i  |  padanteshu  [pa*"?]  ba- 
fanla(m),  guru...  [sainyoga-?]pürva]^8vdrarahitavya^andip 
ca  I  dirghaplutau  caba  [vakrah?J  |  bh  adigurii  tvagami- 
nani  (?),  j  aatarguru,  s  antaguru,  m  apeshagurU)  y  adilaghu 
ca,  r  antarlaghu,  t  antalaghu,  n  a^halaghu,  chand^Ä)si 
viduh  shatkärabhyaikaikaviitiibliih  (?;  padah  |  gayatry  ush- 
nig  anush^ub  bfihati  panktir  trishtup  |  jagati9a[kTarya8hti* 
dhrijtayab  |  prithak  kevalft  atiparft^  ca  |  9uddh&  ***pra-Ti- 


•)  Da  uns  jetzt  dies  Werk  in  der  Bibliotheca  Indifta  (New  Seriös  nr.  30. 
88.  88.  39.  41)  vorliegt,  würe  eine  Vergleichung  des  Sanäkpt-Textes  mit  die- 
ser tibefc.  Uebcnetning  bSchst  dankeiuwertli. 
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8aiii«<mbby-utparft  «a  kritih  |  iti  shad  «shtatayähi?)  {  samam 
ardhasamam  vishamam  oeti  trividbam  pracakshate  vfit- 
tarn  I  tammiadhy&dikam  npaoitrakAdi  vaktrikdi  tat  krama» 
<9ah  sthftaam  jätir  ishtah(?)  |  antacaranftnftfXK?)  {  hadbhftiiii- 
tibb4dibi(?)  giaiji  ika^  [iga^^J  pratipidain  |  tyau  cet  tanu- 
madhji  |  kaml^ralaliti  jsan  g  I  ealokaam&iij 
asau  I  citrapada  yadi  bhau  gau  |. . . . 


5.    bericbtiguDgeo  uod  Nacbträge. 

Pag.  13  not.  *•).  Vgl.  aucb  die  Vcrtheilang  der  drei 
Metra  über  die  drei  cbandoma-Tage  (s.  z.  B.  Madhava  zu 
Pancav.  19, 9, 8).  —  32>  20  lies  amtyeao.  —  41, 19  bribat!.  — 
74,25  funfzehnsilbig.  —  83,  i3  finden.  —  Zu  126. 127.  Aach 
die  in  patala  7  und  8  vorliegende  Beobacbtung  der  in 
den  vedlschen  Liedern  so  bSufigen  Länge  der  s weiten  > 
Silbe  bätte  trefflich  zu  einer  klaren  Anschauung  Über  den 
vorwiegend  jambischen  Rhythmus  derselben  führen  können, 
ist  aber  ganz  nnfinHohtbar  geblieben,  und  spftter  sogar  TÖllig 
in  Vergessenheit  gerathen,  ohne  irgendwie  verwerthet  zu 
werden.  —  153,i  atip&danimt  Py  (4).  —  Zu  161.  In  der  Auf- 
2fthk[Dg  der  Schlangcndämonen  (n&ga)  im  l.Bnehedes  M. 
Bh&r.  wird  (v.  1554)  auch  ein  dgl.  Namens  Pingaia  erwähnt 
U^er  einen  Pifigala  G&rgya,  Namens  Trijata,  s.  Bftm.  2,83,98.«- 

197,  5  V.  U.  Sarasvatikunthäbliarana.  —  320,  ult.  die  WortC:  „dies 

ist  wohl  aber  img«  siud  ZU  tilgen.  —  352,  s  udgat4.  —  365, 94 
— — |.  ^  375,5  V.  n.  Mhvani.  —  377,  nlt.  sagu.  —  392,6 

V.  U.  püranani.  —  406,  4  V.  U.  nur  dtr  Ü-Text  dfs  Kedika.  —  407,7 

y.  n.  Mft94ap.  —  426,  9  t.  u.  prastÄra.  —  432,  n  lies:  45. 
.-vw^w.  —  433,  s  T.  n.  lagbnstbÄ. 
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Index  zum  achten  Bande. 


a  vor  fi  164 

an9a  JLL2 

aD9ake8ha  222 

akshara  21^  LLA.  Si.  ifil 

—  chandas  IM.  2M 

—  pafikü  lÄ.  liL  ßdL  L 

aiL  2-  afi.  IM.  84. 

—  parim&nain  22 
aksharai^  paäkti  l  ü  1 
Agastya  IM 

agni  n.  gfiyatri  2&7.8 

—  cayana  UL  3 

—  purfina  lAh.  84-6. 

fll'.^.  gg«.  86.7 
agriraa  299 
anka  AiB 

_  (=  1  oder  9)  208 
angiila  432.  fL  8 
angiiH  434 
aDgUHh^ha  437 

—  parva  iMx  6 
anghri  aiS 
acaladhriti  818.  21 
aja  aB 

aj4 

ajfitvam,  ajatvam  KS 
AjfiU9atru  261 
a^n  2M 

atichandas  Ifi^  64-6. 
70-1.  äO  L  106-8. 
13.  4.  6.  87.51.a»4 

(-405) 

—  neutr.  aü 
atichftndaa&l>  (?)  222 
atijagati  IM.  9.2H1.884 

-6.  410 

atide^a  3M 

atldhriti  182.9.281.398. 

iL  423 
atinicpt  12^  42 
atipara  467 

atipftdanicrit    IM.  289- 
41.  468 


atirätra  12.  Ulli 
atirucirt  Eli.  2.  Eil 
atireka  12Ü 
atirekhj^  *lekhA  221 
ati9akvari    121^  iL  2M. 

39Q-2 

ati^Äj-in!  t26.  411.  21 
atisvkra  2111 
atisvink'a  261-4 
atyashii  132.  9.  281.  898 
-7.  42! 


atyukto,  •ktA  118.288.4 

atjmktha  285 
adhyayana  1 44 
adhran  482-4 

—  paricbitti  4£4 

—  yoga  426 
adhvaryubalivpcAs  ä3 
anangakr{(|&  821.  2 
anavasitA  376 
aniruktam  2£4 
anish^a  211 

anukrama^f  des  Rik,  der 

Vs.  135-44 
anudatta  L&B 
anunusika  213 
anabrfibma^am  78 
anurüpa  IM 
anu^loka 
anu8h(uk  4il 
anujihtup^iräs  100 
anu6b(ubgarbbfi  I2iL  42 
anushtubh  12 

—  (Metrum)  14.  «7-40 
22.  190.  nn.  49.  ^ 

-4.  243.  :t31.  67.8 

—  pura-u8b^)ih  86.  1 

—  (a=s  acht)  Um 
anustobbana  BZ 
an  US  V  Ära  212 
anU  372 

antamaatbA  107.  II 
antavipnlA  iQ2 
aDta]^9ri  266 


anta^bächandas  107-11 
antacamiiAuim  (?)  468 
antya  2iL  2.  äSil 
— 'vipulA  297-9 
anye  122.  2£>0^  844 
anyatra  40(1 
anyatbä  22a 
ap,  Apas  1Q7.  LI 
apadakrame  li2 
apadbvantam  265 
aparavaktra  äill. 
aparAjitA  887 
nparantika  312.  8 
apavAda  221.  2 
apav&baka  175.  40R 
abdbi  (s=s  4)  Mfi 
abbikfiti  132.7.281.403 
abbinnvntAniarnsani  383 
abbinibita  120.  8 
abbiprApaua  120. 
abhisAri^i  lll.  42 
ami9ra  307.  12.  428 
amptam  107.  LI 
ami-iUdbErä  178.  849.  h2 
amritaputa  379 
amban  (?)  lÄi  IJ^  2 
ambu  107.  U 
_  dhi  (=vier)  aiÄ 
ambhae  107.  LI 
aya  Iii) 

avukpAda  307.  9 
ayugma  äl2 

—  yuj  313 

ayuj  221.  SLIl.  2.  82 
ayogavAha  212 
ara  (ghoda9Ara)  22fi 
aru,  arus,  arusha  2ifi 
aruoa  216 

arya  (svarqa,  Silbe)  390 

—  Wasser  IM  (raetr.) 

—  (dandaka)  lOH-10 
aruava  (=  vier)  ä2£ 

—  metr.  1 07.  ß 

—  (da94.)  408-10 
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arnas  107.  U 

_  (da94.)  4M.  Ifl 

artha  LLfi 

arthäbhipräpa9a  12Q 
ardha         iL  i2IL  1 

—  aM.  444-8 

—  fica  21 

—  candra  2^ 
]/ardhay  444.  fi 
ardharca  21 

ardhasama  IM^  326-9. 

58-68.  im  63 
ardhasthäna  446 
ardhäfigula  21ü 
ardhikrita  IM 
alolä  EM 
alaukikam  189 
alpa^a^  (paäkti)  lAS^2Aä 
avasäna  119.  211 
avasiti  a22 
avaüc  1 14 

avitatha  EM.  411.  21.  2 
aviti  23 

a^eshalaghu  467 
a9va  2üi2  (säraan) 

_  gati  aai 

_  laliUm  176.  402 
aahtataya  468 
ashtaka  239.  4i} 
asbtapadatä  1A2 
ash^ma  (yama)  262-3 
aslitädaväkshara  Z 
ash^upadä  I2A 
ash^i  107.  8.  32,  IL  2iL2. 

892.  a.  421 
a8amb&dh&  äM..  Z 
Asita  IM 
asiddha  424.  5 
asura  und  duva 

—  chandas,  "sa  Z4.  L 

114.  fi.  2B 
asuviläsa  äZl 
asvaram  2M 
ahnya  4.<^.'i 

&kriti  m.  L  281.  401.2 
akhy&naki  tü) 
dgnive^ya  IM.  27ü 
Ägnive^ya  840 
fingirasa  IM.  276.  Z 
ängulik!  4a4 
äc&r^a  136 
Äjya  (9a8tra)  24 
ätichandasa  £4 
Atreya  IM.  (LI 


Ätharvapika  IM.  211 
•&di  2ai 
dditaa  2M. 
aditya  LL  42.  &fi 

—  und  jagati  2^ 
_  (=  zwölf)  IfiZ 
Ädima  21*1 
fidivipula  297-SOl 
ädyantau  äZ 
Adyardhasama  302 
anusb(abha  12.  S&  Z4. 

98. 100. 1.43.331.2 
äpatalikä  307-10 
äpida  m.  348-51 
*Äb'ba  2ia 
aya  (=  vier)  166 
Äy&jibhatta  2M 
äräma  410 
ärci  m 

kryä  2M.  91-307 
_  (4.  ifi.  80}  üm 
ftrySgiti  2&SL9Ii^^Q2=l 
areha  ISi  2M.  Z 
ärsbabha  857 
ärshi  llZ.2Mr5 
&lambäyamya  IM.  211 
ävirbbüti 

avfitti  42&.  42.  fi 
&9i8htha  2SL 
äfvina  4M 
^  ä3  +  upa  378 
asura  265 
isuri  III.  2M.  2- 
ast&rapankti  Sfi.  249 
ähärya  BSL  2 
Abvärakäs  2M.  4 
]/i-hadhi  93 
j/ing  L2D 
itaratra  2M.  aM 
iti  ia2.424 
iti  ca  (hi)  2fi.  81,  M 
induvadanä  889.  41Z 
indra  und  trishtubh 
2fiZ.  a 

—  van^Ä  im  aZiL  8 

—  vajra  871 

—  vajrä  52.  IIS.  811 
indriya  (=  5)  167 
iyadi  2M 

iiäipda  IM 
ishta  211 

uktam,  uktA  1 13.  288.  4 
uktha  2M  ("Ä) 

—  21 


uktha^Aatra  08. 158.9.89 
ucca  2fil 
uccais  2^ 
UjjvaladatU  41ß 
ujjvalÄ  SM 

utkriti  182.7.281.404.5 

—  (208ilbig)  IUI.  10.285 
utkrama  M2. 

uttama  (svara)  362 

—  9loka  aM 
ttttaras  IM 
utpara  4fiB 
utsarga  22£L  1 
udaka  lül.  II 
udicyavritti  I21L  32.  311 
udgatä  III.  352-4  [-2 
udgiti  2M.  302-7 
udgitha  2M 
udgr&havat  124 
uddäma  409.  lü 
üddälaka  IM 
uddish^  4M.  iliS 

—  vritta  4a9 

—  "shtanka  4M  [-9 
uddharshaiii  170.82.387 
upacayabhavana  4 1 1 
upacitrakam  358.  468 
upaciträ  315-8 
upagiti  2fia.  302-7 
upajagati  lai.  4B 
upajäti  360.  72.  3 
upadruta  120.  ä.  4 

upadhä  aia 

upadhmanfya  212.  2^  2 
upamä  III.  2M 
upam&lini  892 
uparish^äjjyotis  31.  90. 2. 

4.  IM.  ^^50-2 
uparisb^&dbnbati  91. 4-6. 

141.  24a 
upalakshai^ärtham  297 
upalabdhi  Mü 

—  mat  265 
upasarga  £9 

—  varjita  281 
upasthita  (tfisbtubh)  377 

—  (atijagati)  EM 

—  pracupita  174.  866-7 
upasthita  (pankti)  aiA 
up&D9u  2M 

upädhyäyapancamas  258 
upendravajrft  1  78.  371.  2 
ubbayatobärhatam  265 
ubhayavipulä  297-302 
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urobphati  äl.  4.  lAI. 
ulk&  485 

U8huikkakubhau  35 
ushniggarbhä  12SL  42 
ushiiih   16-9.  34  -fi. 

i2i  242, 
aM.  L  4fil 

Ordhva 

—  bphiti  511.  lAI 
_  —  virÄj  lafl 
ürmimälä  874-5 
üshman,    mänta  211-3 
ühagäne  261 
r'ikprfiti^&khya  l2h=M 
fic,  Zahl  der  2^  hl 

— ,  Metra  der  128.  230. 

2^ 

—  neben  yajünshi  sÄmfini 
riju  215.467  [233 
ritu  (a  vor)  lfi4 

—  (=  sechs)  IM 
Fish'  (a  vor)  IM 
fishabha  (sftman)  2M 

—  (svara)  60.  7.  8 

—  gajavilasita  176. 392  ^ 
fishi  (=  sieben)  IM 

—  die  sieben  277 

—  chandas  HA  2fi 
ekata»  352-4.  Z 
ekatrin^at  ail2 
ekadvyädilaghu  454.  & 
ekapadä  LÜ2x  19.  38.  44. 

279 

ekabhävin  127 
ekarüpatn  370.  7.  417 
ekavarpaka  4G3-4 
eka8aipkhy&  442 
ckRkshara  4fiB 

—  prastära  427 
ekaksharibhfivin  120 
ek&defa  2M 
ek&nnatrin9at  164.320-2. 
ek&vfifici  Iii  [62 
ekln  IIQ 

ekiyam  338.  9 
ekottara  i2d 
ekona  4M.  4 

—  trinfat  321 
e<}akaraja8  436 
elA  m 

Aitareyipfitha  21 
okära  22 


oja  aii  4Ä.  fca.  a 

aukshya  2M 
anttar&dh&rya  455 

aupachandasaka ,    "  sika 

807-10.  ^  iLL  3 
aupamika        4iL  üi 
ka  (=  9ira8)  SM 
kakud  34.  5 

kakubh  17-19.  ->6.  6.  84 

-6.  12^  242 
kaknmmati  149.  254 
kaythajaninan  2&& 
Kadru  äl.  2 
kanakaprabh&  170.  12il 
kapila  21fi 
karoagrihya  32 
Karnäta  IM.  42ü 
karmapravacaniya  466 
karshaya  2&1 
kalä  a09 

kali  (s  eins)  1A& 

—  (=rfUnf)  115 
kalik&  aM.  1 
kali-chandas  1 10.  2^ 

—  Stoma  Hfl 

—  sthfina  113 
kalyakrit  iM 
kaly-aho-gayaue  Ifiü 
Kavirija  &M 
Ka^yapa  136 
käkübha  2fi.  113 
Kä^iaka  31.  2 
Kätyäyana  ÜLL  IM 

—  muni  135. 
k&ntotpi4d  LZiL  L  881. 

411 

kämakri4ft  m 
kära^&bhäva  442.  6 
Kälaghata  IM 
KaiidiLsa  IM. 
käviraj  130,  42 
kavyaprakfi^a  215 
k&vy&darfa 
Ka9!  2M 
k&9yapa  213 
Ka^yapa  IM.  82.  887-9 
kukkuta  112 
kucodya  ^21 
kutila  114.  420 

—  gati  UlL  1.  4.  42J} 
ku^maladanti  110,  41fi 
Ku94Ajathara  IM 
knm&ralaUtA    USL  EM. 

468 


kumärasambhava  lä^ 
kumiiri  890  [>7a 
kusuma  IfiB  ti^; 
I  —  vicitrS  168.  14.  380 
kusunutalativellitä  168. 

Ii.  aai 

j/küj  2fifl  ...„,!.,  ..', 
kfita  IID 

—  chandas  107,  Ifi 

—  Stoma  1 1 0 

kpti  (anushtubh)  93.  IM 

—  (viersilbig)  ULL  UÜL. 

2M 

—  (sieben)  II.  2.  151. 

277.  ^  tül 

—  die  erste  der  sieben 
lai.  1.  2M.  aSSx 

4M.  fia 

kripa^a  265 
krishta  261-4.  II 
kfishna  27.^^.  g 

—  6&raipga  275 
kekäs  Hol 
ketumati  359 
Kedirabha«a    IM^  2M 

-8.  aa«  ^  806.  a. 

liL  L  a.  gl-a.  15, 
56-63.5-71.6.7.82. 
3.  n.  91-8.  7-405. 
10.  7-2«.  6.  80.  LlI. 

lö.  a.  52,  5 

kokila  2a9 

kokilakam  176.896.417. 

21,  2 

koshtha  458.  4 
koshthägära  23^ 
Koha4a,  'ra  212 
Kohala  161.  272.  3 
Kautsa  IM 
kautsam  136.  211 
Kauthuma  261-4 
kau^ika  276 
Kauhaliputra  212 
J/kram  H-  abhi  88-4 

 h  prati  88-4 

krama  225 
kroya  432-8 
krauiica  2Msfi 

—  (s&man)  2fifi 
_  padfi  llfi,  403 
Krao8h(aki         iL  112. 

69.  243.  1 
kshapftviitti  112 
kshamä  äaa 
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kshiprasaqidhi  120=^ 
kshudrä^i  Zß 
ksbaipravarna  127 
khagati  AM 
khailjä  UAs  ^22.  fi5 
kbadga  MI 

khaQ4^™^'^" 
khalürika  201.  ^M. 

y'hhyk  -h  »am  UA 

g  (=  Länge)  IM.  213 

Gang&dasa  222.  356 

gacha  450 

gana  (Dämon)  2M 

—  *  (Fufs)  2ML  1.  5.  335. 

—  chandas  LISL  288-90 

(307) 

—  matrfichandatisu  SIS 
Gandhäri 

üarga  415 

garbhopanishad  270.  1 
galakriyä  5 
gavyuti  435 
gabanam  107 
g&thä  2^  im  L  5 
gändbarvaveda  270 
gftndhära  269.  60,  g.  9 
gfiyatra    2M^  i2i  3*  9- 

g&yatri  10-4.  ««-38.  äi) 
-2.         fLL  52-3. 
2aiL  fi-42.  afi&*  iL 
MI 

—  (=  24}  32,  IM.  Z 

—  praat&ra  434. 

—  samavfittaprastlira 

12iL  22 
G&rgya  98.  fi.  145-M:  86. 

2M.  5 

girindra  (=  8) 
gitaka  SM 
gltavidbi  SM 
giti  2M.  äfi.  302-7 

—  vidhivid  803 
gity&ryä  22iL  L  aS.  ÄlS 
gu  aii  afi  [-23 
guuaka  450 

guuita  446-8 

guru  M±  £L  211.  23-S 

—  ISghavam  21ii 
guha 

—  ka  (=  sechs)  SM 

—  vaktra  (=  sechs)  888 
guh&  211.  8 


GoQikäputra  Ilß 

Gotama  212 
gotra  2I£ 
Gonardiva  173 
Gobhila'  261 
gorajaa  436 
gorocanä  21^  ^ 
Gautama  1^ 
gautama  276 
gautamiya  136.  271 
gaura  273.  Q 
gaiirava  216 
gauri  1 70 

—  (jagati)  383.406.  12. 

ä.  22 

—  (atijagati)  afiÄ.  6 
graba  (=neun)  168.205. 

385.  fi 
grÄmyajana  225 
glas  IM.  älS 
glau  22£.  426-8 
gbosha  a33 
gboshin  MS 
cakraväka  2££[ 
cancarikävali  3M 
caficaläkshikÄ  170.5.380. 

ill 

Candabhärgava  160 
caQ^avrishtiprayataml  2^ 

£2.  4M.  IL  KL  12 
candavega  408.  ü 
catur  468 

—  akshara  2SL  liO 

—  —  9as  aü 

—  angakridä  2M 

—  uttara  21L  33.  Sil«  2* 

1.  IM.  i.  ü.  2 
caturtha  2fil.4 
caturthärapyaka  285 
caturyamam  264 
caturvjridbi  347 
catu]79atain  164.  281 
catusbka  249.  &M 

—  prabbfiti  1 10 
catusb^oma  110 
catushpadam  289.  467 
catushpadä  1Ü2.  19 
catusbpäd  235 
candra-Iekhä  386.  d2 

—  vartman  S82 
candravartä  IIIL  390 
candrikä  377.  M 
capalä  m.  1.  296-802. 


capala  (vaktram)  3^ 
campakamälä  370.  1 
Campä  IM^  ^  2M 
caya  461 
cädayas  4iL5 
cämara  383 
c&ra  a9i 

cärubasini  121L  312.  3 
cäsha  2&& 
citrapadä  367.  AM 
citra  315-8 
cü4amaui  3G7 
cülikä  ilA.  S2Q-2 
^chad,  chand  3J 
chanda  5 
chandaka  Z 
chandatas  294 
cbandana  Z 

chandas  aj.  29-82.  fi4 

—  (Sämag&n&m) 

—  drei  14 

—  vier  14 

—  fünf  15 

—  sieben  20.  102-4 
cbandasäip  vicaya  4 
chandasyfis  18.  Hl 
cbandal^sära  192 
chandaisütra  144-51. 7ff. 
cbandu  5 
chando-n&ma  13 

—  bhanga  2M 

—  ma  4M 

—  mafijari  222-     5.  S64 
raftna  22 

—  ratnäkara  466.  Z 

—  varga  21fi 

—  viciti  ai.  3M.  43jQ 
chändas6h(?)  21SL 
chändom&na  22 

j  v^-^  IM.  21Ö.  L  6=8. 
jagat  21Q  [467 

—  (padara)  11.  2.  4.  26. 

jagati  HL  LL  29.  32.  &Ä 
-6.  102-4.  31-2.  4. 
43.  M.  21iL  86-8. 
50-3.  377-88.  418- 

20.  61 

—  (pafikü)  14S.  a.  213. 

5il 

—  (=  48)  5iL  IM 

—  9ansara  51 
jaghauacapal&  12IL1.2dfi 

-9.  aM.  2.  Z 
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JaghanavipaU  2^801 
jajjagati  55 
jajjal&kurvan  hh 
Janamejaya  160 
jaladhartim4l&  12^  EM. 

417-9 
jaloddbatagati  879 
jiigau  lASL  238.  42.  8.  9 
jfigati  (vfitti)  M 
jäti  MI.  g 

—  pakshe  34 1-4 
jimitra  2Q& 
Jftmbavativijaya  IM 
jina  IM 

jihvä  21Ä 

—  müliya  112-  2fi.  Ö 
jimüta  40ft-l0 
jivam  107.  11 
Jaimini  ('s  Tod)  159 
Jaiminiyamata  201 .  422 
yjnk  H-  vi  (Deaid.)  113 
jnAna  1 13 

jyotita  252 
jyotirvid4bharajaa  196 
jyotisha  HB 
jyotishmati  äl.  102.3.31. 

4f>.  8.  0.  250-2 
•jyotis  aiL  2.  IL 
250-2 

jyotis  819-22 

4  und  1  lÄl 

t  IM.  21SL  6-8. 

iM 

tak&ravipuU  848 
taUm  879.  SIL  411 
tati  äÄB 
Udanta  152 

Unumadhyä  170.  865.  6. 

468 

tanof irft  1 2^  42 

Untu  iM 

tantri  2M 

tanvf  ilSL  iOB 

taras  363  (tarasoditi) 

Urka  (=  6)  m 

T&ifi'm  93.7. 100.47.68. 

69.  2AÄ.  4.  8 
tamarasa  MB 
t&mr&kshi  218 
ttram  268 
tÄvat  444-8 

—  kritva]?krita  169.826. 

±hl 

t&vadgupa  446 


tiryak  26^ 

Tu<jiga  Läl.  aüL  4.  404 
turaga  (=  7)  aM 
tnlyalakshapa  a28 
tptiya  261-4  (svara) 

—  (virtj)  2M.  42 

—  Csykpn  divi)  82 
tfiptam  107.  U 

;  tejasvimtarai  82 
iTaittiriya,  "yaka  254 
'  totaka  'l£fi.       BIS.  ä 

taurva^a  268 

trin^in 

trika  864,  426-9 

—  prabhriti  110 
tritayayukta 
trita  hl 
tripadfi  LL£ 

tripäd  (virfij)  146,  2B1L 

41 

trimätra  22 
trivir&ma  215.  1 
triahtabh  10-14.  24*  a2, 

60-6.  IM.  a.  BiL 

L  4.  iB.  236- 
8.  60-«.  871-7.  418 

&1 

trib&yani  4Bfi 
truti  4Bfi 

trufita  108.  9.  BM 
trctakalichand&ösi  1 18-6 
tretÄ-chandas  110 

—  Stoma  1 1 0 
traipada  4.35 
traish(ubj4gata  ftb 
traishtubha  L2.  140. 

2BÄ.    50-8.  au 

traishfubb!  rptti  Bi 
Tryanibake^varapuri  2M 
tvaritagati  870 

dakshin&ntikft  812 
daiida  482-5.  7 
daydaka  \0H.  405-13.  9. 

2B 

Dap^in  467 

dala         9.  EllIL  B.  &-  22 
da9aka  M4 
da9atayl8ba  2B 
dafifdafinf  &B 
da^avarpa  21B.  1 
D&kshi9&tya  B&l 
D&modara  2£B 
dA^atayyam  Bl 
dftha  4BA 


div  (triÜyasyAm)  82 
Divfikarabhat^a  216 
di?  (=  lOJ  l£i 
dipakamSl&  a_Zd 
dirgha  fil.  9,  21L  fiS 
darukUm  222 
Da^gha^v^ittik&ra  22fi 
Vdtuh,  diuh|a  113 
d&ram  4B^ 

deva-chandas  74.  118. 

fi,  2a 

—  chandasa  74^  5 
devati«  2M,  Z 
devaUditas  160.  2M,  5 
devatadhyäya  2B.  B4.  Z* 

41L  L       5.  64 

devarathihnya  435 
•  Devala  m 
j  Deva9arman  161 

deväsurachandänsi  113.  6 
i  dev&saraprajipatinäm , 
I  Metra  der  2BJ> 

devik&s  lA 
;  daivi  IIZ,  2M 
' dodhaka  168.  373. ± 

dramma  194.  292 
I  dravipodas  247 
j  druta-padam  382.  B 
1  —  madhyä  HÄ.  3M 
j  —  vilambitam  175.  378 
.  dvApara-chandinai  107. 

l(L  IL  a 

—  Stoma  110 
dvika  426-8 

—  prabhfiti  110 
l'dviguiiay  442.  6 
dvitlya  261-4  (svara) 
dvipadÄ  Ifi.  QU  ZÄ.  9a. 

ULL  2,  iL     1^  2iL 
B4,  a.  41.  4.  2Zfi 
dvipAd  (virÄj)  lA^ 

41 

dviyam&ntara  264 
dvirvasavas  B14 
dvi^jsvarfis  BUI 
dvis  444-R 
dvyakshara  114 

—  prastira  427 
dvyantfintar&digarubhit^ 

2M 

dvyOna  Ah2 
dbanus  487 
dhammilla  4111 
dhara^Ydhara  202.  860 

31 


Vdhft  H- abhisam  aiO 
dhfitnkriyä  112 
dhAtv&kara  (?)  älS 

Dh&naipja3^a  15 
dhishanä  ^82 
dhi  lil.  8 

dhfiti  lOfi.  8.  32.  9.  281. 

397.    12^  a.  fil 

dhaivata         £0,  9.  25 
dhr»  224  ff. 
dhrftdipara  219^  20 
dhvftna  2M 

n  «-^»^vy  164.  210.  1.  6-8. 

467 

naklü^vipnlfi  ai3 
nagasvarüpi^i  367 
nadi  3M 
nandini  aM 
nanderi  ^16 
napunsaka  III 
ynam ,  namiti  (?)  l2iL  S 
narkutakam  395.  fL  417. 

22 

|/nard  2M 

navaka  2M.  384-6.  90.  3 
navamalial  177.  881.  2 
naväkshara  32^  ^ 
navipalä  345 
nash^  12Ü 

—  rOp&  im 

—  vptta  439.  4fi 
nfikula 

Dftga  157-8 

(==  8)  Ififl 
n&garaka  367 
n&garfija  2M.  EM 

nAgiVa  aill 
n&taka  112 
nÄtya9Äatra  278 
Nirada  IM 

—  266.  1  mus. 
n&räcam  all.  III.  21^  3 
när&cakam  122 
näraciki  a6i  122 
Nfir&yana  HS  (Comm.) 
näri  867 

nfcsikya  212 

niqrit  20,  ao,  L  Ua.  1. 

29,        9.  5iL  2M. 

~  •pankti  140 
nidina 
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nidanasatra  «3-1gR 
nidhana  305 
nimada  265 
nirantara  309 
nirava^egha  299 
niräkara  112.  fi 
niruktam  2ül 
nirghaU  la^ 
nirvacana  28 
nivid  21 

nish&da  2^  filL  ZIL  1 

—  vant  2IÜ 
nira,  nila  273.  ß 
naidhana  äM 
nyak  255 

nyafiku-9irÄ  129.  42_ 

—  s&ri^i  ftl.  1.  fi.  LH. 

m  24a.  1 

ny&ya  1Ü2 
nyünibhftva  121) 
nie  2M  nlas  2^ 
nlau  2M 

pankti  15.47-50.98-102. 
40.  S.  54.5.249.50. 
869-71.  Ifil 

—  (Reihe)  lÄ 
panktyuttara  IBl.  12 
pachas  51. 
paücaka  249.  51 

—  mala  370 
pancakfivali  424 
pa&ca-cimaram  9a. 

9  («ra^) 

_  padfi  11.  IM.  la.  as 

paficama  259.  60.  9 

—  dhvani  aüfi 

—  snbhaga  805 
Pancalas  90-2.  Ufi^  ai 
paücini  12 

pa^alam  IÜ2 
paoava  369 
panärdha  2i^ 
Pataüjali  155 
pathya  81.         1.  1 
pathy&  (bfihati)  1. 
112.  213. 1 

—  (pankti)  112.  219 

—  (firyä)  2M..  9.  301.  6 

—  (vaktram)  SM.  15 
|/pad  -+-  sam  24^  5 

—  -|-  abhisam  13 
pada  26.  7.  113 

—  ("pada)  22.  a.  102 

—  (Wort)  fi 


pada-caturürdhvam  III. 

847-52 

—  niyama  296 

—  pankti  18.  lÄ.  «0-1- 

99-102.  29.  40.  1. 

2ia 

—  madhye  4£3 

—  vfitü  92 
padadaa  225 
padänte,  •nteshu  lfi2.  2 
padärthapratyaya  216-7 
padya  2Äa.  1&2  (?) 
payaa  112 
payodhara  211B 
payorä^i  (=  4)  315 
param&nu  lafi 
parameshthä  107 
parayukta  305 
para-ashnih  llfi 
parastatna  137 
par&divat  464.  5 
par&rdhya  lüfi,  I 
Para9ara  laß 

parigfaa  135 
parivesha  435 
Paruchepa  2iL  221 
parosh^ih  Ilß.  212 
paryante  309 
paryäya  100 
ParvaU  1£1 
pavitram  377 
Pavyeka  2M 
pa^cäja  3^ 
pa9cä,dvariya8l  178 
(pr&cya-)P&ficfili8hu  92 
P4vini   155  (Tod).  85. 

2ia.  23.  1 

—  als  Dichter  173.  81 
P&^iniyänuja  160.  247.8 
pfida  2fi.  84-7.  133.  2afL 

8.  5.  8fi  ({).  Z 

—  (Cäaur)  252 

—  nicrit  129.  12,  239- 

—  bhftga  aiL  2.  IM{{) 

—  bhfij  258 
pfidakulakam  174.  316-8 
pädädau  225 
pädädyena  225 
pÄd&nte  221.  2.  4.5.462. 
pfid&ntya  225  [7 

p&pa  aaa 

P&r&9arya  aiü 
p&rnchepa  2Ü 
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pika  2£d 
pinga,  Pinga 
Pingara  lül 
pingala  L&l 

Pifigala  ÜB.     6.  Iii.  hl 
-62.  ajfi.  2Uß.  AA. 

468 

_  naga        fi.  EÄ. 

aülL  467C.68) 
Pingalfi  LMx2 
pitarau  3^ 
pipilika  -  madhyama 

—  madhy&40.  9Q.3.12a, 

pifaipga  21^  & 
pi9ita  ilh 
pifftci  275 
ptU  21A 
pnta  312 
pupya 
putran  ä2 

puna^pada,  *d&  i&.  6iL 

HL  a 

punar&d&yani  &ä 
panaradi  ülL  100 
pura-ush^ih        I.  212 
puraaUj-jyotis  älL  IL  IM. 

purastfitna  137 
purastÄdbfihati  dA^  4-6. 

panuha-chandasain  Ih 

—  devata  270 
Pimi8hottamabhat(a  206. 
pnrogura  äJ^  [28 
paabkaranfila  486 
pushpa-viciträ  383 

—  sütra  261.  2 
poBbpitigrä  174.  ML.  2 
pürpa  im  ihl 
pürvappkta 

pün-fi  virfij  13.  aö.  1 
pürväntavat  464 
pritha  4M 
prithak  8fi5-7. 
pi-ithu  iM.  S 

—  ^royi  112 
Pfithüdaka  487.  49.50.4 
pfithvi  377,  ä3 

pe(fi,  petiyi"  M 
pe^i  il& 
Paiögam  IS 


Paiögarayapa 
Paingala'  iii) 
Paingaläyana  I£l 
Paingalya  Ifil 
Paingi  216 
Paingin,  "ngya  162 
prakpti  (•tyfi)  2ai 

—  (achtailbig)  Uli.  2Äfi 

21 

pragfitha  4^ 

fiS.  Zfi.  98-101.  iL 
5.     43.  1 
pracita  iM.  ä.  lü 

»ka 
pracapita  857 
prajäpati  u.  anushftibh  ^ 

—  und  aticbaudas 

—  Schopfer  der  veda  2B 

—  Metra  de»  UA.  6.  2ß 
pranava  22.  ai,  lÄ.  ä 
pratipädam  347 
pratim4  li_L  2&h 
pratiloroaguya  441.  2 
pratishthfi  LLL  3 

—  (giyatri)  112.  6.  2M^ 

liL  M 
pratnam  1 07.  U 
pratyakshabphatl  43 
pratyaya  2ÜL  Z 

—  (sechs)  126^  fi 
pratjavarohin  LH 
praty4ditya  435 
pratyfipida  IIA.  848-58 
pratbama  261-4 
prathametara  300 
prabhadrakam  ^21 
prabhfi  M2 

_  vati  aÄfi 

"prabhpti  llfi 

Pramataka  I£l 

pramadananam  400 

prama  III.  28ä 

pram&pik4  S67 

pram&^i    222.  22^  aiL 
l£fi  (,  Z  wo  zu  lesen : 
aaau  hi  |  lagau  catul^ 
pramäny  asau  |  ) 

pramitÄkshara  380.  1 

prarauditavadanii  ^ii2 

pravpttaka  äl2.  S 

pravpddhapad&  LQ2.  3 

pra^na  L31 

pra9Ubb(a  120»  a 


praaangat  IM 

prasabbam  376 
prastära  425-32.  11 

—  pankti  aB.  24j| 
prahara9akalit4  387 
praharshani,  'shi^f  170. 

_afii 

pra-br-&di  221 
prakpta  295.  aafi 

—  Pingala,  Pai«  2M.  a. 

8.  14-6.  2^  95 

—  sarvasva  273 
pr&kpada-sambandha  16_5 

—  padfiatavat  16^ 
prigfttha  26 
pragäthika  26 
Pr&cya-Päncälishu  92 

—  vfitü  170.  82.  311.  a 
praj4patyft  III.  2M 
priLnei  107 
präuaparikraya  878 
prädayas 

pr4m£dika  850 

praya  M  ("ye»*)- 

priyaipvadfi  382 
Priyavrata  IM 
priyA  iüll.  UJL  23 
pro*  226 
plava  408.  9 
pluta  22.  211.  22 
pbayabhf  itkula  (=9)393 
Phapikira  167.05-0.392 
phala  ÜlI 
balavat  2M 
bahi^^^ri  2&5 
bahishtäjjyotia  2h2 
bahnlani  IM 
bahviicAa  £1.  3 
B&ua  IM 
|/bädh  221 
B&bhravya  ä2 
bärhaU  26.  113 

—  (Ton)  264 
Bindas^ra  L61 

bfibati  17-9.  23-6.  40-2. 
94-8.  130.42. 
248-8.  aM.  Ifil 

—  (=  86)  13 
bphataaiphit&  165 
bjrihaddevatii  21&  7 
bphaspati  u-bpliati  257.8 
brabman-Mctra  12S 
brahmav&dinas  ^ 
brahmi  ILL  280-5.  IS 
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bh  -v^v^  164.  210,  U.  6 

-8.  4  (»7 
Bha((otpalal  64.203-6etc. 
bhadra-padam  877 

—  virtj 

bhadriki  afiik  21 
bhavipulÄ  ai2 
bhasamüba  (=  27)  166 
bh&d-vipalä  ai5 
bhäratam 

bh&radvajiyani  läiL  211 
BhÄravi  IM.  1 
bb&rgava  21ß 
Bh&llaveya  IM 
Bhäskarafarman  206  etc. 
bbujagafi9U8fit4   170.  &. 

bhujaipga  408.  ä 

—  (Kuppler)  aiü 

—  prayätam  176.  880 

—  vijpmbhitam  176.404. 

& 

bhujaip genta  405 
bhujaipge9a  157.  aÜÄ 
bburikpankti  140 
bhurij  2SL  80-1.  IIS. 
29.40.  LJL  254.79 

—  (burthen)  2iL 
bhüta  (=  6)  m 
Bhrigu  I3ß 
Bhauvanäyaua  186 
bhramaravilasitam  177. 

875 

m  IM*  2iiL  6-8. 

4iL7 

manbana  107 
makara  IM 
makarilaya  (=  4)  fthl 
raakäravipula 
makaränta  22 
maujari  Iii  34  9-51 
manju-bbäshi^i  SM 

—  vadini  äM 
matnyas  68 
mapi-gurianikara  390 

—  bandhana  436 

—  madhyÄ  afi5 

—  m&lS  a&2.  ä 

—  räga  371 
maptjükapluti  876 
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—  päd  ai2 
yagma  313 

—  racitÄ  aia 
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ras4yana  310 
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lakflhapikä  2üä 

lakshman  iM,  aüIL  &i 
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_  (lesilb.)  107.10.285 
vicaya  83-4.  im 
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—  pädäs  IM 

—  yuj  2M 

—  vfitU  331-58 
visht&ra  9^ 
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—  201.  2.  aM 
hasta  432.  4.  Z 
V^hä  2ML  AAl 
hani  2^ 
Hirapyastüpa  12 
Hüpa  IM.  a5ü 
hrada  22S 
yhraa  120 
brasiyasi  142 
hrasva  Sl.  9.  Ifil 


Anfangsbuchstaben  164. 

5.  2M 
algebraiscbe  Exempel 

169.  323.  1.  416  ff. 
arab.  Längenmaafse  438 
Archimedes  a25,  IM 
Arithmetik,  Anfänge  der 
828-6 

Babylon ,    ob  indisches 

L  än  gen  ma  afs  ans  1 3  & 
Brautorakel  Ml 
Chiromantie  362 
Combinationen  eines  Me- 
trums 425  ff. 
daina,  dainos  6 
Diophantus  325 


Entfernungen  485 
erotische  Poesie  170-2 
Farben,  sieben  278.  1 
Hftuser,  zwölf  2M 
Juchert,  juger  435 
labialer  Auslaut,  statt  des 

gutturalen  HL  bA 
Längenmaafse  435-8 
Magdalena,  bUfsende  I£2 
Orakel  3fi2 
Planeten,  sieben  203 
—  griechischer  Ursprung 

der  indischen  113 
Progression,  geometr.  HS 
Quadrirung  444-8 
Recitations-Regeln  Tfi.  S 


Recitationsweise  2ßlt 
Refrain,  Reim  69-71  ^ 
I  scaldo,  sk&ld  5 
I  scandere,  scandula  1 
I  Thierstimmen  176.  7.  266 
Tonleiter,  Z  Töne  260-72 
Vokal-Ausfall  3M 
I  _  Kürzung  vor  Afßx  32 
Z  Wochentage  203.411-8 
Zahlbezeicbnung  durch 
'  Buchstaben  Ififi 

'  Wörter  161.  lüh 

Zahlziffem ,  Entstehung 

lilÄ.  2M 
Zend  (etym.)  1 
—  Metra  im  2«  2^ 
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Anhang. 

Neues  aus  Calcutta. 
Aua  einem  Briefe  von  E.  B.  Cowell,  S.Jane  1868. 

I  htLYt  succeeded  in  peraoading  the  govemment  to 
come  forward  with  a  liberal  subscription  to  aid  our  Professor 
of  Granimar  in  the  Sanacrit  College  in  the  repnhtication  of 
the  SiddhÄnta  Kanmndt  with  a  adection  from  two  na* 
tive  Coimaentaries.  Ii  will  be  prioted  in  octavo,  in  the 
aame  typea  aa  cor  Bibliotheca  lodica  and  it  will  fiU  two 
two  Tolomea  (of  abont  500  pages  eaeh):  the  prioe  to  anb- 
scribers  will  ouly  be  8  rupees  (16  Shillings)  for  the  two. 
1  hope  it  will  be  a  real  contribation  to  Sanacrit  leaming^ 
aa  the  old  edition  haa  been  long  ont  of  print  and  this  mU 
be  clearly  printed  and,  1  doubt  not,  well  edited,  as  the 
*  pa94^^  XÄranÄtha  Tarkavftoaapati,  ia  deeply  raraed  in  Gram* 
mar.  He  knows  nearly  everj  woric  on  the  anbject  pro* 
foundly.  I  shall  send  some  copies  to  Europe  as  I  am  eure 
thej  will  aell  there. 

A  native  Pandit  has  recently  printed  in  Bengali  lettere 
a  Yery  fair  edition  of  VopadeTa'a  Grammar  with  the  com* 
mentary  of  DnrgftdAaa  Vidy&Tlgl^  (8  Ropeea,  one  volnme, 
about  600  pjiges). 

I  will  try  and  aecure  you  volomea  1  and  3  of  the 
Qabdakalpadrnma,  bnt  they  are  varely  mtt  with.  A 
friend  of  mine  lately  purchased  a  complete  set  for  180  Bu* 

32  . 
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pees.  —  The  reiasnre  failed  from  want  of  sufi&cieDt  encou- 
rftgement.  It  was  a  yery  sad  thing  that  subsoribers  did 
not  come  forward. 

The  Mai  tri  or  Maitr&yanti  Upanishad  is  finished,  as 
far  as  Uie  tezt  is  concerned.  I  shall  add  a  translation  and 
the  sectioQ  in  the  Aiiubhüti-Prakä^a  which  gives  an  ana- 
lysis  of  it.  The  last  two  books  of  the  seven  are  called 
khila  in  the  commetitary.  I  am  trying  to  give  a  list  of 
all  the  quotations  in  the  text  expressly  given  from  older 
Upanishads,  bnt  some  of  them  have  hitherto  baffled  me. 
The  Pandits  here  can  give  no  help  in  this  work  as  they 
know  yery  little  of  the  Upanishads  and  still  less  of  the 
Aranyaicas.  Ny&ya,  Grammar  and  Rhetoric  are  their 
Trivium. 

I  can  find  no  trace  of  the  B^shkala  Upanishad  and 
I  fbar  it  is  lost  It  may  exist  in  Benares  and  I  hear  some- 

times  of  rumours  of  it  but  they  all  seem:  mrigatrishna.  I 
wtote  you  in  a  letter  last  Sept.  whieh  was  lost  in  the  Co- 
Inmbo  that  I  hare  read  the  Persian  Ms.  of  the  translation 
made  for  Darä  Shikoh,  and  I  discovered  the  source  of  a 
cnriotts  error  of  AnqnetU  dn  PerronV  He  says,  Indra 
carried  olF  Midhanatheh  in  the  form  of  a  turma  milita- 
ris  jiturmae  alias  super  terram  eunt:  pes  taus  .ad  terram 
non  peryenit  et  vik  pergis^.  Now  this  is  the  resnh  of  a 
remarkable  mislection  in  the  Persiau  Ms.  Our  Ms.  has  at 
first  fanj  an  anny,  but  subseqnently  it  bas  twice  quo  1.  e. 
8  Iram;  atid  the  name  is  clearly  written  Medhfttith.  Henoe 
there  can  be  no  doubt  that  the  Upanishad  is  founded  on 
the  Story  iji  Indra  assuming  the  form  of  a  mesfaa  and 
carrying  off  Medhätithi  as  told  in  your  Indische  Studien 
1}  38  and  in  your  leotures  on  Indian  Lit.  p.  51. 
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I  äfft  editing  at  mj  spare  leimre  (which  m  miforta- 
nately  Tery  limited)  a  new  edition  of  tbe  Kusumänjali, 
the  gveat  book  by  Udayan&o&rya  to  prove  the  ezbtanoe 
of  God  as  against  the  GirvAkas,  Banddhas  and  Pürva- 
Mimäosists.  I  sball  give  a  complete  English  traasIatioD 
and  oofnonft  tiotM.  It  will  be  ao  mteresting  work  as  H 
discusses  the  subject  from  the  Hindu  point  of  Tiew.  In 
Üua  way  it  may  be  compared  with  the  tentb  book  of  Plato'« 
Lawa  or  the  twelftb  of  Arietotele'a  Metapbyrics. 

I  atn  albo  at  intervals  going  on  witb  my  translation 
of  the  Sarva^Dar^ana-Saiugraha.  I  am  going  to 
send  tbe  Banddha  Dar^na  to  Prof.  Brookhaus  for  the 
Journal  of  your  Society.  I  can  only  speak  hesitatingly  as 
to  its  merits,  bot  fancy  it  will  explain  aome  of  the  hard 
pieces.  I  have  two  rery  good  Pandits  in  my  ooonoil.  ^ 
Mr.  Grimblot  was  here  lately,  from  Ceylon,  and  he  told 
me  that  he  has  fonnd  a  Boddhistie  coimterpart  to  the 
Sarra-Darpaoa-Samgraha,  containing  brief  notices  of  64 
different  philosopbical  Systems.  It  would  be  very  interest- 
ing  to  compare  it  with  M&dhava's  work. 

We  are  thinking  of  haying  printed  for  the  Sanscrit  Cot- 
1^  tbe  Qrt-Harsha-Garitra  by  Bana.  We  grcatly 
waot  prose  works  as  the  only  one  really  available  is  the 
K&dambari,  for  the  Da^a-Knmära  is  not  fit  for  boys  and 
the  Pan^ita  are  prejudi^ed  against  the  Väsavadattä.  I  ha?e 
two  imperCdct  Mss.  and  I  am  promised  a  third  from  Bombay. 

A  young  Pandit  has  nearly  finished  au  edition  of  the 
Nagaoanda,  a  drama  nominally  by  ^riUarsha  (like  the 
Batnivall)  but  written  as  it  appears  by  a  Buddhist  or  Jaina. 
Oue  of  its  introductory  beuedictions  is  iu  Louour  of  Jiua. 
I  bope  soon  to  send  some  oopies  to  Europe. 
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We  are  thinkiog  of  publifihing  in  a  series  like  the  Bi- 
bliotheca  Indica  the  papere  of  the  lata  Sir  H.  Elliot,  if 
Lady  E.  coiiseiits  to  our  proposal.  He  had  originally  planned 
twelve  volumes  (like  the  one  which  he  publiehed)  embcao- 
ing  the  entife  period  of  Indian  Mnhammedap  hktory.  I 
enclose  you  a  copy  of  our  Prospectus.  The  oniy  düficulty 
18,  who  ie  to  correct  the  pren?  Thie  ia  a  very  serioue  dif- 
ficulty  ae  there  ts  such  a  general  want  of  leismre  in  India 
from  the  great  amount  of  olficial  werk  pressiug  on  every- 
body.  Bat  I  hope  this  maj  be  met  in  aome  way.  The 
series  will  be  most  valuable  and  it  seems  the  only  praoti- 
cable  way  of  ever  seeiog  the  uuüoished  work  publiehed. 

In  the  Bibl.  Ind.  we  are  going  to  print  the  Taba- 
kät-i-N  usi  ri,  not  all  of  it,  but  only  the  latter  half  from 
the  Ghaznavid  dynatty.  It  goee  down  to  the  Slave  Mo- 
narch NAsir  ud  Dtn,  and  there  our  former  publication,  Ztft- 
i-Barni^s  Tarikh-i-Ferozshähi  takcs  up  the  thread  of  the 
narration  for  a  Century  down  into  the  middle  of  the  To- 
gblak  dyuasty.  —  We  also  hope  to  publish  shortly  that 
portion  of  Abd-ul-Kadirs  Tarikh-i-Badauni  which  re- 
lates  to  Akhbar*8  reign. 

I  am  glad  you  receive  the  Bombay  prints.  They  print 
many  excelient  worke,  especially  Persian.  I  hardly  thought 
they  ever  reached  Europe.  I  bought  a  beautifidly  litho- 
graphcd  edition  of  Mirchoud's  Rauzat-us-Sata  aud  bis 
8on  Khondemir'a  Habib-us-Siy&r. 


Oadrueki  b«i  A.  W.  tiobade  io  BerliOt  8UlUclir«ibersira(t«  47. 


Boyensrhe 
Staa-'  Ucthek 
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